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Das Bonner Horoskop 
Rolf Herbert 

Was das Jahr 1962 bringen könnte, das 
steht nicht in den Sternen. Sein politisches 
Horoskop läßt sich - für Donn - ohne astro- 
logische Hilfe stellen. Es genügt ein Blick in 
die Zeitung, denn das Heule ist nur die 
Brücke, die vom Gestern zum Morgen führt. 
Die Weihnachts- und Neujahrsansprachen 
der deutschen Politiker enthalten alles Wis- 
senswerte. Abgesehen von den Bekundungen 
des Stolzes über das Erreichte und der Zu- 
versicht für die kommende Arbeit, die beim 
Jahreswechsel üblich sind, geht aus den Er- 
klärungen der Bonner Politiker hervor, daß 
1962 ein Jahr der Sorgen und Konflikte wer- 
den kann. Die deutsche Politik steht im drei- 
zehnten Jahre der Regierung Adenauer in der 
Innen- wie in der Außenpolitik vor einer 
schweren Belastungsprobe. Die Bundesregie- 
rung hat zwar eine breitere parlamentarische 
Mehrheit als in der dritten Legislaturperiode. 
Aber diese Mehrheit ist nicht mehr in der 
Hand einer Partei, der CDU/CSU, sundern sie 
ist das Ergebnis einer Koalition der Christ- 
lichen und der Freien Demokraten. Diese 
Komplizierung für Adenauer wild nur zum 
Teil durch die erfreuliche Tatsache wettge- 
macht, daß die zweitstärkste deutsche Partei, 
die SPD, sich mehr und mehr die Gedanken- 
gänge der bisherigen deutschen Außenpolitik 
zu eigen macht. Konflikte zwischen Regie- 
rung und Opposition sind daher vor allem 
für die Innenpolitik zu erwarten. 

In den Landtagswahlen des neuen Jahres 
stehen 21 der 42 Sitze des Bundesrates zur 
Debatte. Im Bundesrat sitzen die Regierungs- 
chefs der elf deutschen Länder mit ihren 
Fachministern. Deshalb entscheiden die Land- 
tagswahlen indirekt auch über die Mehr- 
heitsverhäilnisse der Bonner I.ändervertre- 
tung, die gleichberechtigt an der Gesetz- 
gebung und der Verwaltung des Bundes mit- 
wirkt. Hält der Stimmrückgang der Bundes- 
tagswahlen für die CDU/CSU an, dann wird 
sie in einigen Landesregierungen gleichfalls 
mit der FDP zusammengehen müssen, wie 
etwa im wichtigsten und reichsten Bundes- 
land Nordrhein-Westfalen. Davon abgesehen 
macht es der auf 55 Milliarden angewachsene 
Bundesetat im Jahre 1962 notwendig, den im 
Grundgesetz verankerten Steuerschlüssel zu- 
gunsten des Bundes zu verändern. Bonn 
kommt mit seinem 35-Prozent-Anteil bei der 
ertragreichsten Steuerart, nämlich der Lohn 
und Einkommensteuer, nicht mehr aus. Jede 
Änderung bedarf jedoch einer verfassungs 
ändernden Zweidrittel-Mehrheit im Bundes- 
tag wie im Bundesrat oder — notfalls — 
einer Entscheidung des Bundesverfassungs- 
gerichts. Verfassungsändernden Charakter 
hat auch die Krisengesetzgebung — ein neues 
Wort für das, was bisher unter dem auf 
regenden Namen „Notstandsrecht" bekannt 
war. Es geht dabei um die Ablösung der letz- 
ten alliierten Vorbehaltsrechte für den Fall 
des Staatsnotstandes, wie ihn jede normale 
Verfassung regelt. Diese Aufgabe soll — vom 
Steuerkonflikt zwischen Bund und Ländern 
abgesehen — die parlamentarische Arbeit im 
neuen Jahre bestimmen. 

Das entspricht einer Zusage des Bundes- 
kanzlers an den amerikanischen Präsidenten 
Kennedy ebenso wie die Erhöhung des Wehr- 
etats um drei Milliarden und die Verlänge- 
rung der Wehrdienstzeit auf 18 Monate. Die 
Berlin-Krise selbst, die solche Anstrengungen 
erfordert, kann freilich nicht gesetzgeberisch 
gemeistert werden. Sie verlangt die gemein- 
same Entschlossenheit, die Verantwortungs 
und wahrscheinlich auch die Opferbereit- 
schaft des ganzen deutschen Volkes. Dabei 
sind sich alle Bonner Politiker einig in dem 
Bestreben, das Unheil eines neuen Krieges 
abzuwenden. Sie wissen, daß die Berlin-Krise 
nur ein Zeichen, aber nicht die Ursache der 
Spannungen zwischen West und Ost ist und 
daß sie über das Schicksal der deutschen 
Hauptstadt nicht allein zu bestimmen haben 
Aus diesem Grund liegen die verständlichen 
nationalen Gefühle hier im Widerstreit mit 
dem nüchternen politischen Denken, das die 
Sicherheit für den freien Teil Deutschlands 
an die Spitze des Regierungsprogramms 
stellt. Das wird auch in der außenpolitischen 
Nutzanwendung sichtbar, die Bundeskanzler 
Adenauer in seinem Tätigkeitsbericht zur 
Jahreswende zieht. „Unsere Leistung muß 
und wird darin bestehen", so mahnt der 
deutsche Regierungschef, „daß wir noch en- 
ger mit der freien Welt zusammenrücken, 
ihre Verteidigungskraft erhöhen, die wlrt- 
schaftlicjhe und politisohe Einigung Europas 
fördern und schließlich auch unseren Beitrag 
für das große Unternehmen der Entwick- 
lungshilfe leisten. So stärken wir die gemein- 
same Kraft der Freien Welt . . 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Noch hält das Händeschütteln an. Die 
Glückwünsche, mit denen wir unsere Freunde 
und Bekannte in diesen Tagen erfreuen, die 
wir dankbar entgegennehmen in dem Bewußt- 
sein, daß wir unserem Nächsten doch irgend- 
wie etwas bedeuten, sind der äußere Aus- 
druck einer inneren Bewegung. Ein neues 
Jahr hat begonnen und damit — in unserer 
Vorstellung — ein neuer Zeitabschnitt. Wenn 
auch die guten Vorsätze, die meist ciamit ver- 
bunden, in der ewig gleichgestellten Uhr des 
Alltags bald zum größten Teil wieder verpufft 
sein werden, die eigene Bereitschaft, das Gute 
in uns zu fördern, ist der moralische Gewinn 
dieser Tage. 

Wohl kaum je zuvor in den Jahren nach 
dem Kriege hatten die Glückwünsche zum 
Jahreswechsel einen so tiefen Sinn wie heuer. 
Der gute Wille und die Friedfertigl^eit der 
Völker bedeutet in der Weltpolitik heute 
alles. Seit die Menschen mit ihrem forschen- 
den Geist sich die Mittel dienbar machten, 
deren Gebrauch Segen und Untergang gleich- 
zeitig umfaßt, sind wir dem Guten wie dem 
Bösen gleichermaßen ausgeliefert. Die Mög- 
lichkeit zu Frieden, Wohlstand und irdischem 
Wohlergehen ist ebenso groß, wie die von 
Untergang und Vernichtung. 

So standen wir zum Jahreswechsel 1961/62 
eindringlicli wie nie zuvor in der Geschichte 
der Menschheit am Scheideweg. Die Hoffnung 
auf eine Wendung zum Guten zu stärken war 
die vornehmste Aufgabe dieser Tage. Wer 
aber das Positive will, der darf das Negative 
nicht übersehen. 

UN-Krise 
Die Vereinten Nationen beginnen das neue 

Jahr mit einer schweren inneren Krise. Die 
Vorgänge im Kongo, wo die Vereinten Natio- 
nen die ganze Verantwortung übernahmen, 
ohne dem schwergeprüften Volk, das seiner 
Freiiieit nicht froh werden kann, den Frieden 
zu bringen; die trotz der Existenz dieser Welt- 
organisation überall neu aufflammenden Un- 
ruheherde, haben eine UN-Krise iieraufbe- 
schworen, die ohne eine grundsätzliche Reform 
der UNO nicht zu überwinden sein wird. 
Schon sprechen die Amerikaner von einer Be- 
drohung der UN-Existenz. In Indien spricht 
man offiziell von Reform, in Moskau von Än- 
derung im Aufbau der Spitze dieser Organi- 
sation und versteht darunter im Grunde nichts 
anderes als eine völlige Beseitigung des lästi- 
gen UN-Einflusses. Den Russen gefällt es 
nicht, daß eine Weltorganisation existiert, die 
— wenn auch selbst machtlos — immerhin 
einseitige Unrechtsaktionen der Großmächte 
moralisch zu verurteilen in der Lage ist, ein 
Umstand, der propagandistisch zumindest 
lästig fällt. 

U S - A 11 e i n g a n g in Berlin 
In Berlin ging in diesen Tagen unverändert 

der Kleinkrieg weiter. Sehr zum Mißfallen 
der Franzosen und Engländer haben die Ame- 
rikaner nun auch die sowjetische Bewegungs- 
freiheit in Gesamtberlin beschränkt und damit 
— so wird es von den Verbündeten gesehen — 
den Russen eine neue Handhabe zur Erschwe- 
rung des Zusammenlebens gegeben. Die künf- 
tigen Ost-West-Verhandlungen werden damit 
erneut belastet, bevor sie überhaupt begannen 
Ein sonderlicher Erfolg, das zeichnet sich jetzt 
schon deutlich ab, wird diesen Verhandlungen 

kaum beschieden sein, und ganz ohne Zvjeifel 
wird auch im Jahre 1962 die amerikanische 
strategische Luftflotte ihre regelmäßigen Si- 
cherungsflüge mit Atombomben beladenen 
Langstreckenbombern fliegen. 

G o a wirkt sich aus 
In Portugal begann das neue Jahr mit einem 

Putsch gegen die Regierung Salazar, als Be- 
weis dafür, daß außenpolitische Schlappen für 
ein autoritär regiertes Land fast immer innere 
Krisen heraufbeschwören. 

Große Worte Kassems 
Der irakische Ministerpräsident Kassem be- 

nutzte den Jahresanfang, um in nahezu lächer- 
licher Großtuerei den „westlichen Imperia- 
listen" zu drohen. Er hat erneut seinen Willen 
bekundet, Kuweit zu „befreien", obwohl in 
dieser kleinen „Insel des Wohlstandes" in- 
mitten eines „Meeres" von Armut und Rück- 
ständigkeit kaum ein Menscii befreit werden 
möchte, besonders nicht befreit von seiner 
Freiheit und seinem Wohlstand. 

S u k a r n o annektierte auf dem 
Papier 

Sukarno hat über die Feiertage West-Neu- 
guinea auf dem Papier zur indonesischen Pro- 
vinz erklärt imd hat es damit den Holländern 
nur noch schwerer gemacht, in Verhandlungen 
mit Indonesien einzutreten, ohne das „Gesicht 
zu verlieren". Dabei ist Holland durchaus be- 
reit, West-Neuguinea an Indonesien abzutre- 
ten und sucht nur nach einem Weg, auf dem 
seine enormen Investitionen in diesem Land 
nicht ganz verloren sind. 

PMlsehversucb im I,ibanon 
Im Libanon begann das neue Jahr mit einem 

Putschversuch der Armee, der von der rechts- 
radikalen Sozialistischen Volkspartei und ei- 
nigen Offizieren inszeniert worden sein soll. 
Der ganze Zauber dauerte jedoch nur 4 Stun- 
den und kostete einigen Unschuldigen das 
Leben, deren Tod nun auch einigen Schuldi- 
gen den Untergang bringen wird. 

Ernste Worte Lübkes 
Ernste Worte richtete Bundespräsident 

Lübke an das deutsche Volk. Er rief zur Ge- 
meinsamkeit auf, appellierte an die Verant- 
wortung eines jeden Einzelnen zur Verant- 
wortung und ließ keinen Zweifel daran, daß 
Opferbereitschaft in nächster Zeit zur ersten 
Tugend des Bundesbürgers erhoben werden 
muß. 

Regierungskrise in,Italien? 
Aus Italien kam die Nachricht von der Ge- 

fährdung der christlich-demokratischen Regie- 
rung Fanfani. Dort macht sich ein deutlicher 
Linksruck bemerkbar, der durchaus zur Folge 
haben kann, daß die Christlichen Demokraten 
sich von den Liberalen trennen müssen, was 
etwa einer Trennung der CDU von den Freien 
Demokraten bei uns entsprechen würde. 

Doch noch EWG-Einigung? In gutunter- 
richteten Kreisen wird damit gerechnet, daß 
die Entscheidung der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft (EWG) über den Übergang 
von der ersten zur zweiten Stufe des Gemein- 
samen Marktes etwa am 10. Januar rückwir- 
kend zum Jahresbeginn beschlossen wird. 

Unabhängigkeit für Samoa. Im südlichen 
Pazifik entstand am 1. Januar ein neuer 
souveräner Staat: Die westlichen Samoa-In- 
seln, die bisher ein Treuhandgebiet Neusee- 
lands waren, wurden selbständig. 

Uä-Manöver zur Verteidlguni; Westberlins werden gegenwärtig in einem Trainlngsgeländc 
in Westberlin wenige hundert Meter von der Zonengrenze entfernt abgehalten. Auf ab- 
gesperrtem Gel&nde wurde eine Attrappen-Stadt aufgebaut, In der nun amerilianische 
Einheiten die MBgiichkeiten der Verteidigung Westberlins erproben. Hier Infanteristen 

in der „Manöverstadt". 

Moskau hofft auf Verhandlungen. Der so- 
wjetische Minislerpräsident Chruschtschow 
hat die Hoffnung geäußert, daß sich Frank- 
reich 1962 Ost-West-Verhandlungen zur Rege- 
lung europäischer u. internationaler Probleme 
anschließen werde. Der Wunsch ist in einer 
Botschaft an den französischen Staatspräsi- 
denten de Gaulle enthalten. 

IJS-Scnator spricht von schweren Krisen. 
Der Fraktionsführer der Demokraten im ame- 
rikanischen Senat, Mansfield, erklärte, für 
die USA werde 1962 ein „Jahr der Krisen" 
bedeuten, die vielleicht noch schwerer sein 
würden als im abgelaufenen Jahr. Der Senator 
hält es insbesondere für möglich, da sich die 
Situation in Südostasien verschlechtert. 

Entschuldigung Hollands im l'all Stalmann. 
In einem Schreiben an Stalmann bedauert der 
holländische Landwirtschaftsminister, daß 
durch die ihm gegenüber abgegebenen fal- 
schen Erklärungen ein Ermittlungsverfahren 
ausgelöst worden sei, das Dr. Stalmann und 
seiner Familie soviel Kummer bereitet habe. 
Der holländische Minister äußert in dem 
Schreiben seine Freude darüber, daß sich die 
Verdächtigungen als haltlos erwiesen hätten. 

Mende; Verhandlungen nicht nur über Her- 
lin! Der FDP-Vorsitzende Erich Mende hat 
sich in einem Interview mit der dänischen 
Zeitung „Berlingske Tidende" für Ost-West- 
Verhandlungen über den „Dreierkomplex" 
Berlin, Deutschland und europäische Sicher- 
heit ausgesprochen. Auf die Frage, was er 
außenpolitisch erwarte, sagte Mende: „Ver- 
handlungen nicht nur über Berlin, sondern 
auch über Deutschland und das europäische 
Sicherheitssystem." 

Berliner Wirtschaft unerschüttert. Die Er- 
eignisse am 13. August, haben die Wirtschaft 
Westberlins nicht wesentlich beeinträchtigt. 
Die Wachstumsrate der Westberliner Indu- 
strieproduktion liegt 1961 mit neun Prozent 
sogar um drei Prozent über der Waehstums- 
rate in Westdeutschland. Im Vergleich zum 
Sommer 19.')8 weist die Statistik für den Som- 
mer 19B1 sogar ein fünfzigprozentiges Wachs- 
tum der Westberliner Industrieproduktion auf. 

Adenauer und Chruschtschow beglückwün- 
schen sich. Bundeskanzler Adenauer und der 
sowjetische Ministerpräsident Chruschtschow 
haben zum Jahreswechsel Glückwunschtele- 
gramme ausgetauscht, wie am Neujahrstag 
von Regierungsseite in Bonn bekannt wurde. 
Außerdem haben auch der französische 
Staatspräsident de Gaulle und der Kanzler 
Telegramme gewechselt. 

Suche nach Unfaliursachen. Mit führenden 
Juristen der Deutschen Bundesbahn sowie 
Richtern, Staatsanwälten und Strafverteidi- 
gern will der Hauptvorstand der Gewerk- 
schaft der Eisenbahner Deutschlands zusam- 
men mit der Bundesbahn am 11. Januar in 
Frankfurt Unfallursachen und Unfallschuld 
im Verkehr sowie die Möglichkeiten ihrer 
Verhinderung erörtern. 

Neuer Anschlag in SUdtiroI. Zwischen 
Bozen und dem Kälterer See bei Perdonig 
flog in der Neujahrsnacht ein Hochspan- 
nungsmast des Montecatini-Konzerns in die 
Luft. Nach der gewohnten Methode der 
Attentäter waren Sprengstoffladungen am 
Fuß der vier Hauptstreben angebracht und 
gezündet worden. 

Türkei: Arbeiterdemonstrationen. Uber 
40 000 Arbeiter haben sich am Sonntag in 
Istanbul an der ersten organisierten Arbei- 
termassendemonstration in der Türkei betei- 
ligt. In dreistündigen Reden forderten die 
Arbeitervertreter Lohnerhöhungen und das 
ihnen bisher verweigerte streikrecht und pro- 
testierten gegen die hohen Lebenshaltungs- 
kosten. 

Albanien gibt verschleppte Oriechen frei. 
Albanien hat am Wochenende 123 Griechen 
freigegeben, die während der griechischen 
Revolution der Jahre 1946 bis 1949 von den 
Kommunisten nach Albanien verschleppt 
worden waren. Den Freigelassenen wurde ge- 
stattet, ihre bewegliche Habe und ihr Vieh 
mitzunehmen. 

Dr. Stelneokc t. Der Leiter des Kranich- 
st'ainer Musikinstituts in Darmstadt, Dr. 
Wolfgang Steinecke, ist im Alter von 51 Jah- 
ren umnittelibar vor Weihnachten, an den 
Nachwirkungen eines Verkehrsunfalles ge- 
stonbsn. Als Dr. Steinecke vor Tagen sein 
vorschriftsmäßig abgestelltes Fahrzeug auf- 
schließen wollte, wurde er von einem vor- 
überfahrenden Personenwagen erfaßt und 
schwer verletzt. Dr. Sleinecke war eine in- 
ternational bekannta Pensönlichkeit als Grün- 
der und Leiter der Internationalem Ferien- 
kuree für neua Musik, die bereits 15 Jahre 
alxgehalten werden. Unmittelbiir nach Kriegs- 
ende war Dr. Steinecke, der aus Essen 
stammte, Kulturreferent der StadtDarnvstadt. 

Ho 

iUL, Jan 



Seite 1 LANGENEK ZEITUNG MitIwiicli, flon :i. .Iiinuiir lOli'i 

Idingen, flcn !t. Januar 1{)R2 

Im neuen Jahr 
Null wären wir iilso ßliicUlifh drin, im 

neuen .liilir, das die Ziilil Neun/^hnhiindcrl- 
undzweiundseciizig trüMt. und inil einem Kn- 
ien Stücit Zeil nnd rund dreiliun<lertseihziK 
uni)crührten Kidenderi>liitlern noch vor un.s 
liegt. Begrüßl liuben wir es ja um die Milter- 
nathlsslunde 7.u seinem ersten Tag in reehter 
Feierstiminung oder sollten Iial<eton und 
Sel<tl<orlten vielleicht doi'ii meiir als Dank- 
siiiut an das alte Jaiir gemeint sein? IVInn 
l<ann das schwerlich auseinanderhalten, finde 
icli. u. es ist uns wohl seil)st in der Silvester- 
stiinmung nie ganz itlar. f)l) wir fröiiiicli sind, 
weil wir das alte ,lahr mit allen grofk-n und 
kleinen Widerwiirtigl<eiten glücklicti hinter 
un.'- haben, oder weil wir uns auf ilas neue 
freuen, von dem wir unl)erechtigterweise 
aiic's das erwarten, was das vergangene ver- 
.spracl) unfi nicht lii(?Ii. 

In stillen IWinuten freiiicl:, wenn wir sozu- 
sagen dem Eröffnungstruhei des neuen Zeil- 
abschnitts etwas entronnen sind, schütteln 
wir über uns selbst den Kopf, denn wir wis- 
.■ien aus <ler Erfahrung unseres I.eliens nur 
allzu gut. dali wir jedes .(ahr .so erwartungs- 
voll antraten und später von ihm mehr oder 
weniger enttäuscht Abscliied nehmen muliten. 

Natürlich haiien wir unsere guten Vorsätze, 
was wäre i;in .lahresbeginn ohne tausend gute 
Aijficiiten aber die Mühlen des Alltags 
werdcj) das alles, fürchte icii, zerniahlen, es 
wird nicht allzu lange dauern, und unser Da- 
sein läuft im allen Trott dahin; höchstens daß 
wir statt der Eins nun eine Zwei hinter die 
Sechs malen, wenn wir unsere Briefe schroi- 
l)en und die Steuererklärung ausfüllen. 

So neu wird das .lahr al,so für uns nicht 
werden; wir werden die gleichen Sorgen ha- 
llen wie bisher, aber auch bestimmt viele 
kleine und .sogar aucli einige große Freuden. 
Wollen wir mehr ei warlen? Recht lie.sehen 
hal das alte .lahr es gut gemacht -- miige das 
neue ilim ein liebenswürdiRer Nachfoigei; .sein! 

In I.angen halte man den Eindruck, daß 
die Zeilen des großen Silvesler-Hummels 
vorbei sind und die Mensehen mehr und mehr 
daheim im Kreise der Kamille und Bekann- 
ten den .iahreswechsei Ijegehen. Das fand 
auch deutlicii darin .seinen Ausdruck, daß 
sich an der evangelischen Stadlkirclie und 
am Vierröhrenbrunnen diesmal niu" ganz 
wenig Mensclien einfanden. Noch vor einigen 
•lahren hatten sich an die.ser Stelle einige 
tausend I.angener liürger eingefunden, um 
von den Glocken des Kirchturmes das neue 
.lahr zu vernehmen. So ändern sich flie Zei- 
len und ein in I.angen jahrzehntelang geübter 
Brauch (lürfte damit sein Ende gefunden 
haben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau I.uiso Schrinß, 7. /um 
85. Geburtstag. Frau MarKarelo Franke, Fr.- 
Fbort-Straße 41), zum Hl. Geburtstag am 3. 1.; 

. . Frau Helene Werner. Dieburftcr Strafie 37. 
zum 94, Geburtstag, Frau I.ina Starke, 
Flacbsbachstr. 32. zum Hl. GeburtHtaß, Frau 
Katharina Ebert. Anna.'itrafii.' 29 und Herrn 
Adolf Klinkert. Walter-Hielig-Str 3."). zum 
76. Geburtstag am 4. 1.. 
. . , Herrn Willy Sorhaßen. Mierendurlfstr. nB. 
zum 7». Geliurtstag am fi. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen aueli 
weiterhin ge.segneien Iiet)enKab(rnd. 

Bflrgermeiüter Uinbadi 61 lalire all 
Am 30. Dezember feierte Bürgermeister 

Wilhelm Umbaeb seinen Iii. Oeburlstag. Ob- 
wohl das Stadloberhaupt von die.sem Tag 
kein besonderes Aufheben niaclien wolltl^ 
wurde er in seinem Dienstzimmer von CiraUi- 
lanten und Glückwünschen geradezu über 
häuft. Prominentester Gast war der inzwi 
sehen in den Ruhesland getretene Regierungs- 
präsident Wilhelm Arnoul. Auel» die Milglie 
der der Sladtverordnetenversammlung. des 
Magistrats sowie die Vertreter des iiffent- 
lichen Lebens und die Mitarbeiter waren 
recht zahlreich zur Gratulation.'icour erschie- 
nen. Auch wir schließjn uns diesem Kreise 
nachträiglich mit allen guten Wünschen an. 

' UiitUK mit Kiiallkürpcrii, in den späten 
Abendstunden warfen am FreiUig einige Aus 
Uinder in der Bahnstrafle Keuerwerkskörper 
vor vorbeifahrende Autos, wodurch die Auto- 
fahrer erheblich gefährdet wuixlen. Beim Ein- 
treften der Polizei liatten sich die Ausländer 
bereits entfernt. 

Automaten uiul Kiosk aiilKebroolieii, In 
der Nacht zum S.urislag wurden von uniie- 
kannten Tätern an Kiosken ^in der Mürfelder 
J.andstraße und in der Wohnstadt Obeiiinden 
H; ein ZigarettenauUimat aufgebrochen. Im 
Oberiinden wurde dabei auch der Kiosk selbst 
aufgebr(H,-hen. Die Ermittlungen der Kriminal- 
polizei sind n(jch im Gange, Hinweise aus der 
Bevölkerung werden entgegengenommen. 

■ liliiigangstor gestohlen. In der Naeht zu'w 
Samstag wurde das Eingangstof zu einem 
Anwesen in der Straße Vor der ilöhe von un- 
bekannten Tätern ausgehängt und entwendet. 
Über den Verbleib ist noch nieiits bekannt- 
({«■woiden. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise entgegen. 

ilerxiiilarkt am Steuer 
Am Steuer seines Wagens erlitt am Dienstag 

der .Sll Jahre alte .lohannes t:zok aus I.angen, 
Nordendstraße 17, in Urberacli (Landkreis 
Dieburg) einen Herzinfarkt. Czok wurde es 
beim Kahren übel. Er hielt daher an u. suchte 
das nächste Haus auf. Ein Aizt konnte mit 
ihm nur noch einige Worte wechseln, iluu 
aber nicht mehr iielfeii. 

Beim /.urückstollen Unfall verursacht 
Fahrer henin« Selhutinord 

In den Irühen Al>endslunden fu.hr am Sams- 
tag im Nebel und bei vereister Fahrlwhn ein 
I'er.sonenwagen aut einen anderen Personen- 
wagen auf dej" Mörfelder Landstraße (iisilich 
der Autolwhn) auf. Der Unfall wurde von dem 
Fahrer eines Frankfurter Wagens verursacht, 
der in den Mörfelder Obeiwald nach links 
einbiegen wollte, aber einen Kilometer zu 
früh eingel)i)gen war. Aus diesem Grunde 
stieß er mit seinem Kahrzeug wieder auf die 
Kahrbahn /.uriick. wo ihn ein andei er Wagen 
anfuiir. In der folgenden Nachl verüble der 
Fahrer des Frankfurter Wagens in seiner Ga- 
i'age Sellistmord, Ob diese Tat eine Folge des 
erlittenen Scliocks durcii den Unfall war. ist 
nicht bekanntgeworden. 

' i':nKI>all hei Umleitungen. Infolge eines 
schweren Verkehi'sunfalles aul der Autobahn 
zwischen Dai'mstadt imd Frankfurt mußte am 
Samslagnaohmittag mehrere Stunden lang der 
Verkohl- auf die Bundesstraße ;i umgeleitet 
werden. Zuerst wurde die Umleitung ai) 
Darmstadt in Richtung Frankfurt vorgenom- 
men, in den Abendstunden erfolgte die Um- 
leitung ab Au.sfahrt Langen. Dadurch ent- 
wickelte sich im Stadtgebiet ein sein- starker 
Verkehr. Besonders belastend wirkten sich die 
Kaiuv.eugsciilangen aus, die durch die Bahn- 
slraße und August-Bebel-Stra'ße fuhren und 
an iler Rathauskurve in die Bundesstralle ;t 
cMngeschleust werden mußten. 

Niehl ganz Ii 
Am Sonntagabend fuhr ein Per.sonenwagen 

gegen ein Anwe.sen in der unteren Gabels- 
bergerslraße. Der Kaiirer setzte seine Fahrt 
fort, ohne sich um den Schaden zu künunern. 
Ein Zeuge des Unfalls merkte sich jedoch 
da.s polizeiliche Kennzeichen und teilte den 
Vorfall der Polizei mit. Die Beamten konnten 
li.ild darauf den Wagen im Sladigebiet aus- 
findig machen. Der Fahrer mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. 

In den späten Abendstunden am .Sonntag 
fuhr ein amerikanischer Personenwagen 
gegen die Wand eines Fabrikanwe.sens in der 
Rathauskurve. Her Kaiirer setzte .seine Fahrt 
in Richtung .Sprendlingen fort, konnte jedocli 
noch auf der Bundt-'sslraße ;i zwisclien Lan- 
gen und Sprendlingen durch die I.angener 
Polizei gestellt werden. Er winde der ameri- 
kanisciien Mililärpolizei iibergebiMi, 

In der Straße im Wie.sengrund beschädigte 
am Soimtagvormittag ein Per.sonenwagen 
lieini Wenden auf der Straße d(-n Holzschup- 
pen eines Beliellsheimes. Der Fahrer verwei- 
geiii' dem Gc^schäiligten ilie Angabc .seiner 
i'ersonalien. 

in der Silvesternacht wurde das Toi' (Miies 
Anwe.sens in der Bahnslraße be.-.chädigt. Den 
iiinterla.ssenen l.ackspuren und Gia.ssi'heriien 
nach zu urteilen, muß der Schaden durcii ein 
Auto verursaciit worden sein. Wer kann An- 
gaben machen'.' llinwei.se nimmt dii' I.ange- 
ner Polizei entgegen. 

Neujalirsempfaiig im Rathaiissaal 

Die I.angener Karnevalisten, repräsentiert 
von dei* I.angener Karnevalsgesellscliaft, hal- 
len auch an "die.sem Neujalirslag wieder den 
Marsuh /.um Rathaus angetreten, wo ihr tra- 
ditioneller F.mpfang durch die Vertreter der 
Stadt slaltland. Elferrat. Gai-de und Oarde- 
mädchen zogen in farbenprächtigem Zug un- 
ter den Klängen der schmuck gekleidelen 
Spielleule dui'ch die Bahnstraße und August- 
Bebel-Straße, wo sie auf ihrem Weg zum Rat- 
haus von der Bevölkerung freiulig begrüßt 
wurden. 

Im Ratbaus.saal überbrachte Ministerprä.si- 
dent Willi Geißels Grüße und Olückwünsc(ie 
der Karnevalisten an Bürgermeister Umbaeh. 
der als erster den neuen Orden der diesjähri- 
gen Kampagne erhielt. Herr Geißels bezeich- 
nete den Empfang am Neujahrsmorgen als 
schönsten Brauch der LKG und sprach die 
Hoffnung aus. <laß der Bürgermeister und die 
Vertreter der Stadt auch fernerhin den Be- 
strebungen der LKG. Freude zu spenden, ge- 
wogen bl(^illen mögen. 

Bürgermeister IJnibacli nahm den ersten Tag 
des neuen .lahres zum Anlaß, auf die schwe- 
ren Aufgaben hinzuweisen, die gerade li»fl2 
auf die Stadl zukommen und die von allen 
Vertrauen und Opfer erforderten. Seine Worte 
iiraehten manchen der Teilnehmer zu besinn- 
lichem Nachdenken. Das Wirken der Vereine. 

meinte Bürgermeister Umbach, solle der 
Gemeinschaft der Bürger tmd dem Wohle der 
Stadl dienen. Letzten Endes tue jeder, was er 
für die Gemeinsehafl vollbringe, auch für 
sich selbst. Dann legte der Bürgermeisterauch 
diesmal wieder die Amtsge^vall für die när- 
rische Zeit in die Hände der Karnevalisten 
und kündigte dabei an, daß er den symboli- 

Kuhr- schen Schlü.ssel durch einen I.angenei 
Unternehmer zustellen lassen werde. 

Statltveroi flnetenvorsteher Dr. Meiinc. der 
cbentalls mit dem neuen Orden dekoriert 
wurde, meinte, daß man für die seliwcre Ar- 
beit und die Bewältigung der vielen Aufgaben 
auch Humor hal>en müsse und daß nicht alles 
mit Ernst zu machen sei. Er bezeichnete die 
LKG und die Karnevalisten als die besten 
Mittler und Heller in dieser Hinsicht. 

Für die Langener Karneval.sgesellsdiaft er- 
griff Dr. Eduard Betzendörfer das Wort und 
ging tiabei auf die Anfänge der LKG ein. 
Noch vor zehn .lahren, meinte Dr. Beizen- 
dörfer, habe man nicht daran zu denken ge- 
wagt, daß der Verein einmal zu einer solchen 
Bedeutung gelangen werde. Er bezeichnete 
Bürgermeister Umbach als den Initiator der 
Vereinsgründung, dem das Verdienst zukäme, 
daß die LKG und damit die Pflege des Lan- 
gener Karnevals besiehe. 

Stv. Alfred Oeder appellierte in seiner zün- 
denden Art an den Gemeinschaflsgedanken. 
Er wies darauf hin. daß das I.eben nicht nur 
aus Essen und Trinken besiehe, sondern daß 
es auch noch andere Dinge giilie, die das I.e- 
iien leiienswert machten Die LKG, als spre- 
chender Beweis dafür, müsse man ent-spre- 
ehend würdigen und anerkennen. 

Minislen>räsident Geißels nahm noch einige 
Ehmngen vor und übermchte Mitgliedern der 
Langener KiirnevalsgeselKschaft und um den 
Karnevalsgedanken verdienten Bürgern der 
Stadt den Verdienstorden des Vereins. 

Der eindnicksvoile Empfang am Neujahrs- 
morgen fand mil einem IcUiintüi Umtrunk 
seinen Au.sklang. 

IFuigansdiwere WasserrolirbrQdie 
Die durcii den starken Frost an den Wasser- 

rohren verursachten Schäden brachten ani 
Wochenende einige Aufregungen auch in Lan- 
gen. Dort, wo die Wohnungsinhaber verreist 
waren, kam es teilweise zu schweren Schä- 
den. Aufgeregte Hausbewoliner alarinierten 
Polizei und Bereilschaftsdien.'rt luid da.s ein- 
schlägige Handwerk halle alle Hände voll zu 
tun. 

Mieter in einem gi'oßcn Anwesen am Balui- 
liof, die in die Ostzone verreist waren, halten 
das Fensler ilires Bades offenstehen lassen. 
Die Mitl)ewohner wurden darauf aufmerksam, 
als Iwreits das Wasser durch die Decke 
tropfte In der Wohnung, die durch einen 
Schlosser geöflnel werden mußte, war das 
Bad vollständig überflutet. Das Wasser stand 
im Voi fiur und im Wohnzimmer. Die Klosett- 
schüsscl war geplatzt und der Badeofen auf- 
geri.'isen. Nicht nur. daß die anscheinend etwas 
zu eiligen Rcisunden damit don Hausbewoh- 
nern eine? unangenelime Überraschung berei- 
teten, die diesen viel Arlieit verursachte, wird 
deren Überraschung bei ihrer Rückkehr noch 
größer und noch weitaus unangenehmer sein. 

Ein ähnlicher Fall ereignule sich in der 
Nachl /.um Freitag in der .Südlichen Ring- 
straße. wo die Milliewoliner eines Wohn- 
bliK'ks bemerkten, daß Wasser aus den oberen 
Stockwerken kam. Auch hier war iler Woh- 
nungsinhaber verreist, so daß die W<ilinuiig 
gewailsam geötfnet werden mußte. Das Was- 
.ser stand bereits in allen Räumen der Woh- 
nung und Iloß nacli dem Balkon hin ab. 

.Schließlich enl-stand noch in einem vermie- 
lelen Zimmer eines Anwesens in der Darm- 
slädler Straße ein Rohrbruch. Auch dort 
nuißle gewaltsiun geiiffnel werdiMi. da der 
Mieter verreist war. 

Diese Fälle /.eigen deutlich, wie wichtig es 
ist. vor einer Reise im Winter dafüi- zu sor- 
gen, daß die Wa.sserleitungsrohre vor Krosl 
geschlitzt oder entleert sind. 

Auludiebe um Werk 
Am Sonntagvormittag bemerkte der Besit- 

zer eines i'ersoiienwageiis, tiaß sein Fahrzeug 
von unbekannten Tätern gestohlen worden 
war. Das Auto war in der Nördlichen Ring- 
straße abgestelll. Es handeil sich um einen 
Opel-Rekord, Baujahr l!)5!l mil dem [lolizei- 
lichen Kennzeichen GG EH 1(17. Der Wa- 
gen hal eine blaue Lackierung mil weißem 
Dach und Ist mit Weißwandreifen ver.sehcn. 
Wer kann Angaben machen? .Sachdienliche 
Hinweise erbittet die Langener Polizei. 

In der Naclil zum Sonntag wurde ein in der 
iiinleren Annaslraße aligeslellter Personen- 
wagen von unbekannten Tätern aufgebrochen. 
Das Zündscliloß war beschädigt. Gestohlen 
wurde nichls. In diesem Stadlteil kam es in 
letzter Zeil wiederliolt zu Aulodelikten, so 
daß angenommen werden muß, daß es sich 
um die gleichen Täter handelt. Wer kann An- 
gaben machen oder Hinweise geiien? Sach- 
dienliclie Mitteilungen werden von der U(n- 
gener Polizei entgegengenommen. 

In der Keldbergstraße wurde am .Sonnlag 
ein unfallbeschädigter Personenwagen aufge- 
funden 

„Grüner Dradie'' unter neuer Führung 
Wichtiges Thing der I.angener 

Am Mittwoch, dem 20. Dezemlier, hielt die 
Siedlung ..Grüner Drache' im Gau Dreieicii 
der Christlichen Pfadfinder;cliafl ein wich- 
tiges luid entscheidendes Tiiiiig ab. 

Zu Beginn gali der bislu;rige Siediungsfiih- 
rer. Biuiingenieur Alfred Thomui (rinen Ke- 
chenscliaflsberichl über das abgelaulene diei- 
vierlel .lalir seit iler Einweihung dos Spitzen 
Turmes als neuem Heim. Er hob besonders das 
Pfingstiager im Messeler Park, verschiedene 
Trelfen mit anderen Gruppen und die Motette 
„.lesus, Blues and Colton-Songs" liervor. die 
am Abend des I. Advents in der Langener 
Stadtkirche u. zwei Wochen darauf in Sprend- 
lingen aufgeführt wurde. Besonders erwähnte 
er. daß ein Reinerlös von DM ISO.- - für die 
bundeseigene Burg Rienec'k erzielt worden 
sei. Danelien verwies Alfred Thomin auf die 
versi'hiedenen Dienste, die die Gruppe in (ier 
Kirchengeuieinde in der letzten Zeit geleistet 
habe. Zum Schluß hal er, ihn als Führer zu 
entlasten, da er sich aus altersmäßigen, beruf- 
iiclien und familiären Gründen der Gruppe 
nicht meiir .so widmen könne wie seither. Das 
Thing wählte daraufhin einslimtnig Norbert 
Lipps, Langen, .Schuliertslraße Ii, zum neuen 
Siedlungsführer. Der einundzwanzigjährige 
Noriierl Liiips besui;hle in Darmsladt ein so- 
zialpädagogisches Institut, um .lugendpfleger 
zu werden, er zog vor einem dreiviertel ,lahr 
nach Laugen, vorher führte er die Siedlung 
der Christlichen Pfadfinderscliaft in Höchst 
Odw. Er dankte zu Beginn Alfred Thomin für 
die geleistete Arbeit, besonders für den guten 
Kontakt, den er zwischen der Gruppe und der 
Kirchengemeinde und der kommunalen Ver- 
waltung hergestellt habe. Sichtbarer Ausdruck 
dieses Kontaktes sei das Heim im Spitzen 
Turm. Norbert Lipps erklärte, daß es keine 
ijessere .■Anerkennung der bisiier geleisteten 
Arbeit gäbe als das Versprechen, mit neuer 
Kraft im allen Geiste weiterzuarbeiten. 

An.«chlieUend wurde eine teilweise Neuord- 
nung der Gruppenarbeit beschlossen. Einem 
Antrag der Sprendlinger Gruppe, sich dem 
..Grünen Drachen" anschließen zu dürfen, 
wurde entsprochen. Der „Grüne Drache" be- 
steht in Zukunft aus einem Späherkreis, drei 
Rollen in Langen, einer Holle in Sprendlingen 
und einer aus besonderen Gründen ange- 
;4chlos.senen Holte in Frankfurt. Die gesamte 
Kührers<'hatl der Siedlung soll wöchentlich 
<!inmal in einer Fijhrerrunde zusammenkom- 
men. Daneben besieht noch der aus ehemali- 
gen Pfadfindern zusammengesetzte Freundes- 
kreis und die ebenfalls im Turm beheimatete 

Chrisllichcn l'ladfinderschatt 
Kvaiigeiisciien Mädciien-Pfad- 

Wagen 
war. 

Die Ermittlungen ergaben, daß der 
in Frankfurt a. M. gestohlen worden 

Gruppe der 
finderschaft. 

Als besonders wiclitig wurde berausgestellt, 
den endgülligen Ausbau des „Spitzen Turmes" 
im .lalire I!lfi2 zu beenden und besonders den 
untersten Raum als Bastelwerkstall einzu- 
richten. 

Die Gruppenarbeit im nächsten Halbjahr 
steht be.si/nders unter der von der l.andes- 
markführung gestellten Stammaufgabe und 
der Vorbereitung der Englandfahrt. Die.se 
wii'fl im .Ulli un(l August drei Wochen nach 
Südengland führen. Die Gruppe wird zuerst 
einige Tage in einer Pfandfinderjugendher- 
lierge in London iileiben und dann nach 
Bourncmouth, dem bekannleslen englisciien 
Seebad fahren, wo ilir ein pfadfindereigener 
Zellplatz zur Verfügung steht. Zuletzt wird 
sie noch mit einer englischen Pfadfinder- 
gruppe eine Woche lang in ein Lager gehen. 
Da in England die ..Boy-Scouls" ein beson- 
deres An:iehen genießen, werden im Frülijahr 
einige Vorbereilungslager durchgeführt. Be- 
sonders wurde herausgestellt, daß der Christ- 
lichen Pfadfinderscliaft als anerkanntes Glied 
der Wellpfadfinderbewegung die T<ire zu 
Pfadfindergruppen in der ganzen Welt weil 
offenstünden, eine Möglichkeit, ilie anderen 
„wilden" Gruppen, die sich zu Unrecht den 
Namen Pfadfinder zugelegt haben, und daher 
uiternational nicht anerkannt werden, ver 
sagt bliebe. Dies aber bedeute eine besondere 
Verpflichtung. 

Die offizielle Übergabe d !r Siedlung an den 
neuen Siedlungsführer fand am 26. Dezember 
am Feuer statt. An diesem Feuer wurden auch 
eine Anzahl .lungen in den Bund als ,Iung- 
pfadfInder aufgenommen. 

Als erstes Vorhaben im neuen Jahr fülirt 
die Siedlung ein Winterlager in Büdingen 
durch, das von dem neuen Siedlungsfülirer 
Norbert Lipps geleitel wird. dm 

' Apparat aus TcIeConzelle gestohlen. Aus 
der öffentlichen Telefonzelle in der oberen 
HheinstraOe verschwand am vorigen üon- 
nerstagnachmiltag der dort angebraciite 
Apparat. Nach den polizeilichen Ermittlun- 
gen muß der Diebstahl gegen 14 Uhr ausge- 
führt worden sein. Wer sah um die genannte 
Zeil eine verdächtige Pers(m oder wer kann 
Angaben über den Verbleib des Telefonappa- 
rates machen? Suchdieiiliclie Hinweise nimmt 
die Langener Kriminalpolizei entgegen. 

Cefährlidies Clatleis 
Zwei linlüUi' 

Uurch den plötzliehen Witterungsum.sturz 
kam es am letzten Donnerstag in Langen zu 
gefäiirhehen) Glatteis. Verschiedene StraUen 
der Stadt gliihen einem feinen ZuckerspriU- 
gutt. aut dem sieh die Falirzeuge nur im 
Sehrittempo l)ewegen konnten. Verschledent- 
iu.h gerieten Kraftfahrzeuge ins Hutsehen 
und drehten sieh um die eigene Achse. Ks 
kam dabei zu zwei Unfällen. Am Vormittag 
fuhr auf der Bundesstralle 3 zwisclien Langen 
und Kgelsbach ein Personenwagen auf einen 
anderen auf. Der Aufprall war so stark, daU 
der auffahrende Wagen abgeschleppt werden 
muüte. Kin anderer Unfall ereignete sich 
in der unleren HheinstraOe in der Nähe des 
Lutherplatzes. Hier giMiet ein Kleinwagen 
ins Schleudern u. prallte mit der Seile gegen 
einen Lastwagen. Ein hinter dem I..aslwagen 
fahrender anderer Personenwagen fuhr auch 
noch auf diesen auf. Alle drei Fahrzeuge 
wurden dabei beschädigt. Zwei Personen 
wurden verletzt und der ins Schleudern ge- 
ratene Kleinwagen muIUe abgeschle[)pt wer- 
den 

' (iet'ahrlicher Kaust^h. In der Nacht zum 
Freitag wurde auf einer f^ank in der Frank- 
furter Stralic ein Mann aus Kgelsbach be- 
trunken von einer Polizeistreife aufgefunden. 
Da sein Verbleiben bei dem herrschenden 
Frost lebensgefährlich gewesen wäre, brach- 
ten ihn die heamten in seine Wtihmmg. 

Leser sprechen sidi aus 
Veröllenlilcliuiig nur unler voller NaiiieiianennunB 

Verantwortung (hierlassen wir dem Einsender 
Paradox 

Wer in den letzten Tagen die Aascliläge am 
Langener Bahnhöf beachtet hal, ist bra ge- 
nauerer Belrachtuivg auf ein wahres Kurio- 
sum gestoßen. Plakate wiesen aut zwei wich- 
tige Änderungen der Bundesbahn hin. Auf 
dem einen nahm man von den schon berühmt 
gewordenen Einschränkungsmaßnahmen der 
Bundesbahn Kenntnis, während das andere 
ankündigte, daß der Bahnhof Langen in den 
internationalen Personen- und Krachtgutver- 
kehr aufgenommen worden sei, d;»s hoifit, man 
erliäll in Langen sofort oder kurzfristig Fahr- 
ausweise für fast alle europäischen Länder. 
Nun. man erkennt hier, daß seitens der Bun- 
desbahn Maßnahmen getroffen wurden, die 
geradezu paradox sind. Wenn dem Bahnhof 
Langen (und nicht nur dem BahnhofI) schon 
so eine Bedeutung zukommt, so darf man 
dio;>en nicht einfath während der Nacht 
schließen! Mo.!en doch die verantworllichen 
Herren den Briel des Verkehrs- und Ver- 
schöne un'.;s-Vereins eingehendsl prüfen und 
ihren Entschluß ändern. 

Gerhard Lahres 
I.angen, FricdenssUaße 12 

Mittwoch, den H. J.muar 10(12 

^chhadja ^ Hadjridjten 

Monat im Hochwinter 
Audi in Reim ist im ersten Monat eines 

jeden .lahres nicht allzuvi(>I los; flie wenigen 
Heisenden aber, dii' kommen, um die Ewige 
Stadt zu .sehen, werden im Januar von den 
Krerndenfiihrern stets zum Velabrum geleilet, 
zu jenem Platz zwischen Kapitol, Aventin 
und Tiber, auf dem die alten Römer einst 
ihren Gemü.semarkt abhielten. Denn dort ste- 
llen noch die Reste (Hnes Doppeldurciigangs- 
bogens. des sogenannten .lanus Quadrifons, 
iilso eines Tores, das dem .lanus geweiht war. 
Von diesem ,lanus, einem der vornelimsten 
altilalischen fiötter, dem man die Herrschaft 
über allen Ursprung unil Anfang zumaß, hal 
unser .laniiar seinen Namen erhalten. Der 
Januskopf mit seinem Doppelgesichl. das zu- 
gleich vorwärts und rückwärts sieiit. wurde 
auch für den ersten .lahresmonat .Symbol, der 
noi h in die Vergangenheit blickt Und doch 
schon in die Zukunft sciiaul. 

Die altdeutschen Kalender faiiflen für die- 
sen Moiial schon frühzeitig den Namen Här- 
tung; auch Wintermonat nannte man ihn, und 
beides mit Re<'hl, denn fast immer sind seine 
einunddreißig Tage in un,seren Breiten rechl 
kalt. 

Dem Bauern ist ein harter .lanuar nur lieli, 
er schwört wie der Urahn auf die alte Weller- 
weisheit: Wenn die Ernte soll gut sacken, 
muß der ,Iänner vor Kälte knacken! 

Aber auch die meisten Städler nelimen es 
dem Monat nicht übel, wenn er sich frostig 
zeigt, denn er lockt allenthalben zum Winter- 
sporl, zum Wochenende im Schnee und zu er- 
holsamen Ferien zwischen Skischanzen, Bob- 
bahnen und Eisflächen. Und doch sieht hinter 
aller Freude, die Wintersport und Winterspa- 
ziergänge schenken können, eine iieimllche 
Sehnsucht nach dem Frühling. Dieses .Sehnen, 
da.s in uns allen ist, hat Cäsar Flaischlen in 
den wenigen Zeilen .seines Januar-Reimes 
dichleri.sch gestaltet; 

Ach, es ist alles nur ein großes. 
stilles Warten; 
daß die Wiesen endlich wieder grün 
und daß im Garten 
draußen 
wieder die Rosen blühn! 

Wir gratulieren . . . 
Frau Helene Gräser geb. Müller. Nidda- 

straße 72, zum 70. Geburtstag am .1. I. Frau 
Anna .Schiniedler geb. Lampert, Schiller- 
straße BO, zum 78. Geburtstag; Frau Helene 
Barth geb. Weber, Ernst-Ludwlg-Slraße 32, 
zum 82. Geburtstag und Frau Ida Emilie 
Dambier geb. Kosehmieder, Friedensstraße 6, 
zum 70. Geburtstag am 4. 1. Wir wünschen 
den hochbelagten Egelsbacher Einwohnern zu 
ihrem Wiegenfeste alles Gute. 

e Sinnloser Zerslärungswut fielen von Mon- 
tag auf Dienstag auf der Darmslädter I.and- 
straße zwischen Egelsbach u. Langen 15 Be- 
grenzungssteine (sogenannte Rückleuchtsteine) 
zum Opfer. Die Steine, von denen jeder etwa 
DM l."),— kostet, wurden nicht etwa aus Ver- 
sehen umgefahren, sondern, nach den vor- 
handenen Spuren, mulwillig niedergebrochen. 

e SioherhcUsgurt als Lebensretter. In den 
frühen Morgenstunden des Montags raste auf 
der Darmstädler Landstraße bei Bayerseich 
ein amerikanischer Pontiac in holier Ge- 
schwindigkeit gegen einen Telegraphenmast 
und anschließend gegen einen Obstbaum auf 
der anderen Straßenseite. Der Mast und der 
etwa 25jährigc Obstbaum wurden von dem 
schweren Fahrzeug einfach abrasiert, der 
Wagen selbst nahezu vollständig zertrümmert. 
Der Fahrer des Wagens, der Sicherheitsgurte 
angelegt halte, blieb vollkommen unverletzt. 

Unser neuer Roman: 

'on Uli M u t h 
SämlliiJie Rechte bei Paul Scliallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 

VerHühnen lassen wollte sich der Jun(e 
llankangrslclltc llruno Wenk, aii rr In die 
Kerlen fuhr Kr ivtthlle daher all Relieilel 
„Hans Aunelie in der 8onne" K« ist den Din- 
gen nlHit VOI aiiSHegriffen, wenn man hinzu- 
fügt, daß er außerdem nutii von einer ganz 
besonderen Absieht erfUIII war. Sie betr»f die 
■lllle, lurücfcKezogen lebende Oeidiaftakolle- 
gin Kuth Perktold. Der l.eicr ünierei neuen 
Komani 

TÜDMCIIKS SPIEL 
von Uli M u t h 

mag unschwer erraten, wie aieh die Handlung 
in dieser Heiiehung entwickelt, obwohl ile 
auch hier überraschend und Inlereaiant genug 
i»l Das Klgentlldie aber, der «eniallonelle 
Kriminalfall. der ilch Klioii am ersten Ur- 
lauhstag abspielte und die Oäate von „llaua 
Annelie" In malllose HestUrzuuR verletzte, »o 
ilalt de ra«t alle unverzüglich abreisten, prä- 
'entierl »Ich mit «eradezii unerhArter Span- 
nunc 

Diesen neuen Human «illten .Sie lezenl Uli 
Math «i-tireibl modern, inlereszanl und lUcken- 
luk fesselnd. 

£nhaidm 
cz Änderung der Milllabruhrlage. Nach der 

geänderten Satzung der öffentlichen Müllab- 
fuhr Erzhausens werden mit Wiricuixg vom 
1 I 112 die Müllabi Uhrlage jeweils auf Diens- 
Uig, Mittwoch. Donnerstag festgesetzt. Die 
.seitiier am 1.. II. und 21, eines jeden Monats 
iiefahrenen .Straßen werden mmmi-lir jeweils 
rlienstiigs, die am 2.. 12. und 22. büfahrenen 
Straßen mittwochs, die am i;t. und 2.1. be- 
falirenen .Straßen donnerslag.s allwöchenllicii 
aiigefahren. Bei geselzliciicn Keiert.agen gilt 
der folgimde Tag dann als AbtuhrLag. 

.labreshuupIversuminlunK beim 
„Siuigerhund-Siingerlust" 

Ein Sängergruß und Begrüßungsclioi' leite- 
ten die .lahreshauptvei'.sammlung des Ge- 
sangvcreine.s ..Sängerbund - Sängi'i lus" ein. 
Walter Wannemacher gab anschließend einen 
Hechenschaftsberichl ül'jer das vergangeru? 
Veiein.sjahr, woljei, seinen Worten zufolge, 
auch in diesem ,Iahr eine beachtliciie Auf- 
wärtsentwicklung des Vereins zu veiv.üichnen 
war. Durch die Teilnahme an mehreren Ge- 
sangwellslreiltm hat der Verein weitei-e Er- 
taiirungen sammeln können, die in einer noch 
intensiveren Ciiorarlx'it ihren Niederschlag 
fanden. 

Der Gescliäfl.sbericht wurde von .Schrifl- 
iüiirer Willi Ilagelauer, der Kassenbericht 
von Fritz Fornoff vorgetragen. Dem Bericht 
zufolge, der bis ins Detail vorgetragen wände, 
wird sich uuch im kommenden Jahr die Fi- 
nanzlage des Vereines nicht uivgünslig gestal- 
ten, zumal ein beträchtlicher Einnahmeüber- 
schuß zu verzeichnen ist. Der Beifall aller 
.Sänger lür die musteigüllige Arbeit des 
Sciirifl- un<l Kassenführers war verdient. 

Auch in diesem Jahr konnten z;ihlreiche 
.Sänger, die im vergangenen .lahr keine Sing- 
stunde versäumt hatten, mit einem Pokal ge- 
ehrt vverden. .So konnten mehr als 30 Aktive 
mit einem Weinrömer mil der Inschrift „Dem 
tleilJigen Sänger ' bedacht werden. .Selbstver- 
ständlleh wui'vle er gleich mit einem guten 
Tropfen gefüllt. 

Bei der Vorstandswahl wurde der seitlierige 
Vereinsvorstand. der sich in dem vergange- 
nen Jahr durch sein kluges und umsichtiges 
Verhalten um die Beliu^ge des Vereines be- 
sonders vei'dient gemacht hat, einstimmig 
wiedergewählt. 

Als Ausblick auf das konunende Jahr ist 
wieder die Teilnahme an Gesiuigwettstreiten 
vorgesehen, die im einzelnen aber noch fest- 
zulegen sind. An Faschingsveranstaltungen 
wird man am 27. L don VereirubaU, am 24. 2. 
einen Maskenball und am fl,;i. einen Kinder- 
maskenball veranstalten. 

Der Gesiingvereln „Siingerbimd-Siüigerhist" 
zählt zur Zeil 1,'iO Mitglieder, von denen 86 
aktive .Sänfier sind, 52 als pa.ssive und 12 als 
Ehrenmitglieder zählen. 

Sitzung der Gemeindevertreter 
Eine umfangreiche Tagesordnung von nicht 

weniger als 10 Punkten hatten die Erzhäuser 
Gemeindevertreter auf ihrer letzten Sitzung 
zu erledigen. Du im Verlaufe des Abends 
vei-schiedene Hauahallsangelegenheilen be- 
raten wurden, war auch Gemeindekassenver- 
walter Zein erschienen. Zunächst gab er einen 
Ausblick auf die fimmzielle Situation der Ge- 
meinde füi- das Rechnungsjahr 1862. Demnach 
wird sich auch im kommenden Jahr die Fi- 
nanzlage der Gemeinde nicht ungünstig ge- 
stallen — erstmals wird der Etat die Hiilb- 
millionengrenze überschreiten. Dadurch ist es 
der Gemeinde n'köglich, auch umfangreichere 
Projekte, wie die Kanalisation, endlich in An- 
griff zu nehmen. Mehr als 60 ".o der Etalmit- 
tel kommen vom I.K»n<i Hessen in Form von 
Schlüsselzuweisungen \md anderer Zuschüsse. 
Der Haushaltsplan wurde in der vorgelegten 
Form einstimmig angenommen. Ebenfalls an- 
genommen wurde die HI. Nachtragshauslialts- 
satzung des außerordentlichen Haushaltes für 
1061. Einstimmig konnte auch dieEntlastungs- 
ei-teilung laut einem Prüfungsbericht des 
Kreisrechnungsamtes für die Rechnung Rj. 
1960 erfolgen. Bei der Prüfung hatten sich 
keinerlei Beanstandungen ergeben. 

Eine Erhöhung der Deckgebühren wird ab 
I.Januar 1962 in Kraft treten.Wie Gemeinde- 
vertreter Götz hierzu ausführte, liege die Ge- 
meinde mit ihren Sätzen unter dem Kreis- 
durchschnitt, es soll daher hier auch eine An- 
passiinK an diese Gebührensätze erfolgen, ob 
wohl dadurch wiederum eine Mehrbelastung 
für die I..andwirte eintrete. Die Deckgebühren' 
werden demnach in Zviikunft betragen; für 
eine Kuh 14,— DM anstatt bisher 12,— DM, 
Schweine 12, DM statt 7,50 DM, und Zie- 
gen 2,— DM statt bisher 1,50 DM. 

IX-r Antrag einer Darmslädter Firma auf 
Überlassung von Induslrlegelände wurde da- 
hingehend entschieden, daß zunächst ein Ver- 
treter der Firma gehört werden soll, ehe wei- 
tere Entscheidungen gefällt werden. Dei- Ge- 
melndevorstand soll entsprechende Schrille 
unternehmen. 

Bei einer Stimmenthaltung wurde der Name 
der Ernsl-Thülmann-Straße In den früheren 
Namen Seestraße umbenannt. Die Umbenen- 
nung erfolgte auf eine Anreguivg höherer 
.Stellen, die den Gemeinden die Änderung der- 
artiger Straßennamen — besonders ruich den 
Ereignissen de,s 13. August - nahc\gelegt luitte. 

Welterhin wurde dem Gesuch eines Orts- 
einwiihners auf Kanalisation eines Oemein- 
degrabens stattgegeben. Die Genehmigung 
wurde in gleicher Form wie bei anderen ähn- 
lichen Vorhaben erteilt. Keine EinwniKte 
wurden dagegen geltend gt^mncht, der Bun- 
desb;ihndirektlon Frankfurt eine Bescheini- 
gung auszustellen, daß die Gemeinde gegen 
eine dreigeschossige Bauweise s-üdlich der 
Lessingschule keine Einwände erhebt. 

Aiifbrucli zur .lagd Im winlerlichen Revier Folo: Jordo 

Zum Schluß der Sitzung dankte Bürgermei- 
ster IwOtz allen Gemeindevertretem für die 
Zusammenarbeit im vergansenen Jahr und 
wünschte ein ebenso erfolgreiches 1062. Ein 
kleiner Umtrunk, der seit mehreren Jahren 
nach der Jahresabschlußsitzung üblich ist, 
schloß sich an. 

o Jahreshauptversammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr. Am .Samstag, 6. Januar 1062, fin- 
det im Saal des Gasthauses „Isenburger Hof" 
die Jahreshauptversammlung der Freiwilligen 
Feuenvehr Ol^fenthaJ stall. Auf der Tages- 
ordnung steht u. a. die Neuwahl des Vor- 
standes. 

regeln 
don Stuhl 

o Keine Sandentnahme am alten Sportplatz. 
Von der Gemeindeverwaltung wunde Anzeige 
gegen den Pächter des alten Sportplatzgelün- 
dej in Flur 7 ei-slatlel, da dieser damit be- 
gonnen hal, auf diesem Gelände unrecht- 
mäßig .Sand zu fördern. Wie Bürgermeister 
Zimmer in der letzten öffentlichen Ge- 
meindevertretersitzung mitteilte, will man 
auf diese Weise der Sandbaggerei Eiixhalt ge- 
bieten, bis über die emfgültige Baulanldaus- 
weisung in Offenlhal entschieden ist. 

Keine „Lufiraumsleuer" 
In dem Gcm'tzent.wurf über ein hevssidches 

Straßen- und Wegereciit Ist der Luftraum 
nicht zum neuen Gc^lnihrenfeld der Gemein- 
den ei'ltlär*. worden. Audi in Zukunft wird er 
im Sinne des bisherigen „Gemeingebrauclies" 
privat und kostenlos genutzt werden können, 
soweit sich das nicht durch das Baurecht von 
vornherein verbietet. .So kann man auch in 
Zukunft Schaukästen, Heklameschiider oder 
Automaten aufstx'llen, ohne eine Gabühr onl- 
richten xu müs.sen. Erst vor kuiv.em ^llg^e da- 
gegen das Liuid Nordrhein- Westfalen dem 
B<'ispiel des Bundcisfernstraßcngcsetzes und 
des bayerischen Straßen- und Wegerechtä. Es 
hat durch ein neues Gesetz den G<?me!inden 
die Möglichkeil eröffnet, Gebühren für die 
Nutzui>g des Luitraumes über öffentlichen 
Straßen zu kassieren. Dort steht es den Kom- 
munen jetzt frei, für das Aufstellen von Auto- 
maten, für Schaukäston, aii-sgerollten M;»r- 
kisen und Baikonen eine Gi^bühr einzu- 
streichen. 

Besonders betroffen ist von ditsen drasti- 
schen Maßnahmen tler Binzelhimdel, der 
seine Automaten gefährdet sieht. Die^e stum- 
men Verkäufer, die im Zeichen eines immei* 
früheren Uidenschlu.'sses ihren Umsatz in den 
letzten zehn Jahren von zwei Millionen auf 
zwei Milliaixlen Mark vertausicndJaclien 
konnten, werden beeinträchliBt. Vor allem 
deswegen, weil die Gebühren periodisch er- 
hoben werden. 

Aus seinem arbeitsreichen t«bcn verstarb plötzlich und unerwartet am 
Sonntag, 31. Dezember 1961, mein herzensguter lieber Mann, Schwiegea^ 
söhn, unser liebei' ß^^lder, Schw4iger und Onkel 

Friedel Schlapp 
Spengler- und Installationsmeisler 

im Alter von 52 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Hedwig iüohUpp geb. Guies 
und AngehSiifr 

tCgelsbach, den 3. Jumiar 1962 
Emst-Ludwig-Straße 43 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 4. Januar 1962, um 14 Uhr 
auf dem Kgelsbacher Friedhof stall. 
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Wo lag das glückliche Land Punt? 

Na, wo brennt's denn? — Kleiner Aerger Im 
Kindergarten. Foto: Herzog 

„Icli will Gott Amun einen Garten un- 
legen", sagte Könißln Hatschepsut von Aegyp- 
ten; und damit der Gott es so schön dort 
habe, wie in dem Lande Punt, aus dem die 
Götter gekommen sein sollen, schickte die 
ßrol3e und kluge Königin vor rund 3500 Jahren 
eine Expedition In das ferne Land Punt. 

Es Ist sonderbar, daß wir so vieles über 
diese Expedition wissen. Wir kennen die fünf 
großen Sogelschlffe, die von 30 Rudern be- 
wegt wurden. Wir wissen auch, wie sie zu- 
rüd<kamcn, reich beladen mit Schützen aus 
dem Lande Punt, ober wo dieses Gott<?sland 
lag, das ist noch heute ungewiß. 

Die fünf Segelschiffe waren bei der Aus- 
fahrt mit Tauschmnterial schwer beladen. 
Geld gab es ja nidu, aber zum Tausch hatte 
auch Aegypten begehrenswerte Dinge zu bie- 
ten. Schmudt und Waffen, Halsketten und 
Götterbildnlsse wurden unter anderem mit- 
genommen. So fuhren sie den Nil hinunter 
und dann durdi den Kanal, den Vorläufer 

Expedition vor 3500 Jahren - Myrrlienbäume für den Terrassenlempel der Königin 
des heutigen Suezknnals, Ins Rote Meer, und ordentlich selten in AcKypten, damals so wie 
weiter bis zu dem Lande Punt. In vielen heute. Edelsteine und Elfenbein, Felle und 

Wie der Igel zu seinen Stacheln kam 
Streit mit drei Hofhunden - Eine Erzählung von Monika Gerldi 

Vor langer Zelt wohnte ein Igel auf einem 
Bauernhof. Damals hatte er noch keine Sta- 
dieln und sein Körper war glatt und welch. 
Eines Tages verließ der Igel seine Höhle und 
dabei geschah es, daß er den beiden Hofhun- 
den Medo und Pupu auf die Pfoten trat. Ob- 
wohl sich der Igel entsdiuldigte, gerieten die 
Hunde In Zorn und wollten den Igel 7.er- 
relßen. Nur mit Mühe gelang es dem armen 
Igel, sich in seine Höhle zu retten. Der Igel 
jammerte und wagte sich nicht aus seinem 
Bau. 

Auf dem Bauernhof stand ein Kastanien- 
baum. „Klage nicht!" sagte der Baum zu dem 
Igel. „Du siehst meine Früchte und ihre 
Schalen, die viele kleine Stacheln tragen. 
Sdimücke deinen Körper mit diesen Stacheln 
und du wirst vor den Hunden geschützt sein! 
Jeder, der dich fangen mödite, wird sich 
stechen!" 

Der Igel dankte dem Kastanienbaum, und 
als er merkte, daß die beiden Hunde schlie- 
fen, begab er sich zu einem Bienenstock. 

„Liebe Bienenkönigin", bat der Igel, „gib 
mir etwas Honig und Wachs!" 

„Ich kann dldi gut leiden, Igel, denn du 
zerstörst niemals die Blumen!" erwiderte die 

Schwer auszuspredien 
Jedesmal wenn der Lehrer der Schule in 

Conroe (Texas) den Namen eines Schülers 
aussprechen muß, zerbrldU er sidi beinahe 
die Zunge. Der Name dieses Schülers lautet: 
George Pappavlahodimitrakopoulos. 

ftgyptischen Urkunden wird es erwühnt, dies 
herrliche Land, aus dem Königin Hatschepsut 
die Büume für ihren Garten holen ließ. 

Als die Schiffe nach einigen Jahren zu- 
rückkehrten, brachten sie 31 Myrrhenbftum- 
chen mit. Sorgsam war Jedes einzelne In 
einen Kübel gepflanzt, den vier Mllnner In 

Bienenkönigin. „Hier hast du soviel Honig 
und Wachs wie du willst!" 

Der Igel bedankte sich und ging In seine 
Höhle ziirück. Mit einem Stab mischte er 
Honig und Wachs bis alles zu einer klebri- 
gen Masse wurde, die er auf dem Boden aus- 
breitete. Von dem Duft des Honigs angelockt, 
kamen die Amelsen und Jede von Ihnen nahm 
einen Stachel aus der Frucht des Kastanien- 
baumes, tauchte ihn In das Gemisch aus Ho- 
nig und Wachs und klebte Ihn auf den Kör- 
per des Igels. So verwandelte sich der Igel 
allmühlich In eine stachelige Kugel. Am 

einem Netz trugen. So brachten sie den Gar- 
ten aus dem Lande Punt nadi Aegypten zu 
dem Terrassentempel der Königin. So Ist es 
auf den Reliefs in der linken südlichen 
Säulenhalle der zweiten Terrasse dargestellt 
und in Hieroglypheninschriften erklärt. 

Zu den 31 Bäumchen wurde Ebenholz auf 
die Schiffe verladen, denn Holz war außer- 

lebende Tiere brachten die Schiffe mit. So 
kamen kleine, possierliche Affen und lebendige 
Pfauen nach Aegypten. Dazu brachten die 
Sdiiffe viel Weihrauch und wohlriechende 
Harze und Gold, das damals In Aegypten 
schon selten wurde. Die reichen Goldvorkom- 
men waren ersdiöpft. Hatschepsut holte Gold 
aus dem Lande Punt, und es kamen Kisten 
voll herrlicher Edelsteine: „Blaue Steine, 
grüne Steine und alle anderen kostbaren Ge- 
steine", heißt es In den Schriften. 

Unter den Schiffsleuten, die die große Ex- 
pedition mitmad)ten, waren wohl auch Künst- 
ler, dena in dem Torrassentempel gibt es viele 
Reliefs, die das Land Punt mit seinen hohen 
Palmen, seltsamen Pflanzen und Tieren ganz 
genau zeigen. Die Menschen des fernen Lan- 
des, ihre Hütten auf hohen Pfählen erbaut, 
ihre Trachten, all das kennen wir aus die- 
sen Darstellungen genau. Und dodi haben 
oll die Wissenschaftler, die sich darum be- 
mühten, bis heute nicht feststellen können, 
wo dies wunderbare Land Punt gelegen hat. 

Natürlich gibt es einige Vermutungen und 
allerlei Theorien. So glauben viele, anneh- 
men zu dürfen, daß das Land Punt etwa im 
Gebiet von Somallland gelegen habe. Dann 
fand ein deutsdier Gelehrter in einer klei- 
nen Dose, die einer ügyptisdien Prinzessin 
mit ins Grab gegeben worden war, etwas 
rote Schminke, zu der Antimon verwendet 
worden ist. Aber Antimon kannte man da- 
mals nur im heutigen Transvaal, am Unter- 
lauf des Sambesi. 

Hat das glückliche Land Punt, das Gottes- 
land am Sambesi im südlldien Afrika ge- 
legen? Kamen dorther das Gold und Silber, 
die Edelsteine und das wertvolle Holz für 
Königin Hatschepsut in Aegypten? — Wir 
wissen so genaue Einzelheiten über die Ex- 
pedition, die Königin Hatschepsut von Aegyp- 
ten dorthin sandte. Aber werden wir je er- 
fahren, wo dies Land wirklich gelegen hat? 

Wußtet ihr das? 

nächsten Morgen verlieB der Igel seine Höhle 
und Ring auf den Hof hinaus, wo die bei- 
den Hunde waren. 

„Ich bin der Igel! Ich bin der Igell" rief 
er herausfordernd. Die beiden Hunde stürzten 
sicli auf Ihn, aber die Stacheln stachen so 
heftig, daß die Hunde vor Schmerz aufheul- 
ten und ihre brennenden Schnauzen In den 
nahen Bach tauchten. 

Seit diesem Tage lebte der Igel ruhig und 
sorgenlos. Wenn er sieht, daß Gefahr naht, 
rollt er sieh zu einer stacheligen Kugel zu- 
sammen und bewegt sich nicht. Und wer ihn 
berührt, der wird gestochen. 

Vor dem Krieg war Berlin die brücken- 
reichste Stadt Europas. Es gab dort 609 Brük- 
Uen. Berlin übertraf damit sogar Venedig. 

# 
Die eigenartigste Druckerei Deutschlands 

befindet sich in Glückstadt bei Hamburg. Hier 
können Drucltarbeiten In etwa 40 Sprachen 
ausgeführt werden, die nicht einmal In den 
Liindern gedruckt werden können, wo diese 
Sprnclion gesprochen werden. 

* 
Die ifingsle Weinkarte führte der „Kaiser- 

keller" in Frankfurt'Main. Auf '<2 Sel'in 

sind 475 Weinsorten abgedruckt. Es folgen 
die Weinkarte des „Haus des Deutschen Wei- 
nes" in Mainz mit 232 — und die Weinkarte 
dos „Bremer Ratskeller" mit 200 Weinsorten. 

* 
Ein Kirchturm ohne Kirche dürfte einmalig 

sein. Als in dem Ort Imsweiler in der Pfal? 
der Bau der Kirche geplant wurde, baute man 
zuerst den Turm mit dem Glockenstuhl und 
dann — ging das Geld aus. So kommt es, 
daß jetzt Im Turm zum Gottesdienst geläu- 
tet wird und die Glüubigen Im Nachbarort In 
die Kirche gehen. 

Die Gabe der Bienen 
Altskandinavischen Quellen nacherzählt 

Aus den rosigen Morgenwolken über den 
Hügeln kam ein Blenensdiwarm zu den Tal- 
bewohnern. Er summte über die Blumen und 
blühenden Strüudier dahin und suchte einen 
Platz, wo er sich niederlassen konnte. 

„Wir wollen einen Bienenkorb aufstellen", 
riet der alte Korbflechter und madite sich 
eilig ans Werk. Sein Enkel und Gehilfe tat 
eifrig mit. und In wenigen Stunden war ein 
stattlicher Korb fertig. Sie trugen ihn zu einer 
sonnigen Halde, und alsbald zog die Königin 
mit ihrem Volk ein. Keiner im Dorf sdieucht*» 
oder heunnihißte die Honlßsammlerinneii. 

Ein Jeder freute sidi ihres Fleißes und war 
ihnen zugetan. 

So vergingen Sommer und Herbst, und der 
Bienenstock war voller Honig und Wachs- 
waben. Doch niemand dachte daran, die Bie- 
nen ihrer Habe zu berauben. Zur Weihnachts- 
zelt — es war am ersten Adventssonntag als 
die Glocken läuteten und die Gläubigen der 
Kirche zuschritten — erhob sich plötzlich ein 
Summen und Brummen, und an den Kirch- 
gängern vorbei zog der Bienenschwarm. Er 
flog den Hügeln zu und versdiwand hinter 
einer schneeweißen Wolkenwand, deren Rän- 
der die Wintersonne vergoldete. 

Audi der Pfarrer hatte den Abflug des Bie- 
nenvolkes, dessen Fleiß er oft von der Kan- 
zel gerühmt, gesehen, und er sprach nach 
der Predigt zu seiner Gemeinde: „Nehmt nun 

den Honig aus dem biencnKoro unu uereiiei 
daraus für die Armen Honigkuchen zum 
Christfest. Aus dem Wnchs aber laßt filr den 
Altar zwei hohe Kerzen gießen." So geschah 
es. Und das duftende Gebäck mundete den 
Beschenkten herrlich. Die Kerzen aber tru- 
gen einen Zauber In sich. Sie brannten und 
leuchteten alle Festtage hindurch, doch ver- 
zehrten sie sich nldit, sondern behielten stets 
Ihre gleiche Höhe. 

Die Bewohner des Tales konnten sich das 
Wunder nicht erklären, denn sie wußten 
nicht, daß der Bienensdiwarm eine Schar En- 
gel war, die zur Erde herniedergeflogen kam, 
um zu erkunden, ob In den Herzen der Men- 
sdien noch die Liebe zur Kreatur wohnte. 

Irmgard v. Stein 

KURIOS 
Eine Firma in Schanghai sucht eine Steno- 

typistin zur Führung englischsprachiger Kor- 
respondenz, und die Firma erhielt als Ant- 
wort auf ihr Inserat folgendes „englisch" ge- 
schriebene Bewerbungsschreiben: „Ich bin 
Chinese Bung-Co, kann aber fahren mit 
Schreibmaschine mit viel Krach und mem 
Englisch ist auch so gut. Meine letzte Stellung 
verließ sich selbst von inir, aus dem einfachen 
Grund, daß großer Chef gestorben hat. Es war 
auf Grund nicht meiner Schuld. So, ehrenwer- 
tes Herr, Sie halten was? Wenn ich kann sein 
von ein großen Nutzen für Sie, werde ich an 
den Tag kommen, wie Sie glauben, daß ich 
komme!" 

von Uli M u t h 
Sämilichfl Rcdile bei Paul Sdiallweq Verlag 

und Verlrieb Mündtnn-Neuaubing 
Niemals wird Bruno Wenk diesen Urlaub 

vergessen I Nicht etwa, weil das Wetter be- 
sonders schön, oder die Tage voll angeneh- 
mer Ferienerlebnisse gewesen waren Zwar 
kam er dieserhalb durchaus in ganz spezieller 
Hinsiclit auf seine Reclinung, docli was Ihm 
unauslösdilich Im Gedttclitnis haften bleiben 
wird, sind Ereignisse, die ganz und gar niclit 
In seinen Urlaub paßten und bei jedem Zu- 
rückerinnern ein Grauen in ihm hervorrufen 
werden, 

* Es (Ing ganz hannlos damit an, daß Bruno 
Wenk, ein sporliidier Typ, groß, sdilank, 
dreißig Jahre alt und seit zwei Monaten erster 
Kassler des Bankhauses Warner & Co„ an 
einem Tag Im Juli gegen Feierabend in das 
Zimmer der Direktlonssekrelilrin ttuth Pcrk- 
told kam. Ruth war mit Ihren sechsundzwan- 
zig Jahren — sie wirkte übrigens viel Jünger 
— sowohl bei der Direktion wie auch (m 
Kreise der Kollegen und Kolleginnen sehrge- 
sdiiitzt. Ja beliebt, vor allem wegen Ihrer 
Freundlidikeit und Bescheidenheit. Aus Ihrem 
sdimalen, felngesdinittenen Gesicht leudite- 
len zwei wache Augen, deren Blick ihrem 
Wesen etwas Liebenswürdiges, Anmutiges 
verlieh. Ein genauer Betradiler hiilte in 
diesem Gesicht auch noch eine kaum merk- 
bare Spur frühen Leids entdedd. Wer das 
nicht vermodite, dem fiel zumindest auf, daß 
Huth Perktold Immer ein wenig zu ernst war. 

versdilossen fast, wenigstens in privaten 
Dingen. 

Ruths Finger rasten in verwirrendem Tem- 
po über die Tasten der Sdireibmaschine. 

„AusgezeidinetI Dreihundert Anschlüge In 
der Minulel Donnerwetterl Machen Sie nur 
so weiter, Früulein Perktold! Ich weiß mir 
frellidi etwas Besseres sagte Bruno 
Wenk fröhlich. 

„Was denn?" Ruth Perktold sah einen 
Augenblick hoch. 

„In Urlaub fahren!" 
„Ahl Eine tolle Idee! Wann denn?" 
„Ab morgen Ich bin gekommen, um mich 

zu verabsdileden." 
„Na wunderbar, wieder ein Gang ersparti 

Idi weiß ohnehin nicht, wie idi noch alles 
hinkriegen soll." Ruth warf einen Blick auf 
ihren Brief, schrieb noch „Hochachtungsvoll" 
und darunter „Warner & Co", spannte den 
Bogen aus und lüchelte Bruno Wenk freund- 
lldi on. 

„Wieso einen Gang erspart? Idi verstehe 
nidit .. .1" 

„Weil Ich ebenfalls morgen In Urlaub fahre. 
Nun brauche Ich sdion nidit mehr zu Ihnen 
kommen, um ,Aut Wiedersehen' zu sagen. 
Idi habe nlimlldi nodi viel zu tun." 

„Sie fahren auch morgen?" 
„Ja. Haben Sie etwas dagegen?" 
„Nein, wieso sollte idi ..." 
„Idi meine nur, well Sie so erstaunt sind " 
„Irh wußte es nidit. Jedenfalls wünsdie Ich 

Ihnen sdiöne Tage. Früulein Perktold. Wie 
lange bleiben Sie aus?" 

„Zwei Wochen." 
„Idi auch. Hoffentlich haben wir gutes Wet- 

ter." 
„Wo werden Sie hinfahren. Herr WenkT 

Natürlich, wie immer, in die Berget" Ruth 

spannte einen Umschlag ein und schrieb die 
Ansdirift. Es war erstaunlidi, mit weldier 
Emsigkeit sie trotz des Gesprächs weiterar- 
beitete, 

„Nein, diesmal nicht." Bruno Wenk lächelte 
beinahe geheimnisvoll. „Ich möchte mich mal 
verwöhnen lassen und habe daher ein Zim- 
mer in ,Haus Annelie in der Sonne' belegt." 

„Wie? Was?" Ruth hatte schon wieder einen 
neuen Brief eingespannt und Datum und An- 
schrift heruntergetrommelt. In diesem Augen- 
blick aber riß es sie förmlich hoch. „Sie wol- 
len ..." 

„Was ist los? Warum erschrecken Sie so?" 
„Ich erschrecke nicht. Sie haben sich wirk- 

lich für ,Haus Annelle' angemeldet?" 
„Ja, warum?" 
„Ich nümlich auch ..." 
„Sie auch?" Bruno Wenk schlug die Hände 

zusammen. „Das ist Ja großartig! Dann kön- 
nen wir vierzehn Tage lang zusammen sein. 
Es wird ein herrlicher Urlaub werdenl Übri- 
gens; Sie können bei mir Im Wagen mitfah- 
ren ..." 

„Das wäre nldit gut, Herr Wenk." 
„Warum?" 
„Wenn man uns sieht, wie wir zusammen 

wegfahren ...' 
„Madit doch nichts!" 
„Das sagen Siel Ich höre aber die Kollegen 

und Kolleginnen schon spottenl ,Aha .. .* wer- 
den sie tusdieln." 

„Es stört weder Sie noch midi, wenn Je- 
mand ,aha' sagt," 

„S1 e vielleicht nicht. Mich sdion et- 
•was ..." 

Da stützte Bruno Wenk seine beiden Hände 
auf das Sdireibmaschinentisdidien und beug- 
te sich nahe zu Ruth hin. .Finden Sie das so 
sdilinim, Fräulein Perktold. wenn andere 

feststellen, daß wir zusammen wegfahren? 
Ich gar nidit, im Gegenteil ... Idi freue mich, 
wenn andere sehen, daß Sie und idi ..." Er 
stodtte, versdiluckte sidi und wurde ein we- 
nig verlegen. D.mn fügte er leise hinzu: „Sie 
sollten nicht so ängstlich sein, Früulein Perk- 
told, so ... ich weiß nicht, wie ich sagen 
soll... Oder fahren Sie nicht gerne mit mir?" 

Jetzt stand er hochaufgerichtet vor ihr und 
sein Blick hätte ihr alles sagen müssen. Wie 
lange schon versudite er, an sie heranzukom- 
men! Eigentlich seitdem sie vor eineinhalb 
Jahren In die Bank eingetreten war. Doch ea 
war Ihm nicht anders ergangen, wie man- 
chen Kollegen, denen Ruth ebenfalls begeh- 
renswert ersdiien: er kam über ein kolleglal- 
freundschaftlidies Verhältnis nicht hinaus. 
Das lag an ihr. Man erzählte in der Bank, daß 
Ruth Perktold nicht heiraten wolle. Den ge- 
nauen Grund wußte freilldi niemand zu sa- 
gen. Vor einiger Zeit hatte es einmal gehei- 
ßen, daß da Irgendein dunkler Punkt In ih- 
rem Leben sei, der sie daran hindere, eine 
Ehe einzugehen. Aber das hielt Bruno für 
ein dummes Gerede. Für ihn war Ruth das 
Idealbild eines Müddiens, in dessen Leben es 
keinen dunklen Punkt geben konnte. 

Ruth gab keine Antwort auf seine Frage. 
Ihre Finger trommelten schon wieder auf die 
Tasten. Sie tat das wohl, um ihre Verlegen- 
heit zu verbergen. Tatsächlich hatte sie aber 
noch sieben Briefe zu sdirelben und In zehn 
Minuten war Feierabend. 

„Sie fahren morgen?" fragte Bruno. 
.Ja." 
„Darf ich Sie um zwei Uhr in Ihrer Woh- 

nung abholen?" 
„Aber nein, idi fahre mit dem Zug Denken 

Sie doch .. 
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Der Spielmann vom See 

Im Mühlenkrug sind sie beim Tanz. Es ist 
heiß hier c.rinnen und schwül, daß man den 
Wintertag draußen vergessen kann. Auch ist 
es längst Nacht geworden; aber das vergnügte 
Volk will nodi immer nicht aufhören. 

Der Krischan, der die Geige spielt, hat schon 
ein paarmal auf seine Uhr geschaut, ob denn 
nicht bald der Schlußtanz kommen soll. Die 
anderen alle haben nldit weit; aber der 
Krlsdian muß noch heimwärts über den 
See, der schon zugefroren Ist. Er wird Mond- 
schein haben, das weiß er. Und das Eis Ist 
blank. Wenn er gut zuläuft und Richtung 
hält, kann er In einer knappen Stunde drü- 
ben im Dorf sein. 

Sein Kamerad, der das Baßhorn bläst, nickt 
Krischan zu und meint, sie könnten nun den 
Kehraus spielen. Und Krlsc^an setzt noch ein- 
mal seine Geige an. Dieses Fischerlled hat 
er Immer am liebsten gespielt und gesungen 
auch; denn er Ist selber ein Fischer. Er 
summt die Worte des Liedes vor sidi hin, 
und seine Geige singt die sdimelzende Weise, 
die den Tanzenden Ins Blut geht wie schwerer 
roter Wein. 

„Zur guten Nacht — auj weiter See — 
trag Ich allein — mciti Freud und We?i. 
Mein Freud und Weh — tro0 idi allein 
zur guten Nacht — beim Mondenschein". 

Das Ist ein rechtes Fischerlied, wehmütig und 
langsam, wie die Leute am Wasser gerne 
singen. Und ein rechter Kehraus ist es audi. 

Als Krischan, den gelU?n Beutel mit der 
Geige umgehängt, an den See kommt, summt 
er noch Immer das Lied. Am Leisdigraben 
sdinallt er seine Schlittschuhe unter. Ueber 
die Rohrstoppeln hinweg sieht er die bllji- 
kernde Eisfläche. Sie dehnt sich sdiier in die 
Unendlichkeit. 

Krischan feuchtet den Zeigefmger und hebt 
ihn duf, den Wind zu prüfen. Er hat ge- 
dreht, er kommt von West. Wie? Es wird 
dodi nicht tauen? Mit bangem Zweifel schaut 
Krischan In den Mond. Der ist nidit mehr 
klar, und da drüben steht deutlich die Wol- 
kenbank. Schiebt sie sich herauf? 

Aber während er dies überlegt, Ist er schon 
unterwegs, als wüßten seine Beine besser, was 
zu tun not Ist. Er kommt aus dem Graben 
und gleitet über die Fläche des Sees. Den 
Körper ein wenig vorgebeugt, die Hände 
auf dem Rücken, so geht es in kurzen Gleit- 
bogen vorwärts. Nur Immer dem Wind ent- 
gegen. so ist es schon richtig. Und das Stern- 
bild. dem er zusteuert, kennt er auch. 

Es ist gar nicht mehr kalt. Aber der Wind 
gehl stärker — ein ganz milder, warmer Wind, 
der ihm das Haar feuchtet. 

„Kehr um!" denkt Krischan, und ein wenig 
kommt ihm die Angst hoch. 

Da geht ein Seufzen durch den See hinter 
ihm, und es knistert und klirrt. Das Eis 
springt auf. Der Schreck fährt Krischan in die 
Beine und treibt ihn vorwärts. 

Ssss — sss — mein Freud und Weh — trag 
ich allein — 

Aber das Lied klingt nicht mehr. Es hat 
kein Herz mehr. Es ist nur nodi die Peitsche, 
die Ihn vorwärtstreibt. Auf seinem vorge- 
streckten Nacken hockt die graue Angst und 
hetzt und eilt mit. 

Das Eis hat keinen Schein mehr. Das Stern- 
bild haben die schwanen Wolken versdilun- 
gen. Alles Ist so schnell gekommen. Und Kri- 
schan weiß genau, daß er um sein Leben 
läuft. 

Anna hat doch die Lampe ins Fenster ge- 
stellt? Gewiß hat sie das. Aber er sieht kein 
Licht, nicht hier, nicht da. 

Rings um ihn her stöhnt der See, ädizt, 
klirrt und zischt. Die Zeit hat ihren Sinn ver- 
loren, und die ganze Welt ist nichts als Fin- 
sternis. Christian Runger, Fischer und Spiel- 
mann, wohin eilst du denn noch? — Aber 
der rast, daß das Wasser von den Eisen 
spritzt. Da krocht es neben ihm, und ehe er 
weiß, was geschehen ist, liegt er der Länge 

Macn aur aem nassen tiis. Ute ueige im tieu- 
kCl summt einen wehmütigen Ton. Zu Ende, 
Krischan? — Was Ist das hier? 

Er hat sich blitzschnell aufgerafft; aber er 
kommt nicht weit. 

Die Eisen gleiten nicht mehr. Und Krischan 
hält inne Im Laufen und Versuchen. Er lugt 
nadi dem Ufer, forscht nach einem Licht, legt 
ßldi auf den Bauch, um die Uferzeichnung 
besser erspähen zu können, den Busdi viel- 
leicht. die Pappeln und Ellern beim Dorf, 
irgend etwas; — aber da ist nichts. 

Jetzt fühlt er sich aufgehoben und weiß, 
daß er sdiwimmt. Eine Eisscholle trügt Ihn 
Das Wasser gluckst. Keine Rettung? Er ruft 
in die Nacht: „Hallo — hallo!" 

Er setzt sidi nieder und löst die Eisen 
von den Füßen. Er braucht sie nicht mehr. 

Sein Kopf sinkt Ihm auf die Brust, und 
sein Ellbogen stößt unversehens den Beutel 
an, daß die Geige darin einen unwilligen 

Ton gibt. — Wie? Einschlaten? — in jscnrecK 
und Hast greift er nach dem Geigenbeutel, 
holt das Instrument heraus. Es wird dodi 
nicht naß geworden sein? 

Krisdian sitzt auf dem Eis nicht anders als 
In einer dunklen Kammer, in der man warten 
muß — in der er wohl ein wenig warten 
muß. So setzt er die Geige an und spielt. Und 
tiefste Wahrheit hat nun das Lied. 

Das Dorf Ist nldit weit, und die Männer 
sind wadi. Anna ist von Haus zu Haus ge- 
laufen Sie hat das Rufen mit Bangen vernom- 
men und hört nun das Singen. Jetzt hören es 
alle, die da am Ufer beisammen stehen: „Zur 
guten Nacht..eine laute klare Stimme, ohn' 
alle Angst, und ein feiner Ton daneben, die 
Geige. 

Als man Krlsdian im Morgengrauen mit 
Stangen ans Ufer zog, hat er gelädielt, als 
wäre er nicht auf dieser Welt. 

Er hat noch oft die Geige gespielt und 
hat sie geliebt wie sein eigenes Kind. Aber 
das Lied — sagt er — das spielt er nicht 
wieder, es sei denn in der letzten Not. 

Es gibt zu viele falsche" Dörfer 
„Wirkliche Enttäuschungen", sagte die weiß- 

haarige alte Dame, die dem Gesprädi der übri- 
gen Gesellschaft bis dahin schweigend zuge- 
hört hatte, „erlebt man wohl eigentlich nur 
in der Kindheit." 

„Wie meinen Sie das?" erkundigte sich ihr 
Nachbar; „wir waren uns doch eben so ziem- 
lich alle darüber einig, daß das Leben größ- 
tenteils aus Enttäuschungen bestehe. Sicher 
aber hat keiner von uns dabei gerade an die 
Kindheit gedacht." 

„Ich will ja nicht bestreiten", erwiderte die 
alte Dame, „daß wir als Erwadisene oft, so- 
gar sehr oft, allen Anlaß haben, enttäusdit 
zu sein. Aber so aufwühlend wie in der Kind- 
heit ist die Wirkung soldier Erlebnisse später 

JKLtW e^na cltl 
Gelassen stieg die Nacht ans Land, 
Lehnt träumend an der Berge Wand, 
fhr Auge sieht die goldne Waage nun 
Der Zelt in gleichen Schalen stille ruhn; 
Und kecker rauschen die Quellen hervor, 
Sie singen der Mutter, der Nacht, ins Ohr 
Vom Tage, 
Vom heute gewesenen Tage. 
Das uralt alte Schlummerlied, 
Sie achtet's nicht, sie ist es müd; 
Ihr klingt des Himmels Bläue süßer noch, 
Der flilchtgen Stunden gleidigeschwung- 

nes Joch. 
Doch immer behalten die Quellen das Wort, 
Es singen die Wasser im Schla/e nodi fort 
Vom Tage, 
Vom heute gewesenen Tage. 

Eduard Möricke 

nie mehr, denn was immer wir ais Erwacn- 
sene erhoffen, trägt den Zweifel in sidi an 
dem Gelingen dessen, was wir erhoffen. Wir 
zweifeln audi stets ein wenig daran, ob die 
Erfüllung unserer Hoffnung, selbst wenn sie 
sidi einstellt, audi wirklich ganz so beglük- 
kend sein werde, wie wir sie uns gerne däch- 
ten. Das Kind aber hofft nodi ohne Vorbehalt, 
mit ganzer Kraft, mit ganzer Begeisterung. 
Darum bedeutet für ein Kindergemüt die Ent- 
täusdiung einer Hoffnung einen Absturz in 
so fürditerliche Tiefen der Verzweiflung, wie 
wir sie späterhin kaum jemals mehr erleben 

„Dafür sind Kinderhoffnungen aber auch 
wesentlidi leiditer zu erfüllen als die Hoff- 
nungen der Erwachsenen", warf einer der An- 
wesenden ein. 

Die alte Dame löcneiie vor sicn niu:„oiau- 
ben Sie wirklidi, daß Kinderwünsche so leidit 
zu erfüllen sind? Ich denke da an ein Er- 
lebnis, das idi als kleines Mädchen hatte. 
Zu jener Zeit lag Ich nadi einer ziemlich 
sdiweren Krankheit genesend im Spital. Mein 
Geburtstag kam heran; Ich glaube, es war 
mein achter. Meine Eltern wollten diesnial im 
Hinblick auf die überstandene Krankheit ein 
übriges tun, und Ich wußte, daß ich nur einen 
Wunsdi zu äußern brauchte, um ihn an je- 
nem Festtag bestimmt erfüllt zu sehen. 

Also wünsdite ich mir ein Dorf. Kurz vor 
meiner Krankheit nämlich hatte Ich bei einem 
Spaziergang durch die Stadt in irgendeinem 
Schaufenster einen Jener farbigen Karton- 
Bogen erblickt, mit denen Kinder so gerne 
spielen, und dieser Bogen stellte. In bunten 
Farben gedrudct, ein Dorf dar. Am Geburts- 
tagsmorgen hielt idi unter den Gesdienken 
vergebens nach einer Rolle Ausschau, die mein 
Dorf hätte enthalten können. Statt dess6n er- 
sdiien die Krankenschwester mit einem gro- 
ßen Paket. Als Ich es öffnete, sah ich vor mir 
ein Dorf — aber ach, nicht mein Dorf, son- 
dern ein ganz anderes, ein Dorf aus Holz, 
zlerlldi geschnitzt und sehr bunt bemalt, Kir- 
die, Häuser, Sdieunen, Ställe.. • 

Heute kann ich mir denken, wie lange meine 
armen Eltern wohl haUen umherlaufen müs- 
sen, bis sie dieses wunderschön ausgeführte, 
kleine Kunstwerk ausfindig gemadit hatten. 
Damals aber war ich grenzenlos enttäusdit 
— so enttäusdit wie nie zuvor und kaum je- 
mals später in meinem Leben. Alles Sehnen 
meines Kinderherzens halte sidi auf jenes 
Dorf aus Pappe gerichtet, und das hatte ich 
nun doch nicht erhalten! Es kostete midiQua-' 
len, mir meine Enttäuschung nidit allzu deut- 
lidi anmerken zu lassen. 

Das ist die ganze Gesdiidite. Eine Kleinig- 
keit. nichts weiter. Aber wenn Sie an Ihre 
eigene Kindheit zurüdcdenken, wird wohl sol 
ziemlich ein jeder von Ihnen sich eines ähn-, 
liehen »Dorfes* entsinnen, und Sie werden 
mir dann nicht gar so Unrecht geben, wenn 
ich sage: Sdiwer wiegt die Enttäusdiung Im! 
Herzen eines Kindes, und leidit ist es, eine 
solche Enttäusdiung ahnungslos zu verur- 
sachen." 

„Ja", meinte nach einer kleinen Pause einer, 
von den Anwesenden, „und das Traurigste' 
an der Sache ist, daß es wohl auch unseren 
Kindern nidit besser ergehen wird." 

„Bestimmt nicht", erwiderte die alte Dame. 
„Es gibt zu viele ,falsdie' Dörfer, als daß| 
wir in unserer Erwachsenen-Ahnungslosig- 
keit immer das richtige finden könnten. Be- 
sonders, da das ,riditige* durchaus nidit in 
jedem Fall das teuerste ist..." 

Kleiner Nachruf auf 

einen Spatz 
Heute morgen habe Idi ihn begraben, hin- 

ten im Hof, unter spärlichem Gras. Gestern 
war er nodi ganz munter, und Idi hoffte, Idi 
würde ihn durdibringen können. Er saß 
am Dienstagmorgen auf dem Teppidi In mei- 
nem Zimmer. Idi hatte um sedis Uhr das 
Fenster geöffnet; als Idi es gegen acht Uhr 
sdiließen wollte, war er da. saß auf dem Tep- 
pich und schimpfte. Er ließ sich nldit ohne 
weiteres fangen — erst, als er In der Ofen- 
ed<e hj)d?te, konnte Idi Ihn In die Hand neh- 
men. Er schimpfte nodi mehr, und idi setzte 
ihn auf den Balkon. Nadi einer Weile war er 
davongeflogen. Aber am Miltwodimorgen war 
er wieder da. saß wieder auf dem Teppich 
und schimpfte. Diesmal Heß er sidi gleidi in 
die Hand nehmen. Wieder setzte idi Ihn auf 
den Balkon. Er blieb sitzen und sdilmpfte. 
Seine Eltern braditen Ihm Futter Idi baute 
ihm aus einem Stück Sacktuch ein Nest, stellte 
ihm eine Untertasse mit Wasser hin und be- 
sorgte Vogelfutter. Er hat gut gefressen und 
audi gut verdaut. Aber er konnte nldit mehr 
fliegen. Gestern dagegen gelangen Ihm seine 
Versudie sdion besser, und Idi hoffte, er 
würde heute wieder ganz gesund sein und 
davonfliegen können. Aber als Idi heute mor- 
gen an sein Nest ging, streckte sein kleiner 
Körper die Beinchen von sldi. und die Bein- 
dien waren steif, und der kleine Körper war 
kalt und rührte sidi nidit mehr. Es war ein 
kleiner struppiger Spatz, mit Flügeln, die 
kaum Flügel waren, und einem Sdiwanz, der 
überhaupt nodi kein Sdiwanz war. Aber er 
war ein kleines Lebewesen gewesen, und idi 
hatte in meiner Hand sein Herz pefühlt. wie 
es klopfte. 

I Kurz und amüsant ; • • 
: Der Gangster John Kendridc... : 
• mußte dieser Tage im Laufe eines Pro- • 
8 zesses in Washington als Zeuge eine • 
S Aussage machen. Dabei gab er vor : 
S dem Riditer folgende Erklärung ab: i 
• „Man hat mir 2500 Dollar angeboten, • 
• um einen gewissen Midiael Lee zu tö- • 
S ten. Idi habe es abgelehnt, denn wenn : 
• Idi von dem Betrag meine Steuern be- • 
S zahlt hätte, wäre mir nidits mehr übrig • 
5 geblieben!" : • { 
: Der Chefglödcner von St. Paul... • 
: In London hat ein Buch über die Kunst : 
5 des Glod^enläutens veröffentlidit Darin • 
S heißt es: „Die Wissenschaft des Glok- • 
: kenläutens verlangt die Kraft eines | 
5 Kämpfers, das rhythmische Gefühl eines • 
• Tänzers, die Gewissenhaftigkeit eines S 
5 Gelehrten und die Zärtlichkeit eines i 
5 Gärtners für seine Rosen." • • • 
: Während ihrer : 
I 12]ährigen Karriere ... \ 
i als Dompteuse ist die neunundzwanzig- : 
; jährige Helen Hudson In Cagney (Ohio) • 
8 nidit weniger als neunundvlerzigmal • 
i von Raubtieren gebissen worden. Dieser s 
• Tage reidite Helen Hudson die Sdiei- • 
8 dung ein. Grund: Ihr Mann hatte ihr 8 
8 im Laufe eines allzu stürmisdien Kus- 8 
• ses die Nasenspitze abgebissen. „Die • 
8 neunundvierzig Bisse von Raubtieren p 
8 mußte ich wegen meines Berufes hin- 8 
• nehmen", erklärte die Dompteuse, „aber 8 
8 daß idi meinen fünfzigsten Biß ausge- 8 
8 redinet von meinem Mann erhielt, das 8 
8 war zuviel!" • 

„Schlagen Sie mich lieber, aber lassen Sie 
mich lachen/" heißt es in MoHörcs „Bürge* 
als Edelmann". In einem gesunden Körper 
muß auch die Kraft zum Lachen, die Fähig- 
keit zum Lächeln stecken. 

von Uli M u t h 
SAmtilche Redite bei Paul Schallwcq Verlag 

und Vertrieb MQndiCD-Neuaubing 
1. Fortsetzung 

„Ich habe das Denken eingestellt, denn ich 
befinde mich bereits im Urlaub. Um zwei Uhr 
also?" Er lächelte charmant 

„Also gut .." 
Bruno warf noch einen forschenden Blick 

auf ihr Gesicht und (and, daß er seine Sache 
gut gemadit hatte. Dann ging er, lustig vor 
sich hinpfeifend. 

Es klappte alles tadellos Als sie aus dem 
Haus trat, zwei Koffer in den Händen, stürzte 
er gleich hinzu und nahm ihr die Last ab. 
Weil er den Blick nicht von ihr wandte, wäre 
er samt den Koffern beinahe über den Rand- 
stein gestolpert. Er fand, daß sie entzüdcend 
aussah. Er hatte sie noch nie In einem bunten 
Dirndlkleid gesehen. Und auch sonst ... Viel 
gelöster sah sie aus, ganz anders, wie Im Ge- 
schäft Er war einfach hingerissen. 

Während sie durch die Stadt fuhren, wur- 
den nur ein paar belanglose Sätze gesprochen. 
Nach zwanzig Kilometern aber, als sie durch 
einen großen Forst fuhren, zog Ruth ihr 
schwarzes Wolljäckchen aus und beugte sidi 
bequem in den Sitz zurück „Gott sei Dank, 
endlich keine Abgase mehrl Ich würde am 
liebsten aussteigen und jeden Baum umar- 
men!" rief sie mit einem befreienden Lachen. 
.Sie waren ebenfalls nodi nie In ,Haus An- 
nelie'?" 

„Nein, aber Ich habe viel darüber gehört Sie 
wissen, nach jeder Urlaubssaison spricht man 

im Bankhaus darüber. Ich bin wirklich ge- 
spannt" 

Tatsächlich war „Haus Annelie in der 
Sonne", wie es sich Im Prospekt nannte, ein 
immer wiederkehrender Gesprächsstoff im 
Bankhaus Warner & Co. Es empfahl sich 
durch Mundpropaganda fort, so daß der größte 
Teil der Angestellten im Laufe der letzten 
Jahre einmal dortgewesen war. Alle hatten 
sich begeistert geäußert 

„Auch Ich bin sdion sehr neugierig", gab 
Ruth zu, „vor allem auf diesen Herrn Wi- 
kal..." 

„Wer ist das?" 
„Das wissen Sie nicht? — Adi so, natürlich, 

über ihn unterhalten sich nur die Frauen und 
auch nur dann, wenn sie unter sldi sind. 
Wikal ist der Chef des Hauses. Ein wahnsin- 
nig Interessanter Mann, ein Junggeselle und 
deshalb der eigentliche Anziehungspunkt al- 
ler weiblichen Gäste." 

„Für Sie auch?" 
„Natürlich, warum nicht?" 
Bruno betrachtete sie verstohlen von der 

Seite und bemerkte zu seiner Beruhigung, daß 
sie lädielte. Eis war also nur ein Spaß gewe- 
sen. „Wie alt ist dieser Wikal?" 

„Um die fünfzig." 
„Das beruhigt mich. Wie sieht er aus?" 
„Ich kenne ihn nur von Fotos her. Ein Mann 

mit Bart ..." 
„Um Gottes willen ..." 
„Wieso? Es gibt viele Mädchen, die für 

Männer mit Barten schwärmen." 
„Mir unverständlich." 
Ruth zudcte mit den Achseln. „Jedenfalls ist 

er ein Mann, auf den die Frauen fliegen. Im 
übrigen soll er ein bezaubernder Kavalier 
sein." 

„Und seinetwegen fahren Sie hin?* 

„Nicht allein seinetwegen. Ich möchte Sport 
treiben, baden und mich ausruhen, aber na- 
türlich auch diesen Herrn Wikal kennenler- 
nen, von dem alle Frauen so maßlos begei- 
stert sind." 

„Der Teufel soll ihn holen I" Bruno trat 
energisch auf das Gaspedal. Der Tachometer- 
zeiger kletterte auf hundertzehn. Die hohen 
Tannen Bogen beängstigend schnell vorüber. 

„Nicht so rasen, wir sind im Urlaubl" Ruth 
legte ihre Hand sanft auf seinen Arm und 
lächelte. 

Diese Geste beruhigte ihn sofort Er fing 
ein Lied zu summen an und ging auf fünfzig 
herunter. 

Am Ende der Straße grüßten die verlodcen- 
den Silhouetten bewaldeter Hügel. Tiefblau 
wölbte sich der Himmel. Am westlidien Hori- 
zont ging er in ein sdimales Band grauer 
Wolken über. 

„Haus Annelie in der Sonne" lag einsam in- 
mitten eines wildromantisdien Waldtales. Im 
gesichtslosen Schnörkelstil der Jahrhundert- 
wende erbaut war es vor etwa zehn Jahren 
außen und Innen gründlich renoviert und mo- 
dernisiert worden. An die Südseite des Hau- 
ses grenzte ein sauber gepflegter Blumengar- 
ten, ein Tennisplatz, zwei Federball-Anlagen, 
eine Liegewiese mit einzeln stehenden uralten 
Linden, die angenehmen Sdiatten spendeten. 
Audi ein Badebecken stand zur Verfügung, 
es war freilidi nicht allzu groß, dodi wem es 
nichts ausmadite, daß gelegentlidi eine Rin- 
gelnatter an ihm vorbeischwamm, oder seine 
Beine sidi in Sdilinggewächs verfingen, der 
konnte audi in dem etwa hundert Meter ent- 
fernten Waldweiher baden. 

„Haus Annelie" faßte zwanzig Gäste. Bern- 
hard Wikal teilte die Belegung im Einverneh- 

men mit dem vertraglich zuständigen Reise- 
büro Kremsmüller außerordentlich geschidct 
ein. Nie geschah es, daß die Gästesdiaft in- 
nerhalb von zwei bis drei Tagen oder gar an 
einem Tag gänzlich wechselte. Wenn neue 
Gäste eintrafen, befand sich immer ein 
„Stamm" im Hause, der bereits eingewohnt 
und sich gesellschaftlich nahegekommen war, 
so daß die Neuankömmlinge stets von einer 
höchst ungezwungenen, geselligen Atmosphä- 
re empfangen wurden, der sidi noch nie je- 
mand entzogen hatte. Mandie Gäste kannten 
sich auch aus den Ferien früherer Jahre her. 

Als Bruno Wenk und Ruth Perktold vor 
„Haus Annelie" anlangten, stand Bernhard 
Wikal vor der Türe, als habe er dort gewar- 
tet sie zu empfangen. Obwohl Brunos Er- 
scheinung gewiß stattlidi war, vor diesem 
Manne kam er sidi fast klein und unscheinbar 
vor. Wikal war ein Hühne von Gestalt mit 
reicher, sorgsam zurüdcgekämmter, tief- 
sdiwEirzer, leicht gelockter Haarfülle und 
einem nidit allzugroßem Kaiserbart, der ihm 
zwar ein väterliches Aussehen verlieh, ihn 
jedodi nicht übermäßig alt madite. Bemer- 
kenswert auch die hohe glatte Stirne und die 
sdimalen Lippen, die nidit verbissen wirkten, 
sondern beherrsdite Energie verrieten. Seine 
Augen bildeten durchdringend, jedodi nicht 
unangenehm, eher wohlwollend prüfend. 

Bruno strengte sich redlldi an, an Wikal 
jene äußerlichen Vorzüge zu entdedien, die 
Frauen angeblich so sehr faszinierten. Es war 
vergeblich. Er mußte eher an einen liebens- 
würdigen, freundlichen Onkel denken, aber 
niemals an einen Frauenbetörer. Um dieses 
Geheimnis zu verstehen, mußte man wohl 
eine Frau sein ... 

Fortsetzung folgt 
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Der letzte Sieg des Clubs im Jahre 1961 
Am Silvosternachmittag siegte der 1. FC 

Langen, bei zum Teil strömenden Regen, in 
Kelsterbach 4:2 (1:0). Dieser En'ulg war durch- 
au.s verdient, und das Endergebnis entsprach 
auch in etwa den gezeigten Leistungen auf 
beiden Seiten. Das heiUt, die Giistc stellten 

die stärkere Mannschaft, waren aber 
anderer.soits nicht in der Lage, den Taljellen- 
führer des Main-Taunus-Kreises .-.o glatt aus- 
zuspielen, wie dies im Vorspiel der He.serve 
des Clubs bei ihrem 10:0 gelungen war. Es 
"vird deshalb vielleicht einige Zuschauer ge- 
geben haben, die sich von dem nahezu in der 
..Marburger Be.selzung" angetretenen Landes- 
Jigisten mehr erhofft hatten. Man darf aber 
nicht vergessen. da(3 es für Stürmer und Ab- 
wehrspieler gleichermaßen schwierig war. 
:!cn Fj.-ill auf dem seifigen Rasen unter Kon- 
tr.^lle zu bringen. Es fehlte einfach die Stand- 
■.estis;:oit. wenn es galt, das I.eder zu stoppen 
oder genau weiterzuleiten. 

Wir mochten deshalb von einer ins einzelne 
gehenden Mann.schaftskritik absehen u. nur 
reststellen, daß Torhüter Ma.\, Mittelläufer 
Schwarze und Bergcr besonders gut gefallen 
koimten. 

Der letztere sorgte gleich in den ersten drei 
. Iiniiten für zwei gute Chancen, die Kaffen- 
berger jedoch nicht auszunutzen verstand. 
Zwei.mal flankte er aus der Linksaußenposi- 
tion vor das gegneri.sche Tor, aber beim ersten 
Mal verfehlte Kaffenberger das Leder ganz 
knapp und dann hob der Torhüter der Gast- 
geber den Ball mit der Faust gerade noch 
Uber die Latte. Fernschüsse von Berger und 
dem aufgerückten Schmirmund brachten eben- 
fall.s nichts ein. Der Blitzstart des Clubs war 
damit rnißlungen und Max mußte sich in der 
Folgezeit, als Kelsterbach allmählich aufkam 
einige Male strecken, um Schüsse des gegne- 
rischen Innensturms zu halten oder abzuweh- 

ren. Glück hatte er in der 21. Minute. Er ließ 
eine Riickgabe von Schwarze durch u. mußte 
froh sein, daß das Leder neben dem Pfosten 
ins Aus rollte. 

Erst in der 28. Minute erzielte Kaffenber- 
ger aus beinahe au.ssichtslo.qem. spitzen Win- 
kel die l:0-Führung des Clubs mit einem 
Bombenschuß unter das Lattenkreuz. Acht 
Minuten später vergab Muggli eine faustdicke 
Chance, gegen seinen ehemaligen Verein zu 
einem Torerfolg zu kommen. Er erlief sich 
eine Steilvorlage von Letz, schoß aber unbe- 
hindert aus 10 Meter Entfernung neben den 
Kasten. 

Somit konnte Berger erst nach dem Seiten- 
wechsel. in der 5B. Minute, auf 0:2 erhöhen, 
al.s er einen von Lötz getretenen Eckball di- 
rekt mit dem Kopf verwandelte. Mit Glanz- 
Paraden verhinderte der Kelsterbacher Tor- 
wart anschließend einen klareren Rückstand 
seiner Elf. Er wehrte sowohl einen Freistoß 
von Schmirmund als auch einen gefahrlichen 
Fernschuß von Mikulas ausgezeichnet ab war 
aber schließlich in der 6,5. Minute gegen den 
Nachschuß von Lötz, der das 0:,1 einbrachte 
machtlos. 

In der letzten Viertelstunde rafften sich die 
Gastgeber ?.u einem energischen Endspurt auf 
u.id wären auch beinahe noch zum Ausgleich 
gekommen. In der 77. Minute vorkürzte der 
Mittol.;türmer auf 1:3 und in der 84. Minute 
erzielte der Halbrechte das 2:3. Bei diesen 
beiden plazierten, harten Schüssen hatte Max 
kaum eine Chance. 

Buchstäblich in letzter Minute stellte dann 
Schmirmund mit einem Kopfball auf Ecke 
von Muggli den 2:4-Endstand her. 

Im Vorspiel veranstaltete die Reserve des 
Clubs ein wahres ..Silvesterschießen". Der iu- 
goslawische Rechtsaußen Todorovic (3). Glei- 

.■ier (2) und Stadtler (1) sorgten für das 0:6- 
Halbzeitergebnis, und nach dem Seitenwechsel 
erhöhten Stadtler. Werner. Kreti und Fuchs 
schließlich auf 0:10. 

Fußball-A-Klassr Oarmstadt 
Gruppe West 

In der A-Klasse Darmstadt (West) kamen 
am Wochenende 2 Nachholspiele zum Aus- 
trag. Das weitere angesetzte Spiel Ginsheim 
gegen Gräfenhausen mußte wegen Unbespiel- 
barkeit des Platzes ausfallen. 

Bei den ausgetragenen 2 Spielen siegten je- 
weils die Gäste. Beachtlich aber der Erfolg 
der Erzhäuser in Bessungen. 

Es spielten: 
TG Bessungen — Erzhau.sen i 3 
Weiterstadt — Mörfelden o:I 
Ginsheim Gräfenhausen au.sgef. 

1. SG Egelsbach l.i 351:20 22:8 
2. SC Griesheim k; 40:3(| 22:10 
3. SG Arheilgen 16 33:|.t 21:11 
4. SKV Mörfelden Ki 32:3:i 20:12 

SKV nüttelborn l(i 37:26 l.q:I3 
6. VIH Ginsheim l.i 36:26 I(!:!2 
V. VIR Groß-Gerau 16 26:24 17:1.5 
8. SV F.rzhau.'ien 15 28:28 !"):1.5 
9. FC Leehoim 16 20:31 I,->:17 

10. Weiterstadl 16 3i:38 14:18 
11. SV Nauheim 16 3!}:37 14:|8 
l:'. Wi.xhau.sen I6 31:30 14:18 
13. TG Bc:;sungen Iti 28:41 I3:1H 
14. TSV Trebur la 35:43 11.21 
15. Gnifenhau.sen 15 14:.58 1:29 

.A.uswärtssieg zum Jahresschluß 
TG Bessuneen — SV Erzhausen 1:3 (0:1) 
Zu einem schönen Erfolg kamen die Erz- 

hauser FXißballer in ihrem letzten Spiel im 
alten Jahre, das als Nachholspiel in Bessun- 
gen ausgetragen werden mußte. Auf dem sehr 
i-utschigen Rasen zeigten die Gäste, daß sie 
>m Spielaufbau wie auch im technischen 
Können ihren Gastgebern doch einiges vor- 
aus hatten. Rasch wurde abgespielt und so 

das Tempo gesteigert, so daß die Bessimger 
da nicht recht mitkamen. Dazu kam auch 
noch eine recht ^te Konddtiion der Erzhäuser 
Spieler, eine nach den vielen spielfreien 
^nntagen recht erfreiiliche Feststellung, so 
Jiß dieser Sieg vollauf verdient war. Den drei 
Treffern der Gastgeber konnten die Darm- 
stadter nur ein als Handelfmeter verwandel- 
tes Tor entgegensetzen. Mit diesem Erfolg h«t 
«eh mich Abschluß der Vorrunde Erzhausen 
die Mitte der Tabelle erspielt, ein recht schö- 
ner Erfolg für die neuziusammengestellte 
Mannschaft, die nun mit gestärktem Selbst- 
vertrauen in die zweite Hälfte dieser Ver- 
bandsserie eintreten kann, 

TSV Kirchhain schlägt Kastel 2:1 
In der 1, He.ssi.schen Fußball-Amateurliga 

schlug im letzten .Spiel des Jahres der Tabel- 
lenletzte TSV Kirrhhain die Mannschaft von 
Kastel mit einem überraschenden 2:1 Mit 
die.sem kämpferisch-schönen Spiel konnten 
die Kirchhainer in diesem Nachholspiel nicht 
nur Ihren Anhängern gefallen; es schien fa-t 
so, als hätten .sie damit endgültig ihre anhal- 
tende Krise überwunden. Schon die erste 
Halbzeit gehörte klar den Gastgebern. Ihre 
deutliche Feldüberlegenheit konnten sie je- 
doch noch nicht in Tore umsetzen, denn Ka- 
stels Stopper Wild 3 und Tormann Planitzer 
hatten ihren großen Tag. Erst in der 47 Min 
konnte Vestweber (halblinks) mit einem herr- 
lichen Kopfballtor den Bann brechen. Wieder 
durch Vestweber kam es dann in der 83 Mi- 
nute zum zweiten Tor. Beide Tore fielen 
nach Vorbereitung durch den talentierten 
jungen Mittelstürmer Stahl. Erst 3 Minuten 
vor Schluß fiel der Anschlußtreffer der GSste 
als Wild 2 mit einem 30-m-Schuß Torwart 
Pamp, der sonst eine gute Figur abgab, einfach 
überra.schte. 

Mit diesem schönen Spiel kam der TSV 
Kirchhain zwar auf 8 Pluspunkte, liegt aber 
dennoch mit fünf Punkten zurück auf dem 
letzten Tabellenplatz. Eine schwere Aufgabe 
wartet also im neuen Jahr noch auf die Elf 
aus Kirchhain, die sich zwar gefangen zu 
haben scheint, trotzdem aber nur durch eine 
ungewöhnliche Anstrengung dem drohenden 
Abstieg wird entgehen können. 

Keinen Dichter 
ließ der Winter kalt 

Wir wollen diesmal nicht die Meteorologen 
bi flauen, was sie vom Winter halten viel- 
mehr sullen einmal die Dicht« zu Worte 
kommen, von denen ein mittelalterlicher, 
dem Namen nach unbekannt gebliebener 
Pas " 'st ein scharfer Gast Das deckt sich mit der etwas milde- 
ren Auffassung des Wandsbeker Boten na- 
hlhT n dessen Lied an- 

ein rechter Mann, kern- fest und <iuf die Driuer". 
K bildhafte Christian Morgenstern, der beileibe nicht nur groteske ..Galgenlieder" 
didit^. vergleicht in seiner •.•.Win^ternacSr- 
die ^neeflocke mit einem „Engleinfiaum" 
und Friedrich Wilhelm Weber, der alte Drei- 
zehnhnden-Weber. behielt recht bis auf den 
gegenwärtigen Tag. da er sang: „Es wächst 
viel Brot in der Winternacht". Die Brüder 

Märchen in fast keinem Hause fehlen, erzählen, im Winter ziehe „Frau 
rfl'r V ^^'ahrend Herr Walther von der Vogelweide im Winter einen „Streit" er- 

besiegen gilt, denn die 
und b^ät"^"''^ ..schwinge ihr Zepter so weit 

Wer aber hätte nicht in seiner Jugend zu- 
mal in der SAulzeit, die Verse des alten 
Holimann von Fallersleben gesungen: O wie 
i^r^ HnH ""d so traurig, öd und • «• !} schon UhiHnds wnterliches Hirtenlied begegnet: „O Winter 
schlimmer Winter, wie ist die Well so klein!"' 
Aehnli^ singt Rainer Maria Rilke: Es 
treibt der Wind im Winterwalde die Flocken- 
über^nrV" ~ Goethes Distichen Uber die Vier Jahreszeiten finden wir gleidi 
eme ganze Galerie von winterlichen Ueber- 
l^ungen und Betrachtungen, wie etwa diese- 
„i-ingefroren sahen wir so Jahrhunderte star- 
ren, Men.schengefühl und Vernunft schlich 
nur verborgen am Grund." 

sich seitenlang fortsetzen, 
. wenigen Proben mögen für die Be- weisführung genügen, daß der Winter noch 

keinen wirklldien Diditer völlig „kalt" la.s.sen 
 Steguweit 

Einschränkung des Flugzeuglärms 
Wie aus einem an Bürgermeister Umbach 

gerichteten Schreiben des Mülitärflughafen- 
Kommandanten, Colonel J. G. McDonald her- 
vorgeht, \vurde im Einvernehmen mit der 
Bundesanstalt für Flitgsicherung eine Ande- 
r^i^ der Anflugstrecken aus der Nord- und 
Sudrichtung festgelegt. Danach fliegen jetzt 
die aius Richtung Süden Jtonimenden Militär- 
flu^eup entlang der Autobahn den Rhein- 

an und vermeiden somit das 
Uljerfliegen Langens. Aus einem beigefügten 
Plan pht hervor, daß die Maschinen dann 
^diich des Flughafens nach Osten oder 
Westen einschwenken (je nach Windrichtung) 
^ von hier aus zur Landung anzusetzen. 

inzwischen dem Flughafenkonunandanten, Colonel McDonald, 
^inen herzlichen Dank im Namen der Lan- 
gener Bevölkerung für diese Maßnahme aus- 
gesprochen. 

.\in Hochzeitsla« gestorben. In Neu-Isen- 
burg kormte ein älteres Ehepaar die Diairum- 
tcne Hochzeit nicht mehr begehen, da der 
86 Jahre alte und schon längere Zeil leidende 
Mann ausgerechnet in der Friihe des Hixh- 
zeitstages starb. 

LANOBNKB ZBITDNO Unler flinwcis sut 5 5 des hessischen CK-beu«» über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. |M9 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitun*- 
Buchdruckerel Kühn KG., Langen, Darmstidter 
Straße M. in wirtichaftlicher UnabhängUke<t von 

dritten Personen. 

Neue Bezirkssparkassenfillole-West eröffnet 

Moderne Geschiiflsrfiume im eigenen Haus - Spende (ör KInderspletpiötze r-'j 
Am 2. Januar wurde die neue Zweigstelle 

West der Bezirkssparkasse Langen in der 
Bahnstraße eröffnet, nachdem bereits am 
vergangenen Freitag die neuen Räume offi- 
ziell Ihrer Bestimmung übergeben worden 

L'"^drat Jakob Heil, Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, die Herren des Verwal- 
tun^srates der Bezirkssparkasse, die Bürger- 
meister Banse (Sprendlingen), Arnoul (Neu- 
Isenburg), Wannemacher (Egelsbach), die 
Stadtverordneten Vorsteher aus Langen und 
Dreieichenhain, Dr. Mehne und Helmut Klai- 
ber. der Erste Stadtrat von Langen Karl- 
Heinz Liebe, zahlreiche Stadtverordnete und 
Magistratsmitgiieder der von der Bezirksspar- 
kasse betreuten Gemeinden und Persönlich- 
keilen des öffentlichen Lebens, unter ihnen 
Stv. Alfred Oeder und der Vorsitzende des 
Langener Gewerbevereins Engelbert Wallen- 
fels nahmen an diesem Ereignis teil. 

Sparen bringt Lebensfreude 
Bürgermeister Wilhelm Umbach begrüßte in 

seiner Eigenschaft als Vorsitzender dos Ver- 
waltungsrates der Bezirkssparkasse die Gäste 
und gab seiner Freude darüber Ausdruck daß 
diese neue Zweigstelle West im eigenen Hause 
eröffnet werden konnte. Er dankte allen, die 
an dem gelungenen Werk beteiligt waren 
und sprach die Hoffnung aus, daß auch die 
neuen Räume die Atmosphäre ausstrahlen, 
die der Kunde sich wünsche. 

Der Bürgermeister bezeichnete Spuren und 
Sparsamkeit als bestimmende Zeichen unse- 
rer Lebenshaltung, auf die sich der Erfolg 
unserer Wirtschaft gründe. Mit den Worten: 
,. . . . denn sparen macht frei und bringt 
LelDensfreude" unterstrich er die soziologische 
Bedeutung des Spargedankens. 

Architekt Josef Metzger dankte für das 
Vertrauen, das man ihm bei der Planung und 
Bauausführung entgegengebracht habe und 
wünschte der neuen Zweigstelle geschäft- 
lichen Erfolg. 

N^h der Schlüsselübergabe an den Leiter 
der Bezirkssparkasse, Direktor Hörr, gab die- 
.ser einen Einblick in die technische Einrich- 
ly." R Zweigstelle in der Bahn- straße 122, die in etwas über einjähriger Bau- 
zeit bezugsfertig geworden sei, während der 

befindlichen Wohnungen noch 4 6 Wochen in Anspruch nähme. 

Technisch vollkommen 
An besonderer Ausstattung besitze die 

Zweigstelle eine Kasse für sowohl sitzende 
als auch stehende Bedienung. Mittels eines 
einzipn Hebelzuges könne das Bargeld vom 
Schalter zurückgeschnellt werden, um im 
Kasisentresor sicher zu verschwinden. Dabei 
werde der Bestend völlig in der vorherigen 
Ordnijng gehalten, so daß auch bei normaler 
Unterbrechung des Zahlungsgeschäftes eine 
sofortige Weiterbedienung möglich sei. 

Eine Förderbandanlage führe die Kassen- 
belege vom jeweiligen Standplatz des An- 
nahmebeamten zur Kasse. 

Für Stoßbetrieb sei eine Hilfskasse einge- 
f®''"®'' sei eine gesondert kleine Geld- zahlgelegenheit für Kunden und ein Bespre- 

chungszimmer vorgesehen. 
Besondere Bedeutung für den Kundendienst 

falle der Nachttresoranlage zu, die jederzeit 
aufnahtnebereit sei und den Einwurf einer 
erheblichen Anzahl von Kasetten gestatte 
Die Nachttresoranlage sei auch erstmalig mit 
emer automatischen Kasettengeberanlage 
ausgestattet. Damit werde es den Kunden 
möglich, auch noch nach Geschäftsschluß eine 
icei-e Kasette zum Zwecke des Geldeinwurfs 
zu erhalten. 

Der schmelz-, diebes- und feuersichere 
Kassentresor enthalte 51 Safes. Dadurch 
konnten nun auch Kunden der Sparkasse, die 
im Westteil der Stadt wohnen, ihre Wert- 
sachen bei der Zweigstelle Langen-West un- 
ter eigenem Verschluß sicher deponieren, was 
bisher nur in der Hauptgeschäftsstelle mög- 
lich gewesen sei. 

Dazu kämen noch zur weiteren Bequem- 
lichkeit der Kunden ,'iO jederzeit zugäneiee 
Postabholfücher. 

Nach einem Überblick des von Jahr zu Jahr 
sturmischer anwachsenden Geschäftsumfangs 
der Bezirkssparkases, gab Direktor Hörr noch 
einen zusammenfassenden Rückblick auf die 
Entwicklung der deutschen Sparkassen: 

Bestimmende Tendenzen 
„Das Sparkassenjahr 1961 wurde in seinem 

Ablauf und in seinen Tendenzen mitbestimmt 
von der DM-Aufwertung, der Verabschie- I 

neuen Kreditw-esengesetzes, dem 
Erlaß des Gesetzes übr die Vermögensbildung 
die Privatisierung des Volkswagenwerkes! 
dem deutschen Sparkassentag in Hannover 
der unter dem Motto der Erhaltung der Geld- 
u ertstabilität stand, sowie der Berlinkrise 
und nicht zuletzt von der Bundestagswahl" 
sagte Direktor Hörr. 

Für die Sparkassen zeige sich die Bedeu- 
tung dieser erwähnten Ereignisse darin, daß 
in der Sparpolitik eine weitere Festigung der 
grundlegenden Maßstäbe für eine Förderung 
der Eigentumsbildung in breiter Front und 
eme Erhaltung der Geldwertstabilität einge- 
treten sei. Lohngiroverkehr. Anlageberatung 
und Kreditgeschäft seien Schwerpunkte der 
Geschäftspolitik gewesen. 

Herr Hörr fuhr fort; 
„Die gesamte Spareinlagenentwieklung bei 

den Deutschen Sparkassen war gegenüber 
der Steigerung im Jahr 1960 leicht retar- 
dierend. Offenbar hat die dreimalige Herab- 
setzung des Spareinlagenzinses im abgelau- 
fenen Jahr auch einen teilweisen Einfluß 
hierauf genommen und den Sparwillen nicht 
gerade gestärkt. Man darf nicht verkennen, 
daß das Interesse der Öffentlichkeit an den 
grundlegenden und aktuellen Fragen des 
Sparprozesses erfreulich gewachsen ist. Das 
Sparergebnis reagiert deshalb umso empfind- 
licher auf äußere Anstöße. 

Im Bereich des Aktivgeschäfts der Spar- 
kassen können wir feststellen, daß im Jahr 
1961 trotz manchmal kritischer Zeitumstände 
das Kreditgeschäft, und zwar sowohl lang- 
fristiger als auch kurzfristiger Art bewußt im 
normalen Rahmen weitergeführt worden ist. 
panrut strahlt trotz mancher labiler Einflüsse 
im Einlagenverkehr das Ausleihgeschäft in 
dem gewohnten Geleise auf den Sparer und 
Einleger eine günstige, beruhigende Wirkung 
aus. 

wir sehen diese Wirkung im besonderen 
vom Hypothekarkredit her, bei dem sich im 
allgemeinen die Zusagen nicht wesentlich an- 
dere entwickelten als im Vorjahr. Die Hypo- 
thekenauszahlungen lagen generell um we- nig Uber der Vorjahresquote, sie sind aber in 
unserem Ballungsräume etwas stärker ge- 
stiegen." ® 

l^r Mittelstandskredit zeige rege Bewegung 
und im (»sonderen einen Zug zum mittel- und 
^ngfristigen Darlehen für Investitions- und 
Rationalisierungszwecke. 

Wie im Passivgeschfift seien die Sparkassen 
auch im Aktivgeschält für alle in Frage kom- 
menden Kreise der örtlichen Wirtschaft da 
Sie seien keine Spezialinstitute und dienten 
durch Hypothekarkredite der Wohnungsbau- 
finanaerung und damit den Arbeitnehmer- 
schichten und den kleinen Selbständigen. Der ' 

Personalkredit und das Darlehensgeschäft 
kamen dem Handwerk, dem Gewerbe dem 
Handel und schließlich auch der Landwirt- 
schaft zugute. Kleinkredit und Kleindarlehen 
ein alter Geschäftszweig der Sparkassen, ge- 
wannen als Konsumentenkredit steigende Be- 
deutung. Anschaffungsdarlehen mit Lauf- 
zeitzins sei die neueste Form. 

Der Kommunalkredit fließe zwar direkt 
den Gemeinden zu: indirekt bringe er jedoch 
eme Förderung der örtlichen Wirtschaft mit 
sich. 

..Satzungs- und aufgabengemäß sind die 
Sparkassen", so führte Direktor Hörr weiter 
aus, „auch die Bezirkssparkasse Langen, ty- 
pische Mittelstandsinstilute. Sie tragen zu 
einem erheblichen Teil zur finanziellen För- 
derung der wirtschaftlih selbständigen, aber 
schwächeren Kreise bei. 

Dieser Rück- und Überblick berechtigt un'' 
mit guten Hoffnungen in das kommende Jahr 
zu gehen, unserer Pflichten gegenüber den 
wirtschaftlichen Gegebenheiten eingedenk zu 
sein mit dem frohen Gefühl, daß unsere Be- 
zirkssparkasse ein Glied der großen Kette ist 
und zu deren Bestand nach ihren Kräften 
beiträgt." 

3000 DM für Kinderspielplätze 
Anschließend übergab der Sparkassendirek- 

tor nun seinerseits den Schlüsse! der neuen 
Geschäftsstelle an den Zweigstellenleiter Paul 
Ziegler, der für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen herzlich dankte. Die Bekanntgabe 
von Direktor Hörr, daß die Bezirkssparkasse 
Langen anläßlich der Eröffnung ihrer neuen 
Zweigstelle je 1500 DM zum Ausbau der 
Kinderspielplätze der Stadt Langen und der Ey. Kirchengemeinde gestiftet habe, nahm 
Burgermeister Umbach mit herzlichem Dank 
entgegen, 

Landrat Jakob Heil unterstrich in seiner 
Ansprache die Bedeutung des Spargedanken« 
Nur für denjenigen, der einen Teil des Gelde.- 
spare, das er verdiene, sei auch die soziale 
Sicherheit gegeben, sagte der Landrat. Der 
Bezirkssparkasse Langen wünschte Landrat 
Heil viel Erfolg im weiteren Aufbau und in 
der erstrebten Dezentralisation. 

Gute Zusammenarbeit 
Der ^ngener Stadtverordnetenvorsteher 

Berthold Mehne übermittelte die Glück- 
wunsche der Stadtverordnetenversammlung 
und betonte deren besonderes Interesse an 
der Entwicklung der Bezirkssparkasse, die 
mit der Aufwärtsentwicklung der Stadt eng 
verbunden sei. Die Bezirkssparkasse sei im- 
mer da gewesen, wenn es darum gegangen 
sei, eine schwierige finanzielle Situation 
der Stadtverwaltung zu meistern. Seine 
besten Wünsche für den weiteren Geschäfts- 
ausbau der Bezirkssparkasse Langen verband 
Dr. Mehne mit dem Wunsche, daß die Zu- 
sammenarbeit zwischen Sparkasse und Stadt- 
verw-altung auch in Zukunft so harmonisch 
verlaufen möge wie bisher. 

100'nig gelungen 
Stv. Oeder dankte als Vorsitzender de^ 

Aufsichtsrats der Langener Volksbank für die 
Einladung und betonte die gutnachbarlichen 
Beziehungen der beiden Bankinstitute. „Wir 
wollen beide zusammen Langen mit dem ver- 
sorgen, was es nötig hat", sagte Herr Oeder 
Im Hinblick auf die neue Filiale der Bezirks- 
sprkasse meinte er, als Lokalpatriot erfreue 

schöne Sache und diese sei 100"/oig gelungen. 
Wallenfels erwiderte als Nachbar die Gluckwünsche, die ihm bei sei- 

ner Geschaftseroffnung durch Direktor Hörr 
uberbracht worden waren. Als Vorsitzender 
^s Gewerbevereins Langen brachte er seine 
^eude Uber die fortschrittliche Sparkassen- 
Filiale im Westen der Stadt zum Ausdruck 
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Grenzen, wie sie sein solllen 
Seit über hundert Jahren ist die Mei- 

len lange Grenze zwischen Kanada und den 
Vereinigten Staaten unbefestigt, ja — außer 
Rn einigen Stellen — nicht einmal gekenn- 
zeichnet. Für die Bewohner der Grenzstädte 
iFt die Grenze unsichtbar, 

Typisdi für solche Grenzstadtchen sind 
Derby Line im US-Staat Vermont und Rock 
Island und Stnnstead In der kanadisdien 
Provinz Quebec Wenn m;m in Kanada oder 
in den Voreiniwicn Staaten von den „drei 
Dörfern" spridit. so sind damit diese drei 
Grt*n/.stadtchen «emeinl. 

Zum Glück ist wedei in den Vereinigten 
Staaten noch m Kanadsi bisher jemandem ein- 
pefallen. eine Gren/.miuier oder Stacheldraht- 
zäune zu errichten, denn das Publikum im 
Hjjus dei Hnskeli-Oper z. B hört in den Ver- 
emi^len Staaten /u. während die Schauspieler 
auf der Bühne in Kimada auieren: die Biblio- 
thekarm dci Bücherei von Derby Line sitzt 
hinter ihrem Schreibtisch in den Vereinigten 
Staaten, der den Tischen für das lesendi- 
Publikum jiegenüber steht, das sich auf kana- 
d'.'idiem Terntcirium befindet; und wenn einer 
der Friseure in Rock Island vor seine Laden- 
tur tritt, um dort auf der Bank ein bißchen 
in 'ier Sonne ^u sit/en. so befindet er sich 
in den Vereini.nten Staaten 

Die Wohn/.immer zweier Häuser in der Cas- 
well .Avenue in Derby Line liegen in zwei 
versdiiedenen Ländern, und eine ganze Reihe 
von Farmen haben Wohnhäuser, Stallungen 
oder Wirtschnftsgebäude zu beiden Seiten dei 
nnsichtharen Grenze. 

Für lene, die zu schauen verstehen, gibt 
OS aber auch eine siclitbare Grenze. Durch die 
dichten Waldungen zieht sich entlang det 
Grenze ein Baumeinsdilag von gut 12 Mete; 
Breite hin, der von kanadischen und ameri- 
kani.schen Waldarbeitern angelegt wurde 
Dann uibt es südlich vom Tomifobia-Flul 
oinen unaufTälligen Zollposten. Die unvci- 
wechs-elbarste Grenzmarkierung iedodi sin( 
die roten Traditionsröcke der berittcnci- 
Königlich-Kanadischen Polizei und die Khaki- 
uniformen der US-Grenzerpatrouillen. Nui 
irifit man in den bewohnten Grenzgegendei 
kaum je auf einen Rotrock oder auf eine» 
Mann in Khaki. 

Für die vierhundert ständigen Gren/.gängei 
die hier täulich /wischen Kanada und dei 

vereinigten Staaten „penaein *. gioi* es kcku 
Gronzformalitäten. Die Kinder gehen hinübei 
und herüber in die gemeinsamen Schulen, zu 
den gemeinsamen Spielplätzen, und jung und 
alt nimmt von der Grenze überhaupt keine 
Notiz, um sich zu besuchen. Sonntags bewegt 
sich ein Strom von Kirdigängern zwisdien 
den beiden Ländern hin und her. 

Der Schmuggel ist wegen der gleichen Preise 
hüben und drüben sinnlos. Und die Ge- 
meinden. gleichgültig, ob nur Grenzanliegei 
oder durch eine imaginäre Grenze geteilt, be- 
handeln ihre Gemeindeproblemc innerhalb 
ihrer Gemeinderäte unc» Bürgerversammlun- 
gen. in denen kein Mensch danach fragt, ob 
der Nachbar Kanadier oder Amerikaner ist 
Audi Grundbesitz, der sich über die Grenze 
erstreckt, wirft keinerlei necht.<;prob!emo auf 

So ist diese Grenze wohl eher Markierungs- 
linie ^ine^ historischen Reminiszenz als tren- 
nende Barriere zwischen zwei Nationen, deren 
Burger in den ..drei norfern" friedlich und 
desintcress.ert an Natiünalitateni)roblcnK'n in 
einer Gemeinde .'M.«;;»nTiienIeben 

Unter meinen Schlittschuhen Icnirschte Eis 

Hier vcrlieio (Ircnzc isihen Kan;ul.^. 
und den USA mitten durch das Wohnzimmer 
eines Ilunses. Was. wenn sie aus Staeheltlrahl 

r.fl'.T eine 

Wenn Langfinger fachsimpeln... 
Es wai aut einem Bahnsteig. Der LxpreU- 

zug aus Rom wai gerade eingelaufen. An 
den Wagentüren entstand ein Gedränge, plötz- 
lidi stolperte ein Herr. Im Fallen drückte er 
ein paar Leute zu einem Haufen zusammen. 
Man sah es ihm weder an. daß er absicht- 
lich gestolpert war. noch daß er damit eine 
Tätigkeit ausübte, die im Fachjargon als 
..drängeln" bezeichne! wird. 

Im gleichen Augenblick trat der „Decker* 
in Aktion, um den „Zieher" abzuschirmen 
Der „Zieher" fischte zart und gefühlvoll 
einem der Zugpassagiere, dei in das absicht- 
lich verursachte Gedränge geraten war, die 
Brieftasche aus dem Mantel. Das Opfer 
merkte nichts; der „Drängler". der „Decker" 
und der „Zieher", drei Angehörige einer 
Bande von Taschendieben, strebten unauffäl- 
lig dem Bahnhofausgang zu. Es war wieder 
einmal gutgegangen, dachten sie. bis sie nodi 
vor der Sperre verhaftet wurden Ueber- 
rascht war lediglich der Bestohlene. Er ver- 
sicherte den Beamten übei*zeugt. er habe 
seine Brieftasdie noch, dann aber wurde sein 
Gesicht länger. 

Die Angehörigen der Gilde dei Langfingei 
madien der Polizei ziemlidi zu schaflen. Sie 
ireten fast immer da aut. wo Menschen sich 
. usammendrängen: auf Bahnhöfen, bei inter- 
nationalen Messen Sportveranstaltungen und 
ntanchmal auch bei Banken an den Gehalts- 
- ahUagen. Schon das macht die Ueberwachung 
nnigermaßen schwierig. Dazu kommt roch, 
laß die meisten Könner dieses ..Faches" in 

Gruppen zusammenarbeiten, so wie in dem 
oben beschriebenen Fall. Während der „Zie- 
her" einen überaus empfindlichen Tastsinn 
besitzt, hat der „Decker" in der Regel eine 
Jtußorgewöhnlich scharfe Beobachtungsgabe. 

Die kleinen Gclegenheits-Taschendiebe wer- 
■M-n zwar in der Regel sehr schnell gefangen 
doch die internationalen Meister entschlüp- 
fen den Beamten nicht selten. 

Frülier gab es in Bukarest eine Schule füi 
Taschendiebe. Sie wurde von einem Lang- 
finger geleitet, der dahintergekommen war. 
daß man auf diese Art ungefährlicher sein 
Brot verdienen kann. Die Schüler wurden an- 
hand von Puppen ausgebildet. An denen 
waren kleine Glödcdien angebracht. Ein un- 
geschickter Griff löste ein helles Klingeln und 
einen Zornesausbrudi des „Meisters" aus 
Vor nicht so langer Zeit gelang es der Polizei 
in Süditalien eine ähnliche Schule auszu- 
heben. 

Wer sidi unter Tasdiendieben etwas her- 
untergekommene Individuen vorstellt, dei 
irrt. Die erfolgreidieren unter ihnen reisen 
von einer internationalen Veranstaltung zui 
anderen, steigen in den besseren Hotels ab 
und sind nidit selten Besitzer teurer Sport- 
wagen. 

So, wie es untei den Einbrechern Speziali- 
sten gibt, so haben sich auch etUdie Tasdien- 

spezialisiert Die weniger begabten wid- 
iiwn sich Damenhandtaschen, etwas mehr Ge- 
schick erfordert das Ausräumen von Mantel- 
taschen. Noch schwieriger ist der Diebstahl 
eines Portemonnaies aus der Gesäßtasche, doch 
die Könige unter den Langfingern sind die 
Rrustt:ischen-Sp<»zialisten. die nur dann er- 
füigroich sein können, wenn sie wirkl'-cJi 
lange Finger haben und die Hdnd so geb;u.t 
ist. daß Zeige- und Mittelfinger möglichst 
gleichlang sind, weil sie sonst beim Anwen- 
den des sogenannten Scherengriffes den Mu- 
lelfinger krümmen müßten. Das aber würd-.' 
bedeuten, daß sie diesen Griff nicht meh: 
vc>m Opfer unbemerkt ausführen könnten. 

Ein guter Taschendieb, so sagen di? Krimi- 
nalbeamten. läßt sich am besten mit einem 
Zauberkünstler vergleichen. Gleich ihm muß 
er überaus fingerfertig sein, gleich ihm lenkt 

er das Uptei ab odei inhi —,.r.i 
..Assistenten " ablenken. 

Was kann mitn üegen Taschendiebe tun' 
— „Tragen Sie nie Ihre BriefUisdie in eitu i 
Außentasche", sagen die Experten. ..dann 
haben Sie wenigstens einen aewissen Schutz." 
Sie weisen gerne darauf hin. daß selbst die 
Langfinger sich uegen Taschendiobstählc zu 
schützen versuchen. Oft tun sie das. intk-in sie 
die Brusttasche im .lackelt oben durch eine 
Sicherheitsnadel verseillieüvn Sie irauei. nani- 
lidi ihren „Kollegen" am wenigsten. Ein 
Taschendieb übt nach einem erfolgi'cichen 
Fisch/ug auf seine Konkurren • n»cht seilen 
eine große An/iehun«skrait aus. 

In Gani)venkrcisen erzählt man sicli geiiK 
die Geschichte von den drei (..ansfingern. die 
einem Herrn eine noldene Uhr stahlen. ..Hab 
sie schon", flüsterte der erste dem zweiten zu. 
..Hast sie Kehabt". meinte der zweite. Worauf 
der dritte zum ersten bemerkte; ..Hat er ge- 
habt." 

Intendant 

Eberhard Bedimann gestorben 
Kurz vor seinem 57. Geburtstag ist der In- 

tendant des Hessischen Rundfunks. Eberhard 
Beckmann, in einer Klinik nach längerer 
Krankheit gestorben. Beckmann hatte bereits 
seit Monaten den Intendant-Geschäften nicht 
mehr nachgehen können. Der Hessische Rund- 
funk gab die Meldung von seinem Tode heute 
früh bekannt und nahm eine Umstellung der 
musikalischen Sendungen vi>r. 

Beckmann wohnte auf dem Sieben- Hügel- 
Gclündc in Götzenhain, wo er v(m seinem 
Landhaus aus einen weiten Blick in den Tau- 
nus. Spessart und Odenwald hatte. Er war ein 
Lehrersohn aus Rheine. Viele Schauspieler, 
heute von Rang and Namen, verdanken ihm 
ihre Entdeckung u. ihren Aufstieg. In Frank- 
furt widmete er sich dem Journalismus. Mit 

I dem bekannten Fotografen Dr. Paul Wolf 
war er als Reiseschriftsteller tätig. 

Nach dem Zusammenbruch 1945 wui'de er 
Kulturi~at der Stadt Frankfurt. Er setzte sich 
vor allem damals für die Rückführung der 
Frankfurter Juden au^ den Konzentrations- 
lagern ein. 

Seine Hauptaufgabe aber galt dem Theater- 
leben, das er wieder in Gan^ brachte. Er 
schloI3 mit der Handelskammer den Pacht- 
vertrag wegen des Börsensaales als Theiiter- 
raum ab. 

Die Amerikaner ermuinten ihn zum Inten- 
danten von Radio Frankfurt, ckis sich damals 
in Bad Nauheim befand. 

Intendimt Beckmann hat sich um die Ent- 
wicklung des Rurwlfunks im Bimdesgebiet 
unvergängliche Verdiertste erworben. 

Liebe Gewohnheil 
Vor 8 Jahren war in Perpignan/Frank- 

reich ein Postbote entlassen wurden, weil er 
Briefe geöffnet hatte .Jetzt fand man in seinei 
Wohnung einen Haufen unterschlagene Post, 
welche er aus den Postkästen gestohlen hatte 
Er entschuldigte pich, während des Krieges 
Briefzensor uewosen zu sein Die Post änderet 
*^eute 7u U*sen. <^ei ihm zur Gewohnheit ge 
A'orcleri 

Der See im Tal meiner Jugend ist nicht 
sehr tief. Aus diesem Grunde friert er all- 
jährlich zu. So um die Christzeit herum ge- 
schieht es. Da wachsen allmählich von den 
Ufern aus die Eisränder vor. Wenn auf den 
Eisplatten längs den Ufern schon der Schlitt- 
schuh kreischt und die Holzstöcke des Eis- 
schießens rollen, danr. ist in der Mitte des 
Sees oft noch eine breite Wasserstraße. Aber 
an einem Morgen ist auch diese geschlossen. 

Der See liegt sanft und mild zwisdien grü- 
nen Bergen, und über seinen Spiegel schwe- 
ben die Glockenklänge des alten Klosters am 
Südufer wie ein frommes Lied. Aber den- 
noch fordert er seine Opfer, unerbittlich, je- 
des Jahr. Er stellt seine kristallne Falle auf 
und die Mensdien tappen hinein. Ich bin 
etliche Male ins Eis eingebrochen und heraus- 
gezogen worden, aber das waren sozusagen 
kleine Betriebsunfälle, die man nicht sehr 
wichtig nahm. Einmal bin ich nicht hineinge- 
fallen. sondern hübsch trocken heimgekom- 
men. Damals war es sehr böse. Und es hatte 
sogar eine gewisse Bedeutung in meinem 
Leben, war eine Art Abschnitt. Ich bekam 
damals zum allerletzten Mal von meinem Va- 
ter eine Ohrfeige Er war still, stets etwas 
in sich uekehrt und milde in hohem Alter, 
da er spät geheiratet hatte. Selten schlug er 
uns Kinder. Die Ohrfeige jenes Januartages 
auf der Wange des Sechzehnjährigen war der 
letzte Sdilafi einer verarbeiteten, zitterigen 
Hand, die sonst nur scheu und unaufdring- 
lich in weltweiser Güte streicheln konnte . 
Heute würde ich die Hand küssen, wenn sie 
nodi die Kraft des Schlages hätte. Damals 
war ich gekränkt und glaubte sogar im 
Recht zu sein, weil Ich mich als Held fühlte. 

Der Frost hatte seine gläserne Decke über 
den See gebaut, und damit begann unter uns 
Dorfbuben das Raten: wer kommt heuer als 
erster über den See? 

Idi dachte natürlich: ich — Ehrensache! Es 
war da auch ein braunhaariges Mägdlein, der 
wonie ich imponieren. Ohne viel Wesens von 
meinem Vorhaben zu machen, pirschte ich 
mich auf den See hinaus. Da waren noch auf 
dem festen Eis die Kratzer der Schlittschuhe 
von gestern, dann begann das neue Eisland 
Es knickste und knackste, als idi mich drei 
Schritte vorgewagt hatte Also noch warten! 

Bei dieser Dünne des Eises war nidu zu 
fürchten, daß die Konkurrenz mir zuvor- 
kommen würde. Diese Konkurrenz war der 
Seewirtss«)hn vom Schattseitenufer, der fast 
alljährlich als erster den See überschritt. 
Allerdings tat er es weder aus Ehrgeiz noch 
eines braunen Maidleins halber, sondern aus 
Notwendigkeit. 

Solange der See nur an den Rändern ge- 
froren war. also weder SchifTsverkehr noch 
Ucberschreiten möglich waren, bc^fand sich 
die Sdiattseite ohne Verbindung mit Bahn 
und Post des anderen Ufers, be/jehungswcise 
man mufite den weiten Umweg über di»s 
Moor des Ostendes machen um den An- 
Schluß an die Well zu finden Der Seewirts- 
sohn. kräftia und bedächtis zugleidi. uing 
mit einer langen Stange bewalTnei und 
einen um den Leib uesrhhmtjenen Dreißii:- 
meterstrick hinter sich hei ziehend, über den 
See, sobald dieser einigerniiiüen sicher schien 
Idi hatte der Konkurrenz ctw.is voraus: ich 
wollte auf den flinken Schlittschuhen gan? 
schnell den See überqueren. 

Zwei Tage später brach harter Frost ins 
Land, eine klingende .i<uuiarkälte; minus 
achtzehn Grad las idi abends vom Thermo- 
meter. In der Nadit schrie der See wie ein 
gepeinigtes Tier. Das Eis wuchs. Da wußte 
ich; morgen! 

Und dann stand ich wieder dort, wo ich 
schon gestanden war. Auf dei «latlen Eis- 
fläche büschelten winzifje Rlumen von Rauh- 
reif. wie weif.^e Roseh d:. und dort verstreut. 

ich hotte nenn einmal iier Aiem. uatui siieu 
ich los. 

Zuerst ging es über den ersten Gürtel des 
nachtsüber fest gewordenen Eises, und da 
war weiter nichts besonderes daran. Doch 
nach etlichen Minuten wurde es anders. Zu- 
erst leise, dann immer lauter kam das Kni- 
stern. jene fürchterlich heimtückische Musik 
der schwachen Eisdecke. Meine Füße strei- 
chelten förmlich das Eis. den Oberkörper hatte 
Ich weit vorgeneigt, um das Gewi^t mög- 
lichst zu verteilen Die Entfernung zwischen 
den beiden Ufern ist nicht groß, etwa adu- 
hundert Meter -le zweihundert hüben und 
drüben waren sicheres Alteis, was dazwischen 
lag. war Neuland 

Drüben schrie Jemand. Idi hörte es im 
Brausen meines Blutes und im donnerarti- 
gen Krachen, das nun unausgesetzt die Eis- 
decke erschütterte. 

„Umkehren, um Gotteswillen, umkehren!" 
Mein ..Konkurrent" sdirie es. der Seewirts- 
sohn. Umkehren! Leicht gesagt! Eine Kurve 
hätte das Eis nicht vertragen. Es gab kein 
Zurücdc, es gab nur eines: so schnell wie 
möglich darüber hinweg. Und es gab auch 
keine Rettung, wenn idi einbrach. Vielleicht 
betrug die gefährliche, entscheidende Strecke 
kaum hunciert Meter. Mir kamen sie wie 
Kilometer vor. 

Und auf einmal war alles ruhig, ganz ru- 
hig. Die Tiefe unter mir war ncnh immer 
schwarz, mit kleinen weißen Luftkügelchen 
darin, aber das Prasseln hatte aufgehört 
Mit voller Wucht fuhr ich in das dürre 
Schilf des Ufers und wäre fast gestürzt. Da 
stand der Seewirtssohn. eine lange Stange, 
mit Widerhaken versehen, in der Hand — 
Ertrinkende zieht man damit aus dem Wasser 
Bei mir hätte es nicht viel genützt. 

Längs des Schilfgürtels fuhr idi dann heim 
Die Nachricht vcm meiner Ueberquerung hatte 
sich schon verbreitet — mehr als mir lieb 
war Leider begoünete ich dem braunhaari- 
gen Mädel nicht um in seinem Puppenge- 
sidit Bewunderun.g aufleuchten zu sehen. 
Aber ich kam heim, und Vater stand auf 
der Schwelle Wortlos, abci an allen Glie- 
dern /il'etr»d 

j Und dann halte ich die Ohrfeige weg, die 
! letzte OhrfeiJie meine> Lebens. 

ianuar kalt — das gefallt 
Buuernweisheiten und Wettcrsprüche 

um den eitlen Monat des Jahres 
Januar muß kraclien. soll der Frühling 

j lachen. 
! Januar Scimee zu Häuf — Bauer half die 

Säcke aufl 
I Wächst das Korn im Januar, wird es auf 
' dem Markte rar. 
] Ist der Januar hell unci weiß, wird der 
1 Sommer sicher heiß. 

Je fn>stiger der Januar, je freudiger das 
I ganze Jahr. 

Sind im Januar die Bäche klein, dann gibt's 
; im Herbst einen guten Wein. 
; Ist der Januar naß, bleibt leer das Faß, 

Januar kalt — das gefalltl 
Reichlich Schnee im Januar, machet Dung 

türs ganze Jahr. 
Lacht der Januar im Kommen u. Scheiden, 

bringt das J.ihr noch viele Freuden. 
Wenn im Januar der P^'ost nicht kommen 

will, kommt er gewiß im März und April. 
Januarncbel bringt Märzenschnee. 

' Ohne Schlittschuh und Schellengeläut ist 
der Januar eine böse Zeit. 

Gummi- 

yOämp 

^tascfiBH 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROIGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

SchuUerschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togo! ouf zweifache Weise; Die Speziol-Wirk- 
Stoffkombination in Togol verschafft rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig wirksam den Heilvorgang. 
Togal normalisiert den Hcrnsäure-Sloffsvechsel und akti- 
viert die Hormonsekretion der Nebennierenrinde. Gelenk- 
schwellungen gehen zurück,Muskelverkrampfungen werden 

gelöst. Unschädlich für Magen u. Herz. 
In Apotheken. DM I.ÖO u. 3.90. 

Rasche Hilfe bringt 

Der am Heiligen Abend so plötzliche und unerwartete Heimgang meines 
geliebten Mannes. Binders. Schw;vgers, Onkels und Schwiegersohnes 

Heiniich Seipp 

hat uns alle tief erschüttert. Im Alter N*on 66 Jahren haben wir ihn am 
Donnerstag, dem 28. Dezember 1961. zur letzten Ruhe gebettet. Beson- 
derer tXmk gilt der Familie Dr. Walter Otto für ihre sofortige Hilfe- 
leistung imd ihr letztes, so liebevolles Bemühen um den Entschlafenen. 
Ferner danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreiche Ansprache 
am Grabe sowie für die Kranzniederlegung und die Abschiedsworte der 
Firma Friedrich Schmidt & Co. nebst Belegschaft. Ffrrt, der Industiie— 
gewerkschaft MetiüL den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahr- 
gangs 1894 95, dem Gesang\'ei*ein Frohsinn und den Stammtischkollegen 
von der „Alten Schänke''. — Auch für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden, sowio den Venvandten. Freunden. Nachbarn und Bekannten für 
deren Anteilnahme danken wir auf diesem Wege herzlichst. 

In stiller Trauer 
ANNA SEIPP geb. Bärenz 
und alle .\ngeborigen 

Langen. PittlerstraUe ö 

urv::: 



Bund für Vogelschutz 
Gruppe Langen 

Heute, Mittwoch. 3. 1., 
20.15 Uhr. 

MitKlicdcr- 
VcrsammlunK 

im Sani 3 der Ludw.- 
Erk-Schule. Wir bitten 
um pünktliches Er- 
scheinen. 

Der Einberufor 

Verein fOr Deoische 
Schfiferhande eV. 

Am Freitag. 5. Jan., 
findet im Gästehaus 
Dütsch, um 20.00 Uhr, 
unsere 

Jahreshaupt- 
versammlung 

statt. Wir bitten alle 
Mitglieder, sich recht 
zahlreich zu beteili- 
gen, da wichtige 
Punkte zur Tages- 
ordnung stehen. 

Der Vorstand 

Y ^ 
^IRNGEN' TEL. 2889 

verlängert 
Mittwoch imd Donnerstag 20.30 Uhr 

Die seltsame 

Gräfin 

Vermieten ist Vertrouenssoche 
Haben Sie Häuser. Wohnungen. 
Zimmer, kommen Sie zu uns, denn 
der Fachmann berät und vermie- 
tet für Sie kostenlos. Es erwarten 
Sie nur seriöse Mieter. 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

Telefon 2112 
Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

Ein Kriminalfilm voll Spannung! 

Dar Fremde 

int Zu« 
Ein Meisterwerk Alfred Hitchcocks, 
bei dem man das Atmen vergißt! 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn. 
Freunden imd Bekjmnten, die mir zu 
meinem 85. Geburtstag eine Freude 
bereiteten, sage ich auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank. 

Frau ELISABETH ROTH 

Odenwaldstraße 34 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

Wilder Sommer 
Erregend wie der heiße Sommerwind; 

die Gesdiichte einer leidenchaft- 
lichen Liebe. 

Mit Eleonora Rossi-Drago   
Jean Louis Trintignant u. a. 

Möbl. Doppelzimmer 
für 2 Herren gesucht. 
Off.-Nr. 3 an die LZ 

Für die uns anläßlich unserer 
Verlobung erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten danken wir herzlichst. 

ANITA GÖBEL 
HORST OCH 

Langen, Südliche Ringstraße 179 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Lang ener Zeitung 

FertigBette 

Setten-XeUei 
Langen, Fohrgass« ( 

Wir geben unsere Verlobung bekannt 

Gertrud Mütter * Vt. <^riedftetni ^atte 

Silvester 1961 

r~ 

Langen 
Gartenstraße 104 

Duisburg-Hamborn 
Am Bischofskamp 79 

Wir haben uns verlobt 

£,tti 4^111'ittenmcier * Wetter 

Neujahr 1962 

Schafgasse 27 Langen WUhelmstraße 11 

.J 

Für die uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit übermit- 
telten Glückwünsche und Geschenke danken wir allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten recht herzlich. Beson- 
deren Dank Herrn Bürgermeister Umbach für seine und im 
Namen der Stadt Langen ausgesprochenen Glückwünsche 
und das Geschenk, für die Glüclrwünsche des Herrn Land- 
rat Heil und der Hessischen Landesregienmg sowie Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seinen Besuch luid seine guten 
Wünsche. Ebenso herzlichen Dank für Glückwünsche und 
Geschenke dem Odenwald-Klub, dem Männerchor Lieder- 
kranz, auch für das schöne Ständchen, sowie den Frauen 

Vereins und den **eben Schul- und Alterskameraden 
für ihre Aufmerksamkeit. 

Johann Sebastian Herzog und Frau 

Langen, im Dezember 1961 

Möbliertes 
Zimmer 

möglichst Bahnhofs- 
nähe sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1 an die LZ 

TAUSCH! 
Biete 
2'ii Zimmer 

lag, in Offenbach, 
suche gleiches in 
Langen. 

Busch, Offenbach, 
Lilistraße 19 

Amer. Ehepaar sucht 
2 Zimmer u. Küche 

Off.-Nr. 2 an die LZ 

Erfahrene Sekretärin 
sucht 

Heimarbelt 
Schreibmaschine 
vorhanden. 
Off.-Nr. 5 an die LZ 

Gebr., guterhaltene 
Liege 

zu verkaufen. 
Bieber, 
Bachgasse 9 

Goliath 
3-Rad-Licferwagcn 
mit Kastenaufbau, in 
sehr gepflegtem Zu- 
stand, techn. über- 
prüft, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Obergasse 13 

Lloyd 400 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 27 
INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 
Auch in diesem Jahr große .Auswahl 

in unserem 

Resteverkauf! 
Nächster Verkaufstag am Donnerstag, 

4, Januar 1962, von 9 — 16 Uhr 
in Langen, Gasthaus Frankfurter Hof 
Besuchen Sie unsere Ausstellungen! 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 

Nach Gewicht! 
RESTI.\ 

Spezialgeschäft für Reste. Grete Fritsch 
Marktheidenfeld am Main 

Elektrische 

Massageapparate 
Personen- Wiese - Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonne, Orig. Hanau 
Elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
Hochfrequenz-Apparate 
Klosettstuhle und -hocker 
Galv. Farrad.-Elektr.-Apparate 
Krankenfahrstühle 
Hioo Climamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main - Telefon 33 26 34 

Münchener Straße 17 
Ecke Weserstraiße 
Arzte- und Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

6. Januar 
1962 
► Manöverball 

Das 
Ereignis 

för 
Langen < 

der Garden 

in der Narrhalla des TV Langen 
Beginn pünktlich 20.11 
Eintritt: 2.50 DM 

vorher ab 19.11 Fackelzug 
373 Gardisten mit 4 Spielmanns- 
zügen und der 314"» Army Band 

Fernsehen des Hessischen Rund- 
funks anwesend. 

Zum Ball spielen die bekannten 
Tanzkapellen 
EGERA und RAMONA 

Vorverkauf: Molkereiprodukte W. Heuß, Bahnstraße und an der Abendkasse 

Voranzeige: 

Fremdensitzung der LKG am 20. 1. und 17. 2. 62 
Bitte Eintrittskarten bestellen 

Musik-Scholz 

AKKORDEONS 

MUNDHARMONIKA 

GITARREN 

in großer 
Auswahl 

Wasserg 4, Tel. 2201 

iCcum^nefL, kümmt tn OftaAden 
ru dem bekannten 

Eislinger-Gardinen-Jakob 
rfTr,a«T Gvilinen-Verkaaf nur morgen, Donnerstag, 4.1., 1962 

Verkauf von 9.00 —18.00 Uhr durchgehend! 
In I^cen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte zu 
-.jCAjt/Uch billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 

schon ab 3,- DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 .-r. v.te.u a.-j 4i<5, I>iolen-Stores, 300 cm br., schon ab 6.95 DM. 

G:irdir,«Tireste schon ab 20 Pfg. 
A <1«:t weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 

au.'zujuchen! 

Eislinger-Gardinen-Vertrleb 
Ruth Leopoldseder - Heilbronn 

Xtrtxwlliulralc ZI 

Wir suchen für unsere neue Betriebsstätte 
in NEU-ISENBURG 

weibliche Arbeitsicräfte 
auch für halbe Tage und auch ältere Frauen 

Besondere Vorteile: 
5-Tage-Woche. verbilligtes Mittagessen, 
gutes Betriebsklima 

Vorsprache erbeten: 

TÜRK & PABST 
Xltesle Deutsche Feinkostfabrik GmbH. 
NEU-ISENBURG, Hans-BSckler-StraBe 16, 
Telefon 3605/3606 

Für gepflegten Etagenhaushalt 

HaushaltshHfe 
bei täglicher Beschäftigungszeit von 
3 — 4 Stunden gesucht. 

Meldungen erbeten von Montag bis 
Freitag, vormittags 8—12 Uhr und 
nachmittags von 13 — 17 Uhr. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen, Rheinstraße 27/29 

Sie sparen 30 —40»/o, wenn Sie Ihren 

Wein direkt vom Erzeuger 
beziehen ! 

Ltr. 60er, kernige, herbe Art 1,60 
Ltr. 60er, rassige, tiebliche Art 1,60 
Ltr. 60er Rotwein, tiefdkl., kräftig 1,60 
Verlangen Sie meinen Besuch durch 
eine Postkarte an 

Gg. STEINGASS. Weinbau, 
Stadecken b. Ingelheim/Rhh. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmfiQiget Inserieren lum 
KOnder seiner Leistung macht 

Elrschelnt wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Beaugspreis: Monatlich 2,— DM zuzögL OJO DM Trigerlohn. 
r>ruck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Strafie 26.   Ruf 4B3. 

Nr. 2 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Freilag, den 5. Januar 1962 

PEN D REIEICHGÄV 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 14 56 

DIE WOCHE 

Wichtigstes Ereignis 1961 
„Was halten Sie für das wichtigste öffent- 

liche Ereignis des Jahres?" Wohl kaum ein- 
mal ergab diese übliche Frage der Meinungs- 
forscher zum Jahresende eine so große Ober- 
einstimmung wie diesmal: Fünfzig Prozent 
der befragten Deutschen in der Bundesrepu- 
blik nannten die Ereignisse in Berlin am 13. 
August als das bedeutcndsto Geschehen des 
Jahres 1961. Um diesen hohen Prozentsatz im 
richtigen Licht zu sehen, vergegenwärtige 
man sich die Umfrage-Ergebnisse der beiden 
letzten Jahre. 1960 bezeichneten als das her- 
vorragendste Ereignis 27 Prozent der Befrag- 
ten die Präsidentenwahl John F. Kennedys 
und 1959 stimmten sogar nur 16 Prozent darin 
uberem, als Hauptereignis Nikita Chruscht- 
schows Besuch bei Dwight D. Eisenhower an- 
zusehen. 

Verteidig u n gsdienst in Zivil? 
Wird es schon in naher Zukunft in der Bun- 

desrepublik eine Verteidigungspflicht statt 
der Wehrpflicht geben? Vieles deutet darauf 
hm, daß so etwas kommt. Eine Erweiterung 
der Wehrpflicht werde nicht zu umgehen sein 

Fachleute, und sie haben gute 
Grunde hierfür. Der wichtigste ist, daß die 
Bundeswehr nur zu einem geringen Teil all 
die jungen Leute einziehen kann, die ihr all- 
jährlich zur Verfügung stehen. Und ein wei- 
terer bedeutsamer Gesichtspunkt ist, daß es 
heute bei der Rekrutierung der jungen Man- 
ner doch nicht immer „gerecht" zugeht. 

Dies ist die Situation: Die Bundeswehr kann 
von den anstehenden Jahrgängen nur jeweils 
etwa die Hälfte all derer einziehen, die als 
tauglich und für die Ausbildung in den deut- 
schen Streitkräften als geeignet angesehen 
worden smd. Wer heute bei der Musterung 
das Glück hat, ein Freilos zu ziehen, wird 
mit hoher Wahrscheinlichkeit auch später 
nicht mehr den Zivilanzug mit der Uniform 
\ ertauschen müssen. Ar dieser personellen 
Bedarfslage der Bundeswehr wird sich auch 
dann nichts ändern, »venn ■i:on 1962 an statt 
zwölf Monate nun achtzehn Monate Dienst 
zeit gelten. 

Anschluß an Atom Wirtschaft 
Die deutsche Atomwirtschaft ist erst sechs 

Jahre alt, sie kann sich aber durchaus sehen 
lassen. Auf einigen wichtigen Gebieten er- 
reichte die Bundesrepublik bereits den An- 
schluß an die internaüonale Entwicklung. Auf 
dem Gebiet der Plasmaphysik und der kon- 
troUierten Kernfusion können sich die deut- 
schen Forscher mit den Leistungen ihrer 
Fachkollegen aus den führenden Atomländern 
sogar durchaus messen. Die Erfolge der deut- 
sehen Atomwirtschaft sind für jedermann 
sichtbar. Sieben Forschungsreaktoren und ein 
Atomversuchskraftwerk sind in Betrieb, sechs 
weitere Forschungsreaktoren und ein Ver- 
suchsatomkraftwerk im Bau. Das Kernstück 
der deutschen Atomanstrengungen ist das so- 
genannte 500-Megawatt-Programm, das drei 
verschiedene Kraftwerksreaktoren mit einer 
Wektrischen Leistung von 100 000 bis 150 000 
Kilowatt vorsieht. Die bis ins einzelne aus- 
gearbeiteten Pläne sollen in iCürze vorgelegt 
werden. Außerdem sind Reaktoren mittlerer 
I^istung — von 5 000 bis 25 000 Kilowatt Lei- 
«ung geplant, die mit herkömmlichen 
Kraftwerken wettbewerbsfähig werden sollen 

entwerfen gemeinsam mit fünf Werften fünf verschiedene Schiffs- 
reaktoren. Diese nuklearen Antriebsanlagen 
sollen m ein Forschungsschiff eingebaut und 
unter Bordbedingungen erprobt werden. 

Änderung der Strafprozeßordnung 
Bürger, die einer strafbaren Handlung be- 

schuldigt werden, haben in Zukunft das Recht 
zu dem Ermittlungsergebnis von Polizei und 
Staatsanwaltschaft persönlich Stellung zu 
Mhrnen, bevor die Anklage gegen sie an das 
Gericht geht. Dieses sogenannte „Schlußgehör" 
ist eine der Änderungen der nunmehr neunzig 
Jahre alten Strafprozeßordnung, die in einem 
Gesetzentwurf vorgesehen sind. Der Rechts- 
ausschuß des Deutschen Bundestages wird in 
den kommenden Wochen darüber beraten. Die 
Kleine Strafprozeßreform soll auch die Ver- 
haftung der Beschuldigten erschweren und 
die Rechtsstellung der Verteidiger im Straf- 
prozeß verbessern. 

Der Entwurf eines Gesetzes zur Änderung 
der Strafprozeßordnung und des Gerichtsver- 
fassungsgesetzes, vom Dritten Deutschen Bun- 
destag schon 1960 in erster Lesung behandelt, 
ist von allen Fraktionen des Vierten Bundes- 
tages im Dezember wieder eingebracht und dem Rechtsausschuß überwiesen worden. In 
parlamentarischen Kreisen rechnet man da- 
mit, daß die schon lange gesetzreife Novelle 
nunmehr schnell verabschiedet werden kann 

Seebohms große Pläne 
Bundesverkehrsminister Dr. Hans-Christoph 

Seebohm will es mit dem zweiten und einem 
dritten Vierjahresplan erreichen, daß bis 1970 
<^ie Kluft zwischen der Verkehrsentwicklung 
und dem Straßenbau auf den freien Strecken 
der Bundesfemstraßen weitgehend geschlos- 
sen w*erden kann. Wie dazu in Bonn bekannt 
wurde, sollen Städte, Gemeinden und Kreise 
wenigstens 700 Millionen Mark für Ortsdurch- 
fahrten und für Zubringerstraßen zu Bundes- 
straßen erhalten. Weiter ist der Landerwerb 
und der Bau von weiteren tausend Kilometern 
Autobahn sowie von 700 Kilometer vier- und 
sechsspurigen Autostraßen und der Bau von 
Entlastungsautostraßen im Vorfeld der Groß- 
städte in Aussicht genommen. Nicht weniger 
als siebentausend Kilometer Bundesstraßen 
sollen behelfsmäßig verbessert und 3 000 Kilo- 
meter Landstraßen erster Ordnung in das 
Bundesstraßennetz aufgenommen werden. 

DGB Kampagne 
Angestellte mit mehr als 25jähriger Be- 

triebszugehörigkeit sollen unkündbar sein. 
Das will der Deutsche Gewerkschaftsbund er- 
reichen, der sich im neuen Jahr besonders 
für die Angestellten stark machen will. Es 
soll nicht nur die Tarifpolitik intensiviert, 
sondern auch der Kündigungsschutz ausge- 
baut werden. Es soll femer erreicht werden, 
die Versicherungsgrenze zu tjeseitigen und 
dafür dem Arbeitgeber für alle Angestellten 
fiinfzig Prozent der Soziallasten aufzubürden. 
Ein besonderes Augenmerk wird der DGB auf 
die Weiterbildungsarbeit richten. In eigenen 
Schulungsstätten und Intematslehrgängen 
sollen die Angestellten mit den größeren An- 
forderungen, die heute die Wirtschaft stellt, 
vertraut gemacht werden. Außerdem ist eine 
DGB-Bildungsakademie für Angestellte ge- 
plant. 

Fehdehandschuh an die Lander 
Wenn nicht alles täuscht, wird das neue 

Jahr einen ernsten innenpolitischen Kon- 
flikt bringen, einen Konflikt zwischen Bund 
und Ländern. Bundeskanzler Adenauer selbst 
war es, der ihnen noch in der Vorweihnachts- 
woche persönlich den Fehdehandschuh hin- 
geworfen hat. Er wende es nicht zulassen, so 
sagte er vor befreundeten CDU-Joumalisten 
in Bonn, daß der Bund verkümmere, ohne 
den auch die Länder nicht existäeren könn- 
ten. Ein Blick m die leere Bundesikasse hat 
ihn darüber belehrt, daß die drei zusätzlichen 
Milliarden für die Verteidigung im kommen- 
den Jahr — von anderen Mehrausgaben ganz 
zu schweigen — nicht ohne neue Bundesem- 
nahmen aufzubringen sind. Bonn steht des- 
halb vor der Alternative, entweder 
Steuern zu erhöhen oder sich das Geld do:t 
zu beschaffen, wo es in den letzten Jahren 
gehortet worden ist, nämlich bei den Ländern 
Sie haben nach Ansicht des BundesJkanzlers 
einen „JiiUns-Turm" von zehn Milliarden ge- 
füllt, "weil sie „ihr Geld einfach nicht aus- 
geben konnten". Ob es tatsächlich 10 Milliar- 
den Sand, mag dahingestellt bleiben. Aber es 
ist seit Jahren ein offenes Geheimnis, daß 
die Länder von der Konjunktur stärker pro- 
fitieren als der Bund. Sie erhalten von der 
Lohn- und Einkommensteuer 65 Prozent, 
während Bonn mit seinen 35 Prozent die 
sprunghaft gewachsenen Ausgaben für die 
Rüstung tmd für die Entwickhmgshilfe zu 
bestreiten hat. 

Die gegenläufige Entwicklung zwischen 
Einn^men und Ausgaben läßt sich außerdem 
deutlich an der Steuerstatistik ablesen, mit 
der^ Finanzminister Starke in seinem Jahres- 
bericht Bedarf und Geldeingang bei Bund. 
Ländern und Gemeinden gegenütjerstellt. 
^mm kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß die Bonner Wünsche nach einer Ände- 
rung des Verteilungsschlüssels von der Sache 
her gerechtferügt sind. Nur -«-iid es sehr 
schwer sein, dliese Änderung genau zu bezif- 
fern und parlamentarisch durchzusetzen. Wer 
et\^ hat, gibt nur ungern davon aib, zumal 
sich die vollen Kassen der Länder als poli- 
tische Druckmittel gegenüber ihrem „Kost- 

giu^^", dem Bunde, verwenden lassen. Ihre 
l^tlk geht deshalb dahin, das Anwachsen 
der Bundesausgabcii der Höhe nach z« be- 
streiten und im übrigen anzubieten, dem 
Bund durch Anleihen zu helfen. So hatoen die 
Lander ^reits großherzig gegen gute Zinsen 
der deutschen Entwicklungshilfe mit einer 
Mben MiUiarde auf die Beine geholfen 
Wenn aber dieses Beispiel Schule macht, führt 
das zu einer Abhängigkeit der Bundesgewalt 
von der Gnade oder Einsicht der Bimdeslän- 
o woUen sich nicht nur von ihrem öchuldner genau nachweisen lassen für 
\velche Zwecke er mehr Geld braiucht, so'ndem 
ae werden auch politisch diese oder jene 
Ausgabe nach Art und Umfang kritisieren. 

Unter solchen Umständen ist es verständ- 
itch, daß Adenauer die Neuontoung des Fi- 
nanzau^leiches zur vordringlichen innen- 
politischen Aufgabe erklärt hat. Eine Neuver- 
teilung der Steuereinnahmen ist zudem ohne 
eme verfassungsändernde Zwei-Drittel-Mehr- 
heit im Bundestag und Bundesrat, also ohne 
die Zustimmung der SPD und der SPD-re- 
gierten Länder unmöglich, ganz abgesehen 
daTOn, daß auch die CDU-Landesregierungen 
schwerhörig sind. Der naturgegebene, von 
den BesatEungsmächten mitkonstruierte Ge- 
gensatz zwischen Bund und Ländern birgt 
einen Konfliktstoff, der sich mit dem frühe- 
reri Bonner Gegeneinander von Regierung 
und Opposition durchaus messen kann. Aller- 
dings wäre es zu wünschen, daß Adenauer 
^iner Kampfansage wenigstens eine Ein- 
ladung an die Länderchefs folgen läßt, um 
me Sache erst einmal in Ruhe zu besprechen 

f.. streitenden Parteien schließlich vor den Schranken des Karls- 
ruher Verfassungsgerichtes wiederfinden be- 
steht ohnehin. Rojf Herbert 

USA: Synagogen müssen bewacht werden 
U^ 30 Synagogen in den nöidlichen Stadt- 
teilen von Chicago werden von zahlreichen i 
Polizeibeamten bewacht, nachdem eine Syn- 
agoge rm Sonntag durch die Explosion einer 
Dynamitbombe schwer beschädigt wrrden 
war. 

men Monika, Elisabeth und Hiidegarf Spanke, die lusam- 
SSe^dürfTI N^XlinZ r a" 86- Geburtstag einen Kuchen n j ^ ^ Amerika beschafften Rezept entsteht ein UebUnn- kalifornischer Rosinenkranz. Die Geburtstags-GratulattoS- cour lom Gebartstag des Bundeskanzlers wird in diesem Jahr neun Standen dauern. 

Holländisches Verhandlungsan^ebot abge- 
lehnt. Die indonesische Regierung hat am 
Mittwoch das Angebot der niederländischen 
Regierung, über West-Neuguinea ohne Vor- 
bedingung zu verhandeln, zurückgewiesen. 
Außenminister Subandrio erklärte in einer 
offiziellen Stellungnahme, Indonesien sei nicht 
im Prinzip gegen Verhandlungen mit Den 
Haag, es bestehe jedoch darauf, daß diese die 
Übertragung der Souveränität über West- 
Neuguinea von den Niederlanden auf Indo- 
nesien zum Gegenstand haben müßten. 

Bundesarbeitsgericht überlastet. Das Bun- 
desarbeitsgericht in Kassel hat viel Arbeit mit 
in das neue Jahr hinübergenommen. Am 1 
Januar waren bei dem Gericht 432 Revisionen 
anhangig, darunter allein 59 Rechtsstreitig- 
keiten, die sich aus dem Hausarbeitstagsgesetz 
in Nordrhein-Westfalen ergaben. Am 1 Ja- 
nuar 1961 waren bei den Senaten des Bundes- 
arbeitsgerichts 480 Rechtsstreitigkeiten noch 
nicht abgeschlossen, im Laufe des Jahres ka- 
men 576 neue Fälle dazu. 

Wegen Kerzenlicht vertagt. Das Parlament 
der abtrünnigen Kongo-Provinz Katanga trat 
am Mittwochabend zu einer siebenminütigen 
Sitzung zusammen und vertagte sich dann, 
ohne zu dem Kitona-Abkommen Stellung ge- 
nommen zu haben. Es waren nur 19 Abge- 
ordnete erschienen, die erklärten, ohne elek- 
trisches oder Kerzenlicht nicht tagen zu 
können. 

China ist nicht Portugal. In Haidarabad 
sagte der indische Finanzminister Desai am 
Montag; „Wir werden China die besetzten 
Gebiete wieder entreißen ... Wir haben China 
getraut, doch es hat uns betrogen und unsere 
Gebiete besetzt, die unbewohnt waren." Nehru 
sagte dagegen, er habe Vertrauen darauf, daß 
die strittigen Gebiete Indien eines Tages wie- 
der zurückgegeben werden würden. Zur Zeit 
werde die Angelegenheit von der indischen 
Regierung auf diplomatischem Wege verfolgt. 

Rhodesien wünscht keine UN-Beobachter. 
Die rhodesische Regierung will das Ersuchen 
der Vereinten Nationen, UN-Beobachter in 
Nordrhodesien zu stationieren, um eine Unter- 
stützung der Katanga-Truppen unmöglich zu 
machen, voraussichtlich ablehnen. 

Ein Spitzengespräch DGB — Arbeitgeber- 
verbände ist für das letzte Drittel im Monat 
Januar geplant. Auf der Tagesordnung dieser 
Aussprache, die am 8. November bei einer 
privaten Zusammenkunft zwischen BDA- 
F^äsident Dr. Paulssen und dem DGB-Vor- 
sitzenden Willi Richter in Düsseldorf verein- 
bart worden war, stehen lohn- und konjunk- 
turpolitiscbe Grundsatzfragen. 

EWG - Agrarmarkt - Verhandlungen wieder 
aufpnommen. In Bonn und Paris legten am 
Mittwoch die Regierungsgremien die Marsch- 
route für die weiteren Beratungen in Brüssel 
ul)er eine gpieinsame eiuxipäische Land\virt- 
^haftspolitik fest, die am Donnerstag wie- 
der aufgenommen wurden. In beiden Haupt- 
städten wie auch am Sitz der EWG in Brüs- 
s.il ivird mit einem harten Ringen bei den Be- 
ratungen gerechnet, die uiunittelbar vor Jah- 
reseMe wegen weitgehender Differenzen 
kurifnstig vertagt worden waren. 

UN-Austritt Portugals? Portugal erwägt 
den Austritt aus den Vereinten Nationen. Der 
portugiesische Ministerpräsident 'Salazar er- 
klärte am Mittwoch vor dem Lissabonner Par- 
^ment, Portugal werde möglicherweise den 
Beschluß fassen, die Weltorganisation wegen 
ihrer Haltung un Goa-Konflikt zu verlassen. 
Salazar sagte, seine Regierung weigere sich, 
^ indische Besetzung dieses portugiesischen 
Uberseeg^biets als vollendete Tatsache zu be- 
trachten. 

Bonn gab Moskau-Instruktionen. Das Bon- 
ner Auswärtige Amt hat am Mittwoch dem 
Botschaftsrat Hartlieb von der westdeutschen 
Moskau-Botschaft Instruktionen für die neue 
Runde der Berlin-Sondierungen gegeben, die 

amerikanische Botschafter Thompson am 
aenstag in der sowjetischen Hauptstadt nvit 
Außennunister Gromyko eröffnet hatte. Hart- 
heb, der am Donnerstag nach Moskau zu- 
rückkehrte, wird die Instruktionen Botschaf- 
ter Kroll ül)ermitteln. 

' Laoskonferenz verschoben. Die für Mitt- 
woch anberaumte erste Sitzung der Genfer 
Laoskonferenz im neuen Jahr ist auf unbe- 
stimmte Zeit verschoben worden. Zunächst 
m11 erneut vpsucht werden, die uneinigen 
drei Laos-Prinzen zu Koalitionsgesprächen 
zusammenzubringen. 

Manöver in Kuweit. Die Truppen des 
^heichtums Kuweit rückten zu einem z\vei- 
tägigen Manöver aus, um die Verteidigungs- 
bereitschaft angesichts der irakischen Bedro- 
hung zu überprüfen. 
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STADT 
Langen, den 5. Januar 1962 

Wach 
Auf einmal liegst du wach im Bett. Mitten 

in der Nacht, Was dich auch ijnmer aus dem 
tiefsten Schlaf geholt haben mag. du kannst 
nicht einschlafen. Krampfhaft wartest du, 
wicd;-r einzuschlummern, aber es will dir 
einfach nicht gelingen. Jetzt beginnt auch 
noch der Gehirnkasten zu arbeiten. Du denkst 
an dieses und jene.s. fängst an. Probleme zu 
wälzen — und bleib.st wach. 

Glückliche iVIensclien. die sich einfach auf 
die andere Seite herumdrehen und den An- 
schluß finden, als wäre nichts gescliehen. 
Wenn s.ie überhaupt in der Nacht aufwachen. 
Es gibt da Bärennaturen, die sich durch 
nicht.«, aber auch rein gar nichts aus der 
(Nacht-)Rulie bringen lassen. Das sind die 
T.vpen, die von sich behaupten, man könne 
sie schlafend aus dem Zimmer tragen. 

Den anderen, bedauernswerten Zeitigenos- 
sen bleibt nichts anderes übrig, als irgendein 
Rezept auszuprobieren, das den Anschluß 
möglich macht. Das übliche: zwanzig bis drei- 
ßig Tropfen Baldrian auf Zucker oder in et- 
was Wasser. Für den frühen Morgen ist das 
allei-dings nichts. Mit einem dummen Kopf 
nach dem Aufstehen mußt du das 'büßen 
Manche ver.iuchen es mit Zählen: eins. zwei, 
drei ... — wenn sie bei einhundertdreizehn 
angelangt sind, hören sie auf. weil ihnen die 
Zählerei zu dumm ist. 

Was halten Sie von dieser Methode: sofort 
nach dem Wachwerden raus in die Küche, ein 
Stückchen Brot geschnappt oder .sonstwas Eß- 
bares. in den Mund gesteckt und in Ruhe 
kauen. Das ist beispielsweise auch meine 
Methode. Sie wirkt in neunundneunzig von 
hundert Fällen. Im hundertsten nehme ich 
Baldiran — und habe am nächsten Morgen 
cSnen Brumm.schädel. als hätten sich über 
Nacht an die Dutzend Bienen in meinem Kopf 
eingenistet. Das sind dann die Tage, an denen 
der Chef mürrisch feststellt: mit dem ist | 
heute überhaupt nichts anzufangen. j 

WIR GRATULIEREN ] 
. . . Frau Auguste Kolacny, Walter-Rietig- 
Straße 28, zum 85. Geburtstag und Frau Eva 
Bogner. Leukertsweg 31, zum 79. Geburtstag 
am 6. Januar: 
. . . Herrn Georg Habermehl, Westendstr. 37, 
zum 84. Geburtstag und Herrn Peter Wer- 
ner II.. Gerhart-Hauptmann-Straße 7, zum 
76. Geburtstag am 7. Januar; 
. . . Frau Berta Besthom. Friedrich-Et>ert- 
Straße 64. zum 80. Geburtstag am 8. .lanuar. 

Herzlichen Glückwunsch allen hochbelagten 
Geburtstagskindern. Möge ihnen auch ferner- 
hin ein geruhsamer Lebensabend beschieden 
sein. 

Ein stolzer Beweis echten Bürgersinns EIN Säck ZURÜCK 
Wenn es damuf ankam, haben die Langener 

schon immer ihren echten Bürgersinn bewie- 
sen. Diis zeigte sich wieder einmal mehr bei 
der Bereitstellung des erforderlichen Gelän- 
des für den Bau des neuen Kreiskranken- 
hauses im Gemnrkungsteil „Hinter der Ge- 
heck" und „Im Gerhardsloch*'. Wie Bürger- 
meister Umbach bei seiner Neujahrsansprache 
im Riithaussnal bekanntgab, wurden in- 
zwischen der Stadtverwaltung mehr als 
70 000 qn\ Gelände zu den Bedingungen ange- 
boten, wie sie die Stadt Langen ausgeschrie- 
ben hatte. Zwar werden für den Kranken- 
hausbau nur etwa 40 000 qm Boden benötigt, 
doch wird aus verschiedenen Gründen eine 
gröf3cre Umlegung erforderlich, für die mehr 
als der doppelte Geländebedarf entsteht. 

Man kann heute bereits mit große Ruhe 
der weiteren Entwicklung der Dinge ent- 
gegensehen. denn entscheidende Hinderungs- 
gründe in der Bodenfrage wird es nicht mehr 
geben, auch von Seiten der Grundstücks- 
eigentümer nicht, die sich aus irgendwelchen 
Gründen bisher gegen die Abgabe ihres Ge- 
ländes sträubten. Gott sei Dank, möchte man 
sagen, denn um das Bauvorhaben und seinen 
guten Zweck für die Bevölkerung Langens 
und der Umgebung sollte es eigentlich keine 
Debatte geben. Langens echter Bürgersinn hat 
sich hier wieder oinmal bewährt, das sollte 
in aller Deutlichkeit herausgestellt werden. 

Wir unterstreichen das umso mehr, als sei- 
tens der Kreis%'erwaltung der Stadt Langen 
eine so knappe Frist zur Beschaffung des 

Grund und Bodens gesetzt wui'de, die kaum 
eine Parallele in der Geschichte des Kreises 
haben dürfte. Mit Recht wurden bei den Ver- 
antwortlichen der Stadt seinerzeit erhebliche 
Bedenken darüber laut, ob ein so Icurz be- 
messener Zeltraum überhaupt zumutbar und 
das erforderliche Gelände bis dahin zu be- 
schaffen sei. Die Antwort darauf wurde in- 
zwischen durch die Bürgei'schaft selbst ge- 
geben. Sie fiel weitaus besser aus, als es küh- 
ner Optimismus zu erhoffen wagte. 

Fundsachen vom Dozembor 
Im vergangenen Monat wurden die nach- 

stehend aufgeführten Gegenstände als Fund- 
sachen beim Langener Fundbüro abgeliefert: 

1 Regenumhang. 1 Geldbörse mit größerem 
Geldbetrag, 1 Damenschirm, 1 Basttasche mit 
2 Flaschen. 1 Aktentasche mit verschiedenem 
Inhalt, 1 alte Frühstückstasche, l brauner 
Damenhut. 1 Trauring, 1 Damen-Armband- 
uhr. 1 Paar Kinderwollhandschuhe rot, eine 
Tasche mit Frühstück, 1 Paar Lederhand- 
schuhe gefüttert, 2 Paar Damenledorschuhc, 
2 Geld.scheine, l Kinder-Roller, 7 Herrenfahr- 
räder. 5 Damenfahrräder, 1 Manchester-Her- 
ren-.Iacke. 1 Kinderschal (gestrickt). 1 Papier- 
lasche mit Strickjacke, Unterrock usw. ein 
Damenrock. 1 Anorak (Lammfell gefütter), 
1 Ring, 1 Heiz.sonne und ein goldener Ring. 

Empfangsansprüche könenn ab sofort auf 
dem Rathaus. Zimmer 8. gellend gemacht 
werden. 

HERZLICH WILLKOMMEN 
allen närrischen Garden aus Hessen und Baden, die zu dem großen Manöverball der 
i.KG, morgen. 6. Januar 1962, nach Langen kommen. Die Verbundenheit, die bei die- 
sem Massentreffen närrischer Garden mit der LKG und unserer Heimatstadt zum 
Ausdruck kommt, wird herzlich erwidert. Wir wünschen den nahezu 100 Gardisten 
einige recht nette Stunden und sind davon überzeugt, daß sie sich bei uns wirklich 
wohlfühien werden. Die Bevölkerung bitten wir herzlich, den Garden einen freund- 
lichen Empfang zu bereiten und an dem Fackelzug und Ball teilzunehmen. 

HELAU 
WILHELM UMBACH 

Bürgermeister der Stadt Langen 
und Schirmherr der LKG 

WILLI GEISSELS 
Präsident der LKG 

Programm des großen LKG-Manöverballes; 
18.00 Uhr; Eintreffen der Garden am Bahnhof Langen 
18.15 Uhr: Begrüßung durch den Schirmherrn der LKG. 

Herrn Bürgermeister Wilhelm Umbach 
18.30 Uhr: Abmarsch zum Essenempfang in der Kantine der Fa. Voigt & Haeffner 
19.15 Uhr: Beginn des großen Fackelzuges über Elisabethenstraße. Gartenstraße. 

Lutheiplatz. Bahnstraße zur Narrhalla (Turnhalle des TV) 

20.11 Uhr: Beginn des Manöverballes in sämtlichen Räumen der 
festlich dekorierten Narrhalla 

Fernsehaufnahmen wie vorgesehen am Bahnhof. Lutherplatz (19.40) und Turnhalle. 

Jahreswende von einst 
Der Ubergang von 1901 zu 1902 vollzog 

sich im Gegensatz zum Jahreswechsel 1900- 
1901, an dem es sehr kalt war, bei verhältnis- 
mäßig mildem Winlerwellfi'. Allerdings war es 
zeitgenössischen Berichten zufolge ein „rich- 
tiges Influenzawetlcr". Damals kannte man 
noch nicht bzw. sagte man noch nicht Grippe. 

Nach dem Slandesamtsregister der Stadt 
Langen waren im Jahre 1901 209 Geburten, 
137 Sterbefälle und (54 Eheschließungen zu 
verzeichnen. Nach dem Kirchenregister wur- 
den, wie im Neujahrsgottesdienst 1902 be- 
kanntgemacht wurde, im Jahre 1901 in Lan- 
gen 204 Kinder getauft. G3 Paare kirchlich ge- 
traut und 102 Personen kirchlich beerdigt. 

Am Neujahrstag 1902 hielt der Gesangver- 
ein „Frohsinn" in der ..Traube" ein Konzert. 
Der Turnverein 1862 hielt ebenfalls an Neu- 
jahr 1902 ein Konzerl, das in der ..Frankfur- 
ter Bicrhalle" stattfand. Herr Hcrrmann trug 
Couplets vor, Herr .Schlerf blies Pislonsolis. 
Viel Beifall fanden flie beiden Theaterstücke 
„Ein Künsllerherz" und ..Das Künsllerheim". 
Das ielzlcro war ein P'rankfurter Lokalslück. 

An der Jahreswende 1911 1912 waren die 
Silveslorgoltesdiensle stark besucht. Der Be- 
such des Jahresabschlußgoltesdiensles .soll .so- 
gar großer gewesen sein als der Andrang bei 
der Einweihung der Kirche. Um Millernacht 
vcrsamniellen sicli viele Einwohner vor der 
Kirche und lau.schlen der Chormusik vom 
Turm. Die Jugend ließ ?'ouerwerkskr>rper in 
großer Menge los. Es ereignete sich glück- 
licherweise kein Unfall. Dagegen wurde da- 
mals in Sprendlingen durch einen vorzeitigen 
Schuß ein Kind verletzt. 

Wie am Neujahrstag 1912 bekanntgemacht 
wurde, wurden im Jahre 1911 in der Lange- 
ner Kirche 178 Kinder gelauft, 50 Paare ge- 
traut und 88 Einwohner beerdigt. 1911 waren 
72 Knaben und 77 Mädchen konfii'miert wor- 
den. 

Goldene Hochzeit 
Morgen, am 6. Januar, feiern die Eheleute 

Jakob Henrich und Frau Dora, geb. Nold, 
Leukertsweg 10. das seltene Fest der golde- 
nen Hochzeit. Der 76jährige Jubilar stammt 
aus Wöllstein. Kreis Alzei, wo sein Vater 
Küfermeister war. Seine 74 Jahre alte Ehe- 
frau ist ein echt Langener Kind. In der von 
•ihr jahrelang betriebenen Bügel^lube wur- 
den zahlreiche Lehrmädchen ausgebildet, die 
ihr noch heute für die Gründlichkeit ihrer 
Ausbildung dankbar sind. Seit längerer Zeit 
schon ist Frau Henrich leidend und gehbehin- 
dert. Auch Herr Henrich hatte es nicht immer 
leicht. In .seiner Schreinerei, die er 26 Jahre 
lang in Frankfurt a. M. betrieb, wurde er 
während des Krieges zweimal ausgebombt. 
Er ist auch heute noch sehr rüstig, bepflanzt 
und pflegt seinen Garten und unterhält eine 
kleine Tierzucht, die ihm viel Freude bereitet. 
Mit dem Vereinsleben Langens ist er als älte- 
ster aktiver Sänger im Männerchor ..Lieder- 
kranz" u. als Träger der goldenen Ehrennadel 
des Vereins noch fest verwachsen. Sohn. Toch- 
ter u. zwei Enkel werden zum Ehrentag der 
beiden alten Leute mit diesen zusammen eine 
glückliche Familie bilden. 

Auch wir schließen uns den zahlreichen 
Gratulanten mit herzlichenGlückwünschen an. 

' Tragischer Tod in der Neujahrsnacht. 
Kurz nach Beginn des neuen Jahres wurde 
ein 21jähriger junger Mann aus Sprendlingen, 
der mit seinem Moped schnell einmal zu sei- 
nen Eltern fahren wollte, um diesen Prosit 
Neujahr zu wünschen, beim Linksabbiegen 
von einem nachfolgenden Per.s<menv.'agen an- 
gefahren und schwer verletzt ins Langener 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo er kurze Zeit 
später starb. 

* Fahrräder verschleppt. Auf dem Gelände 
des SSG-Sportplatzes wurden in der Nacht 
zum Mittwwh ein Herren- und ein Damen- 
P'ahrrad aufgefunden. Eines der Räder war 
kurz vorher vor einem Cafe in der Bahn- 
straße mitgenommen worden. Der Eigentümer 
des Damenrades hat sich noch nicht gemeldet. 

Vierköpfige Verbrecherbande gefaßt 
Der Langener Polizei gelang am Mittwoch- 

abend ein guter Fang. Sie ermittelte im 
Stadtgebiet eine aus vier Männern bestehende 
Bande, der eine ganze Anzahl schwerer Ein- 
biüche und Autodiebstähle zur Last gelegt 
werden. Der Aufmerksamkeit eines Langener 
Bürgers Lst es zu verdanken, daß die Polizei 
im richtigen Augenblick verständigt uoirde. 
Den Beamten gelang es zunächst, einen der 
Täter festzunehmen, über den die drei weite- 
ren BandenmitgÜeder in einer Straße im We- 
sten der Stadt ermittelt und vei^ftet wer- 
den konnten. Sie führten einen Personen- 
wagen mit sich, der kurz vorher in Frankfurt 
gestohlen worden war. Der Besitzer des Autos 
wurde erst durch die Langener Polizei auf den 
Diebstahl aufmerksam. Die Diebe hatten u. a. 
eine ganze Anzahl Kraftfahraeugbriefe bei 
sich. Die Ermittlungen sind noch im Gange. 
Sicher finden damit aucii verschiedene in 
letzter Zeit in Langen verübte Autodiebstähle 
ihre Aufklärung. 

* Baum umgefahren. In der Friedrichstraße 
geriet am Mittwoch in den späten Abend- 
stunden der Hänger eines Lastzuges gegen 
einen Baum, der dabei abgebrochen wurde. 

Siromleitungsnetz wird ausgebaut 
Hausanschlüssc können verstärkt werden 
Nach Mitteilung der Langener Stadtwerke 

werden in nächster Zeit umfangreiche Um- 
bau- und Erneuerungsarbeiten im Stromnetz 
des Stadtgebietes ausgeführt. Für diese Maß- 
nahmen sind die Gebiete Main-, Feld-, Ga- 
bels'berger- und Frankfurter StrafJe, Flachs- 
bach-, Bahn-, Rheinstraße. Leukertsweg, 
Wolfsgarten-. Karl-, Mühl-, Keimstraß# 
Wiesgälkhen und Fabrik- und Sterzbach- 
struße vorgesehen. Die Hausgrundstücksbe- 
sitzer werden gebeten, den Monteuren unge- 
hinderten Zutritt zu den Dächern zu gestat- 
ten. damit diese wichtigen Arbeiten, die der 
Verbesserung der Stromversorgung dienen, 
ausgeführt werden können. 

Bei dieser Gelegenheit können auch auf 
Antrag bei den Stadtwerken die Hausan- 
schlüsse verstärkt werden. Bisher waren die 
Anschlußwerte in den älteren Häusern oft 
sehr gering und führten durch die Zu- 
nahme elektrischer Geräte (Kühlschrank. 

' Femsehen usw.) zu Schwierigkeiten. 
Diesem unerfreulichen Zustand kann jetzt 

■ abgeholfen werden. Die Stadtwerke führen 
diese Arbeiten zum Selbstkostenpreis aus. 

. Nähere Auskünfte werden dort erteilt. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Der traditionelle Epiphanias - Gottesdienst 

findet in diesem Jahr am Sonntag, 7. Januar, 
statt. Beginn 9.30 Uhr. Festprediger: Deka- 
natsjugenddiakon Franke. Zur anschließen- 
den Abendmahlsfeier ist vor allem die kon- 
firmierte Jagend herzlich eingeladen. 

Am Mittwoch, 10. Januar, um 20.15 Uhr 
findet wieder eine Fürbittandacht in der 
Stadtkirche statt; sie wird von Pfarrer Lau- 
ber gehalten. 

' Zunahme der Verkehrsunfälle. Die Zahl 
der Verkehrsunfälle im abgelaufenen Jahr 
1961, die von der Langener Polizei mit 386 be- 
ziffert werden, haben gegenüber dem Vorjahr 
fühlbar zugenommen. 1961 wurden nur 324 
Unfälle registriert. Die beängstigend anstei- 
gende Verkehrsdichte in unserem Gebiet 
.scheint sich darin recht unangenehm bemerk- 
bar zu machen. 

' Zusammenstoß an der Tankstelle. An der 
Einfahrt zu einer Tankstelle an der Darm- 
städter Straße kam es am Mittwoch gegen 
Mitlag zu einem Unfall, als ein in die Tank- 
stelle einbiegender Personenwagen mit einem 
ausfahrenden Wagen zusammenstieß. Beide 
Fahrzeuge wurden dabei leicht beschädigt. 

* Mädchen-Gymnastik. Wie aus unserem 
heutigen Anzeigenteil ersichtlich ist, begirmen 
am kommenden Montag in der TV-Turnhalle 
die Gymnastik-Stunden für die weibliche Ju- 
gend, die von einer geprüften Loiges-Gymna- 
stik-Lehi^erin gel<eitet'werden. Die Loges-Gym- 
nastik-Schule in Hannover, von der die 
Gymnastik-Leiterin kommt, ist über die Gren- 
zen Deutschlands hinaus bekannt. 

* I.4indcstheater Darmstadt. Die näch.ste 
Theaterfahrt der Besuchergruppe Langen ist 
am kommenden Dienstag. Z;ur Aufführung 
gelangt die komische Oper von Josef Haydn 
„Die Welt auf dem Monde". Abfahrt des Bus- 
ses vom Bahnhof Langen um 19.10 Uhr, etwas 
später am Ev. Gemeindeiiaus und am Cafe 
Krone. 

* Unfug mit Metallkugeln. Ende des allen 
Jahres berichteten wir von Metallkugeln, die 
durch ein Schaufenster in der Fahrgasse und 
ein Wohnungsfenster in der Heinrichslraße 
geschos.sen worden sind. Inzwischen sind noch 
weitere solcher Fälle in verschiedenen ande- 
ren Straßen der Stadt bekannt geworden. Es 
handelt sich dabei um die gleichen Kugeln, 
so daß angenommen werden muß. daß es 
sich hier um den oder die gleichen Übeltäter 
handelt. Die Langener Kriminalpolizei bittet 
die Bevölkerung, ein besonderes Augenmerk 
auf weitere Vorgänge diser Art zu legen und 
sie sofort von erneuten Aktionen dieser Art 
zu unterrichten. 

Personenstandsurkunden für Heimatvertriebene 

In zaliilcKsen Fällen sind den Heimatver- 
triebenen Schwierigkeiten entstanden, weil 
die Behörden von ihnen den Nachweis ihrer 
Geburt oder Eheschließung, der Heirat oder 
des Todes eines Angehörigen usw. verlangten. 
Denn die meisten Betroffenen haben bei der 
Flucht keine Personenstandsurkunden oder 
Familienstammbücher mitgenommen. Behör- 
den aber sind nun einmal genau — müssen 
genau sein zum Schulze der Ordnung und 
öffentlichen Sicherheit, zum Schütze also 
auch desjenigen, der ohne Geburtsurkunde 
usw. vor ihnen steht. 

In den ersten Jahren nach der Vertreibung 
hat man sich meist damit geholfen, daß die 
fehlenden Angaben in Form einer eidesstatt- 
lichen Versicherung "des Antragstellers oder 
irgendeines Zeugen erbracht wurden. Hier- 
durch sind jedoch für den Rechts- und Amts- 
verkehr Unsicherheiten aufgetreten, die nach 
-Abhilfe verlangen. 

Deshalb bietet das neue Per.sonenstandsge- 
.setz eine Möglichkeit, die Vertriebenen wie- 
der mit ordnungsmäßigen Personenstands- 
urkunden auszustatten: Sie können bei dem 
Standesamt ihres Wohnortes die Anlegung 
eines „Familienbuches" beantragen. Dies ist 
nicht zu verwechseln mit dem Faniilien- 
stammbuch. das man meist bei der Eheschlie- 
ßung ausgehändigt bekommt. Es ist vielmehr 
eine Art Familienregister, das beim Standes- 
amt geführt wird. Darin werden Geburt, Hei- 
rat und Tod der Ehegatten und ihrer Kinder 
verzeichnet. 

Das Familienbuch v.-ird .stets dann angelegt, 
wenn jemand heiratet. Es kann aber bei 
Flüchtlingen und Vertriebenen auf besonde- 
ren Antrag auch noch nachträglich angelegt 
werden, wenn der .'Antragsteller oder seine 
Eltern vor dem 1. 1. 1958 außerhalb der Bun- 
desrepublik geheiratet haben und mindestens 
ein Ehegatte Deutscher ist oder war. Will ein 

Heimatvertriebener, der selbst unverheiratet 
ist, z. B. .seine Geburtsurkunde ersetzen, so 
muß und kann er die Anlegung des Familien- 
buches für seine Eltern verlangen, wenn 
diese etwa 1930 oder 1940 in Schlesien oder 
Ostpreußen geheiratet haben (selbst wenn 
diese nicht mehr leben). 

Bei der Anlegung des Familienbuches wird 
der Standesbeamte meist darauf angewiesen 
sein, Zeugen anzuhören oder den Antragstel- 
ler eidesstattlich zu vernehmen. Aber ihm 
stehen noch zahlreiche andere Wege zur 
Wahrheitsermittlung zur Verfügung. Jeden- 
falls — so führte kürzlich ein Oberlandesge- 
richt aus — dient das beschriebene Verfah- 
ren nicht nur der Arbeitsentlastung der Be- 
hörden und Gerichte, die die Personenstands- 
urkunden benötigen; es werde zugleich die 
für das Personenstandswesen bestehende allei- 
nige Zuständigkeit der Standesämter respek- 
tiert, deren Urkunden eine besondere allge- 
meingültige Beweiskraft beigelegt ist. Und 
schließlich könnten die vom Standesamt nun 
neu ausgestellten Urkunden überall gebraucht 
werden, während die eidesstattlichen Ver- 
sicherungen usw. in jedem Verfahren zu wie- 
derholen wären. Deshalb — so meint das Ge- 
richt — müßten von den Flüchtlingen und 
Heimatvertriebenen die mit der Anlegung des 
Familienbuches verbundene Mühe und Zeit 
sowie die geringen Kosten in Kauf genom- 
men werden, gerade auch wegen der im all- 
gemeinen Interesse erstrebten allmählichen 
Rekonstruktion der Personenstandsunter- 

I lagen. 
I Es liegt also nicht zuletzt im Interesse der 

Betroffenen selbst, wenn sie schon jetzt — 
ohne dringenden Anlaß — bei dem Standes- 
amt ihres Wohnortes die Anlegung eines Fa- 
milienbuche.^, für sich beantragen und dazu 
alle Unterlagen mitbringen, die sie hierüber 
in Händen haben. 
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^elsbacJjer yiadjriditen 

Die Heiligen Drei Könige 
Da Jesus geboren war zu Bethlehem im 

jüdischen Lande, zur Zeit des Königs Hero- 
des, siehe, da kamen die Weisen vom Mor- 
genland gen Jerusalem und sprachen: Wo ist 
der neugeborene K^mlg der Juden? Wir haben 
seinen Stern gesehen im Morgenland und sind 
gekommen, ihn anzubeten ... So beginnt 
Matthäus das zweite Kapitel seines Evan- 
geliums, und er berichtet weiter, daß die drei 
weisen Männer dem leuchtenden Stern nach 
Bethlehem folgten und dort Maria und das 
Jesu.skindleln fanden, dem sie Gold, Weih- 
rauch und Myrrhe als Geschenk darbrachten. 
Der Stern, der die drei Welsen zur Krippe 
im Stalle wies, und den wir auf Gemälden 
und anderen künstlerischen Darstellungen als 
Kometen abgebildet finden, hat seit langer 
Zeit die Astronomen beschäftigt, die in alten 
Überlieferungen keine Kometener.scheinung 
zu jener Zeit feststellen konnten. Und schließ- 
lich konnten sie nachwei.sen, daß es sich bei 
diesem strahlenden Himmelskörper um eine 
.sehr seltene Planotenbogegnung handelte, um 
die sogenannte Große Konjunktion, nämlich 
das nahe Zusammentreffen vf)n Jupiter und 
Saturn, die sich gleich dreimal im Jahre von 
Christi Geburt ereignete. 

Wenn die Gläubigen am 6. Januar das Fest 
der Heiligen Drei Könige begehen, so feiern 
sie gleichzeitig Epiphanias, das Fest der Er- 
scheinung des Herrn — vor den Weisen aus 
dem Morgenland, bei der Taufe im Jordan 
und auf der Hochzeit zu Kana. Im Orient 
galt die.ses Fest ursprünglich als der Geburts- 
tag Christi. Im Abendland begeht man diesen 
Tag .seit dem 4. Jahrhundert alsErscheinungs- 
fesl, verbunden mit der Huldigung der Drei 
Könige. 

WIR GRATULIEREN 
■ . . Frau Luise Anthes geb. Haas, Schul- 
straße 31, und Frau Helma Becker geb. L/le- 
bermann, Weedstraße 27, zum 75. Geburtstag 
am 6. Januar; 
. . . Herrn Jakob Baldauf, Sehulslraße 42, zum 
89. Geburtstag am 7. Januar; 
. . . Herrn Georg Avemaria, Niddaslraße 75, 
zum 81. Geburtstag -und Frau Sophie Becker 
geb. Welz, Woogstraße 17, zum 73. Geburtstag 
am 9, Januar 1961. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
unseren herzlichsten Glückwunsch! 

„Der lustige Kakadu" 
die Krebbel-Zeitung der Egel.sbacher Karne- 
valisten, ist auch in diesem Jahr wieder als 
Auftakt zur kommenden Sai.son erschienen. 
In lustiger Glossierung von Vorgängen inner- 
halb der Gemeinde lassen in ihm die kame- 
valfreudigen Egelsbacher der ..Narrenfreiheit 
— Narrenweisheit" freien Lauf, ganz, wie es 
in dem so betitelten Beitrag heißt: 

..Des Narren Stärke liegt im Wahren, 
Er redet ohne Hinterlist, 
Wie diese leider ein Gebaren 
Der Politik der Großen Ist. 
Des Narren Freude liegt im Rechten, 
Da.s, weil er närrisch, klar erkennt, 
Er trennt die Guten von den Schlechten, 
Wobei er sie mit Namen nennt." 

Das teilweise recht beachtliche Niveau des 
„lustigen Kakadu" läßt mit den besten Hoff- 
nungen auch den Veranstaltungskalender be- 
trachten, der im Jubiläumsjahr der EKG be- 
sonders umfangreich ist. Er beginnt am 10. 
Februar um 20.11 Uhr mit der großen „Jubi- 
läum.ssitzung" u. endet am Dienstag. C. März, 
ebenfalls um 20.11 Uhr mit dem ..Masken- 
rummel", der erst in den frühen Morgen- 
stunden des Aschermittwochs .sein Ende fin- 
den .soll. Dazwischen liegen am 17. Februar 
(20.11) ein „Kostümfest", am 24. Febr. (20.11), 
die große „Gemeinschaftssitzung mit Drei- 
eichenhain", wo die Karnevalisten ebenfalls 
ihr 25jähriges Jubiläum feiern, am 25. Febr. 
(15.11) der „Teenagerball". am 3. März 
(20.11) der ..Große Preismaskenball", am 4. 
März (15.11) das „Kinderko.stümfest" und am 
5. März der „Rosenmontagsball". Das i.st für- 
wahr ein Programm, das sich sehen lassen 
kann und das den Egelsbachern jede nur 
denkbare Karnevalfreude zu bringen ver- 
spricht. 

e „Ist Krebs hellbar?" Am Montag, dem 8. 
Januar, 20 Uhr, hält im Bürgerhaussaal Pro- 
fessor Vöge (oder ein anderer Arzt der Uni- 
Klinik Ffm.) einen Vortrag über „Ist Krebs 
heilbar?" Die Egelsbacher Einwohnerschaft 
wurde vom Gemeindevorstand aus zu diesem 
Vortrag, herzlich eingeladen. 

e Neuer „Erste-Hilfe-Kursus". Am Montag, 
8. Januar, beginnt im Bürgerhaus Egelsbach 
ein Kursus über erste Hilfeleistung bei Un- 
glücksfällen und plötzlicher Erkrankung. An 
dem Kursus des Deutschen Roten Kreuzes, 
OrlKverein Egelsbach. der unter ärztlicher 
Leitung des Bereitschaftsarztes Dr. Krämer 
steht, können alle teilnehmen, die lernen wol- 
len, wie sie sich und ihren Mitmenschen erste 
Hilfe leisten können und die an allen 8 bis 
10 Doppelstunden teilnehmen wollen. Die 
Kursusstunden sind alle Montagabend von 20 
bis 22 Uhr in geheizten Räumen. Die Teil- 
nahme ist kostenlos. Sehr viel hängt manch- 
mal von einer richtigen „Ersten Hilfe" ab. 
Manchem Verletzten konnte noch rechtzeitig 
geholfen werden, weil ausgebildete Helfer zur 
Stelle waren. Jeder, der sich wünscht, daß 
ihm in der Not geholfen wird, sollte auch 
selbst in der Lage sein, zu helfen. Am kom- 
menden Montag im Bürgerhaus i.st wieder 
Gelegenheit dazu, sich diese Kenntnisse an- 
zueignen. 

e Landesthruter Uarmstadt. Die nächste 
Vorstellung für die Besuchergruppe Egels- 
bach ist am Dienstag (9. Januar). Zur Auf- 
führung gelangt die komische Oper von Josef 
Haydn ..Die Welt auf dem Monde". Abfahrt 
19.15 Uhr. 

c Kulturkrris KKciHbach. Das mit Spannung 
geladene Kriminalstück „Fuchsjagd" nach ty- 
pischer Agatha Christie-Manier bringt am 
Samstag (6. Januar) um 20 Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau die Landesbühne Rhein-Main, 
Frankfurt, als Abonnementsvorstellung für 
die Theaterfreunde des Kulturkreises Egels- 
bach. Das .Stück war bereits am 26. 11. 61 in 
Egelsbach zur Aufführung vorgesehen, mußte 
aber wegen plötzlicher Erkrankung einer 
der Hauptdarstellerinnen kurzfristig abgesagt 
werden. Den Mitgliedern des Kulturkrei.ses 
Egelsbach werden die Karten zugeschickt. 
Der freie Kartenverkauf (Erwachsene DM 3,-, 
.lugendliche DM 1,50) findet an der Abend- 
kasse statt. 

£rzhflu£m 
ez „Küstzeil" des Ev. Posauncnwerks. In 

dieser Woche wird in Erzhausen eine „Rüst- 
zeit" des Ev. Posaunenchors gehalten, an der 
neben 25 auswärtigen Teilnehmern auch 6 
Vertreter des Erzhäuser Posaunenchors teil- 
nehmen. Für die jungen Bläser, die in Privat- 
quartieren untergebracht sind, beginnt die 
tägliche Arbeil, die sie im blasen, singen und 
spielen weiterbilden .soll, mit einer Morgen- 
andacht und Bibelarbeit, die Pfarrer Göbel 
leitet. Während die Mahlzeiten bei den Quar- 
tierlculen eingenommen werden, sieht der 
Mitlagskaffee die Teilnehmer an gemein- 
samer Tafel im Gemeindehaus. Der Abend- 
segen beschließt täglich um 22 Uhr die ge- 
meinsame Arbeit der jungen Mcn.schen, die 
von einem Beauftragten des Posaunenwerks 
geleilet wird. 

cz Die Schule beginnt wieder. Am kom- 
menden Dienstag (9. Januar) gehen die Weih- 
nachtsferien, die in^ diesem Jahr viel Gelegen- 
hell zum Schlittschuhlaufen bf)len, zu Ende. 
Der Unterricht der Lessingschule wird also 
am Dienstag früh zu den stundenplanmäßigen 
Zeiten wieder aufgenommen. 

ez Erzhausen wächst. Die statisti.sche Auf- 
stellung über das Wachstum der Gemeinde 
Erzhausen gibt einen Einblick in die schnelle 
Bevölkerungszunahme der Gemeinde inner- 
halb der letzten 22 Jahre. Während 1939 in 
Erzhausen 2342 Einwohner gezählt wurden, 
stieg die.se Zahl bis zum Ende des Jahres 1961 
auf 4355 Einwohner an und hat sich damit 
in diesem Zeitraum trotz der enormen Men- 
schenverluste während des Krieges nahezu 
verdoppelt. Die Mehrzahl der lilnwohner isl 
evangelisch, denn von den jetzt 416 Schul- 
kindern sind 315 evangelisch, 83 katholisch 
und 18 freireligiös. 

cz Ab L Jnauar keine Stückgutabfertigung 
mehr. Die rigorosen Einsparungsmaßnahmen 
der Bundesbahn, die bereits in Langen zu 
leidenschaftlichen Protesten führten, haben 
es mit sich gebracht, daß in PZrzhausen ab 
1. Januar kein Stückgut mehr abgefertigt 
wird. Nur die Abfertigung von Expreßgut und 
Wagenladungen bleibt wie bisher bestehen. 
Auskünfte über Ausweichmöglichkeiten und 
Ersalzbedienung erteilt die Bunde.sbahnver- 
waltung. 

<3ö^enbafn 

Ein Vogelhaus — und selbst gebaut 
Ich habe gesägt, 
gehobelt, geschnitzt, 
dabei unentwegt 
die Finger geritzt, 
mich könnt* nichts erschüttern! 
Die Vögel zu füttern, 
erbaut' ich ein Haus 
aus Stroh und aus Holz, 
und das hing ich raus. 
Mein Gott, war ich stolz! 
Zuerst kam ein Spatz, 
der musterte keck 
den nahrhaften Platz 
und flog wieder weg. 
Dann nahten mit leisen 
Gesprächen zwei Meisen, 
die war'n int'ressiert, 
doch sah'n sie mich dort 
und leicht irritiert — 
da flogen sie fort. 
Als nächster erschien 
mit schwarzem Jabot 
ein Piepmatz in Grün; 
genau wie im Zoo 
beflog er die Stange, 
doch blieb er nicht lange. 
Er hat nicht gesagt, 
wieso und warum 
es ihm nicht behagt. 
(Und das fand Ich dumm.) 
Ein Dompfaff besah 
sich kritisch das Haus 
von fern und von nah — 
und dann riß er aus. 
Belohnt man so Güte? 
Da .sprach mit 'ncT Tüte 
im Arm meine Braut: 
„Man .soll sich nicht scheuen, 
wenn mim so etwas baut, 
auch Futter zu streuen!" 

Gerhard Marten 

Vorsicht vor „Goldmädel". Nach dem Genuß 
von Camenbert-Käse der Marke „Goldmädel" 
aus einer bestimmten Herstellungscharge sind 
Erkrankungen aufgetreten. Wie die Medizinal- 
Abteilung des Hessischen Ministeriums für 
Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
mitteilt, ergaben die Untersuchungen, daß 
dieser Camenbert-Käse einer bestimmten 
Charge bakteriologisch nicht einwandfrei und 
geeignet ist. die menschliche Gesundheit zu 
schädigen. Vor dem Genuß von Canu.»nbert- ; 
Käse der Marke „Goldmädel", der kurz vor ! 
oder kurz nach den Fe.sttagen eingekauft ' 
wurde, wird gewarnt. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Marie 
Luft geb. Weißschön, Kirchstraße 14, ihren 
81. Geburtstag, morgen vollendet Herr Hein- 
rich Fenchel, Phillppseicher Strafie, sein 82. 
I^bensjahr. Mag den lieben beiden Ortsbür- 
gern auch im neuen Lebensjahre Gottes Sogen 
be.schieden sein. 

g Gemarkungsrundgang. Büi-germeister 
Lenhardl und die Mitglieder des Gemeinde- 
vorstandes und der Gemeindevertretung tra- 
fen sich am vorletzten Tage des alten Jahres 
zu einem Gem«'irkungsrun<lgang. Neben vielem 
Erfreulichen mußten sie leider auch manch 
Betrübliches dabei feststellen. Im Götzenhai- 
ner Wie.sengrund sahen sie mit Entrüstung, 
wie die schweren Bauzüge des Landeskultur- 
amte.s, die in den letzten Wochen Material 
für den weiteren Au.sbau eines landwirtschaftl. 
Weges heranfuhren, die Decke eines im Vor- 
jahr erstellten und gut asphaltierten Weges 
auf mehrere hundert Meter zerstört hatten. 
Freudig wurde quittiert, daß der Hengstbach 
in seinem mittleren Verlauf gut ausgemäht 
und .sauber daherfloß. Vom Kinderspielplatz 
ab bis zur Langener Straße jedoch muß er 
ausgehoben werden. Hierbei werden wohl nur 
Zementhalbschalen, wie sie hinter der Lin- 
denslraßensiedlung im letzten Jahre verlegt 
wurden, auf die Dauer die richtige Lösung 
sein. „Mal sehen, ob es djizu im neuen Jahre 
langt", sagte der Bürgermeister. Nützlich er- 
wiesen sich die Gummistiefel, als man darauf 
bei etwas Regen und nachlassendem Frost in 
das Neubaugebiet „In den Rohwiesen" hin- 
einschritt. Über 100 000 DM wird der Ausbau 
dieser Straße kosten, doch er muß 1962 durch- 
geführt werden, war die allgemeine Feststel- 
lung. An der Langener Straße nahm man mit 
Freude wahr, daß der Bau der Hengstbach- 
brücke nun endlich voranging. Die dicken 
Durchlaßrohre .sind verlegt, und bei frost- 
frelem Wetter werden die Arbeiten fortge- 
setzt werden können. Auch der Schmutz- 
wassersammler unterhalb des Lindenhofes ist 
im wesentlichen fertiggestellt, und an der 
Forlführung des Kanals bis zum Anschluß mit 
Dreieichenhain wird nur n(x;h wenige Wochen 
zu schaffen sein. Im Neubaugebiet „Trost" am 
Alten Berg war auch am Spätnachmittag 
„zwischen den Jahren" emsiges Schaffen zu 
bcob«'ichten. Neun Häuser sind bereits bezo- 
gen, etwa 30 weitere schon sehr gut au.sge- 
baut, so daß die etwa 60 Häu.ser sicher alle 
1962 bezugsfertig sein werden. Leider wurden 
aber auch hier die neuerstellten Straßen 
durch schwere Lastzüge beschädigt. Ihre Aus- 
besserung muß daher vor Übernahme durch 
die Gemeinde gefordert werden. Schließlich 
wurden die Vermessungsarbeiten für das 
einige Hektar groiße „Neubaugebiet 1962" be- 
gutachtet. Die Vcrme.ssung für einige Indu- 
striebetriebe und drei Wohnblöcke, die 66 
neue Wohnungen im Rahmen des .sozialen 
Wohnungsbaues aufnehmen sollen, ist erledigt, 
so daß an die Verwirklichung herangegangen 
werden kann. 

g Griechenland und Jugoslawien im Volks- 
bildungswerk. Das Volksbildungswerk Götzen- 
hain nimmt am Montag, 8. Januar, seine Ar- 
beit im neuen Jahre auf. Der bekannte Mün- 
chener Journalist August Brust stellt in einem 
Vortrag das kommunistische Jugoslawien dem 
klassischen Griechenland gegenüber urKl weist 
somit die zwei Gesichter des Balkans auf. 
Kommunismus und Königshaus prägten die 
beiden Völker verschieden, und es wird für 
den politisch interessierten Besucher des 
Abends darum i'oizvoll sein, diese Gegenüber- 
stellung zu hören. Daneben wird jedoch auch 
Herr Brust alle Freunde dieser beiden Län- 
der erfreuen, die sie in den letzten Jahren als 
Reiseziele wählten oder dies für die Zukunft 
vorhaben. In zahlreichen Lichtbildern wird er 
Eindrücke vermitteln, von den Adelsberger 
Grotten, Plitlwitzer Seen. Dubrovnik. Ther- 
mophylen, Delphy, Mykenä und Olympia. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer 

86 fahre alt 
Bundeskanzler Dr. Krmrad Adenauer wird 

heule 86 Jahre alt. Die führenden Per.*^ön- 
lichkeüen des deutschen öfJentllchen Lebens 
und ausländische Diplomaten werden bei 
einer ganztägigen Gratulatlon.scour dem 
Kanzl(-r ihre Glückwünsche überbringen. 
Konrad Adenauer ist seit 1949 Kanzler und 
leitete bis heute mit großem Geschick die 
deutsche Politik, die uns wieder Achtung in 
der Welt gab. 

„Tag dos Liedes", Der „Tag des Liedes", der 
jetzt von der Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Chorverbände veranstaltet wird, besteht seit 
30 Jahren. In diesem Jahre wird er am Sonn- 
tag. 27. Mai, begangen. Durchwog soll der Tag 
im Zeichen des deutschen Volksliedes stehen. 

Todessturz vom Baum. In Scihweinheim am 
Main stürzte ein 56jähriger Mann beim Aus- 
ästen eines Obstbaumes von der Leiter und 
blieb toi liegen. 

1,3 Millionen Sänger 
IflO .lahrc Deutscher Sängerbund 

Der Deut.sche Sängerbund kann in die.sem 
Jahre auf ein lOOjiihriges Bestehen zurück- 
blicken. Er wurde 1862 in Coburg gegründet. 
Das lOOjiihrige Jubiläum wird vom 19. ijis 
23. Juli in Essen in Verbindung mit dem 
15. .Sängerbundesfest begangen. An festlicher 
Ausgestaltung wird es nicht fehlen. Vor allem 
hat der Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke 
sein Erscheinen zugesagt. 

Dem Bundessiingerfest voraus gehl vom 4. 
bis ß. Mai der die.sjilhrige Sängertag, der in 
der Gründung.sstadt Coburg abgehalten wird. 
Nacir der zur Jahreswende herausgekomme- 
nen Statistik zählt der Deutsche .Sängerbund, 
Sitz Köln, gegenwärtig einschließlich der pas- 
siven Mitglieder der einzelnen Vereine rund 
1 377 000 Mitglieder. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 7. Jan.. 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20 Uhr: Evang. Jugend 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchen-Jiuigschar 
Donnerstag, 15 Uhr: Evang. FrauenhUfe 

18—19 Uhr; Bücherausgabe der evang. 
Gemeindebücherei 

Freitag, 16,30 Uhr: Knatjen-Jun^schar 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 7. Jan., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Jesaia 60, 1—2 
(Mitwirkung der Teilnehmer an der 
„Rüstzeit" des Ev. Posaunenchors) 

11.00 Uhr: Kindergoltesdienst 
Dienstag, 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

Kirchenchor fällt au.s 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirdilidie Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 7. Jan. 1962 - 1. So. n. Epiphanias 

Kollekte für die Heidenmission 
10.1.5 Uhr: Gottesdienst - Lieder 48/49'50'28 
Text: Rom. 12, 1—6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 19.30 Uhr; Jugendabend - Knaben 
Dienstag, 20.30 Uhr: Proije des Kirchenchors 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Jugendabend - Mädchen 
Donnerstag, 20 Uiir: Frauenabend 

Beilacenhinweis 
Unserer heutigen Beilage liegt eine Werbe- 

beilage für die bekannten Moor- und Sole- 
präparate der Firma Kreuzmoor-Gesellschaft 
m.b.H., Bad Kreuznach, bei. 

Täglich tmal 

sonst DARMOL 

Bla bawtfhrta Ab/Ohr-Sthokolad». Wlrktam auf ntllda Wals«. 

oiine Anzahlung 
Erti« Hole *i*r Wochen noch Llcfrrung- 
Ricflgr Autwohl In 2 großen Haltern 
einig« Prcltb*!*!»!«!«; 
S«h|ofzlmrncr hompi*M eb 
Poistcrgornltur ob 27S.- 
KUche ob 19I.- 
Fordcrrt Sl« biMit noch hcwt« unteren 
bunlillutlrierten Kotolog per fottkortc 

DIE MÖBELPASSAGE 

ASCHAfFENBURC. H«<nmtro&« MO TeMon — U Schovfemler 
Eigener Porkpiott im HU 
Anfahrt nur HctntrtlroA« 

Möbliertes 
Zimmer 

ZU vermieten. 
Egelsbach. 

Ernst-Ludwig-Str. 85 

Opel Rekord 56 
neue Reifen, m. Radio, 
gegen bar zu verkauf. 
1500,- DM. Angebole 
unter Nr. 28 a. d. LZ 

Wohnhaus 
auc h Altbau, i. Egels- 
bach z. kauf, gesucht, 
Angeb. u. Off. Nr. 24 
an die Lang. Zeitung 
Tüchtige 

Friseuse 
bei gutem Lohn nach 
Langen, sofort oder 
später gesucht. 
01T...\r. 32 an die LZ 

TANZSCHULE W. 30ST 

Großer Kappenabend 
am Sami;tiig, dem 6. Januar 1962 
um 20 Uhr im Studio Schneppen- 
hausen. - Alle Freunde und Bekannte 
unseres Hauses sind freundlichst 
eingeladen. 

Großtanzstunde 
am Sonntag. 7. Jan. 1962 
um 14 Uhr 

Omnibusabfahrt 
i,fc 1 Bhf. Wdxhimsen 

14 Uhr. 
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Das große Derby im Waldstadion] 
Seit dem sensationellen Sieg des Clubs in 

Marburg ist die Meisterschaftsfruge in der 
Hessischen Landesliga wieder völlig offen. 
Die ehemalige Vertragsspielerelf von Darm- 
stadt 08 übernahm erstmals in dieser Ver- 
bandsrunde die Führung, doch ihr Vorsprung 
vor der TSV Heusenstamm und dem I. FC 
Langen beträgt nur einen Punkt. 

Es ist deshalb verständlich, daß man dem 
Derby zwischen dem Club und der punktglei- 
chen Mannschaft aus Heusenstamm am kom- 
menden Sonntag mit ganz besonderem Inter- 
esse entgegensieht. Dem Sieger dieser Be- 
gegnung ist zunächst einmal der 2. Tabellen- 
platz sicher, ja er könnte sogar an die erste 
Stelle vorrücken, falls Darmstadt gegen 
Friedberg vor eigenem Publikum beide 
Punkte verlieren würde. Andererseits sind 
die „Lilienträger" bei einem Sieg am Böllen- 
falltor der lachende dritte, wenn die Partie 
im Langener Waldstadion unentschieden 
endet. 

Es steht somit, ähnlich wie damals, als die 
9öer beim Club antraten, wieder sehr viel auf 
dem Spiel. Die Langener Mannschaft hat zum 
zweiten Mal die große Chance, sich durch 
einen Heimsieg für die nächsten Wochen 
einen Platz in der Spitzengruppe zu sichern. 
Sie muß beweisen, daß der Gewinn von fünf 
Punkten an den letzten drei Spiellagen und 
besonders der Erfolg beim VfL Marburg das 

Ergebnis einer Leistungssteigerung war, die 
genügt, auch den TSV Heusenstamm in die 
Knie zu zwingen. 

7Avoifollos brennen die Langener Spieler 
darauf, sich für die vermeidbare 0:3-Nieder- 
lage, die bereits nach der ersten Viertel- 
stunde feststand, zu revanchieren. Fraglich 
ist nur, ob ihre Nerven so stark wie ihr Sie- 
geswille sind und ob die Abwehr in der Lage 
ist, auch dann die Ruhe zu bewahren, wenn 
Spieltrainer Preisendörfer mit einläuft. Er 
brachte es jedenfalls bisher immer fertig, der 
Hintermannschaft des Clubs einen Schreck 
ehizujagen, obwohl er längst nicht mehr die 
Form besitzt, in der er Torschützenkönig der 
Oberliga Süd wurde, und genaue Manndek- 
kung genügen sollte, ihn kaltzustellen. 

Auch der ehemalige Kickerstorhüter Zim- 
mermann hat seine Schwächen und besonders 
bei Flachschüssen mitunter große Mühe. Die 
Stürmer des 1. FC Langen sollten sich des- 
halb von seinen lauten „Regieanweisungen" 
für seine Vorderleute und seinem ab imd zu 
recht harten Dazwischenfahrcn nicht ein- 
schüchtern lassen, sondern versuchen, so zu 
spielen und zu schießen, als ob sie den Na- 
men Zimmermann noch nie gehört Jiätten. 
Sicher wird der Gastgeberolf alles abverlangt 
werden, aber andererseits ist die TSV Heusen- 
stamm ebensowenig unschlagbar wie der VfL 
Marburg! 

Nimmt Egelsbach auch die Hürde 
in Groß-Gerau 

Zum ersten PunktokampC des neuen Jalires 
fahren die Eßelsbachei' Fußballer am Sonntag 
nach Groß-Gerau, um dort gegen den Tabel- 
lenslebten anzutreten. Gut vier Wochen muß- 
ten die Schwarzweißen nun pausiei-en, da sie 
am letzten Spielsonntag im alten Jahr ter- 
mingemäß spielfrei waren. Trotzdem blieb 
Egelsbach Spitzenreiter, weil die Verfolger 
Griesheim und Arheilgen Punkteinbußen er- 
litten. Können die Schwarzweißen nun an 
ihre guten Leistungen der letzten Zeit an- 
knüpfen, oder macht sich die lange Spiel- 
pause doch bemerkbar? Der VfR Groß-Gerau 
ist dazu ein echter Prüfstein. Schon in Egels- 
bach erreichte die Mannsch:ift ein torloses 
Unentschieden. Die AuswärLsbilanz der Groß- 
Gerauer dürfte wohl die beste in dieser Punkt- 
runde sein, denn erst 2 Spiieie gingen auf 
fremden Plätzen vei loren. Beachtlich ist auch, 
daß die Elf Groß-Ger;ius in den letzten acht 
Spielen ohne Niederlage blieb. Die Mann- 
schaft bildet eine gute Mischung von stabiler 
Abwehr und schnellem schußfreudigen An- 
griff. In den hinteren Reihen stehen mit den 
Brüdern H. Ruhland (Tor) und Fr, Ruhland 
(Verteidiger) gute Kräfte. Auch Mittelläufer 
Hill wußte im Vorspiel in Egelsbach zu gefal- 
len. Im Angriff des VfR stehen die besten 
Spieler mit Bambacli auf Rechts- und Danza 
auf dem Linksaußenposten. Es wird also vie- 
les davon abhängen, wie sich Egelsbachs Mit- 
telstürmer Basler gegen Stopper Hill durch- 
setzt oder die Duelle Rückert kontra Bam- 
bach und Gaußmann kontra Danza enden 
werden. Ebenso entcheidend dürfte sein, ob 
Egelsbachs Außenläuferpaar Benz und 
Pschorn wie seither das Spiel aus der Tiefe 
ankurbeln können imd ob der schwarzweiße 
Angriff in seiner Gesamtheit einschließlich 
seiner schärfsten Waffe, Linksaußen Wanne- 
macher, richtig ins Spiel kommt. Spitzenreiter 
Egelsbach steht also vor keiner leichten Auf- 
gabe, er fährt aber im Bewußtsein seiner letz- 
ten Erfolge mit guten Aussichten nach Groß- 
Gerau. Abzuwarten bleibt, wessen Ei-folgs- 
serie abreißt. Egelsbachs Fußballanhänger, die 
sicher ihre Mannschaft am 55onnt.ag recht 
zahlreich begleiten, hoffen, daß die schwarz- 
weiße Elf auch in ihrem 10. Spiel ohne Nie- 
derlage bleibt und damit weiterhin die Tabel- 
len.spitze hält. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus um 11.45 
Uhr ab Vereinslokal Theis. Im Bus sind noch 
einige Plätze frei. 

Aus der Welt des Films 

„Zwei unter Millionen" (UT) ist ein Film 
über das Schicksal junger Menschen. Er spielt 
in Berlin vor dem 13. August und ist eine 
Liebesgeschichte aus unseren Tagen vor dem 
Hintergrund einer Millionenstadt. 

„Die ehrbare Dirne" (UT-Spätvorstellung) 
schildert das Schicksal eines erregend schonen 
Mädchens, das in den Schwarz-Weiß-Konflikt 
des amerikanischen Südens gerät und gehetzt, 
verfolgt, gequält im Vorurteil der Gesellschaft 
untergeht. 

„Rumpelstilzchen" (UT-Kindervorstellung). 
Dieser farbige Märchenfilm nach dem be- 
kannten Märchen der Gebrüder Grimm ist 
eine Kostbarkeit für unsere Kleinen und für 
alle, die jung geblieben sind. 

„Es muO nicht immer Kaviar sein" (Licht- 
burg). Der nach dem in der „Quick" veröf- 
fentlichten gleichnamigen Roman von Johan- 
nes Maria Simmel erweckt die tolldreisten 
Abenteuer des Geheimagenten wider Willen 
Thomas Lieven zu einem neuen humorbeton- 
ten Leben. 

„VVeiBer Herrscher über Tonga" (LiLi-Spät- 
vorstellung) ist ein Abenteurerfilm mit Burt 
I^-incaster in der Hauptrolle. Als Kapitän 
O'Keefe von seiner meuternden Mannschaft 
im indischen Ozean ausgesetzt, wird er auf 
eine der Tonga-Inseln verschlagen, wo er sich 
gegen manchen Widerstand eine führende 
Stellung unter den rivalisierenden Eingebore- 
nen sichert. 

Offenthal empfängt tlen Tabellenführer 
Am kommenden Simnlag empfangen die 

Fußballer der SSG Offenthal den Tabellen- 
führer der Fußball - A - Klasse Darmstadt 
Gruppe Ost, Hassia Dieburg zum fälligen 
Verlxuidsspiel. Die Einheimischen hoffen, 
Zeiske und Hombach, die in den letzten Mei- 
sterschaftsspielen nicht zur Verfügung stan- 
den, wieder einsetzen zu können. Für die 
Offenthaler geht es darum, sich gegen den 
holien Favoriten aclitbar aus der Affäre zu 
ziehen. Im Vorspiel siegten die EMeburger 
mit 2:0 Toren. 

SSG-HANDBALL: 
Spieltag der Keserven in rfungstadt 

Im dritten Durcligang der Reserverunde 
trifft die SSG auf TuS Griesheim und 46 
Darmstadt. In beiden Spielen sieht man die 
Langener als den großen Außenseiter. Dies 
gibt der Langener Mannschaft die Möglich- 
keit, unbeschwert ihr Spiel zu gestalten und 
dabei für die eine oder andere Überraschung 
zu sorgen. Leider kann man bei Langen nicht 
mit der stärksten Aufstellung diese Spiele be- 
streiten. Sollte Soldat Manfred Krüger Urlaub 
bekommen, dürfte das für die Mannschaft 
eine willkommene Verstärkung bedeuten. 

lahreshauptvcrsammlung 

der SSC-Handballer 

Am 29. 12. fand die Jahreshauptversamm- 
lung der Abteilung Handball der SSG im 
Clubhaus statt. 

Abteilungsleiter Karl Brehm begrüßte die 
sehr zahlreich erschienenen Abteilungs-Mit- 
glieder und gal) zur Eröffnung die Tagesord- 
nung bekannt. In seinem ausführlichen Be- 
richt über das erfolgreiche Jahr 19G1 wür- 
digte er auch die gute Arbeit des seit vier 
Jahren tätigen Trainers Jakob Baum, 
dem die Handballabteilung viel zu danken 
habe. Allerdings, so betonte der Abteilungs- 
leiter, habe Herr Baum auch ein sehr gutes 
und gelehriges Spielermaterial zur Verfügung 
gehabt. Am Ende seines Berichtes dankte er 
allen, die das Vorwärtstreben der Handball- 
abteilung tatkräftig unterstützten. Nachdem 
dem seitherigen Abteilungsvorstand Ent- 
lastung zuteil wurde, kam man zur Neuwahl, 
die eine Wiederwahl des seitherigen Vor- 
standes brachte. Diese Tatsache allein machte 
deutlich, daß alle Mitglieder mit der Arbelt 
des Vorstandes zufrieden waren. 

Neuer Trainer 
Der J'ihreswech.sel brachte bei der Hand- 

ballabteilung der SSG einen Trainerwech.sel. 
Der Vertrag mit Herrn Jakob Baum, der vier 
Jahre als Trainer in Langen tätig war, 
wurde gekündigt. An .seine Stelle tritt ab so- 
fort Herr Uudi Müller, derzeitiger Mittel- 
läufer und Spielführer der ersten Ligamann- 
schaft der Offenbacher Kickers und Uepräsen- 
tativspieler für Hessen und Südwest. Mit 
Herrn Müller, der mit 26 Jahren als Trainer 
nocii sehr jung ist, aber als Ligaspieler über 
sehr großes Können verfügt, und wie das 
erste Training zeigte, dieses Können seinen 
anvertrauten Spielern weiterzugeben ver- 
steht, glauben die Verantwortlichen der 
Handballer, den Mann gefunden zu haben, 
der der Mannschaft nach einem weiteren 
Aufbaujahr soviel Reife gibt, daß sie sich 
auch höheren Aufgaben gewachsen fühlt. 

Für seine Arbeit bei den Handballern der 
SSG wünschen wir Herrn Müller viel Erfolg. 

Streiflichter aus allen Rechtsgcbieten 

Aus dem Eherecht 
Eine Frau, die einen Mann mit minderjäh- 

rigen, erziehun'gsbedürftijgen Kinidern hei- 
ratet, die in häu-sLicher Gemeinschaft mit 
ihrem Vater gelebt halben und auch nach 
seiner Wiederverheiralnjng im Hause bleiiben, 
iist in der Regel ihrem Ehemann gegenüber 
verpflichtet, für sie zu sorgen, sie zu beauf- 
sichtigen und sie 7vu orziehen. (Urteil des 
Oberlandesgerich'ts Karlsruhe v. 14. 12. 1960 - 
2 U 124'59) 

TV-Jugend in der Halle 
Zu der Ausspielung der kreisbesten Jugend- 

mannschaft, die ebenfalls in Pfungstadt statt- 
fand, hatte der TV 2 Mannscliaften entsandt, 
die sieh ganz achtbar schlugen. Während in 
der Gruppe A eine TV-Mannschaft dritter 
hinter Bessungen und Weiterstadt wurde, 
konnte die andere in der B-Gruppe den zwei- 
ten Platz belegen, der zur Ausspielung und 
Ermittlung der Plätze 5—8 berechtigte. Hier- 
bei belegte diese dann den 7. Platz im Ge- 
samtplacement aller teilnehmenden IG Mann- 
•schaften. 

Allein diese Tatsache ist hoch zu bewerten, 
gewinnt aber umsomehr an Wert, wenn 
man bedenkt, daß in der Halle erfahrene und 
routinierte Spieler wie Welker, Jaxt, Haus- 
mann u. a. durch Urlaub, Verletzungen usw. 
nicht eingesetzt werden konnten. Überhaupt 
war es ein Kuriosum, daß an beiden Spiel- 
tagen (30. 12'31. 12.) nicht ein Auswechsel- 
spieler durch die oben genannten Umstände 
zur Verfügung stand. Begreiflicherweise 
ging dies natürlich auf Kosten der Kondi- 
tion, die am letzten Spieltag dann aber auch 
nicht mehr die beste war. Trotzdem war das 
Erfreuliche die Tatsache, daß die sehr jungen 
und zum Teil unerfahrenen Spieler in der 
Lage waren, die „Großen" gut zu vertreten. 
Die Mannschaft spielte mit (in Klammern die 
erzielten Treffer): Ahnert; Beckmann (12), 
Becker M. (8), Weiß P. (2), CJöldner (1), Lenz 
u. Ruths. Die Ergebnisse im einzelnen lauten; 

Gruppe A: TVL — Weilerstadt 5:6, TVL 
geg. Bessungen 3:G, TVL — 46 Darmstadt 11:3. 

Gruppe B: TVL — N,0-Modau 4:4, TVL 
gegen Schneppenhausen 3:12, TVL — Eber- 
stadt 6:2. 

Aussp. um Pl. 5—6: TVL—-Weiterstadt 5:2, 
TVL—SSG Langen 2:6, TVL—Egelsbach 3:12. 

Damit ergab sich folgender Endstand: Sie- 
ger und damit kreisbeste Jugendmannschaft 
wurde SV S8 Darmstadt I. Auf Platz 2—8 fol- 
gen dann: 98 Darmstadt II., Schneppenhausen, 
Bessungen, SSG Langen, Egelsbach, TV Lan- 
gen und Weiterstadt. 

Vorletzter Spieltag für die 1. TV-Mannsehaft 
in der Halle 

Schon in der zweiten Woche des neuen 
Jahres gehen die Rundenspiele für die 1. dos 
TV weiter. Am vorletzten Spieltag sind hier- 
bei TSV N/O-Modau II und SKG Schneppen- 
hausen die Gegner. Wollte man nun die Vor- 
spiele als Maßstab nehmen, so wären wieder 
einmal Sieg und Niederlage zu melden. Doch 
bleibt abzuwarten, wie sich die Mannschaft 
diesmal gegen Schneppenhausen schlägt, 
nachdem das Vorspiel nach klarer Führung 
noch mit zwei Toren Unterschied verloren- 
ging. Auf jeden Fall wären dann bei einem 
Sieg die Chancen auf eine weitere Festigung 
des derzeitigen Tabellenmittelplatzes gün- 
stig, während dies bei einer Niederlage nicht 
mehr der Fall sein dürfte. 

SSG-Handballjugend gut in Form 
Was sich auf dem Feld bereits andeutete, 

das zeigte sich nun auch in Pfungstadt in der 
Halle. Die Jugendmannschaft der SSG-Hand- 
baller hat einen mächtigen Formanstieg zu 
verzeichnen, der bei der Jugend der Spieler 
für die Zukunft einiges erwarten läßt. Ob- 
wohl in Langen keinerlei Trainingsmöglich- 
keiten für Hallenhandball — leider — vor- 
handen sind, belegten die Jungen der SSG 
einen ausgezeichneten Platz bei den Kreis- 
jugendmeisterschaften im Hallenhandball. 

Im ersten Spiel des Samstags hatte die TG 
75 Darmstadt keine Siegesaussichten gegen die 
Langener und mußte mit 9:0 die Segel strei- 
chen. Das nächste Spiel gegen TuS Griesheim 
war das beste der Langener. Obwohl der Geg- 
ner körperlich weit stärker war, erkämpften 
sieh die Langener einen großartigen 4:3-Sieg. 
Allerdings kostete dieser Sieg viel Kraft und 
war mit ausschlaggebend, daß das letzte Sams- 
tagspiel geger eine Mannschaft des SV 98 
Darmstadt, da. man lange 1:1 halten konnte, 
schließlich noei 3:1 verloren ging. Die Kraft 
reichte einfach nicht mehr. Die Langener 
waren damit im Kampf um die vier ersten 
Plätze, an denen nur die vier Gruppensieger 
teilnahmen, ausgeschieden. In der Runde der 
vier Gruppenzweiten schlugen sie sich dann 
allerdings hervorragend und wurden Gruppen- 
sieger. Bereits im ersten Spiel schlugen sie die 

favorisierten Egelsbacher klar mit 5:2 Toren. 
Dem TV Langen erging es nicht viel besser. 
Mit 6:2 Toren mußte auch er die Überlegen- 
heit der SSG anerkennen. Im dritten Spiel 
des Sonntags ging es ähnlich wie am Vor- 
tag. Gegen Weiterstadt hatten die Langener 
Mühe ein 4:4 zu erreichen, nachdem der Geg- 
ner bereits mit 4:1 geführt hatte. Es zeigte 
sich auch da, daß zum Durchstehen den Jun- 
gen einfach die Kraft fehlt, bei dem sehr 
niedrigen Durchschnittsalter allerdings kein 
Wunder. Dabei wird die Niederlage des Sams- 
tags noch verständlicher, wenn man hört, daß 
die II. Mannschaft des SV 98 Darmstadt in 
der Gesamtwertung den 2. Platz belegte. Alles 
in allem also eine gute Leistung der blut- 
jungen Mannschaft der SSG, die mit dem aus- 
gezeichneten Torverhältnis von 29:14 und mit 
9:3 Punkten den 5. Platz belegte. Aus der 
Mannschaft Wiederhold, Schmidt, Bohrmann, 
Gleim, Steitz, Spreu, Link, Schreiber, Herold, 
Regenauer, Friedet ragten Gleim und Wieder- 
hüld, der wohl der beste jugendliche Hallen- 
torwart des Kreises sein dürfte, heraus. 

So war die Endplazierung der ersten acht 
Mannschaften: 1. und Kreismeister SV B8 
Darmstadt, 2. SV 98 Darmstadt II, 3. SKG 
Schneppenhausen, 4. TG Bessungen, 5. SSG 
Langen, 6. SG Egelsbach, 7. TV Langen und 
8. SKG Weiterstadt. 

Wiederbeginn der Englisch - Kurse. Kom- 
mende W(jche werden die Kurse in englischer 
Sprache fortgeführt: Anfänger: Dienstag, 9. 1., 
Fortgeschrittene: Mittwoch, 17. 1., Konver- 
sation: Mittwoch, 10. 1. 1962. 

Dr. Franke: Die Vogclwelt des Neusiedlersces 
Gemeinsam mit dem örtlichen Bund für 

Vogel.sehutz erfolgt am kommenden Dienstag, 
dem 9. 1. ein Lichtbilder- und Farbfilm-Vor- 
trag über eines der größten Vogelparadiese 
Europas. Wir weisen darauf hin, daß der 
Vortrag im kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz stattfindet. Beginn 20.00 Uhr. 

Uciderscits unserer Grenzen: V. Abend 
Die.se Reihe findet am kommenden Mitt- 

woch, dem 10. 1. ihren Abschluß mit einem 
Vortrag von A. Brust, München mit einem 
Farbbildervortrag über Hamburg. Diese 
größte deutsche Hafenstadt ist mit ihrem 
imponierenden Verkehr im Hafen noch immer 
ein Anziehungspunkt für den Binnenländer. 
Ihr Hafenbetrieb ist für den Laien kaum 
überschaubar, so daß eine Führung durch 
Bilder und sachkundige Erklärungen sicher 
einen großen Zuhörerlireis finden wird. Be- 
ginn 220.00 Uhr, Atriumb. Realgymnasium, 
Gäste DM I,—. 

Theaterring V. Vorstellung i. Abon. 
Die im Programm für den 12.1. vorgesehene 

Aufführung „Luinpacivagabundus" findet erst 
am 14. 1. statt. Abonnenten, die noch mit der 
2. Rate im Rückstand sind, bitten wir um Be- 
gleichung bis zur Aufführung. 

Am Horst der Uferschnepfe 
Am Dienstag, dem 9. Januar veranstaltet 

der Bund für Vogeschutz gemeinsam mit der 
Volltshochschule Langen einen Farbfilm-Vor- 
trag, zu dem Dr. Hans Franke-Wien, gewon- 
nen wurde. Franke führt den Beschauer an 
das Ostufer des Neusiedlersees und zeigt in 
seinem Vortrag „Am Nest der Uferschnepfe" 
Farbbilder und Farbfilme aus dem reichen 
Tierleben dieser Landschaft. Die Stimmen 
der Vögel, auf Tonband aufgenommen, er- 
ganzen die Bilder. 

Bei diesem Vortrag werden ganz besonders 
eindrucksvoll die vielen Großaufnahmen wir- 
ken. Farbbilder und Farbfilme sind echte 
Natururkunden, die den Freund der Tiere in 
die unmittelbare Nähe des Geschehens füh- 
ren. Wie sorgsam sich die stattliche schwarz- 
schwänzige Uferschnepfe auf die vier brau- 
nen Eier niederläßt! Einfach unvergeßlich 
aber bleibt, wie die Jungen während der er- 
sten Lebensstunden von ihren langschnäbe- 
ligen Eltern betreut werden. Jedes der ge- 
sträubten Federchen von Mutters hellerem 
und Vaters dunklerem Brustgefieder ist zu 
sehen. 

Neben der Uferschnepfe wird noch ein net- 
tes kleines Singvögelchen zu sehen sein, das 
Schwarzkehlchen. Sogar das Ausfliegen der 
Jungen aus dem Nest konnte gefilmt werden. 

Zu den eingehenden Beobachtungen an 
Vogelne.'itern ist noch eine Begegnung mit 
dem Erdziesel, die.sem niedlichen Nagetier 
dos Steppenlandes vorgesehen. Zum Schluß 
darf man dem wunderbaren Treiben der blau- 
schwarzen Mörtelbiene staunend zusehen. 

Es wird au.sdrücklich darauf hingewiesen, 
daß der Vortrag um 20 Uhr im kleinen Saal 
der Turnhalle stattfindet. Es wird herzlich 
dazu eingeladen. 

RUND UM DEN 

Laacnntiir Oa)>«ibb*8 
Es neue Jahr ds finf E>ag alt 
uns bleibt der aale Trott 
mir bleiwe drum in vielem kalt 
un trotzdem sin mer flott 
mit Piffer, Trommein un Fanijam 
so hat mer EXich begrießt 
en scheene Brauch seit viele Jahrn 
ob's trocke is — ob's gießt. 
Was werd des Jahr uns all beschem 
wie gut, daß mer's net waaß 
lokalbeseh, werd mer's ja heem 
was mancher noch net waaß 
am Jahrbeginn is net de Platz 
die Zukunft zu glossdern 
von selwer wohl, ganz ohne Hätz 
dun sich so Din^ massiem. 
Die nächste Zeit bis in de März 
gebeert dem Narrngescheh 
dem freie Wort aus gutem Herz 
will mer — von fern geseih 
gobiehrend Raum un Lob spendiern 
sofern's solch Wort verdient 
allaa — e lautstark Wort sondiern 
genlegt net — wie es schien. 
Mit Herz un Seel mißt Lange drum 
vom Ratsherrn bis zum Stift 
der Faßnacht mit ihrm Draa un Drum 
geneigt sed, wei dea- Lift, 
der Lift des Lewens wechselnd geht, 
emuffziu und enab 
un mit Humor nur der besteht 
der ihn versteht — selbst knapp —. 
So werd am 6. Dag des Jahrs 
e groß Sach hier gescheh 
■un wann die Garde — alle Corps — 
marschlem, so sollt mer Euch all sah 
Geht mi;t Humor ins neue Jahr 
Humor is unser Gold — 
so hat de Schorsoh dem junge Jahr 
ünf Versjen heut gezollt. 

De Schorsch schreibt weiter — noch un noch 
un babbelt mit Buch gern 
Verständnis suchend — noch un noch 
wie werd es dies Jaihr wem? 

Euer Schorsch vom Vlerröhmbrunne 
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Kann Großmutter ihre Enkel erziehen? 
Das Problem-Dreieck: Großeltern - Eltern - Kind läßt sldi nldit aus der Welt sdiaffen 

Die Statistik behauptet, daß sich 50 Pro- 
tent aller Ehekrachs aus der Tatsache er- 
geben. daß den Großeltern sehr oft die Er- 
ziehung der Enkel überlassen wird. Doch 
was nützen solche Erkenntnisse? Das vielge- 
lästerte Problemdrelecl< Großeltern-Eltern- 
Kind ist Ja nicht bloß eine Quelle von 
Streit, Neurosen und Komplexen, sondern 
auch einer der verläßlichsten Grundpfeiler 
der heutigen Gesellschaftsordnung. 

Ohne die Mithilfe der Großeltern bei der 
Kindererziehung könnte die Mutter keinem 
Beruf nachgehen; ohne Berufstätigkeit der 
Mutter könnte das junge Ehepaar keinen 
geordneten Hausstand gründen; und ohne 
geordneten Hausstand wäre die Aufzucht der 
Kinder kaum zu verantworten. 

Nein, das Dreieck läßt sich nicht aus der 
Welt schafTen. Man kann nur versuchen, es zu 
„entschärfen". Lassen wir einmal den Ver- 
tretern aller drei Generationen das Wort. 

Die Großeltern vertreten meist folgenden 
Standpunkt: „Die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse zwingen unsere Tochter dazu, uns die 
Enkel mehr zu überlassen, als vielleicht für 
alle Teile gut ist. Wir nehmen gern und 
willig diese Aufgabe auf uns — aber man 
(oll nicht vergessen, daß es eben eine Auf- 
gabe ist, die uns In unserem Alter nicht 
leicht fällt. Wir sind eigentlich genau 35 Jahre 
geistig und körperlich zu alt, und man darf 
daher nicht erwarten, daß wir Kinder genau- 
so behandeln, wie wir das in unserer Jugend 
getan hätten. Man wird milder, nachgiebiger 
und vielleicht weniger konsequent. Man hat 
gesehen, wie unheimlich schnell so ein Kind 
heranwächst, möglichst lange möchte man 
ihm erlauben, was erlaubt werden kann. 
Das eiserne Muß kommt früh genug. 

Und nun die Ansicht der Eltern: 
„Wenn wir auch des lieben Geldes wegen 

gezwungen sind, das Kind den Großeltern 
anzuvertrauen (von deren guter Absicht wir 
Uberzeugt sind), können wir doch nicht dar- 
auf verzichten, daß es in unserem Sinne er- 
zogen wird. Schon mancher Säugling unter- 
-scheidet genau, was er sich bei der Mutter 

und was er sich bei der Großmutter erlau- 
ben darf. Gibt es einen besseren Beweis da- 
für, daß man auch einem Kleinkind zumuten 
darf, sich an gewisse Erziehungsregeln zu 
halten und daß man nicht alle Unarten mit 
dem Bemerken: .Dazu ist es noch zu klein, 
das versteht es nlchtl einfach abtun kann?' 
Es wundert uns nicht, wenn das Kind mit 
abgöttischer Liebe an den Großeltern hängt, 
die so gut wie nichts verbieten und alles, 
was es tut und sagt, reizend finden. Wir 
glauben nicht, daß es bloß gekränkte Eltern- 
eltelkelt Ist, wenn wir uns gegen diese Art 
der Erziehung wehren. 

Das Kind kann sich leider noch nicht In 
wohlgesetzten Worten äußern. Es ist nur ver- 
stört und unglücklich, wenn es merkt, daß 
zwischen Eltern und Großeltern etwas nicht 
stimmt, oder nützt die Lage für sich aus, 
indem es das eine Familienmitglied gegen 

das andere ausspielt. Könnte es sich In die 
Diskussion einschalten, würde es vielleicht 
sagen: „Liebe Mutti, liebe Omal Nehmt Ihr 
nicht die ganze Sache etwas zu tragisch? 
Spielt nicht ebensoviel Elfersucht bei euch 
mit wie die Abneigung, die andere Genera- 
tion ernst zu nehmen, ja überhaupt gelten 
zu lassen? Man kann nicht mit dem Kopf 
durch die Wand, schon gar nicht, wenn da- 
bei gerade derjenige zu Schaden kommt, zu 
dessen Besten der ganze Konflikt ausge- 
brochen ist. Ich habe Anspruch auf eine 
friedliche Welt, in der nicht einer HU und 
der andere Hott zieht Und Im Grunde weiß 
ich genau, wer mich verwöhnt und wem ich 
wirklich zu folgen habe. Wollt ihr nicht beide 
ein bißchen nachgeben und euch auf halbem 
Wege entgegenkommen? Dann würdet ihr 
euch gerade im Mittelpunkt treffen: bei mir." 

Isabella 

Gesundheitsaufklärung - die große Aufgabe 
Wenn je ein Ministerium In der Vielzahl 

dieser Institutionen die Billigung aller Bun- 
desbürger sich erwerben kann, dann Ist es 
das neue Ministerium für Gesundheitswesen 
der vierten Regierung der Deutschen Bundes- 
republik. Daß dieses Ministerium In die Hände 
einer Frau gelegt worden Ist, darf als ein 
gutes Omen für die Arbeit dieser neuen Bun- 
desbehörde angesehen werden. Wir wollen 
nicht verkennen, daß dieses Ministerium ohne 
Vorbild In der Geschichte deutscher Regle- ... uc. ucuiomei ncBie- senuen uesunaneitsautkiarung liegen. Das 
rungsarbelt seiner Leiterin keineswegs eitel Wecken einer gesundheitlichen Selbstverant- 
Freude bereiten wird. Aber pä hnt rtnn pinnn wmfti.nn in     Freude bereiten wird. Aber es hat den einen 
großen Vorteil: Es Ist durch keinerlei Tradi- 
tionen belastet und es dient einer Aufgabe, 
die das Anliegen aller Menschen ist: Es dient 
der Gesundheit. 

Es Ist nicht unsere Aufgabe, die Kompeten- 
zen eines Ministeriums abzuwägen, das sidi 
im ersten Stadium des Entstehens befindet 
Dazu gibt es Berufenere als uns, die wir die 
Fragen der Gesundheitspolitik ruhig denen 

' Mit Vorliebe bequem 
madht man es sidi zum 
Feierabend zu Hause, vor 
dem Fernsehapparat 
oder Im Kreis guter 
Freunde — aber man 

• tut's mit Eleganz wie 
diese junge Dame im 
Television-Anzug. Ihr 
Dreß besteht aus einer 

jacquardgemusterten 
Perlon-IIelanca Hose 
und einem unlfarbenen, 

schmiegsam-weichen 
Pulli mit schlichtem, 

rundem Ausschnitt. 
Phantasievoller Mode- 
sehmuck kommt auf dem 

i::vj einfarbigen Oberteil be- 
sonders gut zur Geltung. 

Foto: nld/Gundladi 
   ■ Modell; uhll-dress 

überlassen wollen, die diesen Aufgabenbe- 
reich aus langer Erfahrung kennen. Was sich 
aus dieser Arbeit in Gesetzen und Verord- 
nungen niederschlagen wird, wird von dem 
Großteil unserer Bevölkerung nach seinem 
Nutzeffekt für den einzelnen und die Gesamt- 
heit beurteilt werden. 

Die große Aufgabe des neuen Ministeriums 
wird aber neben einer auf die Zukunft aus- 
gerichteten Gesundheitspolitik in einer umfas- 
senden Gesundheitsaufklärung liegen. Das 

Nach den Festtagen mal einfach essen! 
Dazu bieten die nachfolgenden Rezepte gute 

Anregungen. Die Zutaten sind alltäglich, aber 
durch geschickte Würzung ergeben sich Gerichte, 
die jedem zusagen und ohne große Mühe herge- 
stellt werden können. 

Grützwurst mit Kartoffelmus 
50 g Speck. 1 große Zwiebel. 250 g Aepfel, 500 g 

Grützwurst. Salz. Zucker. Pfeffer. Piment. Zimt, 
gem. Nelken. 

Spedcwürfcl zerlassen. Zwlebolwürfel gold- gelb rösten. Apfelwürfel und gepellte Grützwurst 
kraftig mit Gewürzen durchbraten, abschmecken 
und mit Muskatnuß gewürztem Kartoffelmus zu 
Tisch geben. 
Schweinebauch mit weißen und grünen Boh«icn 

500 ß Schweinebauch. 200 g eingeweichte weiße 
Bohnen. Salz. gem. Ingwer. 500 g grüne Bohnen. 
2 Möhren. 1 Zwiebel. Salz. Pfeffer. 

Schweinebauch und wetße Bohnen in 2 1 Wasser zum Kochen bringen. Nach einer Stunde Ingwer, 
die in Stücke gebrochenen grünen Bohnen. In 
Streifen geschnittenen Möhren unil die gewür- 
felte Zwiebel hinzufügen, weichkochen und pikant 
abschmecken. 

LeberklöOe mit Sauerkraut 
4 alte Brötchen. 250 g Leber, 50 g Speck, 1 Zwie- 

bel. etwa 50 g Reibebrot. 1 El. Salz. Pfeffer, Mus- 
katnuß, 

Brötchen reiben, einweichen und gut ausdrük- 
ken. Leber hüuten. waschen und schaben. Speck 
kleinwürfeln. Zwiebel reiben, alle Zutaten gut 
durchkneten. Klöße formen. In Salzwasser garen, 
herausnehmen, abtropfen und zu dem Sauerkraut 
geben 

Würstchen-Ragout 
80 g Nierentalg. 3 geschnittene Zwiebeln. 250 g 

Tomatenschelben. 1 gr. geschnittene Gewürzgurke, 
*/• 1 Brühe, Salz, Pfeffer, gem. Ingwer, 15 g Stär- 
kemehl. 400 g Knoblauchwurst. 

Fett zerlassen, Zwiebel, Tomaten und Gurke 
darin dünsten. Brühe auffüllen, mit dem Gewürz 
durchkochen, mit verquirltem Stärkemehl binden 
garkochen. Die gewürfelte Wurst hineingeben, auf 
kleiner Flamme garzlehen lassen, abschmecken. 

Lungenhaschee 
Die gewässerte Lunge wird in feine Streifen ge- 

schnitten. mit einer Zwiebel. 4 Pfefferkörnern, 
4 Pimentkörnern, einem halben Lorbeerblatt 
wolchkochen. Gewürze entfernen und die Brühe 
mit Stärkemehl binden. Je nach Geschmack mit 
Kapern würzen. 

wortung in unserer Bevölkerung ist eine ge- 
waltige Aufgabe, die nicht von heute auf 
morgen zu erledigen ist, die auch in ihren 
Erfolgen nicht stabil bleiben kann, sondern 
ein immerwährender Auftrag an die Verant- 
wortlichkeit der Regierung bleibt. Die Wek- 
kung einer gesundheitlichen Selbstvorantwor- 
tung- kann viel, kann sehr viel erreichen: Ist 
es notwendig, daß wir In der Bundesrepublik 
eine überhöhte Müttersterblichkeit haben? 
Könnte nicht eine planmäßige, zielbewußte 
und großzügige Gesundheitsaufklärung dazu 
beitragen, daß auch dem letzten Bundesbür- 
ger klar wird, wieviel vermeidbares Leid 
sidi vermeiden ließe, bei einem sinnvollen 
Verhalten sich selbst und seiner Umwelt 
gegenüber? 

Ist es notwendig, daß in der Bundesrepu- 
blik überhaupt noch ein Mensch an Wund- 
starrkrampf stirbt, wenn man ihn vor die- 

Damit das Brot In dem Brotkasten nicht so 
leicht schimmelt, reibt man den Kasten jede 
Wodie mit Essigwasser aus; anschließend mit 
einem trockenen Tudi nachreiben 

sem grauenhaften Tod schützen kann? Ist 
es notwendig, daß die Tuberkulose noch jähr- 
lich 10 000 Todesfälle verursachen darf, ob- 
wohl frühzeitig ein Schutz gegen diese Krank- 
heit gegeben werden kann? Muß die Kinder- 
lähmung Jahr für Jahr in der Bundesrepu- 
blik Leidenschaften zum Kochen bringen, wo 
doch die Wege zum Sdiutz vor den Folgen 
dieser Krankheit offenliegen und den Ver- 
antwortlichen nur die rechte Aufklärung ge- 
geben werden braucht? Es dürfte doch wohl 
kein Kind mehr bei uns an der Rhesusfak- 
tor-Unverträglichkeit, an der sogenannten 
Erythroblastose, sterben, wenn man die jun- 
gen Eheleute, die jungen Mütter rechtzeitig 
über diese Frage aufklären würde. Die Fra- 
gen der Zahngesundheit gehören ebenso hier- 
her wie die Fragen einer sauberen Aufklä- 
rung über das Verhältnis von Mann zu Frau. 
Es ließe sich noch vieles hier anführen. 
Ein Blick auf unsere Nachbarländer zeigt, 
daß Polio und Diphtherie zu den Krankheiten 
gehören, die aufgehört haben, Schrecken zu 
verbreiten. 

Gesundheitsaufklärung ist wirklich die 
große Aufgabe, deren Erfüllung einem gan- 
zen Volk zum Segen, und nur zum Segen, 
gereichen wird. Dr. Konrad Günter 

Vier plissierte Volants am Oberteil, leicht 
schräg gesetzt, geben diesem hocheleganten 
CorJ<tailkIeid aus seidenem Georgette die be- 

sondere Note. 
Modell: Oostergaard Foto; SSS-Kürten 
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I Madame Jolie | 
S Madame Jolie, öesitzenn der Au- ; 
• berge rustique In Honville, Departement • 
• Vosges, Frankreicfi, ist eine bezaubern' S 
S de Wirtin Wenn ihre Gäste das blüten- | 
I weiße Tischtucfi mit ihrem exzellenten | 
• Kaffee übergießen, lächelt sie nur. „Da- | 
I zu ist Wasser und Seije gut", tröstet | 
: sie ihre ungeschickten Gäste Wenn ein • 
• Gast von dem guten 56i;res-Geschtrr I 
• einen Teller, eine Aujsdinittplatte oder j 
; gar eine Suppenschüssel fallen läßt, sagt • 
I si«: „Scherben bringen Glück." Aber in S 
• einem ist ste unnachslchtlich: Am Ersten | 
S wird die Monatsrechnung kassiert Und 
I wenn sie alle Beträge beisammen hat. 
• sitzt sie am Abend in der solle dman- 
t ger, umgeben üon Geldscheinen, und 
: rechnet. Und am 2. zieht sie sich ihr, der 
• Jahreszeit entsprechend, bestes Kleid 
Z oder Kostäm an und verschwindet in 
5 Riüitung Ban-de-Laveline. Wenn sie 
• nach einigen Stunden wiederkommt, 
8 hat sie Blasen an den Füßen, die Ein- 
• kaufstasche voller Pis-en-Lit (Butter- 
• blumen'Blätter, aus denen sie einen 
5 uorzüglichen Salat bereitcf) und ein 
• oliickliches Gesicht. 
• Nachdem ich drei Monate lang dieses 
S seltsame Gebaren mitangesehen hatte, 
• fragte ich Madame Jolie. ujas es eigenf- 
• lieh mit ihrem Städtchen-Besuch am 
• 2. jeden Monats auf sich habe. Madame 
i zog die Augenbrauen so in die Höhe, 
5 daß der Gesichispuder ersc/iroc/cen auf 
S ihre schwarze Spitzenbluse flüchtete. 
5 „Sie tun immer so dreimalgescheit" 
5 .sagte sie, „und können nicht einmal ra- 
• tC7i, lüas ich tue, wenn ich die Pensions- 
• rechnungen kassiert habe! Natürlicli 
• bringe ich den Uebersdiuß auf mein 
• Spar/conto Glauben Sie im Ernst, ich 
5 will mich bis an mein Lebensende mit 
5 Gästen herumplagen, die meine weißen 
• Tischtiic/ier mit Kaj^ee begießen und 
5 mein ererbtes, fcostbores Porzellan zer- 
• trüTnmern? Glauben Sie im Emst, ich 
• hätte auch nur eine Sekunde das Ge- 
S fühl der Sicherheit, wenn ich nicht eine 
I beachtliche Zahl auf meinem Konto 
I hätte?" 
S Die Zahl muß sehr beachtlich gewe- 
• sen sein, denn .sonst hätte sie wohl nicht 
• die innere Sicherheit gehabt, als Fran- 
S zösin so unverblümt zu reden. • 

ei*spoi*lsais6n nto^iscli ufic^ pt*ciLlisclt angesehen 

Wie sdiützt man sidi vor Frostbeulen 
und roten Nasen? 

Das billigste, einfachste und auch wohl 
wirksamste Mittel gegen alle Art Frostschä- 
den ist das Wechselbad. Es wird natürlich 
nidit die Nase gebadet, die Füße werden 
durdiblutet, das wirkt bis in die. rote Nase 
hinauf. Drei Minuten die Füße in heißes 
Wasser, bis 35 Grad, anschließend eine Minute 
in kaltes, so wie es aus der Leitung kommt. 

Junge Mensdien sollten sidi der Frühgym- 
nastik widmen. Dauer fünf Minuten. Mit Knie 
beugt beginnen, dann das beliebte Rumpf- 
kreisen, schließlich auf den Boden gelegt und 
„radfahren**, dann welch und elegant hüpfen. 
Geübte Leute ergänzen die Uebungen durch 
Massagen mit einer harten Bürste oder einem 
Siaal-Handsdiuh. Kreisendes Streichen de? 
Gliedmaßen, immer zum Herzen hin. 

Wieder gibt es neben den sportlichen Freu- 
den die modischen Probleme der Winterreise. 
Dabei ist die Skiläuferin relotiu ein/ach zu 
beraten. Sie trägt zur klassischen Hose aus 
Elastic-Gabardine. den meist recht schlichten, 
praktischen Anorak aus Popeline oder im- 
prägnierter Seide. Auch Synthetlcgewebe wer- 

den als Matertal für diese beliebten Hüllen 
genommen. Angeschnittene Kapiuen. einfadie. 
eng sitzende Mützen und flott gebundene 
Kopftücher wärmen und schützen. Zünftige 
Stiefel und gut sitzende Fausthandschuhe ge- 
hören für die akdue Sportlerin zum „Dress**. 
Wer den Wintersport mehr passiv, so zwisäien 

Erholung und Vergnügen, betreibt, der wird 
bei der gleichen Ausstottung bedeutend mehr 
Wert auf originelle Details legen. An Ideen 
und hübschen Vorschlägen mangelt es in die- 
ser Hinsicht auf keinen Fall. Wer keine Ho- 
sen tragen möchte oder nach einer kleinen 
Abwechslung sucht, der mird gut tun, einen 
sportlichen Rock mit passendem Mantel oder 
Paletot einzupacken, /n der Kombination mit 
schicken Pullovern ist das der ideale Aufzug, 
der an Eleganz nichts zu wünschen übrig 
läßt. Zum Apr^s-Ski gibt es endlose Varia- 
tionen — alle sehr dekorativ, sehr kleidsam. 
Vom einfachsten Modell bis zur gctüagten 
„Schöpfung" ist alles zu finden. Vorsicht 
ist nur bei dem modischen Goldrauadi ge- 
boten. So bestechend der Glanz ist — nicht 
jede Figur verträgt diese augenftlUge Be- 
tonung ihrer Formen. Außerdem diktiert der 
gute Geschmack eine gewisse Zurückhaltung, 
wenn eine Mode sich allzu „breit" madit 

Modell-Beschreibung; 
1. Bei dem Anorak aus Popeline sind 

Vorder- und Rüdeteil in Falten gelegt. Die 
Schulter und HÜ/tpasse u^erden glatt verar- 
beitet. 

2. Imprägnierte Seide, abgesteppt auf mol- 
ligen und doch federleichtem Futter, mit ge- 
stickten Motiven geschmückt, das ist dos Ma- 
terial des hüftlarigen Anoraks, der zur langen 
Elastic-Hose getragen uHrd. 

3. Samt oder Jersey für die lange Hose 
und das glatte Oberteil. Darüber eine seit- 
lich gesdilitzte Tunika aus Stoff oder toeichem 
Leder, mit Holzperlen bestickt. 

4. Kamelhaarftausdi für Rock, Jumper und 
Mantel Mantelfutter, Rollkragen, Strümpfe, 
Mütze und Hafidschuhe sind aus grobem 
Strickstoff, 
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Das Alter 

darf nicht 

abseits stehen! 

Dürfen wir 

die Alten 

beiseite 

schieben? 
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Was wir an Fortschritt besitzen, was wr 
Kultur nennen - wem verdanken wir das? 
Sicher nicht nur den großen Namen auf den 
Gedenktafeln. Genauso unseren Eltern und 
Großeltern, die mit uns leben. Wohlstand und 
Fortschritt wollen wir nicht missen. Und sie, 
die Alten, die mit Sorgen und Mühen dazu 
beigetragen haben - tun wir genug für sie? 

Das gute Beispiel: 

J/trr Alfred Hauke in Kiilit ojifeii seine Frcizat, um allen 
Mnisdien eine Freiiile zu iiiiidien. Unter demTitd»Derl'cier- 
ahendv gibt er für ilie Jnsasst n der sliidtiselien A Itersheime und 
jiir die Jlen'oliner der '-'2 Altnrii'uhnhiiuser in Köln eine tllu- 
itrierte Moiuilszeitsehriß hcntus. Er sihniht selbst die Artikel 
lind liefert jede Seite seiner Zeitniig fertig :wn Satz an die 
Drmknnütdt. Die Dnukko^hn trügt itic Stadl Köln. 

Kennen Sie ähnliche Beispiele? 
Schreiben Sie biito llue Anregungen an 

AKTION 

GEMEINSINN 

Bad Godesberg, Postfach 112 

Nachstehender Erlaß des Hessischen Mini- 
slors für Landwirtschaft und Forsten vom 
31. 10. 1961 — R 2 — 20. 04 — 1527 61 wird 
hiermit öffentlich bekanntgemacht: 

„Nachstehende Anordnung der Land- und 
Forstwirtschaftskammer Hessen - Nassau in 
Frankfurt a. M. als Pflanzenschutzamt vom 
2S. Außust 1961 gebe ich hiermit bekannt: 

Das Pflanzenschutzamt der Land- u. Forst- 
wirtschaftskammer Hessen-Nassau in Frank- 
furt a. M. ordnet hiermit aufgrund der §§ 2 
und 3 der Verordnung zur BckämpfimR des 
Unkrauts vom 19. Sept. i960 (GVBl. S. 208) 
für alle kreisfreien Städte und kreisange- 
hörigen Gemeinden der Regierngsbezirke 
Darmstadt und Wiesbaden die Bekämpfung 
nachstehend aufgeführter Unkräuter an: 

Ackerdistel (Cirsium arvense) 
Gemeines Kreuzkraut (Senecio vulgaris) 
Hederich (Raphanus raplianistrum) 
Ackersenf (Sinapis arvensis) 
Klettenlabkraut (Galium aparine) 
Franzosenkraut (Galinsoga parviflora) 
Berufkraut (Erigeron canadensis) 
Wilde Gt)ldrute (Solidago virga aurea) 

Im Bedarfsfälle können weitere vom Pflan- 
zenschutzamt zu bezeichnende Unkräuter in 
die Bekämpfungsmaßnahmen einbezogen 
werden. 

Die Bekämpfung dieser Unkräuter ist ab 
sofort auf all den Grundstücken durchzufüh- 
ren. durch deren Unkrautbesitz andere der 
Landwirtschaft, dem Gartenbau einschl. 
Hau.sgärten und kleingärtnerisch genutzten 
Flächen .sowie dem Weinbau dienende Grund- 
stücke wesentlich beeinträchtigt werden kön- 
nen. Dies gilt insbesondere für öd- u. Brach- 
ländereien, Feldraine, Gräben und Böschun- 
gen sowie Schutthalden und Lagerplätze. 

Die Verpflichtung zur Unkrautbekämpfimg 
obliegt den Grundstückseigentümern. Ist ein 
Dritter zur Nutzung des Grundstücks berech- 
tigt, so ist dieser neben dem Eigentümer für 
die Durchführung der erforderlichen Be- 
kämpfungsmaßnahmen verantwortlich. 

Die Bekämpfung ist je nach Art und Um- 
fang des Unkrautbesatzes auf mechanische 
Weise (z. B. durch Hacken oder Jäten) oder 
unter Verwendung eines von der Biologischen 
Bundesanstalt anerkannten Pflanzenschutz- 
mittels durchzuführen. 

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung kann, 
soweit nicht durch Gesetz im Einzelfall eine 
höhere Strafe angedroht ist, nach § 13 des 
Ge.setzes zum Schütze der Kulturpflanzen in 
der Fassung vom 26. August 1949 (WiGBl. 
S. 308) als Ordnungswidrigkeit mit einer 
Geldbuße von mindestens zwei Deutsche Mk. 
bis zu höchstens eintausend Deutsche Mark 
geahndet werden. Zuständige Verwaltungs- 
beiiörde ist in Landkreisen der Landrat, in 
kreisfreien Städten der Magistrat (vgl. Erlaß 
des Hessichen Ministers für Landwirtschaft 
und Forsten v. 14. Januar 19,55. StAnz. S. 118). 

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffent- 
lichung im Staatsanzeiger in Kraft und gilt 
gemäß § 3 Abs. 2 Satz 2 der Verordnung zur 
Bekämpfung des Unkrauts für ein Jahr. 

Vorstehende Anordnung ist in allen kreis- 
freien Städten und kreisangehörigen Ge- 
meinden der Regierungsbezirke Darmstadt 
und Wiesbaden in ortsüblicher Weise be- 
kann tzumachen." 

Langen, den 3. Januar 1962. 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Staüt-Bücherei. Zimmerstraße 
Büchcr-Aiisgabe 

SatnsUig von 14.30 bis 16.30 Uhr 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 7. Jan. 1062 (1. nach Epiphanias) 

9.30 Uhr: Festgattesdienst in der Stadtkirche 
(Dekanats-Jugenddiakon Franke) 
anschJieß. die Feier des Hl. Abendirvahls, 
vor allem für die konfirmierte Jugend 
Predigttext: Römer 12, l — 6 
Lieder: 48 - 52 - 53 - 42 

9.30 Uhr: Gotle.sdienst im Gemeindehuu-^ 
(Pfarrer Lauber) 
I'redigttcxt: Jestüa 60. 1—6 
Licxler: 51 - 48 - 222 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Heidenmission 

Montag, 20 Uhr: Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus fällt aus 
20 Uhr: Probe des Kirclienchors ..Über- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, 20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

im Gemeindehaus 
20 Uhr: Ehekreis ..Oberlinden" in der We.st- 
endhalle (Pfr. Lauber). Thema: Unsterbliche 
Feste" 

Mittwoch, 20.15 Uhr: FürbitUmdacht in der 
Stadtkirche (Pfr. Lauber) 

DonncrstaR, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeinde- 
haus und Probe des Posaimenchors in der 

Stadtkirche 
Stadt-Mlision 

Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt niclit erreichbar) 

6.'7. 1. 1962 (ab Samsag 14 Uhr) 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 ■' Tel. 2894 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 7. bis 13. 1. 62 
Rosen-Apotheke, Friedrichstraße 

]Ung. Schreibkraft 
für einfache Büroarbeiten .soTort gesucht. 
Bewerbungen init Personalangilben und 
Gehaltsansprüchen an 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof Langen. Pittlerstraße 44 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwaogswaise 

gegen Barzahlung am 6. Januar 1962. vorm. 
10 Uhr, in I^angen, Wilholmstrafie 12, verstei- 
gert werden; 

1 Steubsaugei- „Miele" 
1 Kofferradio mit Band „Tefi" 
1 VW-Bius. 

gez. Schäfer, Crerichtsvollziehei- 

KinnraSle mich? 
Ob Sie den dritteo 
MRnn zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa auj 
Privathand zu kau- 
ten beabsichtigen 
- ganz gleich: leb 
helfe Ihnen! Fflr 
wenig Oeld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schSftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

J'ür die vielen Beweise auJrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Bruno Langer 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die Trostworte am Grabe, dem Gewerbeverein 
Langen, der FDP Langen und dem VdK für die Kranznieder- 
legungen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
EGON LANGER und FRAU 
und alle Angehörigen 

Hannover 

Am .'iO. Dezember 1961 verstarb mein lieber, unvergeßlicher Mann und 
treu.sorgender Lebenskamerad 

Herr Oscar Bahling 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Klaia Bahling, geb. Dihn 

Langen, Friedrich-Ebcrt-StraJie (57 

Die Trauerfeier fand am .1. Januar 1962 auf dem Frankfurter Haupt- 
iriedhol stall. 

Für erwie.sene Teilnahme sage ich meinen herzlichsten Dank. 

Ab Freit^ig bis Montiig tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr - Sonntag 
16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab G Jahren! 
Junge Menschen im Kampf um Liebe, 

Glück und Erfolg! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr SpSt- 
vorstellung 
Das Sittendrama einer Frau, 
die geliebt werden wollte 

BARBARA LAGK - IVAN DF.SNY in 

Die ehrbare Dirne 

Sonntag. 14 Uhr; Ein farbiger Mär- 
cheivspiclfilm nach Gebr. Grimm 

/ZuMpelstUzcfieH 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr - Stimsfcag und »Sonn- 
tag 18.15. 20.Uhr - Frei ab 1() Jahren 
Ein geheimnisvoller Kriminalfall, der 

einem jungen Staatsanwalt zum 
Verhängnis wird 

Ein Film der großen Besetzung; 
Marianne Koch - Peter van Eyck 
Eva Bartok - Susanne ('ramer 

Ein perfekter Psycho-Thrlller der 
Spitzenklasse 

Freifeig und Samstag 22.30 Uhr Spätvor- 
stellung - Sonntag 16 Uhr Jugendvorst. 

Weißer Herrscher 

über Tonga 

Der große Farb-Abenteurer 
mit BURT LANCASTER 

Raupenführer 

bei Höchstlohn sofort gesucht 

Hch. Sehring 8. u. Sohn 
L.>\NGEN. Rheinstraße 8 

Häuser 

©T -r H. OLESCH-IMMOB. 
Darmstadt ■ Elisabethenstr. 5 

Tel. 7545« und 20119 

Wir suchen für Ostern 1HB2 

Leder- Herth 
FABRIKATION eleg. Wild- u. mod. 
Nappa-Lederbekleidung 
Orig. Bayerische Lederhosen 
Leder-Berufskk?idung 
LANGHIN am Rathiius. 
direkt vom Hersteller - daher so 
preiswürdig. Ohne Mehrkosten Maß- 
anfertigung, solideste Verarbeitungs- 
technik. 
Ferner am Lager, solange Vorrat 
Lamm-Pclzwesten 
in vielen Formen ab 46,— DM 
Wasser- und säurefeste 
Üherhosen ab 19,— DM 
Arbeitshandschuhe ab 3,60 DM 
Knie-Lederhosen für die Kleinen 
sowie die Großen (Hii^sch- 
leder) ab 26.— bzw. 68.— DM 
Gelegenheiten in: 
Lederwesten Ledermäntel 
ab 60.— DM ab 80.— DM 

Anlernlinge 

als Buchbindrrei-Fadiarbeiterinnen. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN K.G. 
» LA N G E N ER ZEITUNG« 
Öarmstüdter Straße 26 

Auto- 

verleih 
Merc.190. Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WO ITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Durch groBzügigfl Erweiterung unseres gesamten Verkaufswesens suchen wir zum möglidist sofortigen Eintritt für alle nodifolgerJ oufgefütirten Verkaufsltäuser nodi tütfitige Mitorbeiter im Auflendienst: 
Reisende 
Vertreter 
Akquisiteure nebenberufltdi mit grollen lusätilidien Verdienstmöglidikeiten. 

Wir gewähren Altersversoqung und stellen, wenn erforderlidi, PKW zur Verfügung 6ewerber(-innen). die im AuBendiinsl sdion entsprediende Erfofirunq und on einer intensiven Mitorbeit Interesse t>oben. wollen ihn ausfCihrltdien Bewerbungsunterlagen, möglichst mit liditbiid und fruttestim Eintrittstermin, einsenden an: 

gegen Festgehalt. Provision, Tsgesspesen 

gegen hohe Provision in Dauerstellungen 

j!sss 
Deutschland! grönici Möb«l-und Einrichtungihous 

Stammhaus und Hauptverwaltung Nürnberg, FätberslraBe II 
V«rkaufth4ui«r: Degg«fldor1 MarfcU«dwiti AalM/WUrtt. Erding MÜndMn Ambarg Frankfurt Neuburg/O. Augsburg Fürstenfeldbruck N«um«rkt/Opl. Bid Reidienhall Garmisdi-Partenkirchen NUmb«tg Bad TdU Hol 1.6. Ollenbadi/Main Bamberg Ingolitadl Pentberg Bayreutri Kempten AllgAu Pfarrtirdien Cham Opl. Landstiut Regensburg 

Bosenheim Rothenburg o.T. S ch w ^ b i sd»-G mUed Sdiwandorl Sdiweinfurt Selb'Otr Siraubing Weiden WUnburg (im 

Kredite fär Jedermann 

schnell, unbürokratisch und dislcret. 
0,4 •/© Zinsen p. M. 

^tanz Schtauii - Langen, Bahnstr. 39 

Bürozeit: Montag — Freilag 17.00 — 19.00 Uhr, 
Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Fahrräder 
in allen Predalagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Tel. 220D 
IAb Freitag - wo. 20.30 Uhr, Sams- | 

tug IR u. 20.30, Sonntag 16. 18, 20.30 Uhr | 

Es muß niclit immer 

l^vüirsein 

Hergestellt nach dem in der Illustrier- 
ten „QUICK" erschienenen ßlelch- 
namigen Roman von .fohannes 
Mario Simmel 

Wer ist Thomas Lieven wiriclich? Der 
Kerl mit dem Bürstenschnitt und 
Nickelbrille? „Ich bin ein Pazifist 
und Optimist", sagt er. „Ich möcht 
in Frieden leben, gut essen und 
schöne Frauen küssen. E-in Trut- 
hahn ist mir lieber als der Pour le 
merite!" 

Viel Spaß am Film und guten Appetit 
bei Lievens Leckerbissen, mit: 
O. W. Fischer, Eva Bartok, 
Senta Berger, Jean Richard, 
Genevieve Cluny, Genevieve Kervine 
Viktor de Kowa, Peter Karsten, 
Werner Peters, Fritz Tillmann. 
Wolfgang Reichmann 

Frei ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spät- 
vorstellung u. Sonntag, 16 Uhr, Jugend- 
vorstellung 

Bomba 

und der tote Vulkan 

Ein Abenteurer-Film aus den 
Dschungeln 
mit Johnny Sheffield 

Clubhaus l.FC Langen 
K KSTAU RANT WAI,I)STAI) 10N 

Samstag. (>. Januar 

ytoßef *^ttnztt6end 

Sonntag. 7. .lanuar, aljcnds 

'Spöttlet 

Eintritt frei! 

Ks ladet froundhdist ein Fam. Koliwer 

Gymnastil( 

für die weibl. Jugend 
Am Montag, dem 8. Januar 1962. 20 Uhr 
beginnen in der TV-Turnhalle unter 

der Leitung einer 
geprüften Loges-Gymnastik-Lehrerin 

Gyinnastik-Stunden 
wozu die wcibl. Jugend eingeladen ist. 

TURNVEREIN 1 8 G 2 L .A N G E N 

0 Wir sind ein gut eingeführtes 
Versandhaus 
# Wir biegen Ihnen eine stchere Existenz 
0 Wir sind talttungsfahig 
0 Wir können liefern 
9 Wir zahlen die Provition sofort bor ous 
# Wir haben hervorrogend«, ontr» kannte Koilelctlonen In 

Beftwfische, Auisteuerartiktln, Damenbekleidung, Strldcwartn, Uhren und Schmuck. 
0 Wir suchen haupt* und ntbertbfl» ruflidie Vertreter(lnnen). 

lint Anfrage lohnt steh. 
Sdirelben Sie bitte an den Verlag unter Chiffre Hj 4. 

Gesucht in Langen und Umgebung 

4-5-Zimmerwohnung 
Küche, Bad, Heizg., biete bis 10 000 DM 
BKZ. verloren, bei 10-Jahres-Vertrag. 
Miete bis 350 DM, beziehbar bis L 4. 62. 
Weiter werden dringend gesucht zum 
Frühjahr und Sommer 

2'a- bis 3-Zimmer-\Vohnungen 
mit Bad. mit BKZ und MVZ in jeder 
gewünschten Höhe. Mieten bis 300 DM. 
Angebote an WO - VER - MI, I.angen, 

Feldbei*gstraße 7 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

3-4-Zimmer-Wolinungen 
Neubau, modern. Zentralheizung etc., 
vennietet günstig 

BAARTZ & ZIMMERMANN, 
Ffm., Zeil 65—69 
Telefon 22444 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

6. Januar 
1962 
► Manöverball 

Bettfe^ern 

imraii 

Fertig Betten 

^Bjäten-yieUeX 
Langen, Fahrgs».. ( 

Dos 
Ereignis 

für 
Longen 

der Garden 

in der Narrhalla des TV Langen 
Beginn pünktlich 20.11 
Eintritt: 2.50 DM 

vorher ab 19.11 Fackelzug 
375 Gardisten mit 4 Spielmanns- 
zügen und der 314"^ Army Band 

Fernsehen des Hessisdien Rund- 
funks anwesend. 

Zum Ball spielen die bekannten 
Tanzkapellen 
EGERA und RAMONA 

Vorverkauf: Molkereiprodukte W. Heuß. Buhnstraße und an der .Abendkasse 

Voranzeige : 

Fremdensitzung der LKG am 20. 1. und 17. 2. 62 
Bitte Eintrittskarten bestellen 



Münnercmr Uaderiram 
1838 Longen 

Heute, Freitag, 5. 1,, 
20,30 Uhr 

tlbungsstundc 
im Vereinslok. „Wein- 
gold". 
Morg., Samstag, 6. 1., 
20.30 Uhr, Ständchen 

zur Rold. Hochzeit. 
Treffplit.: Wilh.-Str.- 
Ecke Leiikertsweg. - 
Pktl. u. vollz. Erschei- 
nen aller Sänger er- 
wartet der Vorstand 

Sport- and 
Sflngergemeln- 
$chDftI889i.V. 
langen 

Abt. Turnen 
Samstag, den 5. 1. 62, 
findet im Clubhaus, 
um 20.15 Uhr, unsere 
diesjährige Jahres- 
hauptversammlung 
statt. Alle aktiven u. 
passiven Mitglieder 
sind dazu herzlichst 
eingeladen. 

Der Abt.-Leiter 
Abt. Fußball 

Am Freitag, dem 5. I., 
20.00 Uhr, Junioren 
Versammlung. 
Am Sonntag, dem 7. 1. 
1962, Junioren gegen 
SV Eberstadt in Lan- 
gen, Beginn 10.15 Uhr. 
Heute, Freitag, 5. 1., 
20.45 Uhr, Versamm- 
lung i-n Clubhaus. 
Spiele am Sonntag: 
I. und II, Mannschaft 
in Eschollbrücken. 
Abfahrt mit Omnibus 
ab Clubhaus 11.30 Uhr 

Gewerbeverein 
Nächster Stammti.sch, 
am Dienstag, 9. Jan., 
20.30 Uhr, im „Deut-1 
sehen Haus", Darm- 
städter Straße. Wir 
bitten um zahlreiche 
Beteiligung. 

ß. f. V. 
Gruppe Vogelfreunde 
Samstag, den 6. 1. 62, 
20.30 Uhr, Monatsver- 
sammlung im „Frank- 
furter Hof". 

Der Vorstand 

ALS VERMAHLTE GRÜSSEN 

^einkolt) TDeußef » ^hfisUi "Deußef 
geb. Krilmer 

IfflZHAUSEN 
Bahnstraße 52 

LANGEN 
Kaplaneistraße 4 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 6, Januar 1962, 15 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

Gesamtverein 
Die Jahreshauptver- 
sammlg. findet nicht 
am 13. 1. 1962 sondern 
Sonntag, den 14. 1. 62, 
nachmittags, 16.30 Uhr 
statt. 
Ab nächste Woche 
finden die Turnstun- 
den wieder regelmä- 
ßig statt. 

Turnerinnen 
Am kommenden Mon 
tag, 20.00 Uhr, erste 
Turnstunde (Gym- 
nastik) mit der neuen 
Turnlehrerin, Frau 
Möller. 

Abt. Handball 
Freitag, 5. 1. 62, 21.00 
Uhr, Spielerversamm- 
lung in der Turnhalle 

OWK 
OlTSClur^f 
LANGEN 

Sonntag, den 7. 1, 62, 
Wanderung 

Langen — Götzenhain 
— Langen. Treffpunkt 
13.00 Uhr Ecke Die- 
burger Straße, Am 
Steinberg. Gäste will- 
kommen. 

Frisch auf! 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Doris Witzel 
Mühlstr. 18 

Reimund Hunkel 
Südl. Ringstr. 74 

Im Dezember 1961 

Babysitter 
(Kinderlaufstühlchen) 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 27 an die LZ 

Gebrauchte große 
Wanne 

m. Abfluß, auch Bade- 
wanne, zu kaufen ges. 

Trocho, 
Neckarstraße 19 

Zu verkaufen: 
I Schlafzimmer 

1 Kleiderschrank, 
2 Betten, 
2 Nachtsrhränke und 
1 Glasschrank. 

Potthoff, 
Steubenstraße 52 

b. d. amerik. Siedlung 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Wegen Renovierung 
findet am Dienstag, 
dem 9. 1. 1962, in der 
Wallschule unsere 
Ubungsstunde statt. 
Beginn 20.15 Uhr. Ich 
bitte um restlose Be- 
teiligg. aller Aktiven 

Der Vorstand 

l-.K.Cil. 
Wir treffen uns pünkt- 
lich 20.30 Uhr im Ver 
einslokal z. Abschluß 
besprechung „Manö- 
verball". Bitte alle 
Aktiven vollzählig er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Sonntag, 7. Januar 62 
Verbandsspiel gegen 
TSV Heusenstamm, 
I. Mannschaft 14.30 u. 
Reserven 12.45 Uhr. 
A-II-Jugend spielt in 
Griesheim gegen TuS 
Griesheim, 10.15 Uhr, 
A-I-Jugend spielt in 
Langen - SG Egels- 
bach, Beginn 9 Uhr. 
Heute, Freitag, 20.00 
Uhr, Spielerversamm- 
lung. Vollzähliges Er- 
schein. wird erwartet. 

SiedlergemeJnschaft 
e.V. Langen 

Jahreshaupt- 
versammlung 

am 13. Januar 62, um 
20 Uhr, im Clubhaus 
der „SSG". Tagesord- 
nung in den Aus- 
hängekästen. Anträge 
sind bis 10. Jan. 1962 
beim Vorstand zu stel- 
len. Um zahlreiches 
Erscheinen wird gebe- 
ten. Der Vorstand 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 
Morgen, Samstag, 

Versammlung 
20.00 Uhr, im Cafe 

Jahrgang 1894/95 
Unser erstes Treffen 
im neuen Jahr findet 
am Mittwoch, 10. Jan. 
1962, um 17.00 Uhr, in 
der Gaststätte „Zur 
Alten Schänke", Metz- 
ger, Fahrgasse, statt. 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung danken wir recht herzlich. 

Erika Hönnige, Heinz Arnold 

Langen - Frankfurt am Main-Süd 

Neuwertige 
Piiönix-Nähmaschine 
ZU verkaufen. 
Off.-Nr. 6 an die LZ 

WALDHORN 
(B-Horn) rochtsgriffig, 
m. Mundstück u. Hülle 
für 180 DM zu verk. 

Becker, 
Egelsbach, 
Schulstraße 59 

2 Zimmer 
Küche, Bad, möbliert, 
DM 240, in Buchschlag 
zu vermieten durch 

WO-VER-MI, 
Langen, 
Feldbergstraße 

Suche 
Garten oder 
Baumstück 

ZU kaufen. 
Koopmann, 
Langen, 
DinkeUhauorwegö I. 
Tel. 3183 

1-2 Familienhaus 
zu kaufen gesucht! 
Preisangebot unter 
Off.-Nr. 15 an die I^Z 

Bauplatz 
in Langen zu verkau 
fen, ca. 550 qm, zwei 
geschossig. 

Gottwein- 
Immobilien, 
Langen, Tel. 443 

Baugrundstock od. 
Wohnhaus 

zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nummer 11 an die LZ 

Füi- die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen der 
Eltern, recht herzlich. 

ELLI STEITZ 
WOLFGANG BESKEN 

Langen. Januar 1962 

Bei Dr. Pietsch r Langen 

Annastraße 28 

ist am Montag, 8. Januar 
wegen Familienangelegenheit 

KEINE SPRECHSTUNDE 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung sagen 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichen Dank. 

Helga LeiBer 
Erich Schäfer 

Egelsbach — Langen 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir herzlich. 

SIEGLINDE VÖGELE 
RUDOLF STRICKER 

Langen, Florian-Geyer-Straße 16 

Goliath 
3-Rad-Liefcrwagen 
mit Kastenaufbau, in 
sehr gepflegtem Zu- 
stand, techn. über- 
prüft, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Obergasse 13 

Für Fahler 
In den Anzeigen, die 

durda 
telefoolicba 
Übermittlung ent- 

■landen sind, kOnnen 
wir 

iMlaa Ver antwortng 
Übernehmen. 

Wegen der Verlegung meines Zweiggeschäftes nach Bahnstraße 122 (Neu- 
bau der Bezirkssparkasse) bleibt mein Geschäft in der Friedrichstraße 21 

ab Montag, den 8. Januor 1962 geschlossen. 

Bis zur Wiedereröffnung am Freitag, dem 12. Januar 1962, bdtte ich meine 
sehr geehrten Kunden, sich in meinem Hauptgeschäft in der Bahnstr. 6 
(am Lutherplatz) bedienen zu lassen. 

Dort können auch alle Bestellungen in Empfang genommen werden. 

Mit freundlicher Eimpfehlung 

Roeder- 
KQchenherd 

weiß, rechts, mit Koh- 
lenwagen, billig abzu- 
geben. . 

Bachgasse 10 

Treusch. 
Der Vorstand 

„Hlcoton** 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3.25 
m allen Apothekeri 

Schwarz-grau getig. 
Kater 

mit weißen Pfoten zu- 
gelaufen. 

Karl Zimmer, 
LiebigstraOe 3 

Gummi- 

yOämp 

^laschen 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

TANZSCHULE L. BECKER vorm N s<iu.rf 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer • Telefon M07 
Mitgl. d. Imperial Society of Teatiiers of Danclng Engl. 
tanzku rs e 
für Anfänger. - Beginn Mittwoch, 10. Januar, 
abends 20 Uhr im kl. Saal der Turnhalle 
Donnerstag, 11. Januar, abends 20 Uhr im 
Hotel Weingold. 
8CHDl.eRKURSUS am Donnerstag, 11. Januar. Beginn 18 Uhr, 
Hotel Weinigold. 

L. und R. BECKER, Tanzlehrer 
 =— Fahrgasse 21 oder bei Kursus begirm. Anfanger-, Schüler-, Fortgesdirittenen- und Ehepaar- 

Kurse. Tumiertraining. 

Anmeldu ngen: 

J 

Verein der Vogelliebhaber 
Langen eV. 

Am Samstag, dem 6. Januar 1962, 
20.00 Uhr, findet im „Gasthaus zum 
Lämmchen" die 

Generalversommlung 
statt. 

Tagesordnung: 
1.Rechenschaftsbericht des Vorstandes 2. Bericht der Kassenprüfer 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Verschiedenes. 
Die Mitglieder sind hierzu möglichst 
vollzählig eingeladen. 

DER VORSTAND. 

Bund für Vogelschutz 

gemeinsam mit der Volkshochschule 

Am Dienstag, 9. Jan. 1962, 20 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle 

FARBBILDER und FARBFILME 

„Am Nest der Uferschnepfe" 

mit Dr. Hans Franke, Wien. 

Eintritt 1,— DM Jugendliche 50 PIg. 

Wer verkauft od. gibt 
in Erbpacht ab? 
300 bis 400 qm seines 
großen 
Hausgartens 

wo ein Fertighaus als 
Gartenhaus aufge- 
stellt werden kann? 
Freie Zufahrt u. alle 
Versorgungsan- 
schlüsse Bedingung. 
Off. mit Preisangabe 
unter Nr. 16 a. d. LZ 

Erfahrene Sekretärin 
sucht 

Heimarbeit 
Schreibmaschine 
vorhanden. 
Off.-Nr. 5 an die LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Mathematik. 
Off.-Nr. 21 an die LZ 

Suche 
2-3-Zimmerwohnung 
mit Küche und Bnd, 
für 3 erwachsene Per- 
sonen für .sofort oder 
im Laufe des Jahres 
gegen höhere Miet- 
vorauszahlung. Auch 
LAG möglich. 
Off.-Nr. 9 an die LZ 

Berufstätiges, kinderl. 
türk. Ehepaar sucht 

1 Zimmer 
mit Küche oder Kü- 
chenbemitzung, auch 
möbl. oder teilmöbl. 
Off.-Nr. 7 an die LZ 

1-Zimmerwohnung 
Mansarde oder sepa- 
rates Leerzimmer von 
berufstätiger junger 
Dame sofort gesucht. 
Off.-Nr. 30 an die LZ 

2 berufstätige junge 
Damen suchen 
möbl. od. Leerzimmer 
Off.-Nr. 8 an die LZ 

1 Zimmer 
Küche, WC, abgeschl. 
Wohnung, MVZ 1 200 
DM voll zur. Brutto- 
miete DM 80, beziehb. 
bis 15. 2. 62, zu ver- 
mieten durch 

WO-VER-MI, 
Langen, 
Feldbergstraße 7 

Fleißige 
Serviererin 

in gute Dauerstellung 
gesucht. 
Off.-Nr. 22 an die LZ 

Gründliche 
Nachhilfe 

in Englisch, Latein u. 
Französisch. 
Off.-Nr. 25 an die LZ 

Werkzeugschleifer 
(evtl. zum anlernen) 
zum Schleifen von 
Fräsern etc. gesucht. 

W. Knipp, 
Werkzeugschleiferei, 
Dreieichenhain, 
Gabelsbergerstr. 29-33 

NSERATE 

bitten wii immer 
frilhzeilig 
aufzugeben 

Fußpflege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Sanistag. 

Junge Frau sucht 
zweimal wöchentlich 
bis 5 Stunden 
Haus- od. Putzstelle 

Off.-Nr. 12 an die LZ 

Au. solid. Herr (Pen- 
sionär), sucht ein groß. 
Leerzimmer 

mit Küche (Alt- oder 
Neubau), in ruh. Lage. 
Off.-Nr. 4 an die LZ 

Suche 
2 Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
ab sofort od. zum 1. 3. 
Off.-Nr. 13 an die LZ 

Nettes 
möbl. Zimmer 

(Bahnhofsnähe) sofort 
zu vermieten. 

Heintze, 
Wilh.-Busch-Str. 9 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fließendem kalten 
und heißen Wa.sser u. 
Badbenutzung, in 
Egelsbach, an allein- 
stehenden Herrn so- 
fort zu vermieten. 

Egelsbach, 
Bogenweg 7 

Leerzimmer 
separat gelegen, ab 
sofort in Langen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 17 an die LZ 

Putzfrou 
für Montag und Frei- 
tag, vormittags, bei 
guter Bezahlung ges. 

Strunz, 
Monza-Wohnheim 

Junge Frau sucht 
halbtags od. stunden- 
weise 
Beschäftigung 

i. Büro od. ä. (3 Jahre 
Notariatslehre, zwei 
Jahre Archit.-Büro u. 
2 Jaiire Siedlungsges.) 
Angelwte m. Gehalts- 
angaben unter Offer- 
ten-Nr. 19 an die LZ 

Leerzimmer 
oder Zimmer u. Küche 
von alleinstehender 
Dame sofort gesucht. 
Off.-Nr. 18 an die LZ 

Biete ein 
möbl. Schlafzimmer 

mit teilmöbl. Küche, 
an älteres Ehepaar od. 
Mutter und Tochter. 
Sofort beziehbar, Frau 
muß sich verpflichten 
alten Rentner (nicht 
bettlägerig u. bei gut. 
Bez.) in zeitweiliger 
Abwesenheit d. Toch- 
ter zu betreuen. 
Näheres mündlich. 
Off.-Nr. 14 an die LZ 

Schön 
möbl. Zimmer 

18 qm, Neubau, Z. H., 
sep. Eingang und sep. 
WC, zu vermieten. 
Off.-Nr. 26 an die LZ 

Zimmer 
freundl. möbl., Bahn- 
hofsnähe, Badijenut- 
zung, an berufstätigen 
Herrn ab sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 20 an die LZ 

Eigentumswohnung 
2 bis 3 Zimmer, mit 
Zubehör gesucht. 
Off.-Nr. 23 an die LZ 
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Gute Freunde - Getreue Nachbarn 

Eine Betrachtung von Johannes Baudfs 
Am Anfang der Wodic hiitte Eiich ange- 

rufen: „Hör' mal, idi möchte mit dir etwas 
besprechen. Kannst dt nicht herkommen? Ich 
kann mich vom Geschäft nicht freimachen." 
Da gab's nidits zu überlegen. Ich opferte zwei 
Tage und fuhr hin; denn Erich ist mein 
Freund. Das klingt ein wenig eigenartig, so 
romantisch in unserer Zeit, wenn ein ausge- 
wadisener Mann von einem „Freunde" spridit. 
Kinder jrind ja mit Freunden schnell bei der 
Hand. Wenn Andreas oder Michael alle 
„Freunde", die sie haben, zum Kinderge- 
burtstag einladen, ist un.ser Haus voll. 

Erldi war einst mein Kriegskamerad. Aber, 
soweit Ich mich erinnern kann, ist das Wort 
„Kamerad" zwischen uns nie gefallen. Erst als 
wir uns nach dem Krieg wiedertrafen, er- 
wuchs die Freundschaft Eigentlich lebt jeder 
von uns beiden in einer ganz anderen Luft, 
in anderen I.ebonskreisen. Erich ist nun ein 
erfolgreiclier Kaufmann, er hat mit Markt- 
forschung und Verk.iufsp.sychologie, mit Wer- 
bung und UmsatzsteigiTung zu tun. Seine 
Steuererklärung verhält sich zu der, die idi 
abgebe, wie eine Doktorarbeit zu einem Sex- 
taner-Aufsatz. Trotzdem wollte er aber dies- 
mal meinen Rai In einer Re.schiiftlichen Ange- 
legenheit. 

„Ich stehe ganz plötzlich vor der Frage", 
so begann er, als wir uns am Abend gegen- 
über saßen, „ob idi mein Geschäft erheblich 
vergrößern soll. Ich könnte eine Filiale er- 
offnen. müßte bauen und so weiter. Freilidi 
von der geschäftlichen Seite her, kannst du 
mir Ja nicht raten. Das. kann ich auch allein 
beurteilen. Aber das alles hat doch für mich 
und meine Familie auch persönliche Auswir- 
kungen Du weißt doch auch, wie sdiwierig es 
heute mit Personal Ist und daß einen die 

Wenn ein reicher Mann mit Lichtern an 
seinem Wagen in die dunkle Nacht fährt, 
tiehl er um ein Stück besser als der Arme, 
der im Dunkeln fährt — aber er sieht auch 
nicht die Sterne, daran hindern ihn gerade 
die Lichter. So ist es auch mit der weltlichen 
Verständigkeit: sie sieht gut In der Nähe, 
aber der Blick In.'! Unendliche bleibt ihr ver- 
HVrrt SÖren KIprk-r—nnr,' 

geschaftli^en Dinge glatt das persönliche Le- 
bc*n /cerstören können. Meine Frjju und Icli, wir 
werden noch viel weniger Zeit für uns und 
unsere Kinder haben. Soll ich die günstige, 
geschäftliche Chance ausnützen oder auslas- 
sen? Gib mir deinen freundschaftlidien Rat." 

Was wir nun an diesem Abend durchgespro- 
chen haben, gehört nicht hierher. Es waren 
auch Fragen dabei, die mich und mein Leben 
betrafen und in denen er mir geholfen hat. 
Als ich dann am nächsten Morgen wieder 
heimfuhr, ging mir während der langen, 
eintönigen Autobahn-Fahrt durch den Kopf, 
was für eine gute Sache es ist, einen Freund 
zu haben. 

..Ein treuer Freund ist mit keinem Geld 
zu bezahlen", und „ein t.'^euer Freund ist ein 
Trost des Lebens", heißt es in den Weis- 
heitssprüchen des .Mten Testaments. „Ein 
treuer Freund liebt mehr und steht fester bei 
denn ein Bruder." Audi das steht in der 
Bibel. Und die Psalmen zählen es als große 
Not, wenn ein Mensch in seinem Leben kei- 
nen. Freund findet. „Meine Freunde treten 
zurück", und „meine Freunde hast du ferne 
von mir getan" klagt der Psalmist. 

Die Beziehungen von Mensch zu Mensch 
und die Bezeichnungen, die man dafür ge- 
funden hat, sind ja bunt wie die Farben einer 
Palette. „Genossen" reden sich Leute an, die 
im Kampfe für eine gemeinsame Idee ste- 
hen. „Kommilitonen" heißt es unter Studen- 
ten. „Kameraden" bei den Soldaten. Als „Brü- 
der und Schwestern" stehen wir in der christ- 
lichen Gemeinde. Vom Krankenbett aus wird 
nach der „Schwester" gerufen. Was es um 
einen „getreuen Nachbarn" ist. ist uns weit- 
hin entglitten. Der Begriff des ..Nächsten" ist 

■ durch den chri.stlichen Glauben der Welt ge- 
■idienkt worden. Jesus Christus selbst hat die 
Antwort gegeben auf die Frage: „Wer ist 

denn mein Nächster?" Er gab sie mit dem 
Gleldinis vom barmherzigen Samariter. ..Der 
ist dein Nächster, der an deinem Wege liegt 
und deine Hilfe braucht." 

Ein „Freund" aber ist etwas Besonderes. 
Alle die anderen Beziehungen, Kamerad, Ge- 
nosse, Kollege. Nächster sind uns aufgegeben 
Sie .smd uns dadurch gegeben, daß wir in eine 
bestimmte Gemeinsdiaft hineingestellt sind 
Ein Freund aber wird uns geschenkt. Irgend- 
wann und irgendwo begegnet man einem 
Menschen und es entsteht Freundschaft. Man 
kann sie nicht fordern und nidit sudien. Auf 
einmal merkt man, daß man einen Freund 
hat. Das Entstehen einer Freundschaft ist am 
Anfang so zart und verborgen wie das Wer- 
den einer Liebe. Uebrigens kann man bei 
einer Freundschaft noch eine Entdeckung ma- 
chen. Sollte einer der Freunde, oder auch beide, 
verheiratet sein, so werden fast immer die 
Ehepartner In die Freundschaft einbezogen. 
Es gibt eine offene, herzliche Wertschätzung 
und über jeden Verdacht erhabene Zunei- 
gung zu der Frau des Freundes. Sie sind 
möglich, weil zwischen guten Freunden gro- 
ßes Vertrauen herrscht. Das sind empfindliche 
Dinge, über die man nicht viel Worte ma- 
chen kann. Uebrigens kennt sie audi die Bi- 
bel und verwendet sie als Bild und Gleich- 
nis: „Wer die Braut hat. der ist der Bräu- 
tigam; der Freund aber des Bräutigam.'s 
■steht und hört ihm zu und freut sich hoch 
über des Bräutigams .Stimme. Diese meine 
Freude Ist nun erfüllt." Man kann es kaum 
glauben, daß dieses feine, zarte Bild aus dem 
Munde des harten Bußpredigers, von Johan- 
nes dem Täufer, kommt. 

Wenn man am Beginn eines Jahres Bilanz 
macht und sein Leben übersdiaut, sollte man 
auch an die Dinge und Werte denken, die 
nian nidit in Zahlen ausdrücken kann. Luther 
zählt In seinem Katechismus den guten 
Freund zu den Dingen, die uns nötig sind wie 
Essen und Trinken. Bei seiner Erklärung zur 
vierten Bitte des Vaterunsers, bei der Bitte 
ums tägliche Brot, zählt er sie auf. „Was 
heißt denn täglich Brot? Alles, was zur 
Leibesnahrung und Notdurft gehört, als Es- 
sen und Trinken..." Und nachdem er noch 
manche andere lebensnotwendige Dinge er- 
wähnt hat, füi die wir dankbar sein sollen, 
„getreue Oberherren, gul Regiment. Friede, Ge- 
sundheit", schließt er: „gute Freunde, ge- 
treue Nachbarn und de.'igleichen!" Wohl dem. 
der einen guten Freund hat! 

Freundschaft mit Tauben Foto: Ilnblld 

Kanzleischreiber Köberitz vor dem König 

Zu Nowawes in Brandenburg oblag dem 
Kanzleischreiber Christopher Kökeritz die 
Pflicht, an jedem Monatsersten die Renten 
auszuzahlen. Dann drängten sidi die Witwen 
und Invaliden in dem mit Verordnungen 
vollgeklebten Kellergewölbe beim Fasanen- 
wirt, denn dieses düstere Gelaß hatte man 
für gelegentliche Bestellungen amtlicher Art 
gemietet. 

Die monatliche Auszahlpflidit erfüllte Kö- 
keritz gewissenhaft, doch jeweils bedrückten 
Herzens, denn das Schicksal der Rentenbezie- 
her dauerte ihn. Und da dieser Kummer oft 
schmerzhafle Formen annahm, stieg Kökeritz 
am Abend solcher Zahltage hinauf in die 
Sdienke, wo er sich dermaßen mit Grünber- 
ger Wein und anderen Radienputzern tröstete, 
daß er hernach im Zickzack durdi die Nacht 
wieder heim gen Potsdam lief, bald singend 
und bald in Tränen schwimmend, denn der 
Menschheit ganzer Jammer hatte ihn beim 
Wickel. 

Einmal geschah es nun. daß die Witwe Re- 
gina Borngräber, deren Mann bei Torgau 
gefallen war. ihreRente nicht erhalten konnte. 
Der sonst so großzügige Kökeritz mußte die 
Frau abweisen, weil Ihr der Berechtigungs- 
schein abhanden gekommen war. 

Das alles bekümmerte Herrn Kökeritz sehr. 
Doch was wollte er machen, sein Amt war 
nur ein Pöstchen: dennoch versprach er der 
weinenden Frau, er werde morgen früh schon 
ein Gesuch an den zuständigen kgl Kanzlej- 
rat Ewald von Stockbein in Potsdam richten. 

Eine Erzählung von Heinz Stegnweit 
Leiäer war acn täemunungen ue.-s iviuim» 

kein Erfolg beschieden. Der Herr Kanzleirai 
von Stockbein ließ die Witwe Regina Born- 
gräber wissen, sie wäre die erste Staatsbür- 
gerin, die ein so wertvolles Dokument nicht 
ffeniipend zu hüten und zu bewahren ver- 

Jäe 

Der Falsche wurde geehrt 
Eine nachdenkliche Geschichte van Helmut Diterioh 

Wenn der Bettler kam, liefen die Kinder 
davo^ Ein dunkler Ruf folgte ihm wie 
ein Kometenschweif oder wie ein Schatten 
abw wenn er an die Türen der Häuser 
pochte, reichte man ihm dennoch ein Stück 
Brot heraus oder einen Groschen. Denn die 
Barmherzigkeit Ist üblich wie die Petunien 
vor den Fenstern und die Abfalleimer vor der 
Türe. 

Der Bettler hatte einen Sack über die Schul- 
ter gehängt, trug einen Knotenstock in der 
Faust, und wenn er im Sommer mit nackten 
Fußen ging, so hatte er im Winter Lumpen 
umwickelt, und stapfte mühsam durch den 
Schnee. 

Der dunkle Bürt, der das Gesicht des Man- 
nes umrahmte, verlockte die kindliche Phan- 
tasie zu schweifenden Behauptungen, die gidi 
hartnäckig wie Blütendolden des Klebkrautes 
an den zerschlissenen Rock klammerten. Es 
waren weniger schrille Spottworte, die dem 
Bettler vorausliefen oder hinter ihm dreln- 
folgten, als vielmehr die angstvoll flackem- 

xft Augen der Kinder, vielleidit auch die miutrauischen Blicke der Erwachsenen, die den Weg pflasterten den der Bettler nahm 
sprach er ein won menr. ais oie 

»Ha.li Bitte um Brot, wenn sich der Tür- schlitz öffnete und die Kette der Sicherheit 
war. Einmal sah Idi Ihn vor elnei 

Plenen T*üre lädieln. und es wurde mir un- 
J^imlJch zumute. Wie konnte ein Mann 
K gelegt und Kinder umge- oracnt hatte, wie man sagte? Niemand wußte j 
etwas Genaues, aber der Heimat- und Besitz- ! 

lose gerat m veraacnt wie oer maruer am 
Rain, wenn im StaU Hühner fehlen. 

So kam es, daß die Kinder einen Bogen 
machten um den ..bösen Mann", und wenn sie 
jei^s Spiel vom Schwärzen Mann spielten. 
i» Bettler, denn böse und schlecht gekleidet, zerlumpt und hunKriß. dns 

firckte sich. 
Bis zu jenem Tag. als ich den Heuler zwi- 

schen zwei Häusern, die der Krieg versdiont 
hatte, rasten sah. Er winkte mir mit der 
n<ind. so daß ich nicht ausweichen konnte, 
obwohl ich es gerne getan hätte. ..Vorsicht" 
sagte der Bettler, und er deutete mit der Hand 
auf die Erde, auf der er saß, „hier unten 
liegt eine Bombe aus dem Krieg, man kann 
sie gerade erkennen." Er bohrte mit dem 
Finger das Erdreich zur Seite, da sah ich es 
auch. Metallisch glänzte es und verkündete 
Tod. 

Mir klopfte das Herz, als ich ans Telefon i 
ging, um den Fund zu melden. Als ich zu- 
rückkam. war der Bettler verschwunden. 

Ein Kommando holte die Bombe dann aus 
der Erde und entschärfte sie. Viele Jahre hin- 
durch waren Kinder aimungsiu^ uoei sie 
hinweggesprungen, waren neben ihr Häuser 
gewachsen, hatten Mensdien In ihrem Ge- 
fahrenbereich gelebt. 

Man lachte mich aus, als ich erzählte, wer 
die Gefahr zuerst entdeckt hatte und glaubte 
mir nicht. Ich kam In die Zeltung, man feierte 
mich. 

Ich hatte keine Freude daran, ich schämte 
mich auch für die anderen, die dem Guten 
Im schäbigen Gewände keine Chance geben. 

eieen 
Sie kreisen 
Auj unsichtbaren Geleisen. 
Sie scheinen ohne alles Gewidit, 
Ohn' alle Schwere. 
Sie steigen ins Licht 
Und lassen sich tragen 
Von Wind und Wellen. 
Voller Behagen. 
Und schnellen davon, 
Segeln über die roten Boote 
Und über die perlende Gischt. 
In die Leere 
Des grauen Himmels 
Zeichnen sie leuchtende Bögen, 
Geschmeidige Kurven. 
Sie drehn sich 
Und weiOien 
Und ziehen in Sc/iu;ün0cn 
Davon. 
Und kehren wieder. 
Auf der Stange des Brückengeländers 
Sitzen sie lanpe. 
Aufgereiht und wie weiße Noten, 
Boten des Winters. 
Dann schweben sie wieder 
Mit leisen Gebärden 
Und glattem Gefieder. 
Und ihr heiserer Schrei 
Ist Freude 
Am Daaein nnf Erden K. H. Rodensiek 

standen hätte, sie möge also fürs erste so 
lange sudien. bis der vom König persönlich 
unterfertigte Ausweis wieder zum Vorschein 
käme. 

Nun war die Not wohl groü. Und uls du 
Witwe Borngräber audi nach zwei Monaten, 
in denen sie sich und ihre Kinder notdürftig 
als Flickerin und Spinnerin über die Berge 
desEntbehrens hinweggesorgt hatte, ihres An- 
reditscheins noch Immer nldit teilhaftig war. 
gesdiah etwas Unerwartetes. Denn Christo- 
pher KökeriU flüsterte der Aermsten beim 
näc^^isten Zahltag ins Ohr: „Keinem weiter- 
sa/,en, aber was der König ist, so hat der 
mir erlaubt, fortan die Rente aucäi ohne Aus- 
weis zu soldleren. Dodi schwört mir, daß Ihr 
schweigtl" 

Di^e Rentnerin tat es, und also bezog sie 
wieder das, was ihr von Rechts wegen zu- 
stand. Drei Jahre lang ging das gut. Aller- 
dings ließ sich Christopher Kökeritz nicht 
mehr am Schanktisdi des Fa.sanenwirtes blik- 
ken. 

Dann kam eine seltsame Wendung:. Als an 
einem kühlen Herbsttag des Jahres 1787 der 
Kanzlei.schreiber so schwer erkrankte, daß er 
auf dem Auszahlposten im ajsanenkeiler zu 
Nowaive.'. eines jüngeren Nachfolgers bedurfte 
ging die Witwe Regina Borngräber plötzlidi 
wieder leer aus. Und als sie dem neuen Be- 
amten, der ihren Ausweis sehen wollte, zu 
Protokoll gab, sie habe In den letzten Jahren 

aas uoKumeni mcnt menr vorzulegen orau- 
chtn, wurde der verdächtige Fall von Amts 
wegen untersudit' so daß sidi Christopher 

meiner GcHcsung vor dem König •selber rechtfertigen mußte. 
Also sprach der mitnichten ängstliche 

Schelm: „Halten zu Gnaden, Majestät, aber 
hl?ml<='?"fn r*" von Stodtbein so hundsfottisch war. einer Witwe, die bei Tor- 
gau den Vater ihrer Kinder opferte, den ver- 
lorengegangenen Rentenwiäch nicäit zu erset- zen. habe idi der Frau das Geld drei Jahre 
lang aus meiner Tasche gezahlt, obwohl ich 

durfte™ Grünberger mehr heben 
vom Hubertustag 

feiri der Kanz- leirdt Ewald von Stockbein „tout de .suite" 
seines Titels und seines Amtes entkleidet. Der 

h Stelle, wo 
der ''"hre lang die Ansprüche 

n"'' Invaliden betreuen durfte, auch die der ReKma Borngräber. 

Sein schönstes Konzert 
Der schwere Wagen verlangsamte seine 

Fahrt, als er durch das alte Stadttor rollte 
Eigentlidi war es ja merkwürdig, daß er, 
der Generalmusikdirektor und gesuchte Diri- 
gent sidi bereitgefunden hatte, in dieser klei- 
nen Stadt ein Konzert zu dirigieren. Aber 
das Orchester hatte einen guten Ruf und ' 
feierte wohl auch irgend ein Jubiläum, 
Und für ihn war es so etwas wie eine kleine 
Reise in die Vergangenheit, eine Erinnerung 
an die Jugendzeit, die er in so einer kleinen 
Stadt verbracht hatte. 

Die Verständigungsprobe mit dem Orchester 
war vorüber und so hatte er Zelt, durch das 
Städtchen zu bummeln. Im Park sdiallte ihm 
von einem Kinderspielplatz der fröhliche 
Lärm des kleinen Volkes entgegen. Er trat 
näher und betrachtete das Treiben eine Weile. 
Da fühlte er, wie sidi eine kleine Hand in 
die seine schob. Er wandte sich um — vor 
ihm stand ein kleiner Bub, ein Dreikäsehoch, 
der ihm etwas entgegenhielt: 

„Du, bitte, spielen." 
EIrstaunt faßte er danach und hielt In der 

Hand eine Mundharmonika, ein gutes In- 
strument^ sogar, wie er sachverständig fest- 
stellte. Ein ähnliches hatte er selbst in seiner 
Jugend besessen. Und es hatte mitgeholfen, 
ihm das Wunderreldi der Musik zu erschlie- 
ßen. Er setzte es an die Lippen und pro- 
bierte eine einfädle Melodie: Hansdien klein . 
„Kennst du das?" fragte er das Kind. Es 
nicacte nur. „Mehr", forderte es. — Da setzte 
sicii der Mann auf eine Bank und begann 
wieder: „Fudis. du hast die Gans ge- 
stohlen ..." — und als dieses Lied zu Ende 
war. und weiter Lied auf Lied. Längst hatte 
sidi eine Sdiar von Kindern um die Bank 
geschart. Und der große Mann spielte und 
spielte. Wie lange, wußte er selbst oldit 

Dann war er zu Ende. Das „mehr" war 
verstummt, nur ein leises „schön" erklang 
nodi aus dem kleinen Mund, bevor der Bub 
wieder nach seiner Mundharmonika griff. 

Der berühmte Dirigent ging langsam da- 
von und spürte das Glück, das diese Stunde 
ito und den Kindern geschenkt hatte. Sein 
sciiönstes Konzert, das er je gegeben. 

Paul Schuth 
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Professoren sind lustige Leute 
Scharfsinnige und scharfe Bemerkungen 

IXt Pri)fL'.sbui Kilsinc! in ü«»iiingen war nidU 
nur (.'in hcriihnilci Physikei. sondern nuch 
L'in büjühmlei Spoiler. ICins! besuchte ein in 
Gtinin^en weilender Prinz die Universiliit. und 
Kästner /cl«te ihm dabei nuch ein Teleskop. 
Aber dei Besuchei vertrat ihm immer wieder 
die Aussicht. Da wurde der Professor endlich 
iipiirdtildiu und sat:tO' 

..Mein Prin/.. Sie sind 7.war durchlauchliK. 
iher nicht durchsiehtiiz!" 

Im Zylinderhul 
Prolessur Üoklor Hermann Landois war ein 

bekanntes westfälisdies Original. In Münster, 
wo er seine Lehrtätigkeit ausübte imd wc 
ihn seinerzeit leder kannte, steht sein Mc»nu- 
inent aus Krz, das ihn mit Zylinderhut auf 
dem Haupte und mit Pfeife und Tabaksbeutel 
in der Hand darstellt. 

Im Zylinderhut befindet sich ein Loch, in 
das. so wollte es der Professor, nach seinem 
Tode seine Asche geschüttet werden sollte. ICs 
wird bestritten, daß man ihm diesen Gefallen 

getan hat, aber das Loch im Zylinder ist noch 
voi'handen. 

Ilüc'iisicli tsvoll 
Der berühmte Physiker Röntgen hatte nidit 

die Gabe, seine Zuhörer durch seine Vorträge 
zu fesseln. Deshalb passierte es ihm als Uni- 
versitätsprofessor öfter, da(3 ein Teil der Hö- 
rer schlief und ein anderer Teil sich unge- 
niert unterhielt. Als einmal ein paar Studen- 
ten all/u laul *spi*achen. unterbrach Röntgen 
seinen Vortrag mit folgenden Worten: 

„Wenn die Herren, die jetzt absolut mit- 
einander reden müssen, sich bemühen wür- 
den. so leise zu sein, wie die anderen Herren, 
die da sdilafen. dann wäre auch die dritte 
Grupp'.'. die da zugehört, nicht gestört." 

Dekoriert 
Der berührr.te Chemiker Adolf von Baeyei 

besudito auf einer Studienreise durch Frank- 
reich seinen großen Kollegen Berthelot. der 
kurz 7.uvor v.'cgen seiner hervorragenden For- 

(.Schweiz) 

sdumysarbeit Hilter der Ehrenlegion gewor- 
den war. Der Gelehrte hantierte gerade in 
seinem Laborat<irium. als Baeyer eintraf. Sei- 
nen eleganten Anzug hatte er durch eine 
große Leder.-^chürze geschützt. Damit aber audi 
in dieser Situation der Orden, auf den Ber- 
thelot überaus stolz war, immer sichtbar 
blieb, halte der eitle Kavalier aufseinerlinken 
Brustseite ein großes Loch in das Leder ge- 
«ichnitlen. 

„Du bist wohl größenwahnsinnig' 
Wilhelm Diegeltnann und der Statist 

,.I)U* is! zu reii!" (Krasilion) 

Paul Biensfeldt und Wilhelm Dicgclmann 
saßen in ihrer gemeinsamen Garderobe in 
einem Berliner Theater und schminkten sich 
ab. ICs klopft, und heiT'in kommt ein Statist. 
Am ganzen Körper zitternd und mit bleidiem 
Ge.sicht. beginnt er: 

„Lieber Herr Diegelmann. Sie müssen mir ' 
helfen! Meine Frau hat Zwillinge bekommen, 
und wir haben kein Geld." 

Dingelmann fragt dazwi.<:chen: ..Was. gleich 
zwei auf einmal?" 

D;'r Stati.sl läßt ein paar Tränen kullern 
und iintwortet: „Ja, und der Arzt sagt, sie 
müsse gepflegt weiden. Darum möchte icli Sie 
um lü Mark bitten." 

Diegelmanns tiefe BaßsÜmme gi'ollt dro- 
hend: 

„Du bist wohl größenwahnsinnig? 10 M.iil;! 
Hier hast du einen Taler, und nun mach, d:iß 
du 'rauskommst! Grüß deine Frau und die 
Zwillinge!" 

Der Statist nimmt die 3 Mark und ver- 
schwindet blitzschnell. Darauf schüttelt Bicns- 
fekit den Kopf 

„Aber, Diegelmann, für so dumm liättc- ich 
dich doch nicht gehalten. Der Kerl ist ja gar 
nicht verheiratet. Der hat immer einen Trick, 
mit dem er pumpen geht." 

Diegelmann lächelt: „Das weiß idi dodi, 
aber hast du nicht gesehen, wie großartig er 
gespielt hat? Er hat für den Taler so fürch- 
terlich gezittert, wie wir beide es nicht einmal 
können " 

£ä(herU(he Kleinigkeiten 
Daher 

Sie ..Erinnerst du dich noch, als du Muma 
/.urn ersten Male gesehen hast?" 

Er (seufzt) „Ja. ganz genau, wir waren 
damals zu dreizehn nm Tisch" 

Höchste Zeit 
Im Büro üei Versicherungsgesellschaft läu- 

tete das Teleton Sturm: „Ich möchte mein 
Haus versichern", rief eine aufgeregte Frauen- 

stiMiriic „Kann ich dab auch lelelittuadi?" 
„Leider nicht. Aber wir werden sofort einen 
Vertreter zu Ihnen senden". „Nein" Ich braudie 
die Versicherung auf der Stelle", betonte die 
energische Stimme. ..Dnp Haus brennt schon!" 

Der Ausweg 
Reditsanwalt. „Frau Schummel, ich möchte 

Ihnen den guten Rat geben, nicht ein zweites 
Mal zu heiraten Denn laut Testament Ihres 
verstorbenen Mannes fällt das gesamte Ver- 
mögen sonst seinem Bruder zu." 

„Der kann es meinetwegen ruhig kriegen, 
denn den heirate Ich ja!" 

I.eicht übertrieben 
„Ich sehe nicht ein. warum Alkohol giftig 

sein soll! Mein Vater trinkt täglich seine paar 
Maß und ist schon achtzig Jahre alt!" 

„Mag sein, aber wenn er keinen Alkohol 
getrunken hätte, wäre er heute schon neun- 
zig!" 

Nicht so einfach 
Engländer (der Deutsdi lernen will): „Sein 

schlagen' und .prügeln' dasselbe?" 
Deutscher: „Ja " 
Engländer' (vom Deutschen etwas später 

gefragt, wie spät es ist): „Es hat 12 Uhr ge- 
prügelt " 

Unter Freunden 
„Sag mal, Leo, was macht denn bloß der 

Kurz mit seinem Geld? Vorgestern hatte er 
keins, gestern nidil und heute wieder niditl" 

„Wollte er dich denn anpumpen?" 
..Nein, ober ich ihn " 

„Ein Gute», Philipp... du bist schon fertig, 
und der ist n«Kh Ii"»" (USA) 

Seltsame Schlachten an der Grenze 
DcjS Kriegsbeil zwischen den minderjähri- 

gen Grenzbewohnern entlang der Grenze zwi- 
sdion Spanien und Portugal muß auf Anord- 
nung beider Regierungen .sofort begraben 
werden Spanische und portugiesische Kinder 
haben sich regelrechte Schlachten geliefert, in 
deren Verlauf sie sich über die Demarkations- 
linie hinweg recht harte Gcgen.stände an die 
Köpfe warfen Nun hatten die Streitenden 
das Pech, daß die Behörden sich für die „Ge- 
schosse" interessierten. Dabei stellte sidi her- 
aus. daß die gewichtigen Brocken aus Wolf- 
ram. die die spanischer Kinder ins andere 
Lager warfen, mit geballten Ladungen Kaf- 
fee. die Hus por'tugiesischer Richtung durch 
die Luft flogen, beantwortet wurden. 

Das ist nur eine Variation des bluhenüen 
Schrnuggelgesdiäfts spanischer und porlugie- 
sisdier Kinder Dieses Geschäft forderte sch(jn 
i-.eit .lahr und Tag seine Opfer, ohne daß die 
wirklichen Ausmaße dieses Nachwuchs- 
Schmuggels bekannt wurden. Beide Länder 
vei'hafteten in Abständen schnujggelnde Kin- 
der, die nun im fremden Land verurteilt und 
in Erziehungsanstalten oder .lugendgefäng- 
nisse eingeliefert wurden. Dem jugendlichen 
Verbrechertum auf diese Weise zu begegnen, 
erschien den beiden Ländern schon seil ge 
i'aumer Zeit fragwürdig. Man kam sidi de.>- 
halb entgegen und verabredete sich zu meh- 
reren spanisch-portugiesischen Konferenzen, 
in denen vor allem festgelegt werden soll. 

jiil.' U-si i'-jiMnimi'ne mmderjani^ic :^cnnuigg- 
.'•r rtn ihi HeiniJithmd ausgeliefert und dor' 
'nii -.Miit-n ^V(»rlen rKlor mit richterlichen 
Nachdruck .luf den Pfad de?* Tugend zurück- 
geführt weid«'n. 

Dazu der spanische Justizminister Itur- 
inendi ..Das Kind, das in einem fremden 
Land festgenommen wird, «.st damit von sei- 
ner Familie isoliert. Und j'erade die Familie 
braucht es, um wieder der«, rechten Weg zu 
finden." Damit in jedem einzelnen Fall der 
Einfluß der Familie durch die örtlichen Ge- 
richte untersucht und im Urteil berücksich- 
tigt werden kann, ist diese spanisch-portu- 
giesische Konferenz angeregt worden. Sie 
wird in der spanischen Stadl Badajoz nahe 
der portugiesischen Grenze beginnen, und mit 
ihr soll eine neue Phase der spanischen Ju- 

gendgerichtsbarkeit emgeleilet werueu. r.s isi 
beabsichtigt, die Strafbestimmungen zu mil- 
dern und vor allem den Strafvollzug zu re- 
formieren. So sollen zum Beispiel die Jugend- 
gefängnisse entlang der Grenze, die bi.sher 
fast ausschließlich minderjährige Schmuggler 
beherbergten, in sogenannte „Schutzhelme" 
umgewandelt werden, die der neugegrün- 
deten Organisation „Die Taube", einer Ge- 
meinschaft von frommen Brüdern, unterste- 
hen worden 
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Es fiel ihm jedoch sofort auf, daß Wikal, als 
er Ruth die Hand gab, ihr entschieden zu lang 
ins Gesicht sah Und noch mehr fiel ihm auf, 
daß sich Ruth dieses eindringliche Fixieren 
allem Anschein nach gerne gefallen ließ, was 
ihn gerade an ihr entschieden wunderte Auch 
sie sah ihn länger an. als das der Höflichkeit 
halber notwendig gewesen wäre War das ein 
erstes Zeichen der Sympathie? Übte dieser 
Wikal tatsächlich eine solch magisdie Anzie- 
hungskraft auf Frauen aus? — Es war Bruno 
einfach unbegreiflich. 

„Herzlich willkommen, meine Herrschaften! 
ich hoffe, daß Sie sich bei uns wohlfühlen 
Ihre Zimmer sind gerichtet Käthe wird Sit 
sofort hinaufführen. Wenn Sie einen Wunsch 
haben, kommen Sie bitte jederzeit zu mir" 
Wikais Organ hatte einen dunklen warmen 
Wohlklang, voll einschmeichelnder Herzlich- 
keit. 

„Wie gefällt er Ihnen?" fragte Bruno, als 
das Mädchen Käthe, eine dralle Siebzehnjäh- 
rige, die Treppe hinauf vorausging. 

„Ausgezeichnet!" erwiderte Rlith. 
Er suchte nadi einem Lächeln in ihrem Ge- 

sidit, das ihm bewiesen hätte, daß ihr Urteil 
ironisch gemeint war Doch ihre Züge blietjen 
ernst und das reizte ihn „Glauben Sie. ..aß 
Sie sich in ihn verlieben könnten?" 

„Das wohl nidit das heißt man kann 
es nie wissen ..." Jetzt lächelte sie „Seine Er- 

scheinung wirkt jedenfalls außergewöhnlidi 
eindrucksvoll. Man fühlt sich sofort gebor- 
gen. Finden Sie nicht?" 

„Ich brauche keine Geborgenheit. Ich er- 
warte ein schönes Zimmer für den hohen 
Pensionspreis, gutes Essen und v/as sonst al- 
les dazugehört. Leistung und Gegenlei- 
stung ..' 

„Ein sympathischer Gastgeber ist ein we- 
sentlicher Bestandteil angenehmer Ferien ..." 

„Finden Sie ihn wirklich so sympathisch?" 
„Wenn Sie mir dauernd solche Fragen stel- 

len, werde ich Sie während der nächsten vier- 
zehn Tage völlig meiden. Ich möchte mich 
nämlich erholen und dazu gehört» daß man 
nicht ständig einem Gefühlsanalytiker nusge- 
setzt ist" 

„Verzeihung!" Nun lachten sie l>eide In 
Bruno blieb aber doch ein leises Mißbehagen 

Sowohl Brunos wie Ruths Zimmer waren 
hell, geräumig sauber und mit neuzeitlichen. 
Ireundiichen Möbeln eingerichtet. Besonders 
hübsch machte sich die Holzded«e. Ruth stand 
.sogar ein kleiner Balkon zur Verfügung. 

Eine halbe Stunde später traten Bruno und 
Muth in den großen, mit modernster Behag- 
liciikeit ausgestatteten Gesellschaftsraum, um 
das Abendessen einzunehmen. 

Das Mahl ging mit einer geradezu familiär 
anmutenden Gemeinsamkeit vor sidi Eine 
fröhliche, unbeschwerte Ferienstimmung lag 
über der Gesellschaft. Man lachte und 
sdiwatzte durcheinander von Tennis- und Fe- 
derbailmatchs, Bade- und Wandererlebnissen 
und neckte sidi über Tische hinweg 

N#»ben Bruno und Ruth saßen zur Rechten 
ein Juwelier-Ehepaar aus Mainz namens Kar- 
man und zur Linken ein Sportredakteur Wie- 
gand aus Köln mit seiner bezaubernd schonen 
Gattin Die Wiesands hielt Bruno für jung 

verheiratet, weil der Mann sich jedes Brot von 
seiner Frau richten ließ und ihr bei dieser 
Tätigkeit zusah, als handle es sich um eine 
kultische Zeremonie. 

Sowohl die Karmans wie die Wiegands wa- 
ren eine Stunde vor ihnen mit dem Zug ge- 
kommen Wikal hatte sie von dem vier Kilo- 
meter entfernten "Bahnhof mit dem Landauer 
abholen lassen, was den Herrschaften sehr 
imponiert hatte Während des Essens stellte 
sich Bruno und Ruth auch noch em Radio- 
großhnndler aus Nürnberg namens Wiertz 
vor Er saß mit Frau und Tochter schräg ge- 
genüber. Die Tochter schätzte Bruno unter 
dem Eindruck ihrer mit Bedadit betonten 
äußeren Reize auf zwanzig Als ihr jedoch der 
Vater durch einen heimlich sein sollenden, 
aber doch allgemein auffallenden Wink be- 
deutete, daß sie beim Essen ihre Ellbogen 
von der Tischkante herabnehmen und außer- 
dem nicht so ungeniert schmatzen solle und 
die Gemahnte daraufhin eine ungezogene 
Grimasse schnitt, merkte Bruno plötzlich, daß 
sie sidier nicht mehr wie sechzehn oder 
höchstens siebzehn sein konnte. 

An der Stirnseite des Tisches saß ein jun- 
ger Arzt, der sich als Doktor Slrachwitz vor- 
stellte, mit seiner stillen, blonden Frau 

Besondere Aufmerksamkeit widmeten Bru- 
no und Ruth zunächst jedoch nur einem jun- 
gen Manne und einem Mädchen, die ihnen 
genau gegenübersaßen. Beide zeigten keiner- 
lei Neigung, sich vorzustellen und verhielten 
sidi überhaupt so. als säßen sie allein am 
Tisch Der junge Mann sah überaus blaß und 
aufgeregt aus Das auffallendste an ihm wa- 
ren seine Augen Schwarz unergründlich, 
fast wesenlos und doch wieder so. als leuchte 
aus ihnen eine unsagbare Treue und Anhäng- 
lichkeit. blickten sie beinahe unablässig auf 

das Mädchen. Es waren die liebenungrigcn, 
klagenden Augen eines Tieres, voll rührender 
Hilflosigkeit ... Er sprach nur ganz selten 
und wenn, dann so leise, daß nur seine Nadi- 
barin ihn verstehen konnte. Lediglich ein 
Wort konnten Bruno und Ruth wiederholt 
auffangen. Es war der Name des Mädchens 
an seiner Seite Sie hieß Michaela. Der junge 
Mann sprach diesen Namen mit unendlicher 
Zärtlichkeit aus, die etwas Rührendes. Fle- 
hendes an sidi hatte. 

Ganz anders diese Michaelal Ihr rundliches 
Gesidit strahlte förmlidi vor Lebenslust. Man 
konnte sie nicht schön finden, wenn man 
Schönheit vom Geist geprägt wissen wollte. 
Es ließ sich aber gut denken, daß ihr vital- 
sinnliches Äußere auf bestimmte Männer eine 
starke Anziehungskraft ausübte Midiaela 
schenkte dem jungen Mann an ihrer Seite, so 
eindringlich er auch zu ihr spradi, keine Auf- 
merksamkeit Hingegen lächelte sie beinahe 
ununterbrochen in anbiedernder Weise zu 
einem anderen Tisch hinüber Bruno fand bald 
heraus, wer das Objekt ihres aufreizenden 
Getues war Neben dem Klavier saß ganz al- 
lein an einem Tisch ein etwa dreißigjähriger 
Mann, der sich mit einer gewissen Gier den 
reichlich aufgetragenen Speisen widmete und 
dabei noch Zeit fand, Midiaelas Flirt mit 
einem gelassenen Don Juan-Lädieln zu quit- 
tieren Das auffallendste in seinem Gesicht 
waren die stechenden Augen und ein Mittel- 
ding zwischen Schnurrbart und Flif»ge. das 
wie hingeklebt aussah Biuno fand diesen 
Men.schen auf einen Blick denkbar unsympa- 
thisch. .Allein wie er aß. oder wie er Michae- 
las Lächeln zur Kenntnis nahm . . Etwas 
Kaltes. Brutales ging von ihm aus .. Der 
Mann hieß Willi Ralf, wie Bruno später ei' 
fuhr. 
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Es geschah kuiz vor Pfeiler II 
Die Seilbahn zum Joch wurde von der Berg- 

station aus in Betrieb gesetzt. Alois Brenner 
versah dieses Amt im Auftrage einer priva- 
ten Gesellschaft schon einige Jahre. In den 
Hauptzciten des Fremdenverkehrs war damit 
gut zu verdienen, wenn auch nur zwei vier- 
sitzigo Gondeln am Seile hingen. Die War- 
tung der Maschinen erforderte zwar Gründ- 
lidikeil, aber sie beanspruchte Alois Brenner 
keinesfalls über Gebühr. So saß er mit zu- 
friedenem Lächeln neben dem Fernsprechka- 
sten und warl<'te auf die Anrufe von der Tal- 
statif'ii. .,Steigen Sie nur ein!" rief er dann 
hinab, wartete ein Weilchen und drückte den 
Hebel nieder, der rlas große Rad in Bewe- 
gung setzte. 

Für den Nachmittag war kein sunderhdiei 
Besuch mehr zu erwarten. Der Herr im sand- 
grauen .Straßenan/ug war der letzte Fahi'gast 
gewr-sen. den er heraufgeseilt halte. Indessen 
wurde die Talfahrt zu ungewohnt früher 
St\mde von Touristen gefordert. Der Himmel 
hatte sich mehr und mehr überzogen, und das 
fahlgelbe IJcht aus den Wolken versprach 
nichts Gutes. Brenner gab nach der Talstation 
durdi. daß er. gemäß seinen Weisungen, keine 
Bei'gfahrt mi^hr annehme. Ein Unwetter sei 
zu erwarten, dei Betrieb der Seilhahn müsse 
bei Gowittei und starkein Wind eingestellt 
werden. An den Fahrkarten konnte er fest- 
.-teilen, daß bis auf einen Gast alle Touri- 
sten die Talfahrt angetreten liatten. Als die 
letzte besetzte Gondel die Talstation erreicht 
hatte, .-schaltete er den Betrieb aus. 

Er w:n gerade im Begriff, die Tür zum 
Maschinenraum abzuschließen, als ihn jemand 
an der Schulter faßte, 

..La.ssen Sie mich noch ins Tal." 
Brenner wandte sich um. sah den Fremden 

und deutete auf das Schild, das die Betriebs- 
bestimmung allen sichtbar machte. 

..Dann machen Sie eine Ausnahme.' 
Bi'enner klopfte seine Pfeife am Türpfo- 

sten au.s. schob sie in die Hosentasche und 
zog den .Schlü.«:sel nb. Der Herr wui'de unge- 
duldig. 

„Mann, ich werde in Zürich erwartet. Mich 
kostet die Nacht ein Geschäft." 

Bienner konnte sich das nicht vorstellen. 
Er machte sich an der Gondel zu sdiafTen. Dei 
Fr< nide stand hinter ihm und redete auf ihn 
ein. Brenner hörte nicht darauf, bis er den 
Fünfzigmarkschein unter seinen Augen sah. 
Und dann war der Schein in seiner Hand. 
Er steckte ihn ein wie einen Fetzen Papier, 
völlig beiläufig tat er es. sein rechter Arm 
aber zitterte dabei. 

..Also, machen Sie schon!" 
Als die Gondel die Bergstation verließ, 

stellte sich Brenner in das Wetter. Das Herz 
schlug ihm bis zum Hal.se. Das abwärts glei- 
tende Gondcichen sehwankte bedenklich Pfei- 
ler I konnte Brenner noch übersehen, dann 
.^••nkte sich das Seil über den Abgrund hinab 
ins Tal. Pl>"ik'r II war seinem Blick entz(jgon 
Die Frlsnase. in die dessen Fundament ge- 
bett'.-t war, lag dreihundert Meter tiefer. 
Bn-nner nahm die H.md vom Schein, 
Papier war warm wie Hlut in seiner Faust 
geworden. 

Der Mann in der Gondel hielt sich mit bei- 
den Hände-n am Sitzbrett lest. Der Schlag ge- 
gen '.lie Leitschiene am Pf<?iier I hatte ihn 
durdigei'üttelt Die Kabine dröhnte, als habe 
iL-mi.nd einen Eisenhammer gegen sie gewor- 
fen. Dann senkte sie sieh über die abstürzende 
Fc'hwand und wurde vom Sturm plötzlich er- 
fsfJt und gerütt^üH wie ein Blechkistchen. das 
an einem FadefT hängt. Der Mann sah zum 
Seil hinauf, dann versuchte er sich aufzurich- 
ten. wurde aber auf den anderen Sitz gewor- 
fen. Er glich einer Münze, die in einer Spar- 
büchse geschüttelt wird. Seine Augen wan- 
:ierten dem Seile nach. Da aber wich das 
Blut aus seinem Gesicht. Wie eine Nadel 
stand der Pfeiler II auf der Felsnase. Der 
Anpi'all mußte so hart werden, daß die Ka- 
bine auseinandersprang oder das Seil der 
Spannung nicht standhalten konnte. — Pfei- 
U-r II kam näher und näher. Jetzt war die 

Verstrebung gut erkennnar. uns ?»eii uuvi niin 
begann ein meckerndes Gelächter. Da knallte 
eine neue Sturmbö gegen das Blech der Ka- 
binenverkl/idung. Die Gondel schlug zur Seite 
aus, die kleine Tür nngelte auf.' der Rücken 
des Manne.s v(»rlor den Halt. Der spürte, daß 
sein Körper nur noch an den Handgelenken 
hing. Und in irrsinniger Angst erkannte er. 
daß er zwischen Gindel und Pfeiler geraten 
rriüßte. Er schrie nicht. Er versuchte nur dic- 
Beine anzuziehen, um auf dem Kabinenboden 
Halt zu finden. 

Alois Brenner sah das Seil kommen und 
gehen Solange es über die Rollen glitt, braudi- 
te ei nichts zu befürchten. Aber es schien 
jetzt um seinen Hals zu laufen und sich enger 
und enget zu drehen Oder war es der Sturm, 
der ihm die Luft zum Atmen von den (..ippen 
riß? Am Pfeiler II mußte sich sein Wagnis 
entscheiden. Das Seil lief — aber dann stockte 
es plötzlich — nur den Teil einer Sekunde 
lang. Brennör starrte zum stählernen Strang 
hinauf. Da bewegten sich die Rollen wieder 
Im gleichen Augenblick schrillte das Telefon- 
Brenner erkannte die Stimme des Wirtes 
„Zum Roß", der im Vorübercilen bemerkt 
blatte, daß die Bahn in Betrieb war. Ob er 
denn da oben von aller Welt vcrla.ssen sei? 
Brenner beschwor den Mann, die Ankunft 
der Gondel abzuwarten. Er verschwieg, daß 
sie besetzt war. Er war zu feige, den Leicht- 
sinn einzugestehen, bevor er von seinem Aus- 
ganu erful^r 

I. E., diese beiden Buchstaben jagen joaem 
amei'ikanischen Fabrikanten einen Schrecken 
ein. Sie sind die Abkürzung von Industrial 
Espionage. einem Tätigkeitszweig, über den 
fast nie gesprochen wird, der nbej dennoch 
MilHonenumsätze verzeidinet 

Einer der erfolgreichsten Werkspione und 
dazu auch noch der einzige, der bisher ziem- 
lidi offen über seine Arbeit gesprochen hat. 
ist Mr. Dandridge. Er be/.eiehnet sich natür- 
lich nicht als Werkspion, sondern als Besit- 
zer eines Beti'iebsberatungsbüros in New 
YorI<. Ed Dandridge hat noch nie eine An- 
nonce in die Zeitung gesetzt, und doch blüht 
sein Geschäft. Er verlangt für seine Dienste 
recht hohe Honorare und bekommt sie auch 
anstandslos. Wer ihn in seinem Büi'o antref- 
fen will, muß schon vie) Glück haben, denn 
D.mdridge Ist viel auf Rei.sen. 

Einer seiner jüngsten Fälle ist bezeichnend. 
Ein Schuhfabrikant rief ihn an und erzählte 
ihm. er habe da eine Sache, die ihm nicht ge- 
falle. Bei der Ausschreibung eines Kontrak- 
tes für Armeestiefel sei er von einem Kon- 
kurrenzunternehmen derart unterboten wor- 
den, daß er sich nicht vorstellen könne, wie 
das möglich sei. Die Konkurrenz müsse da 
ein paar ganz neuartige Masdiinen haben. 

Mr. Dandridge übernahm den Auftrag. Ei 
fuhr zu dem Konkurrenzunternehmen und 
stellte sich dort als Aktionär vor. Da er ge- 
rade auf der Durchreise sei. habe er sich ge- 
dacht, es sei doch ganz nett, sich einmal die 
Firma anzusehen, an der er als Aktienbesit- 
zer beteiligt sei. Da in den USA die Public 
Relations mehr im Vordergrund stehen als 
anderswo, zeigte sich die Firma geehrt und 
führte Dandridge duixh die Fabrik. Unauf- 
fällig sah er sich die Masdiinen an. Es wa- 
ren tatsächlich einige neue dabei. Dank sei- 
nes geschulten Gedächtnisses war er nachher 
in der Lage, nicht nur den Namen der Her- 
stellerfirma. sondern auch eine recht genaue 
Skizze an seinen Auftraggeber zu liefern. Der 
konnte sich dann der Konkurrenz anpassen 

Dandridge ist auf seine Art ein Philosoph. 
..Finden Sie es beispielsweise verwerflidi 
wenn sich ein Land dafür interessiert, was 
die Sowjets planen?" fragt er, und gibt dann 
gleich selber die Antwort: ,,Natürlich nidit 
Sehen Sie. hier geht es zwar nidit um Politik 

Die Minuten aes wariens wuiucn /.u cmci 
Ewigkeit. Brenner hielt den Hörer so fest, 
als wolle er ihn zerdrücken. Jetzt mußte die 
Kabine unten eingetroffen sein. 

„Glück gehabt. Alois. Bis auf ein paar Beu- 
len im Blech ist alles nodi beieinander. Nur 
die Tür ist auf gewesen. Ein Wunder daß 
sie nicht am Pfeiler geblieben ist." 

„Aber der Mann?" 
,.Der Mann? Die Gondel kam leer an!' 
Der Wirt vom „Roß" hörte nur ein dump- 

fes Aufstöhnen — dann war es still ..Sonder- 
bar", dachte er und versudite. von Brenner 
Näheres zu erfahren. Aber so laut er audi 
in die Mu.schel hineinrief. Antwort bekam er 
nicht. 

Vier Stunden s|)ätcr befreiten Mäimer dei 
Bergv.acht einen Herrn in städtisdier Klei- 
dung aus hoffnungsloser Lage. Sie fanden 
ihn im Gestrebe des Pfeilers II hängend. Der 
rechte Oberschenkelknodien und die Rippen 
waren 'j.ebrochen. Ein Wunder, daß der Mann 
am Leben geblieben war und der» Anprall 
gegen den Pfeiler überstanden hatte. 

Zwei Tage später wurde Alois Brenner völ- 
lig erschöpft auf einem schmalen Felsvor- 
sprung der Jochbeigwand entdeckt und ge- 
borgen Er hatte sich In seiner Verzweiflung 
ohne jede Vorbereitung aufgemacht, den Ver- 
unglückten zu suchen. Beim Abstieg verirrt, 
war ei schließlich an auswegloser Stelle zu- 
sammengebrochen. Er wäre wohl nie gefunden 
worden, wenn nicht der Sennhirt beim Ber- 
gen eines abgesprengten Rindes zufällig an 
einem abgestorbenen Ast ein aufgespießtes 

oder Strategie, aber Ste müssen aocn ein- 
schen. daß jeder Fabrikant ein legitimes In- 
teresse dai'an hat, zu wissen, was die Kon- 
kurrenz in petto hat. Für ihn kann das eine 
Frage der Existenz sein." 

Ob man diesen Argumenten folgen will 
oder nicht — es spridit auch eine ganze 
Menge gegen sie —. fest steht, daß die Be- 
triebsspionage viel weiter verbreitet ist als 
allgemein angenommen wird. 

Ed Dandridge meint, und er kennt sich aus. 
daß kaum eine Firma in der Lage sei. alle 
ihre Fabrikationsgeheimnisse wirklich geheim 
zu halten. Manchmal kommt er mit ganz ein- 
fachen Tricks zum Ziel wie etwa dem. als 
Altpapiersa'^mler aufzutreten und mit dem 
Portier ein Abkommen über das Leeren der 
Papierkörbe zu treffen. 

Nach seiner Praxis bewadien die Autofir- 
men ihre Geheimnisse am besten. Ihre Ver- 
auchsabteilungen sind mit raffinierten Sicher- 
heitsvorrichlungen versehen und werden zu- 
sätzlich noch von einem gut ausgebildeten 
Werkschutz bewacht. Dodi auch selbst da gibt 
es Möglichkeiten. Eine davon beginnt die 
Werkspionage alter Prägung immer mehr ab- 
zulösen: die der Abwerbung. 

Ed Dandridge kennt Fälle, wo eine Firma 
einen Konstrukteur der Konkurrenz mit der 
Aussicht auf ein wesentlich höheres Gehalt 
..verführte". 

Am neuen Arbeitsplatz bestand dann seine 
Tätir?koit für die ersten drei Monate darin, 
alles zu Papier zu bringen, was mit seiner 
früheren Arbeit zusammenhing. Derartige 
Ueberläufer machen indes selten einen guten 
Tausch. Innerhalb der Bi'anche kommen sie 
auf die schwarze Liste, 

In den Vereinigten Staaten gibt es nach 
den Angaben Dandridges etwa zwölf größere 
Firmen, die sich unter verschiedenen Bezeich- 
nungen fast au.sschließlidi mit Industriespio- 
nage beschäftigen. Ihre Inhaoer sind meist 
ehemalige Geheimdienstbeamte oder Polizisten. 
Einige von ihnen übernehmen nur Aufträge 
von Kunden, die glaubhaft machen können, 
daß die Konkurrenz unrechtmäßig Patente 
ausnutzt. Andere wieder haben weniger Skru- 
pel. In einem Punkt allerdings sind sie sich 
alle einig: Aufträge für Erkundungen in der 
Verteidigungsindustrie werden abgewiesen, 
selbst wenn dafür noch so viel geboten wird 

Stück' Papier cntriecKt natre r.s war emrum- 
zigmarkschein. 

Brenner hatte ihn sidi zum Zeichen für die 
Stelle gewählt, an der er meinte, beim Rück- 
weg am besten die Wand üi>erwinden zu kön- 
nen. Nicht weit d.jvon hing sein Hut im Ge- 
strüpp. Die Spur zu ihm war gefunden. 

Weder Brenner nodi der verunglückte Gast, 
die einige Tage Wand an Wand im gleldien 
Hospital lagen, wollten von diesem Geld- 
schein wissen. Er wurde einer wohltätigen 
Stiftung zugeleitet. 

Nur noch 

94 Fährtenleser 
In Australien gibt es nur noch 94 „Bladc 

trackers", eingeborene Fährtenleser, weldie 
der weißen Polizei in den Busch- und Wü- 
stendistrikten /.ur Verfügung stehen. Die mei- 
sten. nämlich 28. beschäftigt noch das Nor- 
thern Tei-ritory, in dessen unwirtlichen Wei- 
ten der Instinkt der Weißen bei der Verfol- 
gung farbiger Verbrecher versagt. Zwar gibt 
es heute kaum noch Menschenjagden auf 
Pferderücken, die Monate dauern und bei 
denen es auf Au.sdauer und Spurenlesen an- 
kommt. Zwei, drei Hubschrauber machen 
.einen flüchtigen Mörder oder Viehdieb 
.schneller aus als jeder „Black tracker". Aber 
die einsamen Polizeistationen können doch 
nicht auf seine Hilfe verzichten. 

Vor O.*? Jahren wurden die ersten Eingebo- 
renen in den Polizeidienst gestellt und haben 
sich mehr als bezahlt gemacht. Die Sdiarf- 
sinnigkeit, das Gedächtnis und die Beobach- 
tungsgabe der Naturkinder sind phänomenal 
So ein schwarzer Aborigines-Pollzist ist in 
der Lage, die Spur einer einzelnen Ameise 
im lockeren Sand zu verfolgen. Er sieht. wi> 
eine Eidechse gelaufen und ein Frosch ge- 
hüpft ist. Nahrungsmangel und Wasserlosig- 
l:eit in der Wüste haben die Sinne der Abori- 
:^ines so geschärft daß die Weißen wie blinde 
•ind stumiifsinnige Tölpel wirken. 

Da die staatliche Subventionierung der 
Stämme diese Gaben verdirbt, wählt die 
Polizei ihre ..Black trad<ers" unter soldien 
Eingeborenen aus. die noch im Naturzustand 
ieben und unverdorben sind. Der Lohn, etwa 
icht Pfund im Mcmat. wird absichtlidi nied- 
rig gehalten, damit die schwarzen Detektive 
nicht mehr Geld haben als sie brauchen. Ein 
Pferd ist für sie der größte Besitz. Für das 
Tier, die Uniform und ein bißchen Essen 
dienen sie dem Staat treu und selbstlos Jahr- 
zehnte 
• • • • 
: Kurz und amüsant 5 
: : 
: Du.-ch ein Versehen ... • 
• der amerikanischen Militärbehörden ist • 
: der junge S. II. Ilickson aus New York • 
• als Rekrut gleichzeitig mit einem Stel- S 
• lung.sbefehl für die Luftwaffe, die Ma- : 
i rine und die Infanterie bedacht worden. • 
• Etwas viel auf einmal für einen Re- • 
: kruten! : 
i Anldßlidi ; 
• seiner goldenen Hochzeit ... : 
; überwies das Ehepaar Kosen aus Lon- • 
• don einer Kirdie in Boston ganze sedis S 
S Pennies. Bei der Hochzeitsreise vor S 
: fünfzig Jahren halte e.s den Kirchturm • 
• bestiegen, über niemand gefunden, bei S 
: dem es das F.lnlrittsgold bezahlen konnte, • 
: ! 
; Vom Säubeiungsfieber gepackt ... : 
; stellte Kitty Ewart alle leeren Bier-, • 
• Wein- und Whiskytlaschen auf die 5 
? Straße neben den Mülleimer Es waren j 
i über Ituridert Flaschen. „T»*ankcnbold!" • 
• schrieben die Müllniänner von Denbigh • 
S in Wales (Großbritannien) auf den Eimer, f 
S als sie die Ladung verstaut halten, .fetzt • 
S hat Kitty sie wegen Releidigung ver- S 
: khigt. : 
: : ••••••••••••••••••tr 

Mr. Dandridge, der König der Werkspione 

von Uli Muth 
Sämtlldie Redite bei P«ul SdiAllweq Vertaq 

lind Vertrieb MQnd)t*n Neüauhlnq 
Fortsetzung 

Die übrigen Gäste zu erwähnen, wäre un- 
interessant, denn sie reisten nach dem schreck- 
lidicn Ei-eignis, das an diesem Abend geschah, 
schnellstens ab und haben — was man ruhig 
vorwegnehmen kann — mit den hier geschil- 
'1enon Vorgängen nichts zu tun. 

Das für den Verlauf des Abends in gewissei 
Ameise entscheidende Stichwort fiel, als Frau 
!>oktor Strachwitz, die müde, ihre mit Som- 
mersprossen übersäten nackten Sdiultern 
weit nadi vorne gebeugt, am Tisdi saß. mit 
Flüsterstimme zu ihrem Manne sagte; „Leo, 
ich gehe bald zu Bett, das Federballspielen 
war doch zu anstrengend für mich 

Während man Sekunden vorher an allen 
risdien noch lebhaft durcheinandergeschwalzt 
halte, war es in diesem Augenblidc zufällig 
vollkommen still, wie das zuweilen in Gesell- 
<diaft vorkommt So hörten die meisten den 
"eufzend vorgebrachten Wunsch der Frau Dr 
Strachwitz. 

Da platzte audi schon Herr Wiertz rnii sei- 
ner dröhnenden Stimme los: „Wie. was? Früh 
ins Bett? — Aber Frau Doktor! Heule, wo 
dodi neue Gäste gekommen sind, ist doch das 
Gru.selspiel fällig' Was sneen Sie. Herr Wi- 
kal?" 

Wikal. der dafür sorgie. daß das Abtragen 
möglichst rasch vonstatten ging und da und 
dort selber zulangte braudUe nidit Stellung 
lu nehmen, denn öofort meldete sich ein Chor 

freudiger Bejaher „Natürlich, ja. das Grusel- 
spiel! Klar! Alle müssen mitmachen!" 

Bruno warf einen fragenden Blick aul Ruth. 
Er hatte grundsätzlich etwas gegen eine Ge- 
sellsdiaft, bei der „alle mitmachen müssen" 
im Urlaub schon gar ..Und was machen wir, 
Fräulein PerktoldV Wie denken Sie übet eine 
Partie Tennis oder Federball?" 

„Mit Regenmantel und Schirm?" erwiderte 
Ruth lachend. 

Ein Blick durch das gi'oße Blumenfenster 
zeigte Bruno, daß sich tatsächlidi über den 
Tannenwipfeln vom Westen her eine drohende 
Gewitterwand heraufschob 

Ruth schien auch einer Abcndgesellsdiaft 
nicht so abgeneigt „Ist es nett, dieses Gru- 
selspiel?" fragte sie Herrn Wiertz DIesei 
winkte vielsagend mit der Hand Es war nicht 
recht zu ersehen, ob er deswegen nidits sagte 
und sich nur mit einer Geste begnügte, weil 
er das Gruselspiel einfach über jedes I^ob er- 
haben fand, oder weil er eben ein letztes über- 
großes Stück Käsebrot in den Mund geschoben 
hatte und dadurch am Sprechen gehindert 
war, 

„Dann gehen wir doch wenigstens nodi eine 
Viertelstunde spazieren. Fräulein Perktold, 
bevor das Doruierwettei losgeht", sagte Bruno 
und bemerkte, wie das Mädchen Michaela 
spöttisch lächelte Sie fand es wohl unbe- 
greiflidi. daß ein Mann wie er mit einem 
Mädchen in Urlaub fuhr und noch nidit ein- 
:nal so weit war. daß er sich mit ihi duzte 

Ruth war sofort einverstanden und so ver- 
ließen sie wenige Minuten später das Haus, 

Die Stimmung draußen war schaurig-schön 
Sie wanderten ein Stück in den fast nacht- 
dunklen Wald Der aufkommende Wind fuhr 
m die Wipfel Ächzend neigten sidi die riesi- 
gen Stämme Da und dort tlel ein dürrer Ast 

„Wollen wir nicht wieder umkehren'*' Wenn 
wir naß zurüdckommen, wird man uns aus- 
lachen " 

„In einer Minute sind wir am Haus, wenn 
wir laufen", beruhigte er sie „Vielleidit 
kommt das Gewitter gar nidit hierher . " 

„Ich habe aber Angst", entgegnete sie und 
ihr Blick bestätigte ihm die Wahrheit ihrer 
Worte. „Wenn ein Blitz irgendwo ein- 
schlägt . " 

Als sie sich an ihn drängle und er m ihren 
Augen die schutzsuchende Angst las, stieg eine 
Welle des Glücks und der Rührung in ihm 
hoch Wie ganz anders war Gottes freie Na- 
tur in ihrer Schönheit und in ihrer tobenden 
Gewalt dazu geschaffen, die Menschen einan- 
der näherzubringen, als die hastige, zahlen- 
stickige Atmosphäre des Bankhauses! Noch 
nie hatte er sie so gesehen, nie war sie ihm so 
nahe gewesen, wie in dieser rührenden 
Menschlichkeit der Gewiiierangst Er spürte 
ein starkes Verlangen, sie in seine Arme zu 
nehmen und auf den Mund zu küssen Dodi 
er beherrschte sidi. denn er wußte, daß es 
höchst unklug gewesen wäre, ihr jetzt und 
auf diese Weise seine Gelühle zu zeigen Nur 
ganz langsam, mit viel Geduld und Zurück- 
haltung konnte er dieses zarte empfindsame 
Herz ernbern Wenn üt^erhaupt Nur jetzt 
nidit durch eine Unbesonnenheit alles ver- 
derben ., 

Er mußte an das Mäddien Michaela den- 
ken. an ihr spöttisches Liicheln Sie würde 
lieilidi leichter zu gewinnen sein, doch zwi- 
schen ihr und Ruth war ein hniinielweiter Un- 
terschied Würde Ruth je einmal j-i sagen zu 
seinem Werben, dann zweifelte er niehi d .ran 
daß sie ihm wirklich eine Frau, eine wunder- 
bare Frau füis Leben sein wüide 

Bruno sah zwanzig Meter weiter eine kleine 
Lichtung im W-ild Da laßte er rasch nach 
Ruth.- Hand .i<ommen Sie. dort vorne ist ein 
überdachter Jägerstand Da steigen wir hin- 
auf" 

Angesteckt von seiner Unbekümmertheit 
ließ sie sich mitziehen und gleich darauf saßen 
sie hoch oben auf einei winzigen Bank und 
genossen einen romantischen Ausblick auf die 
Lichtung und die gewitterdunklen Höhen des 
Waldtales Da fuhr eine der nun stärker wer- 
denden Böen In das weitausladende Gezweig 
der Tanne, so daß der Hochstand hedenklidi 
zu sdiwanken begann Ruth stieß einen un- 
terdrückten Schrei aus Dodi als sie sah, wie 
er lachte, nahm sie sich zusammen und folgte 
mit den Augen seiner ausgestreckten Hand, 
Auf dei anderen Seite der Lichtung löste sidi 
ein riesiger Bussard aus den Wipfeln und 
sdiwang sich mit einem kühnen Flügelschlag 
direkt der Gewitterwand entgegen 

„Herrgott, hat es der sdiön!" sagte Bruno. 
Mitten in seine Worte hinein zuckte ein Blitz 
und gleidi darauf krachte ein mäditiger Don- 
ner 

Ruth fuhr zu Tode erschrocken zusammen 
..Nun abei nadi Hause! Wir sind unglaublidi 
leidilsinnigt Vielleidit schlägt der nächste 
Blitz schon in diesen Baum ein * 

Bruno aber lachte immer noch Er sah dem 
Bussard nadi. der sich dem Sturmwind ent- 
gegenwarf Es war ein herrliches Bild ..Sehei 
^le. Fräulein Perktold . .* 

Er hielt mitten im Satz inne. denn plötzlidi 
A »ren von unten Stimmen zu vernehmen 
.Auch Ruth sah nun durch die Lücken de( 
SdiiUmutte hinab ... 

Fortsetzung folgt 



NASSOVIA 

sucht, zum baldmöglichcn Eintritt 

Maschinen-Schlosser, 

Fertigungs-Kontrolleure 

Universalfröser 

Spitzendreher 

Vertikal-Bohrer 

Langhobier 

Rundschleifer 

Wericzeugschleifer 
für die Zcrspiinungswerkzeuee 

Maschinen-Lacicierer 

sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen b/\v. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.du bis Ki.OÜ Uhr, bei vorheriger schriftlicher 
oder telefonischer Anmeldung auch bis 17,30 Uhr möglich, an 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK 
lANGflt k. Fiaakruil-Mili 

Wir suchen für unsere neue Betriebsstätte 
in NEU-ISENBURG 

weibliche Arbeitskräfte 
auch für halbe Tage und auch ältere Frauen 

Besondere Vorteile: 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen, 
gutes Betriebsklima 

Vorsprache erbeten: 

TÜRK & RABST 
Xllcsle Deutsche Feinkostfabrik GmbH, 
NEU-ISENBURG, Hans-Böckler-Straße 16, 
Telefon 3605/3606 

Für unsere Werksmont^ige suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignuaß und nach entsprechender Eimirbeitung besieht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- imd Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein; 

Blechschlosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W i r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmüglichkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Wsrkskantine - 
Fünf-Tage-Woche, 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbuch 

ZuverUi-ssiger 

Kohlen-Arbeiter 
mit Führerschein Klasse 3 für sofort dn Dauer- 
stellung gesucht, (Führerschein kann finanziert 
werden.) - Zahlung über DM 3,—.'Std, 

Jakob Kohlheb & Co. 
Sprendlingen, Rustädler Straflc 3 

Fernfahrer 
für 20-t-Lastzug sofort gesucht. 

Meldungen: Annastraflc 18 

Spengler und 

Installateur 
für sofort ge.sucht. 

Christoph Gaussmann 
DKCIIERT NACHF., 
Langen. Wassergasse 13 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
in mittelgrofjem Unternehmen einen 

Lohnbuchhalter 
der mit allen vorkommenden Arbeilen 
bestens vertraut ist. 
Wir bieten gute Verdienstmöglichkeit, 
5-Tage-Woche, Kantinenessen. 

Bewerbungen unter Off, Nr. 1763 an 
di'e Gcschüttsstelle der Kangener Ztg. 

Diktl*r-<3erita-R*Gh*nin«£'.ii!n«n 
Addlertnasdiincn • BQromOiMl 

NM «blM,. 
an >b aa^ 
TZ >b Itw- Aia.tb IM 
NMimrUg* 
HhrMUI« 

TaMulilung 

GWnther Schmidt K.-Q. 
»•fc. rnntiaai» n (dMn ■« 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die 'Langener Zeitungi 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mil 

Sorgfalt bearbeitet werden könnenl 

OÜNSllOt GELEGENHEITfcN 
100 Gaoraucntwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M Kombi, 1960 
Taunus 12 M, i960 
Taunus 17 M, 1959 
Taunus 17 M, 1957 
Taunus 12 M, 1955 
Opel Caravan, 1956 
VW Export, 1958 
DKW Junior, 1960 
Renault Dauphlne, 1959 
DKW AU lOOÜ, 1958 
Borgward Isabella, 1959 
VW Kasten, 1956 
Opel Rekord, 1959 
Fiat Neckar, 1H59 

l 

46ÜÜ,— 
4100,— 
3900,— 
2850,- 
1250,— 
1750,— 
3500,— 
3400,— 
2700,— 
2900,— 
4200,— 
1600,— 
3300,— 
3450,— 

Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 
Besichtigung Jederzeit 

ÄUTOHÄGE 
Ffin., Zeil 2, F'riedberger Anlage 1, 

Berliner Str, 56, Bockenheimer Land- 
str, 81, Ludwig-Landmann-Str, 300, 

Schmittstr, 47 - Tel. 33 59 44 

Durch Vergrößerung unseres Betriebes 
suchen wir zum baldigen Eintritt 
folgende Kriifte: 

1 Verkaufssachbearbeiter 
1 ersten Laf»eristen 
1 Sekretärin 
1 Korrespondentin 
1 Fakturistin 
1 Chauffeur für Lastzug 

einige Lagerarbeiter 
Beste Bezahlung. 5-Tage-Woche. 
Kantinenessen. 

Bewerbungen erbeten an: 

CAMBO-TEXTILl ABRIK 
Sprendlingen, Siemensstrafie 55 

1 

Strick vorfühning 
dionslüßs und 
dtmner.slaßs 

von 14 16 Uhi-, 
und n;ifh Verein- 

barung. 
M.se Hreidort 

l.iingen. (J^rtenstr, 12 

Bude-. Zimmer-, 
AulJrn- und 
Fieber- 

ZfteriHOMeter 
"lle geeicht und genavi 
anzeigend: 

DUO G I ". n 1 E 

yi/eißiier 
Fahrgasse 

Buchhalter (in) 

Stenotypistin 
perfekte Kräfte 
Lehrling« 
(mögl. Handelsschule) 

gesucht. 
Handgeschriebene Bewerbung erbittet 

Kirchgeorg 
Werkzeugmaschinen- r.oßhandel 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 141 

Ofcsn 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Tücht. Friseuse 
zum 1. Februar 1962 
gesucht. 

Safoßt &teit 
Jos.-v.-Eichciidorff-Slr. 7 
Telefon 3661 

Klein- 

Transporie 
UmzOge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Für gepflegten Etagenhaushalt 

Haushaltshilfe 
bei täglicher Beschäftigungszeit von 
3 — 4 Stunden gesucht. 

Meldungen erbeten von Montag bis 
Freitag, vormdttags 8—12 Uhr und 
nachmittags von 13 — 17 Uhr. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbi-ennerei und Likörfabrik 
Langen, Rheinstraße 27/29 

S£itu(tq.AcuUieu^e 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Sine tSitumde ^.eöehäftCqungf,? 

Bitte, wir bieten Ihnen ab sofoi't in einem unserer Betriebe 
eine sitzende Beschüftigung als 

oder 
Maschinennäherin 

Zwischenbüglerin 
mit der Ireien Kntücheidung clurüber, ob Sie nur eine Saison 
für uns arbeiten oder sich langer verpflichten wollen. 

Unsere Unlernehmen in Darmstadt, Neu-Isenburg, Seeheim 
und Egelsbach sind dafür bekannt, daß wir gute Leistung 
gut bezahlen . . . und dafür sorgen, daß jeder gern bei uns 
arbeitet. 

Stellen Sie sich bitte kurz vor, wenn Sie unser Angebot 
interessaert. 

Kleider-Fink Darmstadt GmbH. 
DARMSTADT, Blrkenwcg H, Ecke Havelstrafle 

Für unsere Werkskantine stellen wir noch ein: 

1 Köchin 

möglichst für selbständige Ariieiten, jedtjch nicht B(.'(lingung. 

Pt.'i söniiche Voi'stellung oder suhrillliche Bewerbung erbeten : 

CONTI ELEKTRO 

Voigt & Haeffner 

Werk l.aniien, I':li^>uhcthens(raltl■ 3U-32 

&fcheint wöchenUlch zweimal; dlenji«» und frelUes 
^gsprels: Monatkch 2,- DM zuzügi 0,30 DM Trä«erloto 
^ck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstadter StraBe 28. — Ruf 4B3 

Allgemeiner Anzeiger 
AmJsverkündigungsblall der Behörden 

V N D DEN D RE 1 E I CH C Ä V 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Pieisiiachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4 - Anzeigen- 
aufg,-.be bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
rages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Dienslag, den 9. Januar 1962 

Brief aus Nahost: 

Dos »russische Gibraltar« fiel 
Robert Schlüter 

Das Mitlelmeer-Kommando der NATO- 
Flottenverbände feiert in diesen Tagen seinen 
bisher größten Sieg im Kalten Krieg: ÖC 
daß nur ein emziger Schuß abgefeuert werden 
mußte, iieht sich die russische Mittelmeer- 
flotte zum Ruckzug in das Schwarze Meer 
gezwungen. Moskaus Marineeinheiten wurden 
.mfi fvielen Wochen 
Knno° • Veränderung der politischen Konstellation im Mittelmeer- und Nahostraum. 
c„„!? Abbruch der Beziehungen zwischen Sowjetrußland und Albanien wurde die zwi- 

Mittelmeer gelegene alba- nische Insel Saseno das „russische Gibraltar" 
genannnt. Hier, wie auch in der albanischen 

^ fff hatten die Sowjets gegen Luft- 
?n ""<1 U-B'.otbasen m die Felsen getrieben. Kaum hatte sich Im 

Syrien an Ägypten ange.schlossen, 
wurde der syrische Hafen Lattakia als wei- 
tere russische Flotten- und Luftbasis auser- 
sehen. Wiihrend die albanischen Stützpunkte 
die Italienische und jugoslawische Küste be- 
Bastion e'L I-a'takia zur sowjetischen Bastion gepn das nahe, auf türkischem Terrl- 

Adanah ausgebaut werden. Adanah gilt heute als der stärkste NATO- 
Stutzpunkt im östlichen Mittelmeergebiet. 

Gegen Ostafrika 
weihten die Russen im Bei- se n ihres Marineministers den an der yeme- 

nitjschen Küste gelegenen Flotten- u U-Boot- 
bP.fp"hf Aufgabe Achmedis dann, einmal die ostafrikanische Küste und die britischen Basen im Golf von 
Aden zu kontrollieren. Außerdem sollte Ach- 

Valona und 
(»t 1 2 Operationsbasis der sich immer wei- ter nach Westen vorarbeitenden roten Streit- 

^.4 Tatsdehlich trafen vor 6 Jahren die ersten russischen Flotteneinheiten Im Mit- 
lelmeer ein. Ein Teil der U-Boot-Flotte wSe 
m Valona und Saseno stationiert, ein anderer 
Teil wurde durch den Suezkanal in das Rote 
Meer geschleust. 

Jahrgang 14 56 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Nach Berichten aus Washington und Bonn 
haben die Sowjets der Bundesrepublik ange- 
boten in unmittelbaren Gesprächen, unter 
Ausschluß der Westmachte, über die Zukunft 

Fragen von gemeinsamem Intere.sse zu verhandeln. In einem Memonin- 
n'll"'- i« B"'schafter der Bundesrepu- blik in Moskau, Dr. Kroll, bereits am 27. De- 
zember überreicht wurde, wirft die Sowjet- 
union die Frage auf, warum sich eigentlich 
die beiden Staaten nicht unmittelbar über die 
umstrittenen Probleme verständigen solltei 
Es gebe, so heißt es weiter in diesem Memo- 
randum, kernen plausiblen Grund, warum 
die Bundesrepublik und die Sowjetunion nicht in Frieden miteinander leben sollten. Bonn 
wii:d dabei die Frage gestellt, warum es niili- 
w,',!?'' "J." 'il"' Westen verbunden bleiben wolle, obwohl dies die Wiedervereinigung 
Deutschlands unmöglich mache. Aus Washing- 
ton verlautet dazu, die sowjetische Note sei 

Sie verweise auf die fuhrende Rolle der beiden Mächte In Eurcjua 
und deute klar an, daß die Kluft zwi.schon 
Bonn und Moskau in zweiseitigen Verhand- 
lungen uberbrückt werden könne. 

Die Resonanz auf diese sowjetischen Be- 
mühungen ist im westlichen Lager nicht ge- 
rade begeisternd, Amerikanisclie Regieruncs- 
kreise vertraten die Ansicht, daß es sich da- 
Vnrcnl!h Periodischen sowjetischen zwischen die Bundesiepubllk und ihre westlichen Verbün- 
deten zu treiben. Ähnliche Kommentare dazu 
konmen aus Bonn. Man ist sich dort noch 
nicht darüber klar, ob man den vollen Text 
des Memorandums veröffentlichen soll oder 
nur Auszuge daraus. Die Tatsache, daß das 
Schieiben bereits am 27. Dezember im sov.jc- 
tischen Außenministerium überreicht wurde 

Pf" . dazu vornehmlich über Amerika in die Öffentlichkeit gelangte, wurde 
insbesondere von der Presse in Bonn übel 
vermerkt. Man ist hier geneigt, in dieser Ver- 
zögerungstaktik eine Bestätigung für die be- 
dauerliche Tatsache zu sehen, riun #>€.. ru« 

Manöver im Mittel meer 
Ini Herbst 1960 errichtete das sowjetische 

einen besonderen Befehlsstab 
„Mittelmeer" Im Winter 1960 fand bereits Im 
Raum zwischen Sizilien und dem Ionischen 
Meer das erste Manöver der russischen Mit- 
telmeerflotte statt. An ihm nahmen neben dem 
Kreuzer „Kuibyschew" mindestens 20 sowje- 
tische Kriegsschiffe und U-Boote teil Ziel 
dieser Übung war, zum ersten Mal, das Zu- 
fiammenspiel d.'jr sowjetischen Mittelmeerba- 
sen bei der Versorgung mit Brennstoff, Muni- 
tion und technischer Hilfe auszuprobieren 
Die Auswertung dieser Manöver sollte das 
Bau-Tempo der in naher oder ferner Zukunft 
anzulegenden weiteren Stützpunkte bestim- 
men. Doch kaum zwölf Monate nach diesen 
ersten russischen Mittelmeer-Manovern gibt 
es keinen einzigen der damals erprobten 
Stutzpunkte mehr. 

Eiliger Besuch 
Durch den Bruch mit Albanien mußten die 

Hussen Valona und Saseno verlassen Die 
neue syrische Regierung hat einen mindestens 
neutral^tischen, wenn nicht sogar prowest- 
lichen Kurs eingeschlagen und stellte die rus- 
sischen Arbeiten im Hafen Lattakia ein. Der 
in der letzten Dezemberwoche nach Kairo 
geeilte sowjetische Flottenministcr u. Marine- 
Oberbefehlshaber Admiral Gorskow versuchte 
nunmehr bei Präsident Nasser die Gewährung 
des Hafens Alexandria als Versorgungsbasis 
lur die harenlos gewordene sowjetische Flotte 
zu gewinnen. 

Das zerrissene Netz 
Mitten in die Bemühungen des russischen 

Mimsaers platzte am 23. 12, die Nachricht vom 
1 if/t Ägypten und Yemcn. Damit 

.niir"" endgültig das Zusummen- spiel der Hafen Alexandria und Achmed! 
denn — so planten die In Not geratenen rus- 
A u ~ yemenitische Hafen Achmed! sollte der zukünftige Heimathafen 
der sowjetischen Mittelmeerflotte werden und 
Alexandria sollte lediglich als Versorgungs- 
nafen für Brennstoff und Lebensmittelbedurf 
dieser Flotte dienen. So verlor Moskau sein 
^it sechs .lahren über den gesamten Mittel- 

ü?'' Nahost-Raum gespanntes „Marine 
, """bsam aufgerichtete Mittelmeer iront Moskaus ist zusammengebrochen. 

1 T «-'VQicii.iguiig lur aie De- dauorliche Tatsache zu sehen, daß es die 
Sowjets immer wieder verstehen, Verwirrunc 
im gegnenschen I.,ager zu stiften. Man hält 

f! f moghch, daß dieser sowjetische Vor- stoß leicht eine gewisse innenpolitische Be- 

deutung für die Bundesrepublik gewinnen 
könne, zumal der Vorwurf des Versäumnisses 
in den Bemühungen um eine Verständigung 
mit den Sowjets immer schon ein Argument 
dei mnerdeutschen Opi)()siti(>n gewesen sei. 

Keine Steuercrleichtorungcn 

erwarten, versicherte der neue I'DP-Bundesfinanzminister Dr. Heiiiz 
Starke zum Wochenende in Stuttgart. Er 
''wnnH "/ Zusammenhang von einer „Wende in der Finanzpolitik", die sich darin 
.lusdrucke, daß bisher mögliche Steuersen- 
kungen künftig nicht mehr zu erwarten 
seien. Der Bundeshaushalt, so betonte der Mi- 
Mo trotz der zu erwartenden Steuer- MUireinnahmen im .Jahre 1962 nicht mehr 
voll abged^eckt werden können, weil er mit 
seinem hohen Ausgabenvolumen vornehmlich 
von den Auswirkungen der Ost-Berliner Ab- 
.sperrmaßnahmen und den Erfordernissen der 
äußeren Sicherheit geprägt sein werde. Der 
nur in" w K"P""l'"'"-kt diesmal nicht nur in Worten mit erheblichen Mitteln in 
Ans|)ruch nehmen müssen. 

Noch keine EWU-Einigung 
Wie aus Brüssel verlautet, hat der Mini- 

u Europäischen Wirtschaftsgemein- 
1,""^. Sp^stag keine nennenswerten Fortichritte in seinem Bemühen erzielt, einen 

gen^msamen Agrarmarkt zu schaffen. Erneut 
wurden über die wichUgsten Streitfragen be- 
raten: über den Fond zur Regulierung des 
Pieisniveaiis für Landwirtschaftliche Erzeua- 
n^e innerhalb des gemeinsamen Marktes und 
übe: die Ausnahmeklausel, die den MitglJe- 

A ElnCuhrsper- len für Agrarei-zeugnJsse zu verhängen, sofern 
die eigene Landwirtschaft durch Einfuhren be- 
droht TOrd Frankreich u. die Bundesrepublik 
haben in d esen Fragen noch erhebliche Mei- 
nungsverschiedenheiten und auch Italien hat 

Bedenken hinsichtlich der Einfuhr- 
stopklausel angemeldet, Es wird damit ge- 
rechnet, daß zur Klärung dieser Fragen noch 
Verhandlungen die ganze Woche über not- 
wendig sein werden. 

Abwcc^sluMK muH sein, sagten sich die Ver- 
anstalti r von St Morllz. drnn wer mildite siiii 
im W nter immerzu nur mil Wintfrsnort be- 
^lialtiRpn? Und «o arranRirrtcn sie Sprinc- 
nerbv» lind Pferderennen auf Sriinee — mit 

Krollem Erfolc. 

Millionenbeträge fUr Müllbeseitigung 
Das I^nd Hessen muß helfen 

Auch Langen wird von 
Die liessischeji G«nneinden werden in den 

nächsten Jahren Millionenbeträge für eine 
or^ungsgemäße MüUbeseiti^ung aufwenden 
müssen, aachdem das neue WasserhausliaJts- 
Gesetz zum Schutz der Trinkwaaserversor- 
gung^e Liageiuing gefährlicher Abfallstoffe 
—und dazu gehört auch der Müll — verbietet 

1 Zustimmuxxg der WiasseraiU- sichtsbehorden abhängig macht. „Jahrelang 
haben wir vergeblich gemahnt, an dieses Pro- 
bien heran^gehen, jetzt nach Erlaß des Ge- 

Kommunen das Heuien und 
^ähneklappern groß", erklärt der Vorsitzende 
des Verbandes komnwnaler Fuhrpark- und 
btadtrelnlgungBbetiilebe im Bundesgebiet, 
BuudJrektor Baumann (Frankfurt). Er ist zu- 
gleich Vorsitzender der Landesgruppen Hes- sen Rheinland-Ptalz und Saarland dieses 
VerMndes xmd Leiter des Frankfurter Stadt- 
reinigungsamtes. Rechtzeitig hätten die Fach- 
leute daiuuf hingewiesen, daß die MüUberge 
als Folge der intuner stärker werdenden Ten- 
denz zur Verpackung aller Waren sprunghaft 
a^nwachsen, so daß heute schon pro Kopf der 
Bevölkerung mit einem Kubikmeter Müll im 
Jahr gerechnet weixien muß. Auoh in Hessen 
müssen — so erklärte Baumann — entschei- 
dende Schritte für die MiUlbeseitigimg getan 
werden, wobei man nicht nach den Kosten 
fragen könne, denn hier gehe es um eine 
hygienische Aufgabe zum Schutz des Gnund 
Wassers. 

Müllverbrennung für Großstädte 

k^Vki^' f»''bige. Während die Gesaint- 
mo Jahren 1940 bis 
ii zunahm, vermehrte sich 

u I Bevc«kerun« um 48,7 Prozent. Nach der SU^tik lebten im Jahre 1980 in 
^n USA 18 871 175 Farbige, das sind i-und 
10,5 Prozent der Einwohnerzahl. 

Beniinpreis. In der Schweiz 
D am 15, Januar um i-und Mim Prc^t auf 49 Rappen für Normalbenzin 

Mlhi. Superbenziin erhöht. Der Mehrerlos ist für die Finanzierung des Stra- 
ßetmetzes und für geplante Autobahnen vor- 
gesehen. 

Berlln-FlUge billiger. Die Inlandflüge von 
u .. werden künftig um durch- billiger sein als bisher. 

Wirtscluiftskabinett hat am Siunstu« be- 
schlossen den Differenzbetrag zwischen den 
mit.^i"" J- Flugpreisen aus Bundes- mitt^n an die Fluggesellschaften zu zahlen, 

Berif^beÄ."'" 

„Eine Stiindardlösung für die Müllbeselti- 
gung gibt es nicht, sie ist von den örtlichen 
Gegebenheiten und vor allem von der Größe 
der Koimnune oder der Gemeinden abhängig 

, die sich zusammenschlleJJen. Im Prinzip gibt 
es aber nur zwei Wege, nämlich die Kompo- 
stierung dos Mülls und die totale Verbren- 
nimg" sagt der Vorsitzende des Verbandes. 
Kine Kompostanlage wird immer dort ange- 
bra^t sein, wo die anfallende Müllmenge 
nicht so groß ist und wo vor {illeiu der Absatz 
des Komposts in der Uindwirtschaft oder im 
WeinUui des Umlandes gesichert ist. In gi*ö- 
fjeren Städten oder in Zweckverbänden 
mehrerer Städte, wie sie vor allem im Ruhr- 
gübiet geplant seien, empfehle sich dagegen 
dei Bau von Müllverbrennungsanlagen. Im 

u*"'' heute nur eine Müllverbrennungsanlage. Sie steht 
in Hamburg. 

Verbrennungsanlagen sind nötig 
diesem Problem berührt 

Aus Müll wird Energie 
In Frankfurt soll mit einem Kostenaufwand 

von 24 Millionen Mark eine Müllverbren- 
nung^iUage gebaut werden, die mit einem 

m 'st. Die jetzt im Bau befindliche Nordwest-Stadt soll mit Wann- 
wasser versorgt werden. Hanau und Kassel 
. nächsten Jahren Traban- te^tadte bauen wollen, interessieren sich 
sehr für das Frankfurter System, das gleich- 
^itig eineii Beitrag zur Sauberhaltiung der 
Luft darstellt. Eine große Anzahl von Nacih- 
bargemelnden, vor allem die Orte Bad Vil- 
bel, Oberursel und Bad Homburg sowie Orte 
aus dem Qbertaunuskreis verhandeln bereits 
hrl MÜnt Frankfurt, ob aie nicht auch ihre Müllberge zur Verbrennung liefern dür- 

fen, denn die Frankfurter Anlage kann in der 
Lndausbaustufe täglich bis au tausend Ton- 
nen verarbeiten. Nach Meiniung des Ver- 
bandsvorsitzenden wird die einschlägige In- 
dustrie aber schon in kurzer Zeit in der Laae 
sein, auch kleinere Müllverbrennungsanlagen 
anzubieten. Dann wüiden sichei- viele Ge- 
meinden überlegen, ob sie nicht selbst solche 
Anlagen bauen, statt erhebUche Transport- 
kosten für die Müllabfuhi- aufzuwenden Der 
Zusammenschluß zu Zweckverbänden wird in 
Hessen weiter gelördert werden müssen Di- 
rektor Baumann spricht davon, daß zwischen 
Wiesbaden imd Mainz eine Müllverbren- 
nui^anlage geplant ist, die den Müll holder 
Stiidte aufnehmen könnte. 

Unterstützung vom Land 
gefordert 

Im Rheingiui und im Madn-Taunus-Gebiet 
plant man KomposUmlagen. „Wer Kompost- 
anlagen baut, muß sich darüber im klaren 
nThi ^e, vollständige Lösung des Müll- problems dtunit nicht verbunden ist". Immer 
stärker setzt sich nämlich der Müll ausKunst- 
iiür' sonstigen anorganischen Materia- 
l,? Umwandlurkgsprozeß Oegervsatz ziu Papier nicht 
mitnwchen. Baumann tietonte, der Wiesbade- 
ner Regierungspräsident Dr. Schubert hjibe 

Beslohtigungsreise Une Denkschrift über die Müllbesoitigung den 
Gerne n^ zugestellt. Zweifellos würden die 
Gemeinden ohne ertiebliche fananzielle Unter- 
stützung des I^andes mit dem Problem nicht 
fertig werden, heißt es darin. 

Berlin drängt auf höhere Finanzhilfe Bonns 
Nach Ansicht des Berliner Senats reichen 

h!! S'l ^^'zlichen Maßnahmen, wie die Eiholungsbeihilfe in Höhe von 100 Mark 
für jeden West-Berliner und die Darlehen zur 
Fan^liengrundung in West-BerUn nicht aus 
um >unge Facharbeitskräfte nach West-Berlin 
zu ziehen. Es müßten eahte Altreize gescliaf- 
fen werden, wie die vom Senat sohon tiei 

Verhandkingen voi-geschlagene 
Ubei nähme von fünf Siebenteln der Arbalt- 

ßesetzlichen Altersversor- gui^ durch den Bund. In West-Berlin schätzt 
^ "pt"'^<l'8en Mittel auf mnd 250 Millionen Mark jährlich. 

'^"'^"'•en in Krankreich blieben aus. fte ilber das Wochenende in Frankreich 
erwartete Kraftpi-obe zwischen der G«heim- armee (GAS) auf der einen und der extroman 
Linkeri auf der anderen Seite ist auagablie- 

umfangreiche Sl- Cherheitsvorkehrungon der Regierung konn- ten kommunistische Demonstrationen in Paris 
',12^ den gr^eren Städten des Mutterlandes fcegen die OAS ohne ernste Zwischenfülle 
isoliert weixien. 

Ilrh 'n Hessen mög- llch. Der FDP-Bundesvorsitzende Mende hat 
.lUf dem tradiUonellen Stuttigarter Dreikönigs- 
tieffen seiner Partei angedeutet, daß die FDP 
!,d sein könnte, mit der 
pno il"*"' .^^ß'^^f^Ksl^oalition einzugehen. Der f DP-Vorsitzende sagte, die Entsoheildimg über 
dtese 1 rage sei zwar Sache des Landesverban- 
des. Auch komane es, abgesehen vom Wnhl- 
lUUjg^vng, sehr auf die Angebote an die num 
der FDP gegebenenfalls imterbrelt^ werde. 

fcrhard bei Kennedy. Präsident Kenncädy 
empfing am Montag Vizekanzler Erhard zu 
Berii^ Gesprach, in dessen Mittelpunkt die HjUtung der USA gegen- 
stSft ,FWPi"'"r'*'-T^®".. Wirtschaftsgemeüi- stlv-itt (hWG) strmden. Erhard wird in Wa- 
.■.hington auch mit Außennvinisler Rusk, Fi- 

Dillon, Himdelsminister Hodges, 
Weltbankprhsident Black und dem Direktor des Interniitiionalen Währungsfonds, Jacobs- 
••ion. ziisanmientrcffen. 

tlbiy US - BerlinmaOnahmen Im Ernstfall 
pasident Kennedy und sein Sonderbeauftrag- 
ter m Berlin, General aay, hiiben lun Sonntag 
„volljge Ubereinstimmung" darüber eraielt, 
welche Maßnahmen bei einer plötzlich auf- 
tretenden KrisensituaUon in Berlin getroffen 
^•rdtm sollen, Kennedy und Cluy hatten eine 
elnstündige Unterredung, in deren Anschluß 
von offi/JelkT ^ite betont vmmde, daß es zwi- 
schen dem Präsidenten und seinem üonder- 
beauftragten keine Meinungsverschiedenhei- 
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„ .. .zur Neuwahl des Vorstandes" 
In den „Vcieinszimmorn" der Giislstiitten 

unserer Stadt herrscht jetzt Hochbetrieb. Um- 
hüllt Vinn Rauch der Zigarren und Zigaretten, 
Ijegleitet von manchem Schluck aus immer 
neu ßefülltem Glas, halten die Vereine und 
Clubs ihre Haupt- und Generalversammlun- 
gen ab. Der wichtigste I'unkt nach .lahres- 
und Kassenbericht ist der: ..Entlastung und 
Neuwahl des Vorstandes". 

Und das ist wirklich eine vereinswichtige 
Angelegenheit. Denn es ist gar nicht so leicht, 
als Vorstand allen Wünschen z.u genügen und 
man muß manchmkl ein wahrer Salomo an 
Weisheit sein, wenn man die verschiedenen 
Belange der Mitglieder zufriedenstellend be- 
rücksichtigen will, nies mag der Grund sein, 
warum man sieh nur selten um einen Vr>r- 
standsposten bemüht; die alten Vereinshasen, 
die alle irgendwann mal Schriftführer oder 
Kassierer oder gar erster Vorsitzender waren, 
wissen, daß ein solches Amt nur Arbeit und 
Ärger bringt, darum lassen sie gern den .Jün- 
geren den Vortritt. Die .Jüngeren aber haben 
fast immer viel zu wenig Zeit, die Ämter zu 
verwalten. Und darum bleibt alles schließlich 
beim Alten und bei den Alten, der Vorstand, 
der noch am Tage zuvor einstimmig erklärt 
hat. zurücktreten zu wollen, wird ebenso ein- 
stimmig wiedergewählt, nimmt die Wahl an 
— und das ist fast immer auch das Beste für 
den Verein und seine Mitglieder. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Franziska Bien, In den Tannen 19, 

zum 88. Geburtstag, und Frau Josefa Dnaxler, 
Goethestraße 18, zum 81. Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Frau Susanne Groh, Schuligäßchen 2, zum 
81. Geburtstag am 11. Januar; 
. . . Herrn Georg Valentin Breidert I., Anna- 
straße 17. zum 81. Geburlstag, und Frau Anna 
Wittich. Vierhäusergasse 7, zum 77, Geburts 
tag um 12. Januar 1962. 

Wir wünschen den Jloclibetagten ainen auch 
weiterhin gesegneten I.ebensabend. 

• Jan Bciuli-r zum Professor ernannt. Der 
Organist und Kirchemnusik -Visitator. .Jan 
Bender, der einige .lahre als Organist und 
Chorleiter in Langen wirkte, ist nacii einer 
mehrjährigen Tätigkeit in Lüneburg in den 
USA ansässig geworden und wurde jetzt dort 
in Seward (Nebraska) zum I'rofessor er- 
nannt. 

• I.rhrRänge in Kurzschrift und Maschincn- 
srhrcibcn werden wieder vom Stenografen- 
Verein 1897 Langen e. V. durchgeführt. An- 
meldimgen können heute (!). .Januar 1962) um 
19.00 Uhr, in der Wallscluile vorgenommen 
werden. 

Vortrans- und I'ilmiibcnd im Bund für 
VoRulsrhutz. Heute (9. .Januar) findet im klei- 
nen Saal der Turnhalle, um 20 Uhr, der Farb- 
bilder- und Farbfilmvortrag von i:)r. Hans 
Franke. Wien, „Am Nest der Uferschnepfe" 
stall, zu dem vom Bund für Vogelschutz ein- 
geladen wird. Unkf)stenbeitrag DM 1,—, -Ju- 
gendliche DM 

■ LunKener Tanzkreis. Der nächste Übungs- 
abend für Heimat- und gesellige Tänze findet 
am Mittwoch, lU. .Jamiar. um 20 Uhr in der 
JjUdwlg-Erk-ftchuJe statt. 

* Städtische ItUlinen Frankfurt. Am 13. 1. 62 
um 18 Uhr wii'd dm „Großen Haus" "Zar und 
Zimmermann" (komische Oper von Albert 
J.ortzing) aufgeführt. — Der Bus fährt zvi die- 
ser Vorstellung um 17 Uhr. — An die 3. Hate 
wird erinnert. 

* Heimkehrer-Versammlung. Am kommen- 
den Freitag findet um 20.30 Uhi' im „Ijämin- 
chen" die Monatsversammlung des Ortsver- 
bandes sUitt. Das wichtiige Problem der spä- 
teren Rente von Heimkehrern steht auch dies- 
mal wieder auf der Tagesoixlmmg. Um zahl- 
reichen Besuch wird diiher gebeten. (Siehe 
atich heutige Anzeige!) 

* Kndeln auf der FullBänKerbrücke. Das zur 
Zeit in der Fertigstellung begriffene neue 
Brückenbauwerk über die Main-Neckar-Bahn, 
das den westlichen Stadtteil mit dem Gebiet 
um die Siedlung verbindet, wurde am Sams- j 
tagmittag von Kindern zum Rodeln benutzt. | 
Abgesehen davon, daß das Betreten der Bau- 
stelle nicht gestattet ist. dürfte das Rodeln 
bei einem Gefälle von 14 und mehr Prozent 
nicht ungefährlich sein. 

* Überreste von Feuerwerkskörpern aus 
der Neujahrsruicht befinden sich noch immer 
auf manchen Straßen. EWe PoUaei saeht darin 
einen Beweis diifür. daß die .Straßenreinigung 
vielfach nicht oi-dnungsgemäß durchgoführt 
wird. NachdeiTi nun schon über eine Woche 
vom neuen Jahr vei-gangen Ist, sollten, nach 
Ansicht der Polizei, Überbleibsel von Silve- 
ster eigentlich verschwunden sein. 

* Hilflos aufgefunden wurde am Sjunstag- 
abend in der Sehretstraße eine Frau, die 
stark unter Alkoholeinfluß stand und nicht 
mehr allein in ihre Wohnung finden konnte. 

Kein Mopedfahren ohne Führerschein 
Ab 1. Januar muß jeder Mopedfahrer im 

Besitze eines gültigen Führerscheins sein. Wer 
ihn noch nicht besitzt, darf sein Fahrzeug 
nicht 'mehr im Straßenverkehr benutzen. Die 
vorläufigen Bescheinigungen haben auch keine 
CJiiltigkeit mehr. Es wird angenommen, daß 
noch eine ganze Anzahl von Mopedbesitzern 
keinen Führerschein besitzt. Wer bei I'olizei- 
kontrollen ohne Führerschein angetroffen 
wird, muß mit einer Strafanzeige rechnen. 
Eine solche Bestrafung erschwert jedcich den 
Erwerb de.s Führerscheins ganz erheblich. 

Langen unter narrisdier Besatzung 

Großer Aufmarsdi der Garden zum Langener Manöverball 
Innerhalb weniger Stunden verwandelte sich am Samstag l,an(en in eine Garnisonitladl 

voller Pracht und Herrlichkeit. Aus der nahen und fernen Umgebung waren über ein nut- 
zend (iarden der Karnevalsvereine dem Ruf der Ersten l.angener Karneval-Gesellsehafl 
zum Manöverball gefolgt. Ein Trupp nach dem anderen traf gegen 18 Uhr aut dem Bahn- 
hofsvorplatz ein. wo Oardemarschall Hans Hoffarl und seine Leute ihr Hauptquartier auf- 
geschlagen hallen. I)a kamen Bürgergardisten, Kürassiere, Husaren, Prinzengardisten, hul»- 
sche Tanzgardistinnen, die närrischen Holdaten von der l.ange-I.Atten-tlarde, Spinner und 
Strampler und auch Sterzbarhhusarcn zusammen — cinr Uniform schmucker denn die an- 
dere Insgesamt marschierten fast 450 CJardlstinnen und (iardlsten auf. Mit einer so starken 
Besetzung der Ktadt hatte kaum jemand in Langen gerechnet. So blieb Bürgermeister Wil- 
helm Umbach schllenilch auch nichts anderes übrig, als I^angen zur Garnlsonstadi zu er- 
klären. Unter dem Zepter von Ciott .lokus fanden sich die Langener schnell ni ihre neue 
Rolle hinein. 

U S - S o 1 (1 a I e n u n d F e r n sehe n 
Bestaunt wiu'den auch die amerikanisclien 

Soldaten der SHtii Army Band der US-Streit- 
kräfte aus Jlabenhausen, die bereits schon ei- 

Male in I.,angen waren. Sie machten nige 
prächtig mit beim I,angener Karneval. Und 
die Kameramänner des Fernsehens filmten 
wie besessen. Schade nur, daß Bundesvertei- 
digimgsminister Strauß nicht nach Langen ge- 
kommen war. Er hätte seine helle Freude an 
all den vielen Söldnern des Gottes Jokus ge- 
habt. Hier hätte er auch gleich sehen können, 
was für stramme Rekruten es heutzutage gibt. 
Nun, der Strauß ist aber nicht gekommen, ob- 
gleich ihm in I.,angen siclier kein Hierseidel 
auf den Kopf gefallen wäre, wie ihm das — 
versehentlich, versteht sich — in Ba.yern pas- 
siert sein soll. 

Empfang am Bahnhof 
Der Drill der närrisohen Gandisten war aber 

auch ohne Strauß da. In langen Reihen stell- 
ten sie sicli ziu- Begrüßung auf dem J'latz vor 
dem Bahnhof auf. Die zahlreichen Zuschauer 
konnten sich nicht darüber einig werden, 
welche Garde nun die schönste Uniform 
hatte. Es war halt ein Gardist prächtiger an- 
zusehen als der andere, von den Gardist innen 
ganz zu schweigen. 

Mit lierzliclien Worten begrüßte Bürger- 
meisler Umbach die Besatzung der Stadt I.an- 
gen: „Es Ist für uns eine besondere J'"reude", 
sagte Bürgermeister Umbach. ..heute zum 
Manöverball in Langen eine .so große und 
bunte Schar von Garden aus nah und fern 
begrüßen und namens der Einwohner.schaft 
herzlich willkommen heißen zu können. Wir 
werten diesen imposanten Aidtnarsch in der 
näriiischen Garr>isonstadt L.angen als einen 
festlichen und glanzvollen Auftakt, zugleich 
aber auch als einen lebendigen Ausdruck 
treuer Verljimdenheit mit imserer J.angener 
Karnevalgesellschaft. Mögen die Fackeln, die 
Sie, unsere lieben Freunde, bei Ihrem farben- 
prächtigen Aufmarsch begleiten, ein Signal 
dafür sein, daß trotz des Ernstes unserer Zeit 
in den nächsten Wochen Frohsinn und Humor 
regieren wollen. Meine liebenswürdigen Kom- 
mandeusen und Kommandeure", fuhr das 
Stadtoberhaupt fort, „wir danken Ihnen für 
den vorzüglich geglückten Auf- u. Einmarsch 
Ihrer flotten närrischen Garden!" Den Kar- 
nevalisten und allen ihren Gästen wünschte 
der Bürgermeister, daß sie in I^angen recht 
frohe und unbeschwerte Stunden verleben und 
I.angen in recht guter Erinnerung behalten 
möchten. Viele Hundert stinunten in das 
Helau ein, das der Bürgermeister allen entbot. 

Die kleine Renate ist mit ihren sechs Jahren das jüngste Mitglied der I^KG-Tanzgarde. So 
wie beim Es.senfassen wurde die Kleine iminer von den Gardistinnen verwohnt. 
Vor lauter Uniformen sah man in der Turnhalle während des Manoverballs fast kerne 
Gardisten n\ehr, so viele Garden waren gekommen. 

Die traditionelle Suppe 
Während der Präsident der LKG, Willy 

Geißels, und Dr. Quetsch aus Darmstadt, der 
J'räsident der Interessengemeinschaft Mittel- 
rheinischer Karneval, Grußworte sprachen, 
wollen einige Zuschauer die Mägen etlicher 
Karnevalisten vernehmlich haben knurren 
hören. Dann wurde aber schon das Kommando 
zum Essenfassen gegeben. Da die von einigen 
Mitgliedern der LKG vorbereitete Gulasch- 
kanone nicht mehr rechtzeitig fertig geworden 
war, marschierte alles in die Kantine der Fa. 
Voigt & Haeffner, wo in großen Kesseln be- 
reits die von der Firma Maggl gestiftete Lin- 
sensuppe brodelte. An der Theke drängte sich 
alles, um möglichst viel „Unterlage" für die 
kommenden T.iten zu erhalten. Die Köchin- 
nen konnten kaum mit dem Austeilen nach- 
kommen, so schnell waren die Teller leer. In 
der Küche, also unmittelbar an der Quelle, 
nahm die Prominenz Platz. Präsident Willy 
Geißels, der Bürgermeister, Dr. Betzendörfer 
und Dr. Quetsch wurden von einem strammen 
Kürassier bedient, der die Brote am Säbel 
darbot. Es war alles recht zünftig. 

Der g r o ß e A u f m a r s c h 
Dann al)er wurde sclion das Zeichen zur 

Aufstellung des Zuges gegeben. In der Straße 
der Deutschen Einheit stellten sich die Sterz- 
bachhusaren des Turnvereins 1802 auf. .Stab- 
führer J''riedel Breidert sorgte mit .seinen 
Spielleuten dafür, daß den Zuschauern, die in 
dichtem Spalier die Straßen säumten, die Zeit 
während der Formierung des Zuges nicht zu 
lang wurde. Dann ging es mit lautem „Langen 
Helau" los. Hinter den Sterzbachhu.saren die 
Mädchen der Tanzgarde der LKG, wie immer 
Heiterkeit und gute Laune verbreitend. 

Die Tanzgarde hat übrigens Nachwuchs er- 
halten. Ganze .sechs Jahre ist Renate Präger 
alt, die von den Tanzgardistinnen immer in 
die Mitte genommen wurde. Die kleine Renate 
machte schon .sehr eifrig mit. Friedet Heese 
und seine Lange-U»tten-Gardisten zeigten den 
Zuschauern vollendet den Gruß der Narren, 
und wie immer spann fiie Spinner Garde des 
Frankfurter Karnevalvereins „Die Spinner" 
ihr Garn. 
Dann kam die 314thArmy Band der US Forces 
unter ihrem Bandleader Kenneth L. Barner. 
Und hinter den amerikanischen Militärmusi- 
kern marschierte die Seligenstädter Bürger- 
garde — wie man hörte, um die echten Sol- 
daten nicht vom Marschweg abkommen zu 
lassen. 

Einfach prachtvoll waren aucli die Unifor- 
men der Narhalla Parmstadt, die mit ihrem 
Fanfarenzug imd ihrer Garde gekommen war. 
Dahinter dieStrampler-Gurde vonVCD Darm- 
st«idt, eifrig strampelnd. Heinz Meisel führte 
den .Spielmannszug der SSG Langen an, dem 
die Schwollesche Garde Bessungen imd die 
Woogshusaren-Gai-de aus Darmstadt folgten. 

Viel Karacho verbreiteten der Spielmanns- 
zug imd die Garde von Feurio Mannheim, dem 
die LKG Langen besonders verbunden ist. Die 
Frankfurter Bürgerwehr sorgte dafür, daß die 
Feurio-Gardisten nicht allzuviel Feurio mach- 
ten. Ihnen folgte der Spielmannszug der 
SUSGO Offenthal unter I'hilipp Weilmünster, 
die Prinzengarde Pfungstadt und schließlich 
und endlich die Schlott-Gaixle aiLS Grüesheim. 

Während die Garden durch die Straßen der 
Innenstadt zogen,' sorgten die Beamten _ der 
Stadtpolizei unter ilirem Ciief Oberkommissar 
Dohle dafür, daß die Karnevalisten überall 
freien Weg hatten. Als die Nachhut längst die 
Bahnstraße passiert hatte, stand noch immer 
eine Grui>i3e Scliaulustiger eng iieisammen, 
winkfMid und Helau rufend. Sahen diese 
Leute, wie dem Zug noch Geister tolgten? 
Aber nein! Fernsehleute stellten noih eine 
Szene für ihre Sendung. 

E i n m a r s c h u n d M a n ö v e r b a 11 
Vor der Turnhalle des Turnvereins siellten 

sich dann die Garden auf, um sich fi . den 
Einmarsch in den Ballsaal zurecht zu machen. 
Im Saal unterhielt währendde.ssen die Army 
Band die Ballgäste, von denen ein großer Teil 
sehr zeitig gekommen war, um noch einen 
Sitzplatz zu ergattern. Dann begannen die 
ersten Gardisten einzumai'.schieren. Hallo, 
Helau und Ahoi wurde kreuz und quer y(m 
vielen .Stimmen gerufen, daß es ein einziges 
Brausen war, während Garde auf Garde 
hinter ihrem Banner einmarschierte. Im Takt 
der fortissimo vorgetragenen Musik warfen 
die Mädchen der Langener Tanzgarde am 
Rande der Bühne die Beine. Gardenuu'schall 
Hans Hoffart machte es mit seiner Ansprache 
so kurz wie möglich. Er wünschte, daß das 
Bild so bunt bleiben möge wie es gerade war. 
Und so v.'ar es denn die ganze Nacht hindurch. 
Von den Tanzenden wurde das Parkett nicht 
geschont. An der Bar war nur mit Mühe ein 
Platz zu bekommen. Erst gegen Morgen fand 
der wohlgelungene Manöverball .sein Ende. 

• Hoftorbi-lcuchtung abgerissen. In der 
Nacht zum Freitag beschädigten unbekannte 
Täter an einem Anwesen der Straße Vor der 
Höhe eine Ilofttjrbeleuchtung. Es handelt sich 
um einen liandgeschmiedeten Beleuchtungs- 
körper, tier aus seiner Verankerung an einem 
gemauerten Torpfosten herausgerissen wurde. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Hinweise. 

• (iefährlichcs Eis. Auf dem l^addclteich, 
der eine Eisfläche trägt, tummelten sich Ende 
der Woche mehrere Kinder, obwohl die Eis- 
decke nur schwach war. Polizeibeamte schick- 
ten die Kinder nach Hause. Den Eltern sollte 
jedoch nahegelegt werden, ihre Kinder ent- 
sprecrhend aufzuklären, ehe es zu spät ist. 

• Polizei iici] abschleppen. Auf der oberen 
Dieburger Straße wurde in der Nacht zum 
Montag ein Personenwagen aufgefimden, der 
Be.schädigungen an beiden Windflügelfenstern 
aufwies. Außerdem war ein Türgriff abge- 
rissen. Da angenommen werden mußte, daß 
der Wagen gestohlen wurden war, ordnete die 
Polizei seine Abschleppung an. Später wurde 
ermittelt, daß das Auto einem Manne aus 
Langen gehörte, der von diesen Beschädigun- 
gen an .seinem Wagen wußte. 

* Säuglingsberatung. Ant Mittwoch findet 
im städti-schen Kindergarten von 14—15 Uhr 
eine Sauglingsberatung statt. Die Beratung, 
die sonst immer am ersten IVlittwoch des Mo- 
nats stattfindet, wuixie im Januar ausnahms- 
weise in die zweite Woche verlegt. 

• Damenfahrrad gefunden. Am Samstag- 
morgen wurde am Leerweg ein Damenfahrrad 
gefunden. Es handelt sich um ein neuwertiges 
Rad, das von der Polizei sichergestellt wurde. 

.♦ Stromzähler in Brand geraten. Am Sonn- 
tagnachmittag war in einer Wohnung in der 
Fahrgasse ein Stromzähler aus unbekannter 
Ursache in Brand geraten. Die Wohnungsin- 
haberin, die im Bett lag, wurde durch den 
Brandgeruch aufmerksam uitd kt>nnte den 
brennenden Zähler selbst löschen. 

Aus den» .\rztreeht 
Die rechtfertigende Wirkung der Einwilli- 

gung des Patienten in einen vorzvmehmenden 
ärztlichen Eingriff beschränkt »ich auf die 
unvermeidlichen Folgen einer ordnungsgemäß 
durchgeführten Therapie, erstreckt sich also 
nicht auf Kun.-itfehler des operierenden Arzte.i. 
(Urteil dos Bundesgerichlshofs vom 31. 3. 1961 
— VI ZR 143/80). 

Aulüs mulwillig besdiädlgl 
An einem Lastwagen, der in der Sofienstr. 

abgestellt war, wurde am Donnerstag der Au- 
ßenspiegel abgerissen und gestohlen. Außer- 
dem wurde ein Hinterreifen mit Stahlnägeln 
durchlöchert. Vermutlich sind Jugendliehe für 
diese sinnlosen Zerstörungen verantwortlich. 

An einem in der Nähe abgestellten Perso- 
nenwagen wurde ebenfalls der Außenspiegel 
abgebrochen und mitgenommen. 

Am Samstag wurde festgestellt, daß ein in 
der Gasolin-Tankstelle, in der oberen Bahn- 
straße, abgestellter Personenwagen an der 
linken Tür beschädigt war. Der Türgriff war 
abgebrochen. Es könnte sein, daß versucht 
wurde, den Wagen aufzubrechen Bei dem 
Fahrzeug handelt es sich um einen schwarzen 
Mercedes. Die Tat muß zwischen 22 Uhr und 
1.30 Uhr ausgeführt worden sein. 

■K- 
Von einem in der Lorscher Straße abgestell- 

ten Wagen wurde die Radioantenne von unbe- 
kannten Tätern abgerissen. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 
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Stillet Land im Januar 
Während man nach den festlichen Tagen der 

Weihnacht und der Jahreswende und dem 
letzten Kerzenschimmer am Dreikönigstage 
^ Stadt schon die Narrenkappen aufs Ohr setzt imd Karneval und Fasching zum 
narrischen Treiben locken, ruht draußen auf 
den Feldern vor der Stadt die Feldarbeit. Der 
Januar ist der einzige Monat des Jahres, in 
dem der Bauer daheimblelbt. Die Winter- 
furche ist gezogen, nun wartet der I.andmann 
auf Frost und Schnee, auf seine treuen Helfer 
für die kommende Frucht. 

Nach alter Weisheit rechnet man in den 
Dörfern in der ersten Januarhälfte auf ziem- 
liche Kälteeinbrüche. Wenn auch die Sonne 
wieder hoher steigt, .so gilt doch die Regel: 
„Werden die Tage länger, wird der Winter 
strenger". Aber man wünscht sich da draußen 
einen strengen Winter, denn er verheißt ein 
gutes Jahr. Das Wintergetreide soll viel Kälte 
haben, damit es seine Winterruhe nicht unter- 
bricht, aber auch für das Sommergetreide muß 
der Boden tüchtig durchfrieren, weil er dann 
bei der Bestellung gut krümelt. Aber vor ei- 
nem „kahlen Frost", vor eisigen Tagen ohne 
Schneedecke hat man in der Landwirtschaft 
Angst. 

Blachfrost. wie man ihn nennt, ist für die 
Saaten gefährlich, darum schauen die Bauern 
von ihrer Hofarbeit im Stall und Werkstatt 
immer wieder auf zum Himmel und warten 
auf den Segen der weichen, weißen Flocken. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Oswald geb. Born, Lan- 
gener Straße 24, zum 79. Geburtstag am 10. 1 • 
• . . Frau Berta Köhler geb. SHttler, Karls- 
^ider Straße 25, zum 71. Geburtstag, und 
Herrn Jakob Bär, Ratiiausstraße 15 zum 80 
Geburtstag am 11. Januar; 
... Frau Mangarete Best geb. Oppermann, 
Bahnstraße 19, zum 72. Geburtstag, und Frau 
Basyli Lys, Brückenweg 7, zum 78. Geburts- 
tag am 12. Jamiar. 

Wir wünschen den hoehbetagten Egels- 
bacher Einwohnern zu ihrem Wiegenfeste 
alles Gute. 

Segeiriugbetrieb zurUckgegancrn 
Über dem Sportflugplatz Egelsbach kreisen 

lange nicht mehr so viele Segelflugzeuge wie 
man es früher gewohnt war. Schuld daran sind 
die im Rhein-Main-Gebiet in Kraft getretenen 
Be.schränkungen zur Sicherung des Flugver- 
kehrs auf dem Rhein-Main-Flughafen 

Während die Segelflüge IMB noch ein Drit- 
tel und 1B60 15 Prozent aller Starts und Lan- 
dungen in Egelsbach ausmachten, betrug ihr 
Anteil 1961 mit rund 3000 Starts und Lan- 
dungen nur noch knapp 8 Prozent. Dagegen 
hat der Motorflugbetrieb auf dem Sportflug- 
platz im Vergleich zum Vorjahr um rund 6000 
Starts und Landungen zugenommen. Insge- 
samt wurden auf dem Privatflugplatz 1961 
rund 41 240 Starts und Landungen (4500 mehr 
als 1960) gezählt. 122 Flugzeuge flogen Egels- 
bach im vergangenen Jahr bei Freiluftsport- 
veranstaltungen an. Am Jahresende waren auf 
dem Platz 46 Flugzeuge stationiert. Die Egels- 
bacher Motorflugschule bildet zur Zeit 41 
Schüler zu Privatpiloten aus. 

ßlhntbal 
o .lahreshauptversammlung der Freiwilligen 

Feuerwehr. Die Freiwillige Feuerwehr Offen- 
thal hielt am vergangenen Samstag im „Isen- 
burger Hof" ihre Jahreshauptversammlung ab, 
die einen sehr harmoni.schen Verlauf nahm. 
Die Neuwahl des Vorstandes, die im Vorder- 
grund der Versammlung stand, ergab kaum 
Änderungen. Zum 1. Vorsitzenden wurde wie- 
derum Gg. Zimmer jr. gewählt. 2. Vorsitzen- 
der wurde Heinrich Konrad Jost, Rechner 
Wilhelm Reitz 11, Pressewart Philipp Koppen 
und als Schriftführer wurde Werner Müller 
neu gewählt. 

o Nutzholz auf Ortsbürgerrechte. Bis zum 
10. Januar können bei der Gemeindeverwal- 
tung noch Bestellungen für Nutzholz auf 
Grund der Ortsbürgerrechte gemacht werden. 

o Sprechstunde der Landesversicheruiigsan- 
stalt. Die Landesversicherungsanstalt Hessen 
hall am Donnerstag, dem 11. Januar, von 9.00 
bis 11 Uhr, in Neu-Isenburg, im alten Rathaus 
eine Sprechstunde ab. Alle, die Auskünfte in 
Versicherungsfragen haben wollen, können 
sii h dort beraten lassen. 

Schaffung eines Volksparks 
Nach einem Beschluß des Darmstädter Ma- 

gistrats wird der Wolfskehlscho Garten im 
Stadtteil Bessungen, der von der Stadl käuf- 
lich erworben wurde, als Volkspark und Er- 
holungsstätte ausgebaut. Die Pläne für die 
Umgestaltung stammen von einem Ulmer I 
Gartenbauarchitekten. Die Arbeiten erfordern 
240 000 DM, die von der Wiederaufbau GmbH 
getragen werden. Der ursprüngliche Plan, das 
Schulvlvariuni aus der Orangerie in den 
Wolfskehlschen Garten zu verlegen, ist fallen- 
gelassen worden. Das Schulvivarium wird 
vielmehr an den Kaiishof hei Kranichstein 
kommen. Anträge aus der Stadtverordneten- 
versammlung, das Schulvivarium aufzulösen, 
dürften nicht verwirklicht werden, da die 
Schulen den lebendigen Anschauungsunter- 
richt, den das Vivarium bietet, nicht entbehren 
wollen. 

Kortbildungslehrgang für ländliche 
Hauswirtschaft 

In der Landwirtschaftsschule Darmstadt 
wird vom 22. bis 2t>. Januar ein Fortbildungs- 
lehrgang für ländliche Hauswirtschaftsgehil- 
finnen (3. und 4. Gehilfenjahr) abgehalten. Der 
Lehrgang bereitet auf die Prüfung als ..Mei- 
sterin der ländlichen Hauswirt.schaft" vor. 

Hadjridjtoi 

£fzbaxtkn 
Krzhuusen trauert um seinen Bürgermeister 

Bürgermeister Heinrich I.otz im 
Alter von 62 Jahren verstorben 

Am .Sonntagfrüh ging die.se erschütternde 
Nachricht von Mund zu Mund. Erzhausens 
Bürgermeister, der sich im Laufe .seiner Amts- 
zeit .so viele Freunde geschaffen hatte, war 
am Samstag, in den frühen Abenstunden, bei 
Beginn einer Tanzveranstaltung der Freiwil- 
ligen Feuerwehr in Roßdorf, wo er mit seiner 
Familie zu Gast war, einem Herzschlag er- 
legen und in den Armen seiner Frau ver- 
storben. 

Bürgermeister Lötz, der im 62. Lebensjahre 
stand, halte als hauptamtlicher Bürgermeister 
die Nachfolge von Bürgermeister August Lo- 
renz angetreten. Der allseits beliebte Bürger- 
meister, der seine Gemeinde als ehemaliger 
Gemeinderechner gut kannte, hat sich in der 
langen Zeit seines Wirkens große Verdienste 
um ihren Ausbau erworben. 

Immer für die Zukunft planend, war er bei 
der Erschließung neuer Wohngebiete, der An- 
l«ißo neuer Straßen und um Wohnungsbiui 
.seiner Gemeinde maßgeblich beteiligt. In die 
Zelt seines Wirkens fiel auch der Bau der 
größten Erzhäuser Schule, der Lessingschule. 
Dieser vorbildlich und großzügig ausgestattete 
Bau ist eines der größten Schulbauprojekte 
im Limdkreis Darmstadt. Den Anliegen der 
Schuljugend gegenüber war der Bürgermeister 
von Erzhausen immer besonders aufgeschlos- 
.sen. So war er jetzt gerade bei der Planung 
einer Schulturnhalle, die 1963 gebaut werden 
.sollte. Mitten aus den Verhandlungen mit den 
zuständigen Stellen hat ihn nun der Tod her- 
ausgerissen. 

Über die örtliche Gemeindeverwaltung hin- 
aus war Bürgermeister Lötz auch als Frak- 
tionsmitglied der SPD im Kreistag tätig und 
seine hohen Fähigkeiten als Kcjmmunalpoli- 
tlker stellte er gerne als Vorsitzender der 
Burgermeisterverelnigung dem Landkreis 
Darmstadt zur Verfügung. Er war Vorstands- 
mitglied der Versorgungs- und Zusatzversor- 
gungskasse Darmstadt für die Gemeinden und 
Gemeindevorstände, langjähriger 1. Vorsitzen- 
der der Spar- und Leihkasse Erzhausen und 
Vorstandsmitglied des Volkssparvereins Lan- 
gen und Umgebung. 

In Bürgermeister Lötz verliert die Gemeinde 
einen weltblickenden Kommunalpolitiker, der 
aber auch die kleinsten Dinge im Leben seiner 
Gemeinde ruhig ordnend zu aller Wohl löste, 
und die vielen, die ihm persönlich verbunden 
waren, verlieren mit ihm einen wahren Freund 
und guten Mensehen. 

100 000 OPEL KAPITÄN > 
Am 13. Dezember 1961 lief der lOOüOOste 

Opel Kapitän der seit Ende August 1959 ge- 
bauten Ausführung vom M(mtageband Davon 
wurden insgesamt 52 750 Stück exportiert. I 

Dieser Sechsz.vllnder-Personenwagen wird 
in zwei Modellen produziert. Von ihrer Liefe- 
rung für den Inland.smarkt entfallen auf die 
J.-Ausfuhrung rund 85,4 "/o, während das 
gleiche Modell am Kapitän-Export mit 53,8 »/o 
beteiligt ist. Interessant ist, daß rund 30"'u 
der Kapitän-Inlandlieferungen das vor einem 
Jahr eingeführte vollautomatische Getriebe 
Hydra-Matic aufweisen. 

Das Rüsselsheimer Werk erklärt außerdem 
daß auch die gegenwärtig produzierten Kapi- 
tan-Modelle auf lange Zeit hinaus unverändert 
weitergebaut und -geliefert werden. 

Fast 100 Tote 
ZngzusaminenstoB in Holland 

Fa.st 100 Tote Sehwerste Eisenbahnkata- 
strophe in der Geschichte des Landes 

Holland wurde von dem schwersten Eisen- 
bahnunglück seiner Geschichte betroffen. Zwei 
besetzte Züge stieBen am Abzweigungspunkt 
Harmelcn bei Woerden in der Nähe Utrechts 
mit hoher OeschwindiRkeit zusammen. An der 
Unfallstelle türmten sich die auseinanderge- 
rissenen, geborstenen und zu Klumpen ge- 
ballten Eisenbahnwagen übereinander Aus 
den Trümmern drang das Stöhnen u. Schreien 
der eingeschlossenen Schwerverletzten. Bisher 
wurden 99 Tote und über 100 Schwerverletzte 
geborgen. Die Zahl dürfte sich allerdings noch 
erhöhen. In den beiden Zügen saBen etwa iUM) 
Rei.sende. Viele Opfer, darunter Frauen und 
Kinder, waren bis zur Unkenntlichkeit ver- 
stümmelt. Ihre Identifizierung ist nur an ge- 
fundenen Kleidungsresten, Taschen, .Sehmuck 
oder Erinnerungsstücken möglich. 

Nach einer vorläufigen Rel<onstrukti(m des 
Unglücks hat der Zug aus Rotterdam den aus 
Utrecht kommenden Zug in der Flanke erfaßt 
Nach Angaben des Direktors der holländischen 
Eisenbahnen hat der Zug aus Utrecht wahr- 
scheinlich ein Haltesignal überfahren. Er fuhr 
mit etwa 120 Kilometer in der Stunde auf den 
Zug aus Rotterdam, der wegen der Weichen 
an dem zweiten Abzweigepunkt .seine Ge- 
schwindigkeit auf ungefähr 60 km st vermin- 
dert hatte. Insgesamt entgleisten neun Per- 
sonenwagen. 

Der Material.schaden wird auf zwei bis drei 
Millionen DM geschätzt. Für den persönlichen 
Schaden haben sich die niederländischen 
Elsenbahnen als „moralisch" haftbar erklärt. 

Etwa ,500 Menschen beteiligten sich an den 
Rettungsarbeiten, darunter viele Schweißer 
und Metallarbeiter aus der Nähe des Unfall- 
ortes. Auch Soldaten wurden eingesetzt. Der 
niederländische Rundfunk änderte .sofort nach 
Bekanntwerden der Katastrophe sein Pro- 
gramm. 

Die Sonne war sdiuld 
Besonders gefährlich für den Kraftfahrer 

sind die Wintertage, an denen die Sonne um 
cfie Mittagszeit Schnee- und Eisi-este auf den 
Straßen schmelzt, während gegen Abend die 
Temperaturen wieder absinken und an ge- 
fähixleton Stollen zu neuer Glatteisgefahr 
führen können. Das muß der sorgfältige 
Kraftfahrer als e'ine Erfahrunsstatsache ein- 
kalkulieren und seine Fahrweise darauf ein- 
stellen. 

Ein Kraftfahrer mtißte sich vom Oberlan- 
de.<igericht belehren lassen, e.s müs.se von ihm 
ei-wartet werden, daß er den Einfluß, den die 
WitterungsverhäHnisse auf den Zustand der 
Fahrbahn haben, berücksichtige und seine 
Fahrgeschwindigkeit auf die Gefahren ein- 
richte, die sich daraus ergeben können. Ein 
Kraftfahrer müsse daher 'bei Frostwetter im- 
mer mit GlatteLsbildun-g rechnen und seine 
Geschwindigkeit entsprechend einstellen. 

Be.sonders gefahndet — meinten die Rich- 
ter — wären solche Strecken, die durch Sen- 
ken verliefen txler von Wald uml Bäumen 
umgtiben wären. Damm könne der Arusicht 
nicht 'beigepflichtet wenden, daß es eine 
Überspannung der Soirgfaltspflicht bedeute, 
wenn dem Kraft'fahrei* zugemutet werde 
auch bei vorher völlig eis:freier Straße solche 
Stellen als mögliche Unsachen von Eisbildung 
in Betracht zu ziehen. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Hamburg vom 
28. 3. 1961) 

Kurzschriftbezirk »armstadt 
Der Kurz.schriftbozlrk Darmstadt im Hes- 

sischen Stenografenverband, der sich fast auf 
ganz Starkenburg erstreckt, hält seine Früh- 
jahrshauptversammlung für 1962 am 10. März 
in Egelsbaeh ab. Der Bezirkstag wird am 12. 
und 13. Mal in Ober-Ramstadt abgehalten. 

Pokal-Vorschlußrunde 
Die Auslosung für die Pokiil-Vorsohluß- 

runde im Fußballkreis Darmstadt brachte das 
Spiel des SV Eberstjidt gegen die Germania 
Pfungstadt. Der 1. FC Idingen hatte Freiilos. 

Zu wenig Plaiz für Jurisfen 
und Musiker 

Frankfurt hm nun nach London und Paris 
den größten Flughafen Europas. 2,5 MUlionen 
f'luggästx! sind in diesem Jahi- durch die Luft 
hergekommen oder enteilt. Damit aber künftig 
acht Millionen Passiffiere ein-, aus- und um- 
steigen können in einer Jahresfrist, sollen 
insgesamt 35 Flugsteige gebaut wenden, an 
denen die Düsenriesen vor Anker gehen kön- 
nen. Jedes fünfte Flugzeug, das Frankfurt 
anfliegt, ist schon heute strahlgetrieben. Aber 
zu welcher Pfeixlestärke und Spannwedte die 
fliegenden Hotels auch noch heranwachsen 
werden, die heutige Sturtbahn von vier Kilo- 
metern Ijänge wird noch lange reichen. 

Zu klein aiber sind die Gerichtssäle im 
Frankfurter Geriehtsgebäude für den Ende 
1962 vorgesehenen Auschwitz-Pix>zcß. Drei- 
ßig Angeklagte wird es geben und obeiisovlele 
Verteidiger. Die internationale Presse wird 
herbeiströmen, Rundfunk und Fern.sehen 
werden aus dem Gericht.ssaal berichten. 
Alles, was in 52 Aktentoänd'en auf 12 000 Sei- 
ten zusmmengetragen woi'den ist an Bela- 
stungsmaterial, wird monatelang ungezählte 
Menschen in Atem halten. Gibt es aber einen 
geeigneten Raum für diesen Prozeß? Den 
Feistsaal im Zoo odiei* die Kongreßhalle be- 
zieht der Frankfurter Oberstaatsanwalt Heinz 
Wolf in seine Überlegiungen ein, die er schon 
jetzt anstellt. 

Justitia geht es nun wie der klingenden 
Muse. Beiden fehlt tiin passendes Heim. Viel- 
leicht sollte man wenigstens für die Orche- 
stermusik eines schaffen. Weit und • breit 
haben alle Städte, die etwas auf sich halten, 
viel Geld für eine Musikhalle ausigugaben. 
Von Hambui-g bis München sind die Sympho- 
niker unter solidem Dach. Kein Wunder, daß 
mancher Reisende im Zuge sitzen bleibt, wenn 
die sonst manchmal recht vorlaute Stadt am 
Main ausferufen wird. 

Lokalberichterstatter 
für Egelsbach gesucht. 

Langener Zeitung 
Fernruf 493 

Anzeigenunnahme ^ BriHe 
verloren. Der ehrliche für Egelsbaeh Finder wird gebeten, 
dieselbe gegen Beloh- 

Oskar Dredisler Egelsbach, Rliein- 
Utllslb'r^ir Str. 3 slr. 56, abzugeben. 

Heinrich Lötz 

BUrgarmeister 

sehlaTes' ver"t'orbe!f^ ^plötzlieh und unerwartet infolge eines Herz- 

Uie Gemeinde Erzhausen verliert in ihm ein Orlsoberhaupt, das in .Tahren unermüd- 
lieh zum Wohle aller tätig war. 

Seinem Wirken entsprang eine gewaltige Aufbauarbeit, die im Rathausneubau, Straßen- 
ausbau, Schulhausneubau u. a. m. gipfelte. 

Viele Planungen wie Kanalisierung, Bau einer Sohulturnhalle, Schaffung von Verbindungs- 
straßen wurden von ihm bis zum Ausbau vorbereitet. leider konnte er die nurebführung 
dieser Maßnahmen nicht erleben. Die Gemeinde Erzhausen verliert mit ihm eine Persön- 
lichkeit, deren örtliche und überörtliche Beliebtheit hinreichend bekannt war. 

Alle, die ihn kannten, werden Bürgermeister Lötz ihre dankbare Verehrung bewahren. 

Der Gemeindevorstand Die Gemeindevertretung Die Gemeindeverwaltung 

»le öffentliche Trauerleier findet am Mittwoch, dem 10. Januar 19B2, um IJ.UO Uhr, 
auf dem l'Yieclhof zu Erzhausen statt. 
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Raubvögel kreisen über Fluß und See 
ts sind nur seilen Falken und Habichte - Roter Milan mit spitzen Schwingen 

Mit dem Winter kommt und» die Zeit, in 
der die woniuen KjiuIjvöki'I. die es in neulseh- 
Uind noeh «ibl. immer tiefere Kreise ziehen, 
weil die Beule für sie immer spiirlieher wird. 
Mhh Itann sie sojijjr in der Grofistadt hc- 
obaehten. wenn sie bei klarem Wetter über 
einem Fluß, einem Baeh oder aurh einem 
Teidi ilire eleßanten Kurven drehen. 

Oft werden die Raubvoßel für Falken oder 
Ilabidite ßehallen. Die Vermutung ist meist 

— f 

„Jupp muB fliegen* 

fulsdi. Man verwechselt die Tiere mit den 
beiden heimisdien Milanarten oder mit dem 
Müusebussurd. der sehr hüufiK auftritt. Die 
drei Sdiwcbeflicßer sind eißentlidi leicht aus- 
einanderzuhülten. Lange, breite, an den 
Enden abgerundete Schwingen und kurzer 
Stoß im Flußbild zeichnen den Bussard aus. 
Der rote und der schwarze Milan haben spitz 
zulaufende Sdiwingenenden und langen, ge- 
gabelten Stoß. Audi die Farben sind im 
Sonnenlidit leicht zu unterscheiden. 

Der kleine, zierliche Vogel, der in sdmel- 
lem Flug über die Vorstadt dahineilt und 
draußen über Feldern und Wiesen auf einer 
Stelle bleibend nach Mäusen ausschaut, ist 
der Turmfalke. Ihn kennzeichnen lange 
sdimale Schwingen und langer Stoß. Mitten 

Von links nach rechts: 2. Stadt am Rhein, 
7. geographisdier Punkt, 8. Nordwesteuro- 
päer, 9. Fruchtstand der Nadelbäume, 10. rö- 
mifdie Rachegöttin, 11. Held der Edda, 13. 
Papiermaß. — Von oben nach unten; 1. sel- 
tene« afrikanisdies Säugetier, 3. religiöse 
HandluoK. 4. Laubbaum, 5. Fürwort. 6. Zahl, 
7. Kleidermuster, 9. steht an den Türen der 
Ki«^nbahnwagen, 12. Spielkarte. 

Auflösungen 
•SV 'ZI ■vi '.r ojwji 'I 'unau -g 'ja s > 'Jajdo Z 
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Die Affensdiule von Ohio 
In Ohio (USA) gibt es seil einiger Zeit eine 

Sdiule, die regelmäßig von 16 jungen Affen 
besucht wird. Der Zweck dieses Unterridits 
in der einzigen Affenschule der Welt besieht 
darin, festzustellen, wie weit man die Tiere 
auf ahnliche Weise erziehen kann wie Men- 
sdien. Der Lehrer dieser Schule ist selbstver- 
ständlich kein Affe, sondern ein Mensch. 
Schon jetzt hat man die Tiere so weit ge- 
bracht, daß sie sidi, wenn ein bestimmtes 
Glodcenzeichen ertönt und der Lehrer den 
Klassenraum betritt, von ihren Plätzen er- 
heben. Beim „Geometrie"-Unterricht werden 
abwediseliid Dreiecke und Kreise an die Ta- 
fel gezeidinet. Beim Anblid? eines Dreiecks dür- 
fen die Affen-Schüler eine Banane essen und 
beim Sehen eines Kreises dürfen sie ein Stüde 
Kokosnuß ver>.ehren. Angesichts der leckeren 
Belohnung lernen die Affen die Untersdiei- 
dung Dreiedce—Kreise sehr .sdinell kennen. 
Gerechnet wird mit Erdnüssen. Derjenige Affe, 
der statt mit den Nüssen zu rechnen, diese 
auffrißt, muß eine Strafarbeit machen, die 
darin besteht, daß er gezwungen wird, sei- 
nen Namen zehnmal zu sdireiben. Jimmy, 
John. Laura und wie die AfYen heißen, ler- 
nen nämlid) auch das Schreiben von Budi- 
staben. Allerdings gesdiieht das Sdireiben 
nicht mit spitzer Feder und mit Tinte son- 
dern die Tiere benutzen einen Pinsel. Wenn 
sie also ihren Namen zu Papier bringen, so 
ist das mehr gemalt als gesdirieben. Kürz- 
lich veranstaltete das New Yorker Fernsehen 
eine Reportage aus der Affensdiule in Ohio. 
Die Sendung wurde in die Klassenzimmer 
der „richtigen" Schüler übertragen. (In Ame- 
rika besitzen fast alle Schulen Fernsehgeräte). 
Für die Kinder gab es einen Riesenspaß als 
sie auf dem Bildschirm sahen, wie ihre be- 
haarten „Schulkollegen" auf den Bänken 
saßen und „büffelten*' genau wie „echte" 
Schüler. 

in der Stadl jagt manchmal ein Sperber Spat- 
zen und Amseln. Er und sein größerer Vet- 
ter, der Habidit, sind „UeberfalljUger", die 
sich selten hoch in die Luft erheben und 
dicht über dem Boden hinstreichen und um 
die Ecken herumsteuern können. Kurze breite 
Flüge! und langer S^.oß kennzeichnen sie 
beide. 

Unter Naturschutz steht ein sehr seltener, 
krähengroßer Vogel, der die Abendstunden 
liebt. Er fliegt in großer Höhe von Norden 
nach Süden. Es ist der König der deut- 
schen Raubvogelwelt, der edle Wander- 
falke. Sein Flugbild erinnert stark an eine 
Schwalbe oder an einen riesigen Mauerseg- 
ler. Er bewegt seine sdimalen langen Schwin- 
gen mit raschen, zitternden Sdilägen. Wir 
haben es uns längst abgewöhnt, Raubvögel 
als eine Gefahr für unsere Tierwelt anzu- 
sehen. Sie gehören genau so zur Natur wie 
ihre Opfer und unterstehen den gleidien Ge- 
setzen, der harten, unerbittlichen Ordnung im 
Reidi der Tiere. 

Noch gibt es in Deutschland die Falknerei 
Dazu braudit man starke Adler, die tur 
Jagd abgerlditet und „handzahm" werden. 
Der Seeadler auf dem Bild sdil&gt zunächst 
noch krUftig mit den Flügeln, um auf der 
behandschuhten Faust des Falknermelsters 
Halt zu finden. Foto: Weskamp 

Wir basteln ein Puppentheater! 

Im Winter gibt es viele Tage, an denen 
sdilechtes Wetter ist und ihr das Haus hüten 
müßt. Vielleicht kommt an soldien Tagen ein 
Freund oder eine Freundin zu euph, da habt 
ihr die beste Gelegenheit, zusammen ein klei- 
nes Puppentheater zu basteln. 

Bitlet Mutter um 
ein paar Kartoffeln 
und um ihre Flicken- 
kiste. Unsere abgebil- 
deten Puppen haben 
nämlidi alle Kartof- 
felköpfe. Ihr müßt bei 
der Auswahl der Kar- 
toffeln möglichst ver- 
sudien, soldie zu fin- 
den, die in der Form 
eines Mensdienkopfes 
gewachsen sind. Ihr 
entdeckt sidier einige. 
Außerdem müßt ihr 
an die betreffende 
Puppe, die ihr basteln 
wollt, denken Die 
Kartoffeln werden erst gewasdien, dann sudsl 
ihr die Seite, die sidi am besten für das Ge- 
sicht verwenden läßt, heraus und schnitzt das 
Gesicht ein. Nehmt dazu ein Küdienmesser 
zur Hand und ritzt die Augen, Nasenlöcher 
und Mund ein und sdineidet die Kartoffel- 
schale ab. Mit Buntstiften wird das Gesicht 
bemalt, denn sonst würden die Puppen zu 
finster dreinschauen. Kleine abgebrannte 
Streidiholzkuppen werden in die Augen ge- 
steckt, damit diese nodi lebendiger aussehen. 
Der König bekommt einen schönen Wattebarl 
angeklebt, und die Prinzessin erhält aus Garn 
oder aufßedrohtem Bindfaden Haare. 

Ihr werdet sicher selbst viele Ideen haben, 
wie ihr die Kartoffeln in Puppenköpfe ver- 
wandeln könnt. Es fallen euch audi gewiß noch 
viele andere Puppen ein, die ihr basteln 
könnt. Habt ihr eine Reihe Kartoffelköpfe, so 
siedet ihr unten einen Rundslab hinein. Schnei- 

det eudi aus Stoffresten die Kleiddien zu- 
redit, die ihr einfach unterhalb der Kartoffel 
an den Stab festklebt. Das Kleid könnt ihr 
nodi mit Knöpfen, Sdileifdien oder kleinen 
Sdiürzen verzieren. Außerdem erhalten die 
Puppen noch eine Kopfbededcung, wie z. B 
die Großmutter das Kopftudi und die Prinzes- 
sin das Krönchen. 

Dann schneidet ihr euch aus einem halben 
Karton ein kleines Theater zuredit, indem ihr 
die Hälfte von dem Boden aussdineidet. Nun 
kann das Puppenspiel beginnen, es bereite' 
eudi bestimmt viel Freude. 

Farbige Köpte 
In Bälde soll es gestattet sein, das Konter- 

fei in Pässen und Fülirerscheinen vermittels 
Jer Farb-Phutographie zu verschönern. Damit 
wird eine schmerzliclie Lücke geschlossen. 

Schon manchem hat die farblose Verdros- 
senheit mißfallen, in der sein mechanisches 
Abziehbild ihm aus amtlichen Ausweisen ent- 
gegenstarrte. Nun dürften mindestens die In- 
danthren-Skalen der Krawatte wettmachen, 
was des Gedanken Blässe den markanten Zü- 
gen an frischen Tönen entzieht. Auch werden 
forschende Gesetzeshüter fürderhin die Cou- 
leur der Augen nicht mehr dem dürren Ver- 
merk der Personenbeschreibung entnehmen 
müssen. Ein Blick auf das Buntphoto genügt, 
um vergleichend die Pupille zu studieren. 

Das alles indes ist nichts gegenüber den 
Foi ttschrittchen, die das schönere Geschlecht 
ertrippeln wird. Endlich wird es den Damen 
vergönnt sein, einen Abglanz kosmetischer 
Triumphe in Dokumente zu schmuggeln, 
welche so peinlich Geburtsdaten fixieren. Die 
verklärende Farbe betritt das ihr bislang ver- 
wehrte Amtsgebäude der obrigkeitlichen Do- 
kumentation, auf dem Fuß gefolgt von der 
Schmeichelei, um im Vorzimmer der Wahrheit 
Platz zu nehmen, die es nun allerdings etwas 
unbequemer hat. 

Autofahrende Alkoholiker freilich, die eine 
Rötung des Gesichtserkers ihr eigen nennen, 
werden von den kolorierten Führerscheinbil- 
dern wenig erbaut sein. Aber schließlich müs- 
.sen sie sich ja nicht unbedingt in Farbe photo- 

graphieren lassen. Noch nicht. Außerdem sind 
— hoffentlich — die roten Nasen im Zeichen 
sinkender Promille-Grenzen zum Aussterben 
verurteilt. 

den Qxihtenpieuir.di: 

Je frostiger der Januar, 
je freudiger das ganze Jahr! 

Unsere Zimmerpflanzen im Winter 
Blühende und knospende Zimmerpflanzen 

kennen keine Ruhezeit. Deshalb müssen sie 
in warmen Zimmern so hell stehen wie ir- 
gend möglich. Sie brauchen viel Wasser und 
eigentlich auch viel Luftfeuchtigkeit, im 

Zimmer aber schwer zu erreichen, wenn kein 
eigentliches Blumenfenster vorhanden ist. 
Eine regelmäßige Düngung alle 14 Tage (1 g 
Volldünger je Liter Wasser) ist nötig. Der 
Staub muß durch Abspritzen oder Abwischen 
mit einem weichen Tuch oder Schwämmchen 
hin und wieder entfernt werden. Auf Schild-, 
Schmier- und Blattläuse, die sich während 
des Winters gern einnisten, ist zu achten. Ab- 
wischen genügt, nur bei stärkerem Befall ist 
mit einem entsprechenden Mittel nach Vor- 
schrift zu spritzen. Azeleen, die verblüht sind, 
werden stark zurückgeschnitten, damit sie 
nun gut durchtreiben; sie brauchen auch 
weiterhin viel Wasser und Dünger. Ritter- 
sterne dürfen nicht gegossen werden, bis die 
Knosphn sich über die Blatlspitzen hinausge- 
schoben haben. 

Uli M u t h 
xiutllcbc Rtdil« &0I P«u> Sditllw^c Varisg 

BDd Vtrtrlet MQQ<t)«n N«usubiag 
4. Fortsetzung 

Ein Mädchen und ein junget M'inn traten 
unter den Tannen hervor Bruno und Ruth 
erkannten sie sofort: es war das seltsame 
Paar, das ihnen gegenüber am Tisch gesessen 
hatte. Ganz offensichtlich stritten sie mitein- 
ander • 

„Michaela", sagte der junge Mann mit er- 
legter Stimme, «Ich verlange. duU du sofort 
Schluß machst mit diesem Menschenl Br stellt 
dir nach und du schämst dich nicht, mit ihm 
zu Hirten Die Gäste werden sdion auf uns 
uutmerksami Peinlich wai das etjen wieder 
beim Abendessen Was willst du denn von 
diesem Kerl? Ich lasse mich nicljt demütigen. 
Michaela Ich verlange, daß du dieses scham- 
lose Getue sofort einstellstl" 

.Du verlangst?" Ein schrilles Auflachen war 
hcraufzuhören .Kann ich nicht tun. was mir 
beliebt?" Das Mädclien Michaela schien wenig 
beeindruckt zu sein von dsn aufgebracht her- 
vorgestoßenen Worten thre-s Freundes 

.Nein, das kannst du nicht' Du bist meine 
Braut, Michaela und hast dich demnach zu be- 
nehmen 

.Ich, deine Braut? — Das bildest du dir 
doch nur ein, Bert' Nie wai davon die Hede 
Ich denke nidil daran, mir von du Vorsdirif- 
ttn maclien zu lassen Willi geläHl mir. das 
kannst du ruhig wissen Ich sehe nicht ein, 
warum wir uns ein I'healei vurmudien sollen 
Du glaubst doch nicht im Ernst, daß idi mir 

deinetwegen diese Chance entgehen lasse? 
Willi hat Geld, während ich dich nui belaste, 
von allem anderen abgesehen. Habe ich dir 
jemals irgendwelche Versprechungen gege- 
ben? — Ich wüßte nicht Spare dir also deine 
Vorwürfel Wir waren gute Freunde, weiter 
nichts . 

Der junge Mann, den sie Bert nannte, prall- 
te zurück. „Du bist wahnsinnig, Midiaelal Was 
du da sagst, kann doch nicht dein Ernst sein. 
Jetzt, auf einmal, redest du so, weil dir dieser 
Willi den Kopf verdreht hat. Aber das ist doch 
nur eine vorübergehende Dummheit von dir 
.Sag', daß es so ist, Michaela, daß du mich na- 
türlich nicht verlassen wirst .. Wir fahren 
gleich morgen weg, damit du diesen Menschen 
nicht mehr siehst und dann wird wieder alles 
gut sein .. Michaela, bitte .. .* 

„Ich bleibe hier Wenn d u helmfahren willst, 
bitte, ich stelle dir nichts in den Weg Es Ist 
sogar besser so Du brauchst auch meine Pen- 
sionsrechnung nidit zu t>ezahlrn Willi macht 
das schon." 

„Willi macht das schon!" wiederholte Bert 
außer sich „Midiaela. treibe es nicht zu weiti 
Du weißt nidit, was du anstellen könntest! 
Idi kann immer noch nicht glauben, daß du 
so schledit bist, Michaela." Jetzt wurde seine 
Stimme wieder weidi und bittend. „Sei doch 
vernünftig! Du weißt doch genau, daß dieser 
Willi nur einen Zeitvertreib sucht. Schau ihn 
dir dodi an! Er macht sich einen Spaß daraus, 
dir den Kopf zu verdrehen und wenn er t>e- 
kommen hat, was er wollte, wird er didi ste- 
henlassen 

„Woher willst du das wissen? Idi linde es 
gemein von dir, Willi auf diese Weise »diledit 
zu madien Damit erreidist du nidits Ich habe 
keine Lust, mich noch länger mit dir zu strei- 

ten Ich möchte jetzt zum Haus zurüdi Du 
weißt nun Bescheid .. ." 

„Midiaelal" schrie Bert verzweileit auf. 
„Und was soll mit mir gesdiehen? Du willst 
mich einfach verlassen? Es ist dir völlig egal, 
wie es dann m mir aussieht? Es läßt dich kalt, 
was aus mir wird, wenn du dich von mir ab- 
wendes''" 

.Ich kann es nidit ändern, Bert. Ich habe 
dir doch eben erklärt ..." 

„Midiaela, ich dachte mir, daß wir gerade 
während dieses Urlaubs uns einander näher- 
kommen, daß wir uns aussprechen, daß wir 
Pläne madien, die so schön, so wunderbar sein 
könnten, Pläne für eine gemeinsame Zu- 
kunft Michaela, verstehst du mich denn 
nidit?" 

Bruno spürte ein Würgen im Halse. Er 
schluckte und blickte auf Ruth, die ebenfalls 
wie gebannt durch die schmalen Lücken der 
Binsenmatte hinunterstarrte Es war erschüt- 
ternd, was da unten vor sich ging. 

„Michaela", fuhr der junge Mann verzwei- 
felt fort, „weißt du. daß Ich dir alles geopfert 
habe, alles? Du hast immer nur Ansprüche ge- 
stellt und ich habe sie erfüllt, auch dann, wenn 
meine Verhältnisse bei weitem überfordert 
waren. Denn idi wollte didi halten, Michaela, 
um nicht allein zu sein Ich hatte Angst, wahn- 
sinnige Angst davor, daß idi dich verlieren 
könnte Du weißt, daß ich nur dich habe, Mi- 
diaela, nur didi und sonst niemanden und als 
du sagtest, daß du an mir nicht mehr inter- 
essiert wärest, wenn ich keinen Wagen hätte, 
da habe idi " 

.Was hast du?" 
Dci junge Mann trat einen achritt vor und 

stand nun ganz nahe vor Mi.-haeia „Ja. du 
kannst es ruhig wissen, du mußt es wissen 
um zu begreifen, daß du mich niemals ver- 

lassen darfst. Niemals, hörst du ... Ich 
habe Untersdilagungen gemacht im Gesdiäft. 
um das Geld für den Wagen aufzubringen 
Du weißt, er kostete dreitausend Mark Nur 
auf diese Weise war es mir möglich, soviel.. " 

.Berti Das sagst du m i r? — Damit glaubst 
du, mich binden zu können? Du Narr! Meinet- 
wegen hättest du dein Gewissen nicht zu be- 
lasten brauchen! Nun will Ich erst recht nichts 
mehr mit dir zu tun haben. Geh', sag* ich . " 

»Michaela, es geschah deinetwegen!" keuch- 
te der junge Mann. „D u hast die Forderungen 
gestellt, d u wolltest . .* 

,I dl wollte? — Bin ich dir auch nur ein ein- 
zigesmal nadigelaufen? Habe Ich dir nicht Im- 
mer wieder vorgeschlagen, daß wir Schluß 
machen? Aber du wolltest nicht. Wie war es 
denn mit diesem Urlaub? Wie hast du mich 
angefleht, daß idi mitkommen solle! Mit einem 
Geschäftskollegcn hätte ich nadi Lissabon 
fahren können Die Reise hätte mich keinen 
Pfennig gekostet Im Cadillac, verstehst du .. 
At>er Ich habe midi weidimachen lassen von 
dir. Doch was reden wir nodi! Jetzt ist ohne- 
hin mit allem Schluß. Geh' endlich! Ich will 
allein zum Haus zurückkehren. Willi braucht 
nicht zu sehen, daß wir zusammen im Wald 
waren .. 

Michaela bückte sidi, riß einen langen Gras- 
balm ab und zerpflückte ihn in lauter kleine 
Teile. Doch es gelang ihr schlecht, damit ihre 
Unruhe zu verbergen 

„Du willst mich wirklich verlassen, Michae- 
la? Was glaubst du. was aus mir wird, wenn 
du mich plötzlidi allein läßt'/ Was ist dann, 
wenn irgendein Unglück geschieht? —" 

Midiaela wart mit einoi ungeduldigen Ge- 
bärde den zerpIlUckten Gra.'.halni zu Boden 
.Geh'! Willi wird mich schon suchen .." 

Fortsetzung folgt 
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Kalte Dusche für Egelsbach 
VfR Groß-Gerau — SG Egelsbach 4:1 (1:1) 

I. .Amateurliga Hessen 
Dxirch einen verdieiiten 2:0-Sieg über den 

VfB Friedberg kormte sich der SV Dai-m- 
><tadt 98 weiter an der Tabellenspitze behasup- 
ten. Dagegen mußte Heusenstamm durch 
seine Niederlage in Landen den 2. Tabellen- 
platz an den 1. FC Langen abgeben. Von der 
Niederlage der Heusenstammer profitierten 
03 Kassel und Marburg, die beide ihre Spiele 
iUi.sw.Trts gewinnen konnten, den dritten Aus- 
wiirlserfolg errang Obertshausen in Kirch- 
hiiin und gab damit den vorlertzten Tabellen- 
platz an Ober-Roden ab. 
SV DarmsUidt 98 — VfB Friedberg 2:0 
SG Nieder-Roden — Germ. Ober-Roden 2:2 
I. FC Langen — TSV Heusenstamm 3:2 
VIR Bürstadt — Kassel 03 2:3 
Eintracht Wetzlar — VfL Marburg 4:5 
Hermannia Kassel — VfB Gießen 2:0 
TSV Kirchhain — Kickers Obertshausen 1:2 
Biebrich 02 — FV Kastel 1:1 

1. Darmstadt 98 18 43:28 
2. FC Ijangen 18 34:30 
3. CSC 03 Kassel 18 38:37 
4. VfL Marburg 18 59:35 
5. Heusenstamm 18 30:21 
6. Herrmmnia Kassel 18 33:35 
7. SG Nieder-Roden 18 29:22 
8. VfB Friedberg 18 47:38 
9. FVG Kastel 18 25:21 

10.- VfB Gießen 18 36:36 
11. VfR Bürstadt 18 37:41 
12. FV Biebrich 18 32:40 
13. Eintracht Wetzlar 18 38:48 
14. Obertshausen 18 35:47 
15. Germ. Ober-Roden 18 30:40 
16. TSV Kirohhaln 18 20:47 

24:12 
23:13 
22:14 
21:15 
21:15 
21:15 
19:17 
18:18 
17:19 
17:19 
17:19 
16:20 
15:21 
15:21 
14:22 
8:28 

Am kommenden Sonntag: Ober-Roden gegen 
SV Darmstadt 98, Marburg — Nieder-Roden, 
Kastel — Bürstadt, Kassel 03 — Langen, Heu- 
senstajnin — Wetzlar, Friedberg — Kirchhain, 
Obertshausen — Hermannia Kassel und Gie- 
ßen — Friedbei-g. 

Veicdienter Derbysieg des Clubs vor großer Kulisse 

2500 Zuschauer, die zu dem Spitzenderby 
zwisclicn dem I. FC Langen und der TSV 
Heusenstamm ins Waldstadion gekommen 
waren, kamen voll auf ihre Kosten. Sie er- 
lebten ein Spiel, das trotz des glatten Rasens 
die Erwartungen erfüllte, von beiden Seiten 
temperamentvoll vorgetragen wurde und 
reich an sixinnenden Momenten war. Obwohl 
Schmirinund zwei Treffer durch Elfmeter er- 
zielte. siegten die Gastgeber durchaus ver- 
dient und rückten damit auf den 2. Tabellen- 
platz der Landesliga vor. Sie besaßen den 
harmonischer kombinierenden Angriff, der 
lediglich bei seinen Schüssen absolut kein 
Glück hatte. Berger verdiente sich mit sei- 
ner technisch ausgezeichneten Leistung die 
liestc Kritik im Sturm. Mlkul.is impo- 
nierte durch genaue Flanken und Eckbälle u. 
überspielte seinen Gegner Knab wiederholt 
sehr elegant. Aber auch Kaffenberger und 
Lötz gaben nie auf und wußten einige Male 
gut zu gefallen, obwohl sie in Ranck und 
Herth sehr aufmerksame und oft recht harte 
Bewacher hatten. Muggli kam allerdings nur 
selten zum Zuge. Er zeigte zwar enorme Spurt- 
schnelligkeit. aber seine Flanken und E>:k- 
bälle kamen meist nicht an die richtige 
.'Vdresse und gute Schüsse hatten bei ihm 
Seltenheitswert. 

Das Glanzstück des Clubs war die Läufer- 
reihe. Die Außenläufer Schmirmund und 
Metzger schufteten für zwei. Sie waren strts 
an den Brennpunkten des Geschehens zu fin- 
den. ließen ihren gegnerischen Stürmern kei- 
nen Spielraum und hatten darüber hinaus 
Kraft genug, immer wieder den eigenen An- 
griff zu unterstützen, im Strafraum der Gäste 
aufzutauchen und schließlich alle drei Tore 
für ihre Elf zu erzielen. Stopper Schwai-ze 
ließ sich nur einmal von dem schnellen, rou- 
tinierten Mittelstürmer der TSV Heusen- 
stamm. Winkmann, überraschen und verlor 
.später kaum noch ein Duell. 

Reichert und Hölzke rundeten das Bild 
einer ge.schlossenen, guten Mannschaitslei- 
stung ab, und diie Leistungen von Torhüter 
Max. der zwar am 3:2-Anschlußtreffer nicht 
'.»an?, schuldlos wai", verdienen Anerkennurig, 
denn man muß berücksichtigen, daß er eine 
leichte Grippe noch nicht ganz auskuriert 
hatte. 

Die Gaste besaßen ihre stärksten Spieler in 
Herth. der allerdines oft bei seinen Attacken 
die Grenzen des Erlaubten überschritt, sowie 
Ranck. Winckrrumn und Sperl. Der ehemalige 
Torhüter der Offenbacher Kickers, Zimmer- 
inann. konnte dagegen keineswegs überzeu- 
gen. Er wirkte wiederholt nervös und un- 
sicher. verfehlte den Ball Immer wieder beim 
Herauslaufen oder vermochte nur kuiv. abzu 
wehren und hatte enormes Glück, daß die 
Nüchschüsse entweder ausblieben, well nie- 
mand mit diesen Schwächen eines routlnler 
ten Oberligatorwarts rechnete, oder knapp am 
Ziel vorbei gingen. 

Enttäuschte Gesichter gab es bei den An- 
hängern des Clubs sicherlich nur gleich zu 
Beginn; denn in der 2. Minute glrigen die 
Gäfte, ähnlich wie in der Vorrunde, sofort 
1:0 in Führung. Winckmann schob sich nach 

einer Vorlage von Grün an Schwarze vorbei 
und schoß. Reichert warf sich dazwischen und 
wehrte ab. aber der Ball landete erneut bei 
Winckmann, der die Ruhe behielt und am 
herauslaufenden Max vorbei verwandelte. 
Doch zum Glück ließen sich die Gastgeber 
dadurch nicht beeindrucken und übernahmen 
nun eindeutig das Kommando, ohne es bis 
zum Schluß noch einmal abzugeben. 

Das Glück schien allerdings zunächst ganz 
luf der Seite des seitherigen Tabellenzwelten 
zu stehen. Lötz lenkte eine genaue Flanke von 
Berger in der 3. Minute knapp neben den 
Pfosten und Mikulas fiel in der 8. Minute, als 
er freistehend eine Flanke von rechts erhielt. 
Fünf Mirvuten später schoß dann der Lange- 
ner Linksaußen flach in die linke Ecke, Zim- 
mermann konnte den Ball nur stoppen und 
log dann geschlagen neben dem Tor, aber 
Kaffenberger kam um Bruchteile einer Se- 
kunde zu spät, um das Leder von der Linie 
ins leere Tor zu schieben. A'ußerdem brachte 
eine ganze Serie von Eckbällen nichts ein. 
Somit fiel der 1:1-Ausgleich erst in der 19. 
Minute. Der durchbrechende Mikulas wurde 
im Strafraum gelegt, und Schmirmund ver- 
wandelte den fälligen Elfmeter mit einem 
Bombenschuß. 

Als die Gäste bei einem Entlastungsangriff 
in der 35. Minute zu Ihrem ersten Eckball ka- 
men, hielt Max einen plazierten KopEball von 
Weese ausgezeichnet. 

Gleicli nach dem Seltenwechsel hob Berger 
den Ball nach einem Freistoß von Schmir- 
mund über Zimmermann, aber auch ganz 
kruipp über das leere Tor hinweg, und In der 
63. Minute vergab Mikulas eine todsichere 
Chance. Kaffenberger hatte eine Flanke von 
Lötz im Strafraum zum freistehenden Links- 
außen weitergeleltet. aber dessen Flachschuß 
strich um Zentimeter am erneut leeren Kasten 
vorbei. Zwei Minuten später bejubelten die 
Langener Zuschauer jedoch einen unhaltbaren 
Direktschuß ihres vorher hart angeschlagenen 
linken Läufers Metzger, der endlich für die 
längst verdiente 2:1-Führung sorgte. Noch ehe 
sich die Gäste von diesem Schreck erholt hat- 
ten, mußte Schickedanz In der 68 Minute 
beim durchbrechenden Kaffenberger die Not- 
bremse ziehen, und Schmirmund verwandelte 
auch diesen Elfmeter sicher zium 3:1. Wäh- 
rend Metzger. Muggli und Lötz in den letzten 
20 Minuten drei weitere gute Möglichkeiten 
für den Club nicht auszunut7.en verstimden, 
gelang der TSV Heusenstamm in der 82. Mi- 
nute noch ein Treffer. Max löste sich bei 
einer Flanke von Weese nicht rechtzeitig von 
der Linie, und der in die Mitte gewechselte 
Grün verküiv.te prompt zum 3:2-Endstand. 

Im Vorspiel kam die Reserve des Clubs 
ebenfalls zu einem 3:2-Sieg. Stadtler erzielte 
dabei das 1:0 durch Elfmeter und Kreti er- 
hoiite durch ein „Bilderbuchtor" auf 2:0. Der 
gegnerische Mittelstürmer verkürzte vor der 
P.iuse auf 2:1. DocJi nach dem Seitenwechsel 
war Werner noch einmal für den Club erfolg- 
reich, ehe der Mittelstürmer von Heusen- 
stamm kurz vor .Schlulß einen Elfmeter zum 
3:2 verwandeln konnte. 

Das neue Jahr begann für Egel.sbach wenig 
verheißungsvoll. Am Wasserturm in Groß- 
Gerau • mußten sie nach 9 Spieltagen ohne 
Punktverlut eine empfindliche 4:1-Nieder- 
lage in Kauf nehmen. Die Gründe hierfür 
lagen nicht zuletzt darin, daß die Gastgeber 
mit den tückischen Platzverhältnissen einfach 
besser fertig wurden als die Schwarzweißen. 
Die Egelsbacher wirkten mitunter wie 
schwere Ackerpferde, die auf dem rutschigen 
Gelände keinen Halt finden konnten, wäh- 
rend die Groß-Gerauer in der Manier von 
Rennpferden umherflitzten. Besonders beide 
Außenstürmer, Bambach und Danza. waren 
von ihren Verteidigern Rückert und Gauß- 
mann kaum zu bändigen. Damit .sei aber 
nicht die Schuld an dieser Niederlage gefun- 
den. Auch die übrige Abwehr sah sich häufig 
hilflos den Angriffen der Platzherren ausge- 
.setzt. Hinzu kam noch, daß an diesem Tag 
der schwarzweiße Angriff wie von allen 
guten Geistern verlassen schien und nichts zu- 
wege brachte, was an ein gutes Mannschafts- 
spiel erinnerte. Alles war zu sehr auf Einzel- 
aktionen abgestellt. Die Groß-Gerauer ver- 
dienten sich beide Punkte redlich, allein 
schon auf Grund des besseren Einsatzes, den 
sie zeigten. Auf Seiten der Gäste wurde man 
erst richtig munter, als es schon 3:1 stand, 
aber hier kam alle Mühe dann zu spät. Ge- 
warnt wurden die Gäste bereits in der zwei- 
ten Minute, als Barth bei einem Abwehrver- 
such wegrutschte und der Ball zu Mittel- 
stürmer Lanz kam, der seelenruhig eindrückte. 
Erst nach einer Viertelstunde gab es die erste 
wohl größte Möglichkeit für Egelsbach, als 
Wannemacher mit einem Steilpaß davonzog, 
völlig freistehend, aber beim Versuch zu schie- 
ßen einfach abrutschte. Köhler harte dann in 
der 22. Minute Mühe und mußte bei einem 
Schuß von Bambach nachgreifen. Schon im 
Gegenzug fiel dann der Ausgleich. Bei einem 
weiten Paß in Richtung Groß-Gerauer Tor 
wurde Rechtsverteidiger Engel, der sich den 
Ball erlief, von Basler bedrängt, sein Rück- 
paß ging zum Entsetzen der Zuschauer aber 
an dem wie versteinert stehenden Torhüter 

Schwöb vorbei ins eigene Netz. Bezeichnend 
also, daß nicht einmal das Ehrentor von einem 
Egelsbacher Stürmer erzielt wurde. 

Seine enorme Schußkraft kündigte der Gast- 
geberhalblinke Müller nach einer guten halben 
Stunde an. Sein .scharfer Schuß sah Kohler 
aber auf dem richtigen Platz. Bis zur Pause 
hatte dann Martinez, der besonders nach 
Seitenwechsel stark vernachlässigt wurde, 
noch eine Gelegenheit, doch Schwöb konnte 
den hohen Flugball entschärfen. Sofort nach 
Wiederbeginn brannte es im Egelsbacher 
Strafraum. Linksaußen Danza blieb aber eben- 
falls im Schlamm hängen, Der gleiche Spieler 
verschoß dann zwei Minuten später einen von 
Gaußmann verursachten Handelfmeter. Mit 
Glück konnten die Schwarzweißen noch einige 
Zeit die ständigen Angriffe des VfR abweh- 
ren und ihr Tor reinhalten. Nach 57 Minuten 
mußte Groß-Geraus Torhüter Schwöb, nach 
einem Zusammenprall mit seinem Verteidiger 
Kissely, kurze Zeit verletzt ausscheiden. Doch 
auch aus dieser Schwächung konnten die 
Gäste kein Kapital schlagen. Im Gegenteil. 
Kaum waren die Platzherren wieder vollzäh- 
lig, ereilte die Egel.sbacher ihr Schicksal. Benz 
hatte im Mittelfeld den Ball verloren, der zu 
Linksaußen Danza kam. Des.sen genaue Flanke 
wurde von Lanz mit herrlichem Kopfball zum 
2:1 verwandelt. Das 3:1 ließ dann auch nicht 
lange auf sich warten. Diesmal zielte der Halb- 
linke Müller besser und konnte Köhler schla- 
gen. Noch einmal besannen sich die Gäste. 
Martinez schoß einen Freistoß hoch über die 
I.atte, doch bei Rückerts Geschoß mußte sich 
Schwöb gewaltig strecken, um zur Ek:ke abzu- 
wehren. Auch ein anschließender Schuß aus 
dem Gedränge wurde von ihm großartig ab- 
gewehrt. Den Schlußstrich setzte dann in der 
87. Minute der Halbrechte Knapp, als er mit 
einem Schuß in die lange Ecke Köhler zum 
4. Mal schlug. 

Bei der Reservemann.schaft klappte es etwas 
bes.ser. .Sie konnte mit einem 2:0-SieB beide 
Punkte, genau wie im Vorspiel, für sich 
buchen. 

Auch in dieser Höhe verdient 
SV Erzhausen — Nauheim 8:1 (4:0) 

SSG Offenthal - Hassia Dieburg 1:1 (1:0) 
Tabellenführer entführte recht glücklich einen Punkt aus Offenthal 

Mit großer Spannung hatte man in Offen- 
thal das Spiel gegen den Tabellenführer er- 
wartet. Wieviel man sich vorgenommen hatte, 
läßt das Ergebnis, das für die Dieburger sehr 
schmeichelhaft ist, ja schon erkennen. Die 
erste Halbzeit wurde beiderseits sehr nervös 
begonnen, aber bald zeigte es sich, daß die 
F.inheimischen mit dem glatten, gefrorenen 
Boden besser zurechtkamen und durch gro- 
ßen Einsatz ihrem technisch etwas besserem 
Gegner sonst in nichts nachstanden. So fiel 
auch in der 16. Spielminute der vielumjubelte 
Führungstreffer durch den jungen Mittel- 
.stürmer Karlheinz Schröder, der mit einem 
plazierten Schuß dem gegnerischen Torhüter 
keine Chance zum Eingreifen ließ. Ausge- 
glichen lief das Spiel dann bis zur Pause, wo- 
bei die größeren Tormöglichkeiten auf Seiten 
ticr Offenthaler lagen. Die größte Gelegen- 
heit. die Führung weiter auszubauen, hatte 
Hubert Zeiske, als er alleine auf das Tor zu- 
steuerte, sein kräftiger Schuß atjer gerade 
noch \'om Torhüter zur Ecke abgelenkt wer- 
den kimnte. 

Im zweiten Durchgang nahm das immer 
sp;.nncnder werdende Treffen zeitweilig dra- 

matische Formen an. Die Dieburger ver- 
suchten nun unbedingt den Ausgleichstreffer 
zu schießen. Jedoch waren die Einheimischen 
clever genug, all diesen Angriffen stand zu 
halten und selbst noch gefährlich vor dem 
Dieburger Tor aufzukreuzen. 15 Minuten vor 
Spielende kamen die Gäste dann aber doch zu 
ihrem sehr schmeichelhaften Ausgleich. Der 
Pechvogel Helmut Hombach lief genau in 
den Querpaß eines Dieburgers, konnte sich 
auf dem glatten Boden nicht halten und der 
Ball sprang von seinem Fuß ins eigene Tor. 
Die in den letzten Minuten mit letztem Ein 
satz durchgeführten Angriffe der Einheimi- 
schen brachten keinen Erfolg. Mit diesem Un- 
ent.-'chieden kann die junge Offenthaler Mann- 
schaft aber doch zufrieden sein, denn es war 
ja immerhin def Tabellenführer, gegen den 
sie spielen mußten. Allen Spielern gebührt 
für ihren vorbildlichen Einsatz ein besonderes 
Lob. 

Die Offenthaler Reservemannschaft revan- 
chierte sich mit einem 4:1-Sieg für die in 
Dieburg erlittene Vorspielniederlage. 

Zum ersten Verbandsspiel hatte Erzhausen 
einen glänzenden Start aufzuweisen und die- 
ses Resultat, so hoch es auch scheinen mag, 
war auf Grund einer sehr guten öesamtlei- 
stung völlig verdient. Dabei steckten die 
Gäste keineswegs nach den in gleichmäßigen 
Zeitabschnitten fallenden Toren auf, sondern 
konnten das Spiel im Mittelfeld stets offen 
halten. Aber vor dem Erzhäuser Tor war es 
mit ihren Künsten vorbei, denn die Hinter- 
mannschaft der Gastgeber zeigte ein gut ge- 
staffeltes, sicheres Abwehrspiel und ließ den 
Einzeldurchbrüchen ihrer Gäste keine Chance. 
Sehr aufmerksam dagegen die Erzhäuser An- 
griffsreihe, die bewußt nach vorne spielte 
und die durch die kluge, mannschaftsdien- 
liche Arbeit ihres Mittelstürmers Levree stets 
gefährlich war und aufmerksam die ge- 
ringste Schwäche ihres Gegners zu Erfolgen 
nutzte. 

FuBball-A-KIuse Darmstadt (West) 
SV Weiterstadt — SC Griesheim 1:3 
SG Arheilgen — TSG Wixhausen 4:0 
VfR Groß-Gerau — SG Egelsbach 4:1 
SV Erzhausen — SV Nauheim 8:1 
SKV Mörfelden — FC Leeheim 3:1 
SKV Büttelborn — SKG Gräfenhausen 5:1 
VfB Ginsheim — TSV Trebur 2:2 

1. SC Griesheim 17 43:31 24:10 
2. SG Arheilgen 17 37:15 23:11 
3. SG Egelsbach 16 40:24 22:10 
4. SKV Mörfelden 17 35:24 22:12 
5. SKV Büttelbom 17 42:27 21:13 
6. VfB Ginsheim 16 .38:28 19:13 
7. VfR Groß-Gerau 17 30:25 19:15 
8. SV Erzhausen 16 36:29 17:15 
9. Leeheim 17 21:34 15:19 

10. SV Nauheim 17 40:45 14:20 
11. Weiterstadt 17 32:41 14:20 
12. Wixhausen 17 31:34 14:20 
13. TG Bessungen 16 28:41 13:19 
14. TSV Trebur 17 37:45 12:22 
15. Gräfenhausen 16 15:63 1:31 

Am kommenden Sonntag: SC Griesheim 
gegen SG Arheilgen, Egelsbach — Weiterstadt, 
Nauheim — TG Bessungen, Wixhausen ge- 
gen Ginshelm, Gräfenhausen — Erzhausen, 
Trebur — Mörfelden und Leeheim — Büttel- 
born. 

A-KIasse Darmstadt (Ost) 
SSG Offenthal — Hassia Dieburg 
FV Eppertshausen — SKG Roßdorf 
TG Ober-Roden — FSV Groß-Zimmern 
Viktoria Dieburg — Schaafheim 
SG Sandbach — SV Hergershausen 
Babenhausen — FSV Spachbrücken 
Lützel-Wiebelsbach — TSV Höchst 

In einer Gedenkminute gedachten Spieler 
und Zuschauer des so plötzlich verstorbenen 
Bürgermeisters der Gemeinde, Heinrich Lötz, 
dessen große sportliche Liebe seinen Fußbal- 
lern galt und der bei ihren Heimspielen und 
auch ihren auswärtigen Treffen immer zu- 
gegen war. Mit diesem kurzen Gedenken auf 
dem grünen Rasen ehrte man verdienter- 
maßen einen Menschen, der für alle sportlichen 
Belange seiner großen Sportgemeinde stets 
ein offenes Ohr hatte und ein Förderer allen 
sportlichen I.«bens war. 

War die Erzhäuser Mannschaft auf dem 
schweren Boden durch Gaußmann, Levree u. 
Bert in der ersten Spielhälfte zu vier Treffern 
gekommen, denen die Gäste kurz vor Schluß 
nur einen entgegensetzen konnten, .so gab es 
nach dem Wiederanpfiff des sicher amtieren- 
den Schiedsrichters zunächst verteilteres 
Spiel. Nauheim kam zwar mehr auf, aber Erz- 
hausens Hintermannschaft wirkte sehr über- 
legt und schlagsicher. Gefährlich wurde es 
dagegen immer, wenn die Erzhäuser Fünfer- 
reihe im Gästestrafraum war. Eine verun- 
glückte Rückgabe nutzte Weber geschickt zum 
fünften Treffer aus, eine butterweiche Vorlage 
von Levree führte durch Gaußmann zum 
sechsten Tor und den siebten und achten 
Treffer besorgte der stets wachsame Levree, 
als er einen Fehler des Güstetorhüters aus- 
nutzte und einen von der Latte abprallenden 
Ball unhaltbar einschoß. Wenn auch der eine 
oder andere Treffer von einem besser reagie- 
renden Torhüter hätte gehalten werden kön- 
nen, so blieb doch für die Gastgeber das er- 
freuliche Fazit, daß dieser Erfolg auf Grund 
eines uneigennützigen mannschaftsdienlichen 
Spieles errungen werden konnte. Rasches Ab- 
spiel und auch eine gute Kondition, die bei 
dem rutschigen Boden besonders angenehm 
auffiel, lassen für die Rückrunde auf ein 
gutes Abschneiden hoffen. 

Erzhausen .spielte mit: Keller; Rüder, We- 
ber; Dilfer, Best, Breidert; Bert, Berner, 
Ijevree. Dönges, Gaußmann. 

B-KIasse Darmstadt 
TuS Griesheim — SV St. Stephan 
SV Traisa — Eiche Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — SKV Hähnlein 
RW Darmstadt — Zwingenberg 
TSV Eschollbrücken — SSG Langen 
SKG Hahn — GW Darmstadt 

1. Hassia Dieburg 17 56:13 
2. TG Ober-Roden 16 36:15 
3. Eppertshausen 16 47:24 
4. Schaafheim 16 35:19 
5. FSV Spachbrücken 17 32:37 
6. TSV Höchst 15 26:21 
7. Hergershausen 17 29:23 
8. SV Hainstadt 16 32:29 
9. SG Sandbach 17 34:37 

10. Babenhausen 17 33:40 
11. SKG Roßdorf 17 23:36 
12. Viktoria Dieburg 17 38:38 
13. Groß-Zimemm 17 23:41 
14. SSG Offenthal 17 20;45 
15. Lützel-Wiebelsbach 16 17:63 

1:1 
2:3 
5:1 
1:2 
2:1 
1:4 

ausgef. 
29:5 
27:5 
25:7 
21:11 
19:15 
18:12 
16:18 
16:16 
16:18 
13:21 
13:21 
11:23 
10:24 
10:24 
4:28 

Am kommenden Sonntag: Hassia Dieburg 
gegen Babenhausen, Höchst — Eppertshausen, 
Spachbrücken — Ober-Roden, Roßdorf gegen 
Viktoria Dieburg, Schaafheim — Sandbach, 
Groß-Zimmem — Hainstadt u. Hergershausen 
gegen Offenthal. 

1:1 
3:3 
4:2 
8:4 
1:0 
4:1 

14 36:12 22:6 
14 41:21 20:8 
14 35:22 20:8 
14 35:27 20:8 
14 43:27 19:9 
14 24:24 18:10 
14 48:19 16:12 
14 23:29 14:14 
13 31:38 9:17 
14 -28:44 9:19 
13 19:34 7:19 
14 24:56 5:23 
14 12:48 1:27 

Am kommenden Sonntag: GW Darmstadt 
gegen St. Stephan, Elche Darmstadt — RW 
Darmstadt, Hähnlein — Traisa, Langen gegen 
Griesheim, Ober-Ramstadt — Zwingenberg 
und Eschollbrücken — Hahn. 

Heini Freylag verlor nach Punkten 
Der Europameister im Mittelgewicht, John 

McCormack (Schottland), verteidigte am Frei- 
tagabend in der Frankfurter .Festhalle vor 
9 000 Zuschauern seinen Titel durch einen 
Punktsieg gegen den Offenbacher Heini Frey- 
tag erfolgreich. Der Offenbacher fand zur 
Rechtsauslage und der überlegenen Reich- 
weite des Schotten keine rechte Einstellung 
und konnte nur drei Runden für sich buchen. 

St. Stephan 
TG 75 Darmstadt 
Eiche Darmstadt 
SKG Hahn 
SV Traisa 
TuS Griesheim 
GW Darmstadt 
Eschollbrücken 
RW Darmstadt 
Zwingenberg 
Ober-Ramstadt 
SSG Langen 
Hähnleln 
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Der bestgehaßte Mann Frankreichs 

„Mun sulltf ihn umbringen", suglc der bul- 
lilje Fleischer, und seine Kollegen stimmten 
ihm mit wutglänzenden Augen zü. „Dieser 
IWimn ist unser Ruin", stöhnte der Präsident 
des Schuhhändler-Dachverbandes, und die Ta- 
«ungstcilnehmer pflichteten ihm bei. „Man 
sollte ihm ein Denkmal setzen", begeisterte 
sidi Madame Boulanger, und ihre Freundin- 
nen vom Hausfrauen-Kaffeeitränzchen mein- 
ten. das solle man wirklich. 

Der Mann, der dem einen als Verbrechet, 
dem anderen als Held erscheint, heißt Fran- 
cois MisolTe und ist Staatssekretär für den 
französischen Innenhandel Er hat der Profit- 
suchl der Zwischenhändler seines Landes den 
Kampf angesagt, und das kam bisher regel- 
mäßig einem politischen Selbstmord gleich, 
doch das stört MisolTe wenig, denn er ist 
nicht darauf aus. Karriere zu machen. 

Im französischen Zwi.schenhandel hält man 
traditionsgemäß nichts vom Gesetz von Ange- 
bot imd Nachfrage, noch weniger aber vom 
freien Wettbewerb Horrende Gewinnspannen 
werden dort für völlig normal gehalten, für 
ein Privileg, dessen Aufgabe undenkbar ist. 

So pa.ssierte es beispielsweise einer Haus- 
frau in Paris, daß sie bei ihrem Gemüse- 
händler einen Blumenkohl für 1,20 Neue 
I rancs (etwa 1,05 DM) kaufte. Als sie ihn 
putzte, entdedite sie im Strunk einen zusam- 
mengerollten Zettel. Darauf stand: „Ich habe 
für diesen Blumenkohl 10 Centimes (etwa 
8 Pfennig) bekommen. Schreiben Sie mir doch 
bitte, was Sie dafür haben zahlen müssen." 

.Schuld wai natürlich weniger der Gemüse- 
liandler als das arcliaische Handelssystem. 
Ein großer Teil der in Frankreich produzier- 
ten Lebensmittel wandert durch die Groß- 
markthallen von Paris. Dort verdienen erst 
einmal die Versteigerer, dann die Platzinha- 
ber. Ein Platz in den Hallen, mag er auch 
n(Kh .so klein .sein, und die damit verbun- 
dene Lizenz sind ein Vermögen wert. Man 
kann sie weder für Geld noch gute WOite kau- 
•en, denn sie sind seit vielen Generationen 
m don Münden einiger hundert Familien. 

Was in Paris nicht verbraucht wird, wan- 
dert von den Hallen aus in die Provinz, 
manchmal sogar — nun wesentlich teurer — 

d'P Herkunftsgegend. Dutzende von Malen hat eine französische Regierung 
die Dezentralisierung der Märkte gefordert 
aber die „großen Familien der Hallen" ließen 
dann ihre Verbindungen spielen und die Re- 
^irmversuche verliefen im Sande. Selbst der 

. Bau neuer Markthallen am Rande der Seine- 
metropole. der inzwischen Fortschritte macht 
hat wenig Aussichten, die Macht der Konzes- 
sionäre zu brechen, denn sie haben sich auch 
dti sdion wieder Vorrechte gesi(^iert. 

Dann aber erregten die Fleisclier den Zorn 
des Staatssekretärs Misoflfe. Wenige Minuten 
na^dem er gelesen hatte, daß die Großhan- 
deKspreise für Rindlleisch gefallen seien 
mußte er vernehmen, daß die Einzelhandels- 
prei.se für das gleic+ir Fleisch .stiegen. Misoflfe 
stellte ein Ultimatum. Preiskorrekturen in- 
nerhalb einer Woche oder .staatlich festge- 
sctzR. Ho^stprelse. Bei Verstößen gegen die 
»iüchstpreise I.adenschließung Die Fleischer 
fühlten sidi stürk. Die Korrekturen blieben 
cj^us, und MisofTe machte seine Dnihung wahr 

«"tworteten mit einem Streik doch der brad) schnell zusammen. 
Kurze Zeit später lief Misoflfe gegen die- 

Überhöhten Gewinnspannen des Schuhhan- 
dels Sturm. Als die Händler nicht auf ihn 
hören wollten, setzte er eine Verordnung durch 
nach der neuerdings die Schuhfabriken auf 
der linken Sohle ihrer Erzeugnisse den Fa- 

brikpreis emstanzen müssen, so oau uei 
Kunde eine Kontrolle hat 

In zahlreichen Radiosendungen und Zei- 
tungsartikeln versucht der StaaUsekretär die 
Verbraucher wachzurütteln. Immer wieder 
hämmert er ihnen ein, daß er ihnen nur hel- 
fen kann. wenn sie ihm helfen und nicht un- 
geachtet der Preise alles kaufen. Das haben 
vor MisoflTe auch schon andere Minister ge- 
tan, dodi ihm gibt man größere Chancen 
denn er Ist Vater von sedis Kindern und 
außerdem glaubt man ihm, daß er es wirk- 

I lieh ernst meint. 
I Die Verbände haben zwar bereits zum Ge- 

1 «enangrifl angesetzt, aber sie haben auch er- 
j kennen müssen, daß Misofte nicht zu denen 

sehort. die sich einschüchtern oder gar kor- 
I rumpieren lassen Die Franzo.sen beobachten 

voller Spannung den Kampf Misoffes gegen 
die Syndikate, den Kampf des „Goliath V 
gen den Riesen." ° 

Wahrsdieinlidi 25 Seeleuie ertrunken 
Bei einer Schiftskatastrophe im Ärmel- 

kanal sind wahrscheinlich 25 jugoslawische 
•Seeleute ertrunken. In dichtem Nebel war der 
jugoslawische 281 l-BRT-Frachter „Sabac" 
nach einer Kollision mit dem britischen Frach- 
ter „Dorington Court" (6223 BRT) mittschiffs 
auseinandergebrochen u. innerhalb von sechs 
Minuten gesunken. 

Von don 33 Besatzungsmitgliedern, die kein 
Boot zu Wasser bringen konnten und mit 
Schwimmwesten in die eisigen Fluten spran- 
gen, konnten bisher nur acht lebend und zehn 
tot geborgen werden. 

:  s • 
I Kurz und amüsant | 
5 Am Rande der NalionalstraBe ... | 
• nach Marseille stand dieser Tage ein : 
; Jungea Midchen und wartete auf Mit- : 
: fahr-Gelegenheit. Auf ein großes Schild, • 
; d|u von den vorbeifahrenden Aulomo- : 
• bllisten gut gesehen werden konnte, 
: l^tte das Mädchen geschrieben; „Su- 
; ehe Begleiter sowohl für das AHtfahren 
; im Auto als auch för die eheliche Fahrt 
j durchs Leben! Nur Autofahrer mltrrn- 
S sten Absichten wollen stoppen!" 
j Nadidem das State Departmeni... 
: das amerikanische Auflenministerium. 
; die Feststellung gemacht hat, daß seine 
: Diplomaten im vergangenen Jahr über 
: M Millionen Worte telegraphiert ha- 
1 ben, ridifete es an Jeden einzelnen ein 
; Telegramm: „Weniger telegraphieren. • 
i mehr denken!" • 
: : 
: Elf Frauen... : 
; deren Männer von den Angehörigen : 
5 des wilden Baluba-Stammes gctfitel 5 
: worden waren, stellten an die Regie- ! 
a rung von Katanga eine Forderung auf • 
. Schadenersatz „Wieviel wollt ihr ha- i 
: <lle lusttndigen Stellen, j ; Die Witwen versammelten sich und ka- * 
• men Ohereln. daB Jede von Ihnen (um- • 
: gerechnet) 107 000.— DM erhalten soll- : 
: te. ..HundertUnsend OH fOr den ma- : 
: teriellen Verlust", erklärten sie. ..und • 
: 7000.— DM fflr den Kummer!" • 
: :      

Am 24. Juni 1962 

Die besten Sdiäferhunile kommen nadi Langen 
Zur Jubiläumsschau des Vereins für Schäferhunde 

Die J.ihreshauptversammlung des Vereins 
für deutsche Schäferhunde (SV). Ortsgrntppe 
Langen, die iun Freitag-.ibend im „Deutschen 
Haus" stattfand, und an der auch der Ehren- 
vorsitzende und Mitbegi-ünder des Vereins, 
Luxlwi^ Küchler, teilnjitim, stjmd in diesem 
Jahr im Zeichen der für den 24. Juni vorge- 
sehenen Jubiläums-Zuchtschau, zu der aus 
der ganzen Bundesrepublik und dem Ausland 
die besten .Schäferhunde in Langen ei-wartet 
werden. Diese Zuchtschau war schon 1961 
vorgesehen, dem tJahr, in dem der Verein sein 
40jährige.s Jubiläum feiern konnte. Da aber 
gerade zu dieser Zeit Langen in der Tollwut- 
sperre lag, mußte die Zuchtschau verschoben 
werden. 

Nach dem Jahresbericht des 1. Voreitzenden 
Paul Reiser hat der Verein das Jubiläumsjahr 
diizu benutzt, um den Übungsplatz neu heiv.u- 
1 ichton und das Vereinshaus xu renovieren, 
so daß nun für die kommende große Schati 
IXMeits weitgehend alles vorbereitet ist. Mit 
einigem Stolz konnte daher der Vereinsvor- 
sitzende auf das vergangene Jahr zui-uckblik- 
ken, das auch hinsichtlich seines Zuchtergeb- 
nisses günstig verlaufen sei. 

In „Gero vom Haus Elkemann" (Besitzer 
Eduai-d Dietzel) sei in Langen ein Zuchtrüde 
mit außergewöhnlich günstigen Vererbungs- 
eigenschaften herangewachsen. Auf der Zucht- 
schau in Frankfurt sei dieses Tier mit einem 
hohen „Vorzüglich" ausgezeichnet woitien und 
habe unter 130 ausgezeichneten Hunden den 
11. Platz einnehmen können. 

Bei den zwei vom Verein im abgelaufenen 
Geschäftsjahr durchgeführten Prüfungen sei 
„Lex von der Wettengelsmühle" (Besitzer 

Heinrich Pfannemüller) als Vereinsmei^ter 
hen-orgegangen. 

Zuchtwart Eduai'd Dietzel, der einleitend 
zu seinem Bericht herzliche Dankesworte an 
den Vereinsvorsitzenden richtete, in denen er 
dessen vorbildliche Vereinsfühnmg hervor- 
hob, berichtete über das Zuchtergebnis des 
Vei-eins innerhalb des Jahres, das zu den 
^sten Hoffnungen für die Zukunft veran- 
hisse. Ails den 5 Würfen, die der Verein ver- 
zeichne, seien zum großen Teil Jungtiere her- 
vorgegangen, die sowohl hinsichtlich Körper- 
bau wie Charaktereigenschaften weit über 
dem Durchschnitt lägen. Zuchtwart Dietzel 
verwies bei dieser Gelegenheit auch auf die 
Aufgabe des Vereins, die er in der Aufzucht 
von erstkla.ssigen Tieren sah. Die Mitglieder, 
so meinte er, hätten daher auch die Ver- 
pflichtung, sich unter Umständen von einem 
weniger guten Tier zu trennen, um einem 
für die Zucht geeigneteren ihre Liebe und 
Aufmerkskamkeit zuzuwenden. 

Die nach dem Bericht des Kassierers Hein- 
rich Heil erfolgte einstimmige Entlastung des 
Gesamtvorslandes leitete über z-ur Neuwahl, 
die von dem ehemaligen Vorsitzenden des 
Vereins, Phil. Wiederhold, eingeleitet wurde. 
Fast durchweg wurde der alte Vorstand bei 
dieser Wahl bestätigt. 

Gewählt wurden: als 1. Vorsitzender Paul 
Reiser, 2. Vorsitzender und Zuchtwart Eduaiti 
Dietz.el, Schriftführer Heinrich Pfannemüller. 
Kassierer Wilhelm Heil. Beisitzer Heinrich 
Lohr. 1. Übungswart Hans - Walter Jost. 
2. Ubiuigswarl Valentin Lampert. Zu Kassen- 
prüfem wurden die Mitglieder Karl Jost sen 
und Werner Stork bestellt. 

I'ahrerflucht. In der Nacht zum Sonntag 
wurde ein in der oberen Gartenstraße abge- 
stellter Personenwagen von einem vorbeifah- 
renden Personenwagen erheblich ibeschäd.igt 
Der Fahrer des Wagens, der den Unfall ver- 
ursacht hatte, fuhr davon, ohne sich um den 
Schaden zu kümmern. Der Besitzer des be- 
schädigten Autos nahm jedoch die Verfolgung 
auf und konnte den flüchtigen Fahrer stel- 
len. Da dieser stark nach Alkohol roch, mußte 
er sich einer Blutprobe unterziehen. Sein 
Führerschein wurde von der Polizei sicher- 
gestellt. 

Neuschnee und Glätte, Schnee fiel in der 
Nacht zum Freitag. Am Mongen war die 
Landschiift und die Stadt winterlich weiß. 
Die weiße Decke hielt jedoch nicht lange u^nd 
eintretendes Tauwetter rief beti-ächtliche 
Glätte hei-vor. Verschiedene Straßen der 
Stadt mußten abgestreut wei-den. Auch auf 
den Bürgersteigen wurde vielfach nach dem 
Wegräumen des Schnees noch gestreut. 

Mehrere Unfälle 
Infolge Glatteis kam iun Donnerstagabend 

in der Mörfelder Landstraße ein Personen- 
wagen aus hsingen ins Rutschen und stieß 
dabei mit einem Wagen aus Hamburg zu- 
sammen. An beiden Fahi-zeugen gab es Schä- 
den. 

Ein anderer Per.sonenwagen geriet in der 
Walter-Rietig-Straße Ins Schleudern und fuhr 
gegen die Einfriedigung eines Anwesens. Gar- 
tenzaun und Auto wT.irden dabei beschädigt. 

Am Rahnhofsplatz stießen am Freitagnach- 
mittag zwei Pei-sonenwagen zusammen. Der 
eine Wagen kam aus der Friedrichstraße und 
wollte nach links in den Bahnhofsplatz ein- 
biegen, der imdere kam entgegengesetzt und 
wollte geradeaus weiterfahren. Bei dem Zu- 
sammcnstöß entstand an dem abbiegenden 
Auto erheblicher Schaden. 

Am Taunusplatz ereignete sich am Don- 
nerstagmittag ein Zursammenstoß zwischen 
einem Personenwagen, der aus Richtung Bahn 
ostwärts fuhr, u. einem anderen Auto, das aus 
dem Parkplatz einer Gaststätte heraus in 
westlicher Richtung fahren wollte. Bei dem 
Zusammenstoß entstand an beiden Fahi-zeu- 
gen erheblicher Schaden. 

Im Kreisverkehr Lutherplatz fuhr am 
Sonntag gegen Abend ein Personenwagen auf 
einen anderen auf. Der voranfahrende Wagen 
wurde an der Einmündung Rheinstraße plötz- 
lich vom Fahrer abgebremst, was der Fahrer 
des nachfolgenden Autos zu spät bemerkte. 

Aus der Welt des Films 

l ur Konigspinguint jetzt im freien <lie ndiliqe Temperatur. vohlztifühleii 
i «-.■i-kiimi 

..Das kleine Teehaus" (LiLi). Ein Film von 
der Insel Okinawa aus dem Jahre 1945, als 
das Land wieder einmal von einer fremden 
Macht erobert und „befreit" wurde. Diesmal 
sind es die Amerikaner, die in dieser ihnen 
fremden Welt, unter einer Bevölkerung, deren 
Lebensstandard infolge der Kriegswirren aul 
den absoluten Nullpunkt abgesunken ist, ihren 
Lebensstil, Ihren „way of life" durchexerzie- 
ren wollen. Um die damit verbundenen Pro- 
bleme rankt sich der in vieler Weise lehr- 
reiche Film. 

„Die blonde Venus" (LiLi, Spätvorstellung) 
ist der Titel eines Kriminalfilms, dessen ge- 
heimnisvolles Geschehen der Polizei und 

I einem Reporter, der in diese Sache verstrickt 
wird, viel Kopfzerbrechen bereitet, bis der 

] komplizierte Kriminalfall schließlicli eine 
überraschende Aufklärung findet. 

j „Der Herr der Liiseln" (UT). In diesem 
I Film .stößt eine verwöhnte und eigenwillige 
I Tuiu in den Tropen auf die kraftvolle Per- 

.^(.iilichkeit eines Mannes, dpr einer ganzen 
Welt kleiner tropischer Inseln seinen tyran- 
nischen Willen aufdrückt und alles in seiner 
Umgebung als sein unumschränktes Eigen- 
tum betrachtet. Schon die farbenprächtigen 
Aufnahmen von einer reizvollen Tropenland- 
scnaft geben dem Film eine besondere Note. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verintwortung Uberlassen wir dem Einsender 

Kommt da .schon wieder eine neue Steuer 
suf uns zu? 

Vor einigen Tagen stand in der Langener 
Zeitung eine amtliche Bekanntmachung, daß 
auf Grund der Meldung von der Anwesenheit 
einiger Ratten in Langen eine allgemeine 
Rattenbekämpfung durchgeführt werde. Die 
letzte Bekämpfung geschah im Januar 1961. 
Es ist schon jetzt vorauszusehen, daß im Ja- 
nuar 1963 auf Grund der gleichen Tatsachen 
wieder einmal eine allgemeine Rattenbe- 
kämpfung angeordnet wird — und so weiter 
und so weiter. Aber ich erlaube mir hiei-mit. 
die Behörde ganz ergebenst darauf hinzuwei- 
sen, daß erstens diese Art Rattenbekämpfung 
immer ohne Erfolg sein wird und daß zwei- 
tens mindestens 80" o der Haushaltungsvor- 
stände der Betrag von 2,— DM usw. vollkom- 
men unberechtigt aus der Tasche gezwungen 
wird! Man überlege doch einmal, was mit 
dic.-or .,nju;:ch und Bogen"-Maßnahme er- 
i'ciclu wird: 
1. Wenn irgendwo Ratten auftreten, so muß 

bekämpfen, wo sie oder ihre 
Tätigkeit beobachtet werden, also muß in 
der betreffenden Hofreite und in der un- 
mittelbaren Umgebung eine Bekämpfung 
erfolgen, aber fachgerecht und mit allen 
Mitteln, so radikal wie möglich. 

2. Wenn in anderen Bezirken nicht nur jahre- 
sondern jahrzehntelang aber nicht die 
geringste Spur von Ratten, ja kaum noch 
von Mäusen zu bemerken ist, so ist die,<er 
Um.stand wahrscheinlich darauf zurück- 
zuführen. daß die Bewohner die.ser Staiät- 
gegend selbst darauf sehen, daß nichts 
Freßbares umlhergeworfen wiixl und damit 
etwa wirklich einmal hier durchkommende 
Ratten ein Seßhaftwerden schon von vorn- 
herein verleidet wird. Es ist also eine ab- 
solut unsoziale Maßnahme einer Behörde, 
eine Zwangsabgabe anzuordnen, die füi 
den größten Teil der Betroffenen vollkom- 
men ohne Sinn ist. 

3. Es gibt in Langen wie überall eine ganze 
Menge von Häusern, die nur dann betret- 
bar sind, wenn die anwc.senden Bewohner 
durch öffnen ihre Einwilligung dazu ge- 
ben. Wenn die Betreffenden den Schiid- 
lingsbekämpfer mit seinem Eimer sehen 
oder wenn sie glauben, das sei ein Hau- 
sierer, dann zieht dieser eben weiter, denn 
geöffnet wird ihm auch ein zweites 
und drittes Mal nicht, man ist eben „nicht 
zu Hause"! Also wird hier auch niciit be- 
kämpft, wodurch der Sinn der „allgemeinon 
Bekämpfung" in sein Gegenteil verkehrt 
wird. 

4. Nun wird man seitens der anordnenden 
Behörde jedoch mit einigem Recht darauf 
hinweisen, daß unser Kanal.system es den 
i^atten ermöglicht, überall hinzugelangen. 
Das ist theoretisch richtig, dürfte sich je- 
doch auch nur auf den Kanal selbst be- 
zieiien und im Kanal wird ja nicht be- 
kämpft. Aber .selbst dann, wenn durch das 
Vorhandensein der Kanalisation eine Rat- 
teneinwanderung geschieht, ist die jetzt 
angewandte Bekämpfung fehl am Platz. 
Dann muß beim Vorliegen einer solchen 
Einwanderung nicht der Hausbesitzer, son- 
dern der Stadtsäckel herangezogen werden! 
Der Kanal gehört der Allgemeinheil, al.-n 
hat auch jeder zur Finanzierung beizu- 
tragen. 

Hoffenilich macht sich nunmehr die ;inor;!- 
nende Behörde obige Überlegungen zunutze, 
um die angeordnete Maßnahme selbst wirk- 
lich wirkungs- und damit sinnvoll zu maclien. 
welter aber auch die Finanzierung sozial um- 
zulegen, wenn die.se Maßnahme in Ausnahme- 
fällen einmal auf das ganze Stadtgebiet au.-:- 
gedehnt werden müßte. Videant consules! 

Edwin Korn, 
Jo.seph-von-Eichendorff-Straße 24 
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i^J VolksliQClisciiiile 
Kiinstyemeiiilie, 

I 

Am Nest der Uferschnepfe 
Wir weisen unsere Besucher nochmals 

darauf hin, daß dieser Vortrag heute abend 
20 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz stattfindet. 

Beiderseits unserer Grenzen — 5. Abend 
Entgegen der Ankündigung im Programm 

und in der vorhergehenden Ausgabe dieser 
Zeitung findet der Vortrag „Zurückgekehrt 
nach Hamburg" morgen, Mittwoch, den 10. 1. 
nicht im Realgymnasium, sondern im Saal 
i:i 14 der lAidwig-Erk-Schule statt. Beginn 
2(1.11(1 Uhr. Gäste DM 1,—. 

Für unsere Gesundheit — 5. Abend 
Der Vortrag von Herrn Med.-Rat Dr. Horst 

.Schmidt, MdB. „Gesundheitliche Vorsorge", 
findet am Mittwoch, dem 24. 1. statt. Lokal: 
Ludwig-Erk-Schule, Physiksaal. 

Theaterring — 5. Vorstellung 
Die Aufführung von Johann Ne.stroy's 

„Lumpacivagabundus" findet nicht, wie im 
Programm vorgesehen; am Freitag, dem 12. 1., 
.sondern am Sonntag, dem 14. 1. in der Turn- 
halle am .lahnplatz statt. - Restanten werden 
gebeten, die restliche Rate bis zur AiuEfüh- 
rung bei der Buchhandlung Politzer oder im 
Rathaus, Zimmer 9. zu bezahlen. 

BeKanntmactiuna der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei 

willigen-BeiträBe findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, 10. 1. 62 von 13.00 i 

bis 15.00 Uhr; 
In Offenthal: Mittwoch, 10. 1. 62 von 10.30 

bis 11.30 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

frisch und vital! SchoK 
3 BL du woMscUmtektH- 
den Wi'rksfoffkemztMtrotes 
PnUi4/efs 

Cebenskrsft 
decken den Togesbidarfan 
ÖBii. wichfigen Vifaminen ßiC-P-C und Provitamm A* 
Kostprobe im RefoFmkouB 

Reformhaus a. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Amtliciie Bekanntmachungen 
Die nächste Beratungsstnnde für die Müt- 

ter- und SäuglinKstflrgorge findet am Mitt- 
woch, dem 10. Januar 1962, von 14 —15 Uhr, 
im städt. Kindergarten, Zimmerstraße 12, 
statt. 

Der Sprechtag des Überwachungsbeamten 
der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
ist am Donnerstag, dem II. Januar 1962, von 
8 — 12 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses. 

I^angen, den 8. Jantiar 1962 
Der MagSstrat: Umbach, Büi^ermeister 

Aus dem Verkehr Brecht: I 
Die Einrichtungen für die allgemeine Rege-' 

lung des Verkehrs müssen so gestaltet sein., 
daß sie für einen Verkehrsteilnehmer mit 
durchschnittlicher Aufmerksamkeit durch 
einen beiläufigen Blick deutlich erkennbar 
sind und eine möglichst gefahrlose Abwick- 
lung dos Verkehrs ermöglichen; sie dürfen 
also weder undeutlich noch irreführend sein. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 17. 4. 1961 - 
III ZR 30/60) 

Richtig wirbt, 
w«r dl« 
Helmotzeltung 
als stflndiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeig en für die tLangener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können/ 

Stenotypistin 

Sienolcontoristin 

. für jungen Langener Betrieb in ange- 
nehmstes Arbeitsklima gesucht. 
Offerten unter Nr. 29 an die LZ. 

Wir suchen: 

Verkaufsfahrer 
(VW-Trat\sporter) für 
unseren Getränke- 
EHrektvertrieb. Gute 
Umgiingsformen und 
sicheres Auftreten sind 
Bedingung. 

Wir bieten: Gute Verdienstmöglich- 
keiten, Pr-ovision vmd 
Spesen; möbl. Zimmer 
könn. vermittelt werden. 
VERSANDKELLEREI 

Auth&Christe 
Dreieiciienhain 
Solitüsche Weiherstr. 22 

Der kleine Preis regiert! 

Langens Hausfrauen können sich freuen! 

Hier nur einige Beispiele aus unserem vielfältigen 
Plasticeimer Standard, 5 Llr  

in Llr  
Wäschekörbe, eckig. Harlplastic  
Schüsseln, Harlplastic. 20 cm  

24 cm ..... 
28 cm  

Schüsseln, Harlplastic mit Muschclgritf . 
Plasticwannen, oval, 55 cm 

oval, 65 cm  
Salatseiher, Harlplastic. 23 cm  
Wäscheleinen in vielen bunten Farben, 20 Meter 
Kinderhadewannen, Harlplastic  
und vieles, vieles mehr! 

Kommen - sehen - staunen! 

günstige Einkaufsquelle für alle Haushaltwaren 

HEINRICH BECKMANN 

Glas - Porzellan - Hausrat ' Bahnslraßo 23. gegenüber der Pnsl 

Angebot: 
0,89 
1,75 
6,45 
0,55 
0.78 
1,18 
2,35 
5,95 
8,45 
0,88 
0,88 
9.95 

nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 
nur 

Worauf viele warten ! 
GARANTIESCHEIN 

erhalten Sie u. a. auf unsere la Standard - M ä n t e l 

Lodenmäntel-Vericauf 
sowie Loden-Anzüge, Itinderbekieidung usw. 

Verkauf: Mittwocii. den 10. .lanuar 1962, im Gasthaus 
„Zur Lutiicrciehe", ab 10.00 Uhr 

Pa. Kögel, Frankfurt 
Beste Einkaufsmöglichkeiten 

Ordentliches 

Lehrmädchen 
für Ostern gesucht. 

Willi Heug 
Milch und Lebensmittel 
Bahnstraße 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
u. Blumenspenden bei dem Heimgang meines lieben Mannes 

Johannes Czok 

danke ich herzlich. Besonderen Dank der Familie Mengert, 
Urberach, für die Hilfeleistung, der Finna und Belogschaft 
Pittler, dem VdK, Ortsgiuippe Langen, für die Kranznieder- 
legungen und Herrn Kaplan Leon für die Trosftesworte am 
Grabe. 

In stiller Trauer 
Agiies Czok 
und Anverwandte 

Langen. NordendstraBe 18 

Blutspendetermin in Langen 

Der Blutspendedienst Hessen des Deutschen Roten Kreuzes führt am Donnerstag, 11. Jan. 1962, in der Zeit von 17 bis 20 Uhr 
in der Wntlschule, einen weiteren BluUspendetermin durch. Alle gesunden Menschen im Alter vom 18. bis 60. Lebensjahr 
weiden gebeten, sich im Dienst der Gesundheit zur Verfügung zu stellen. Jugendliche zwischen dem 18. und 21. Lebensjahr 
benötigen schriftliche Einwilligung eines Erziehungsberechtigten. 

Helfen auch Sie mit im Kampf gegen Krankheit und Tod 



IvJl CNrnverelii 
V ~.r^ •«. 

Gesamtverrin 
Am Sonntag. 14. 1. 62. 
um 16.30 Uhr. im kl. 
Saal der Turnhalle 

Jahrcs- 
llaiiplversammliirifi: 

Um zahlreich. Erschei- 
nen wird gebeten. 
Vorstand heute 

Sitzung. 

^ki- (Jllele 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
Clubloknl 
..Deutsches Haus" 

Sport- DRd 
Slngergemeln- 
ichaft18e9e.V. 
tonjen 

Abt. Gesans: 
Heute abd.. 20.30 Uhr, 

Vorstandsitzung 
bei Sanges - Kollegin 
I.uise Sallwey. 
Am Donnerstag 

Singstunde 
20 Uhr: Frauenchor 
21 Uhr: Münnerchor 
Die Sängerinnen und 
Sänger werd. gebeten, 
pünktlich u, vollzäh- 
lig zu erscheinen. 

Y ^ 
hRNGEN- T€t. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl, 20.30 Uhr 

Eine leidenschaftliche Liebesgeschichte 
in der berauschenden Atmosphäre der 
tropischen Inselwelt — ein Film, far- 
bensprühend, erregend und spannend. 

TDet ^err der ^nselH 

Deutsches Schlagerlied: ..Ob ich will 
oder nicht, ich muß dich lieben" 

Heute Wiederbeginn d. 
gesamt. Unternichts zu 
den bekannten Zeiten. 
UnsereHauptversamm- 
lung findet am 26. 1. 
1962 statt. 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Freitag, den 12. 1. 62, 
20.30 Uhr, findet im 
..Lämmchen" unsere ' 

Monatsversammlung 
i-tatt, U. a. wird das 
wichtige Problem spä- 
terer Rent«en behan- 
delt. Zahlreichen Be- 
such erwartet 

der Vorstand 

Am Mittwoch. 10. Januar 1962 
fällt meine Sprechstunde aus. 

Dr. med. Robert Wilkens 
Facharzt für innere Krankheiten 
Langen, Elisabethenstraße 7 

Frei ab 18 Jahren 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Ein Krimi für Feinschmecker 

Ein mit allen Raffinessen inszenierter 
Krimi um die vielumschwännte Tänze- 

rin eines feudalen Nachtklubs! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

Marlon Brando in 

Das Kleine Teetiaus 
Das Lustspiel, worüber die ganze Welt 

schon gelacht hat! 

IEs war ein einmaliger Erfolg — des- j 
halb verlängern wir bis Donnerstag je I 

20.30 Uhr I 

EsmßnM/um 

t^riarm 
I. Teil 

nach dem in der „Quick" erschienenen 
Roman von Johannes Mario Simmel. 

O. W. Fischer, Eva Bartock, 
Senta Berger, Jean Richard, 

Viktor de Kowa. Peter Karsten usw. 
und der 2. Teil: 

Diesmal muß es 

Kaviar sein 
folgt sofort hinterher, und zwar ab 

Freitag, den 12. Januar. 
Bitte sichern Sie sich rechtzeitig 

Ihre Plätze. 

WER bringt einen 4- 
jährigcn Jungen mor- 
gens 8 Uhr und mit- 
tags in den Kindergar- 
ten und gibt ihm von 
12-14 Uhr Aufenthalt? 
Off. u. Nr. 35 an die LZ 

Ordentliche Frau sucht 
wochentags für halbe 
Tage 

Beschäftigung 
im Haushalt. - Off. u. 
Nr. 36 a. d. Lang. Ztg. 

1 Maurer 
für ca. 2 Tage (Innen- 
arbeit) gesucht. 

Gartenstraße 63 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Hans-Jürgen Runkel und Frau 
Ursula geb. Zink 

Langen, Nordendstraße 1 

Für die vielen Gltfckwunüche und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Christa Becker 
Neu-Isenburg, 
Bermondstraße 9 

Helmut Rehm 
Langen. 

Taunusstraße 28 

Gewerbeverein 
Nächster Stammtisch, 
am Dienstag, 9. Jan., 
20.30 Uhr, im „Deut- 
schen Haus", Darm- 
städter Straße. Wir 
bitten um zahlreiche 
Beteiligung. 

Johrgang t897/98 
trifft sich am Samstag, 
dem 13. Jan. 1962 im 
Gasthaus „Zur Rose" 
zwecks Besprechung d. 
Schulentlassungfeier u. 
gold. Konfirmation. 

Johrgang 1894/95 
trifft sich morg. Mitt- 
woch, 17 Uhr, in der 
„Alten Schänke". 

88/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Gasthaus „Reben- 
stock", Rheinstraße. 

Iii 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-XeUe/L 
Langen, Fahrgati« I 

Bor-Kredite 
für Jedermann ! 

0,4 '/t Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstraße 39 

Die VEUjOX-Organisation Langen 
sucht 

Stundenfrau 
für leichte Raumpflegearbeiten. 
Wir erbitten Ihren Besuch. 

Langen, Darmstädter Straße 32V n 
(Bindingsweg), Telefon;3024. 

Wiedereröffnung 

der Gaststätte 

„2jum 

Es ladet ein 

Herta Kilgen 

LANGEN, den 9. Januar 1962 

Stenogrq>»n-V«f In 1897 Langen •. V. 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Anmeldung; heute Dienstag 19 Uhr in der Wallschulc 

Baumschnitt 
wird fachm. ausge- 
führt 

H. Gramm, 
Darmst. Landstr. 61, I. 
(Postkarte genügt!) 

Gasherd 
Küppersbuch), 3£lam- 
niig, .sehr gut erhulten, 
für 80,— DM abzugeb. 
Off. u. Nr. 34 a. d. LZ 

Bar-Kredite 
für Jedermann ! 

0,4 " 0 Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAID, 

Bahnstraße .39 

Untersekundaner be- 
aufsichtigt Schulauf- 
gaben, erteilt 

Nachhilfe 
bis Untertertia. - Off. 
unt. Nr. 31 a. d. LZ 

Neuwertige 
Si(i-Schuhe 

Größe 35 36, billig zu 
verkaufen. 

Bach, Marienstr. 23 

VW Export 
Baujahr 52, gegen bar 
von privat zu verkauf. 

Tel. 66197 

Ziege 
zum Schlachten zu 
verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 35 

In der Nacht von Sams- 
tag auf Sonntag einen 

Oamen-Knirps 
gefunden, abzuholen 

Wiesgäßchen 31 

Famüienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

STEMPEL 

mnii'i'na 
sjaBBEBBIB 

Einladung 

Am Freitag, 12. Januar 1962, 20.15 Uhr, 
findet im kleinen Saal, I. Stock, der 
Turnhalle am Friedrich-Ludwig-Jahn- 
platz unsere diesjährige 

JahreshauptversommlBng 
statt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassierers 
3. Bericht der Fraktion 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Reiferat von Dr. Horst Schmidt MdB. 
6. Verschiedenes 

Alle Mitglieder sind herzlichst einge- 
laden. 

Sozialdemokralische Partei 
Dcatschlands 

Ortsverein Langen 
H. Langenbach, 1. Vorsitzender 

PRAXISERÖFFNUNG 
Ich habe nruch nach mehrjähriger Kliniktätigkeit am Kieiskrankenhaus 
Langen, Stadtkrankenhaus Offenbach und an der Universitätsklinik 
Frankfurt a. M. als 

prakt. Arzt und Geburtshelfer 
in Langen niedergelassen. 

Dr. med. Heinz Handce 
Praxis: Taunusplatz 7, Tel. 3161 

Sprechstunden: Montags bis freitags vormittags von 10.00 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 16.00 bis 18.30 Uhr 
außer Mittwoch 

Sprcohstundenbeginn; ab Freitag, den 12. Januar 1962 
Zu allen Kassen zugelassen. 

Wegen der Verlegung meines Zweiggeschäftes nach Bahnstraße 122 (Neu- 
bau der Bezirkssparkasse) bleibt mein Geschäft in der Friedrichstraße 21 

bis 8. Januor 1962 geschlossen. 

Bis zur Wiedereröffnung am Freitag, dem 12. Januar 1962, bitte ich meine 
sehr geehrten Kunden, sich in meinem Hauptgeschäft in der Bahnstr. 6 
(am Lutherplatz) bedienen zu lassen. 

Dort können auch alle Bestellungen in Empfang genommen wei-den. 

Mit freundlicher Empfehlung 

Freiwillige Feaerwehr Langet 

Freitag, 19. Januar 1962, abends 20 Uhr. 
findet im Gasthaus „Zum Lämmchen'' 
unsere diesjährige 

Generalversammlung 
st^tt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. 
Die Tagesordnung wird im Versamm- 
lungslokal bekanntgegeben. 
Ariträge sind bis zum 15. Januar 1962 
beim Ortsbrandmeister einzui^ichen. 
Alle aktiven Wehrmänner erscheinen in 
guter Uniform. 

Der Vorstand 
Georg Werner, Ortsbrandmeister 

Mittw. 10.1. in Langen 9-13 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

# WuscftmaschiHeH Q 
• »Dupl^X" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schltudern • Komblnollontn • Maschlnea 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. .nb 

«25,- 575.- 250,- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinen vertrieb H. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Jüng. Schreibkraft 
für einfache Büi oarbeiten sofort gesuclit. 
Bewerbungen mit Personalangabcn und 
Gehaltsansprüchen an 

Starkstromonlagen-Gemeinschoft 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

H El fvVT^TB LT^TT" FV/FL DIE SX7CDT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und trcdtags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzttgi. 0,90 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfldter Straße 26. — Ruf 483 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Nr. 4 Freifag, den 12. Januar 1962 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltenc Milliinetorzeile. 
rrtisnachlüsse nncli An/.c:gcnpicisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
a'.ifgnbe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 14'56 

DIE WOCHE 

^ Mittwoch hat Bundespräsident Lübke 
seine seit langem geplante Afrikareise ange- 
treten. Liberia, Guinea und Senegal wurden 
als Reiseziel angegeben. Als die Maschine des 
Bundespräsidenten auf ihrem Flug nach Da- 
kar in Madrid zwischenlandete, kam es hier 
schon zu den ersten Kontakten mit Vertretern 
der spanischen Regierung. Zwar war General 
Franco nicht zum Empfang zum Flugplatz ge- 
kommen, weil es sich ja lediglich um eine 
„technische Pause" und nicht um einen offi- 
ziellen Staatsbesuch handelte, doch wird in 
unterrichteten Kreisen diesem Besuch trotz- 
dem eine gewisse Bedeutung beigemessen. 

Der Bundespräsident hat die Strapazen die- 
ser Reise auf sich genommen, um die mit Ber- 
lin und Westdeutschland verbundenen welt- 
politischen Fragen in unserer Sicht zur De- 
batte zu stellen, Kontakte anzuknüpfen und 
Freunde zu gewinnen. Zu Ehren des deut- 
schen Staatsoberhauptes war das Flugplatz- 
gelände mit den bundesdeutschen Farben aus- 
geschmückt worden. Sechs spanische Mini- 
ster, der deutsche Botschafter in Madrid und 
zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolo- 
nie hatten sich zur Begrüßung eingefunden. 
Bei Sekt und Whisky unterhielten sich die 
deutschen Gäste, zu denen neben dem 
Bundespräsidenten Außenminister Schröder, 
Staatssekretär von Herwarth und Protokoll- 
chef Sigismund von Braun gehörten, mit den 
Vertretern der spanischen Regierung. Über 
den Inhiüt dieser Gespräche wurde nichts Ije- 
kannt. Man darf aber annehmen, daß diese 
auf beiden Seiten rein informatorischen Cha- 
rakter hatten. 

Am Donnerst^ ti-af der Bundespräsident 
bereits in Liberia ein und befindet sich damit 
zur Zeit im ersten afrikanischen Staat, der 
offiziell vom Staatsoberhaupt der Bundesre- 
publik besucht wurde. 

Erhard in Amerika 
Der in dieser Woche erfolgte Besuch des 

Bundeswirtschaftsministers in Amerika wird 
nicht nur in der Bundesrepublik viel beach- 
tet. Mit Erhard ist eigentlich, werm man die 
Zusammenhänge richtig einschätzt, einer der 
populärsten europäischen Wirtschaftsexper- 
ten zu einer direkten Fühlungnahme mit 
Präsident Kennedy gekonunen. Der deutsch- 
amerikanische Handel, die Entwicklungshilfe 
des Westens und Fragen der Zahlungsbilan- 
zen standen im Mittelpunkt der Besprechun- 
gen, die der Bundeswirtschaftsminister in 
Washington führte. Besondere Bedeutung 
wurde der Unterredung Erhards mit dem 
Präsidenten der Weltbank, Black, beigemes- 
sen. in der Fragen der westlichen Entwick- 
lungshilfe behandelt wxirden. Der Bundesfi- 
nanzminister. so verlautet, soll dabei ganz 
entschieden die Ansicht Vertreter hat>en, daß 
die Weltbank in Zukunft eine wesentlich ak- 
tiveren Rolle spielen müsse als seither. 

Nach den Inl'orrruitionen aus Washington 
hat sich die Unterhaltung Prof. Erhai-ds mit 
dem amerikanischen Präsidenten neben in- 
formatorisch gestreiften Themen um die An- 
näherung der amerikanischen Wirtschaft an 
die i;uropäische Wirtschaftsgemeinschaft und 
um eine mögliche Hilfe der Bundesrepublik 
für die Wirtschaft der südamerikimischen 
Staaten gedreht. In diesem Zusammenhang 
soll sich der Bundeswirtschai'tsminister für 
eine rigorose Herabsetzung der Kaffee- und 
Teesteuer eingesetzt haben. In der offenen 
Aussprache der beiden Staatsmänner hat es 
anscheinend jedoch auch nicht an Kritik ge- 
fehlt. Insbesondere, so wird aus Washington 
berichtet, habe Präsident Kennedy der Bun- 
desrepublik zum Vorwurf gemacht, daß deren 
Beiträge zur Entwicklungshilfe zu kurzfristig 
seien und da'ß dafüi- zu hohe Verzinsung ge- j 
fordert werde, j 

M a c m i 11 a n in Bonn I 
Ein weiterer politischer Höhepunkt der 

Woche war der Besuch des britischen Pre- 
mierministers Macmillan in Bonn. Diese Reise 
erschien dem Minister so wichtig, daß er, von 
einer Erkrankung kaum genesen, noch recht 
angegriffen mit dem Bundeskanzler zusam- 
mentraf. Es ging dabei dem britischen Regie- 
rungschef lun die Sicherung eines wesent- 
lichen deutschen Beitrags zur Unterhaltung 
der britischen Rheinarmee, deren Kosten mit 
jährlich 770 Millionen DM angegeben werden. 
Nach den Meldungen, die am Donnerstag 
durch die Presse gingen, soll von Bundeskanz- 
ler Adenauer die Zusage gemacht worden 
sein, daß die Bundesrepublik 1962 und 1963 
etwa BO—6.5 °/o dioser Kosten übernehmen 
werde. Danach müßten von deutscher Seite 
für die 51 000 Soldaten umfassende britische 
Rheinarmee jährlich etwa 400 Millionen DM 
aufgebracht werden. Da aber die Versorgung 
der britischen Rheinarmee mit den modern- 
sten Waffen vorgesehen ist, düi-fte sich die- 
ser Betrag in der Praxis noch wesentlich er- 
höhen. 

Spätestens im Herbst 1962 — so verlautet — 
wollen die beiden Staatsmänner erneut zu- 
sammentreffen. um in Verbindung mit den 
Verhandlungen um die Aufnahme Großbri- 
tanniens in den Gemeinsamen Europäischen 
Markt eng zusammenzuarbeiten. 

In der britischen Öffentlichkeit hat die 
deutsche Zusage im Hinblick auf die Statio- 
nierungskosten ein lebhaftes Echo gefunden. 
Neben der verbreiteten Anerkennung, die 
man dafür der Bimdesrepublik zollt, machen 
sich jedoch auch unzufriedene Stimmen be- 
merkbar, die bedauern, daß der deutsche Bei- 
trag zur Erleichterung der britischen Zah- 
lungsbilanz seiner indirekten Natur wegen 
nicht als fester Posten im britischen Haus- 

haltsplan erscheinen kann, wie es die Statio- 
nierungskosten in ihrer Jahreshöhe von 
70 Millionen Pfund (770 Millionen DM) tun. 

Im übrigen wird die Annäherung von Bonn 
und London durch den Besuch Macmillans 
nicht allzu hoch eingeschätzt. So schreibt die 
„Times"; „Bonns Bereitwilligkeit, mit den 
Russen zu verhandeln, hat dazu verholten, 
den britischen Argwohn gegenüber deutschen 
Motiven zu verringern. Dies bedeutet aber 
nicht, daß die fundamentalen Anschauungs- 
gegensätze nicht wieder auftauchen könnten." 
Gemeint ist dabei das Problem der De-facto- 
Anerkennung der DDR und die endgültige 
Akzeptierung der Oder-Neisse-Grenze. 

Zu wenig Spielplätze und Geschäfte 
Fehlplanung: bei Wohnsiedlungen ' Neues Gesetz soll abhelfen 

Wohnungen sind auch heute noch in einer 
großen Zahl hessischer Gemeinden Mangel- 
ware. Mancher ist schon mit einem Dach 
über den Köpfen seiner Familie zufrieden und 
nimmt viele Mängel in Kauf. Aber selbst die 
neuen Siedlungen, die von offizieller Seite als 
Vorbild bezeichnet werden, weisen Mängel 
auf, die weder durch Geldknappheit noch 
durch Zeitmangel bei der Planung entschul- 
digt werden können. Viele neue Siedlungen 
haben keine ausreichenden Kinderspielplätze 
oder die benachbarte Schule hat zu wenig 
Platz für die Neuankömmlinge. Schließlich 
fehlen meist die Geschäfte, weil die kühnen 
Siedlungsplaner zwar an die Wohnungen, 
nicht aber an die Versorgung der Bevtilke- 
rung mit den lebensnotwendigsten Dingen 
gedacht haben. In einem Frankfurter Vorort 
bekam man es zum Weihnachtsfest fertig, in 
der neu errichteten Siedlung eine Grünfläche 
aufzureißi^n und eine Holzbaracke als Be- 
helfsladen einzurichten, nachdem bereits 900 
Familien in der Großsiedlung ansässig sind. 
Von Woche zu Woche ziehen mehr dazu. 

In Bonn wird gegenwärtig an einer Ver- 
ordnung zum Bundesbaugesetz gearbeitet, die 
sich mit der baulichen Nutzung von Grund- 
stücken befaßt. Auf diese Verordnung wartet 
das Referat für Bau- und Bodenrecht des 
Hessischen Innenministeriums, um einen ent- 
sprechenden Erlaß an die Gemeinden zu 
richten, damit Ladenenklaven t)der Laden- 
straßen in Neubaugebieten errichtet werden. 

Keine Zwangsmittel 
Auf die Frage, wie es komme, daß bei der 

Errichtung neuer Wohnsiedlungen immer wie- 
der Mißstande auftreten, erwiderte der Refe- 
ratsleiter. Oberregierungsrat Muller: ..Wir 

haben die eingereichten Bauleitpläne sorgfäl- 
tig überprüft. Ein Zwangsmittel für die 
Durchsetzung unserer Vorstellungen gibt es 
aber nicht." 

Bei Spielplätzen ist das Land gegenüber 
privaten Bauherren, zu denen auch die gro- 
ßen Wohnungsbaugesellschaften gehören, sehr 
viel rigoroser vorgegangen. Seit Inkrafttreten 
der Hessischen Bauordnung im Januar 1958 
wird die Genehmigung eines Bauvorhabens 
mit mehr als sechs Wohnungen von der Ein- 
richtung eines Spielplatzes abhängig gemacht. 
In der Frankfurter Bausatzung zum Beispiel 
steht, daß ein schattenspendender Bewuchs 
des Platzes vorhanden .sein und der Abstand 
zu den Mülltonnen mindestens fünf Meter be- 
tragen muß. 

Kein Platz für Ärzte 
Ein sehr trübes Kapitel ist die Einrichtung 

von Versorgungsgeschäften und von Arztpra- 
xen in neuen Siedlungen. Hier wird die neue 
Verordnung des Bundeswohnungsbaumini- 
steriums neue Vorau.ssetzungen schaffen. Für 
die Einrichtung von Läden und Arztpraxen 
besteht bisher eine große Schwierigkeit: Fast 
alle Großsiedlungen werden mit öffentlichen 
Mitteln für einen bestimmten Persunenkreis 
gebaut, der im 2. Wohnungsbaugesetz klar 
umrissen ist. Dieses Gesetz kennt bestimmte 
Einkommensgrenzen, die in der Regel von 
einem Arzt überschritten werden. Darum 
kann man ihm keine Wohnung aus diesen 
Programmen zuweisen. Der beste Weg, um 
dem Übel zu steuern sei. in den Neubaugebie- 
ten auch frei finanzierte Gebäude zu errich- 
ten. m denen man Geschäfte und Arztpraxen 
einrichten kann. 

L:uiiiles|M-usident Lübko nuhiii lu>im IradUiuneileii Neujuhrsomplanj^ die Giückwün.sche der 
in Bcnn akkreditirrten Diplomaten entgegen. Audi das Bundeskabhiett. die Präsidenten des 
BiindcstaKes, des Rundcsn^tes und der obersten Bundesgerichte, wie auch die Vertreter der 
Länder in Bunn überbrachten dem Bundespräsidenten (hier inmitten seiner Gäste) ihre 

Gliickwünsehe. 

Luftschulzsirenen ertönten in Niedersach- 
sen. In 34 Gemeinden Niedersachsens ertön- 
ten am Mittwoch zum erstenmal nach dem 
Kriege wieder amtliche Luftschutzsirenen, die 
zu einer ersten Probe von den zentralen 
Warnanlagen Niedersachsens bei Rodenberg 
im Deister und von Bassum bei Breinen aus 
in Betrieb gesetzt wurden. 

Sowjetmemorandum undiskutabel. Zum 
Inhalt des Sowjetmemorandums, dessen Text 
der SPD-Bundest«igsfraktion am Dienstag zu 
spät bekanntgegeben worden war, um noch 
beraten weiden zu können. meinteOllenhauer, 
daß jeder Versuch der Sowjetunion, die Bim- 
desrepublik für zweiseitige Verhandlungen zu 
gewinnen, am gemeinsamen Widerstand aller 
Bundest^igsparteien scheitern werde. 

Bonn: Länderfernsehen ist verfassungswid- 
rig. Das Bundeskabinett hat am Mittwoch 
öffentlich seine Zweifel erneuert, ob die Län- 
derfernsehanstalt „Zweites Deutsches Fern- 
sehen" verfassungsmäßig sei. Trotzdem aber 
hat die Regierung die dem Bund jcugestande- 
nen 3 Vertreter im Fernsehrat und den einen 
Vertreter im Verwaltairvgsrat der AnsUUt be- 
niinnt. Damit ist bis auf eim? Ausnahme der 
66köpfige Fernsehrat, als das oberste Gre- 
mium zur Aufsicht, der neuen Liindcranstalt 
in Mainz vollzählig. Der Rat ist inzwischen 
zur ersten Sitzung einberufen worden. 

Neuer Atomversuch in USA. Die USA 
brachten am Dienstag auf ihrem Atomwaf- 
fenversuchsgelände in Nevada erneut eine 
Kernwaffe zur Explosion. Es handelt sich um 
den neunten unterirdischen Versuch der ge- 
genwärtigen Testserie. 

Kein Einfluß auf Richter 
Ludwig Schneider, MdL 

Das vom Bund erlassene Richtergesetz ver- 
pflichtet die Länder, die Verhältnisse der 
Richter ihres L:mdes nach den Bestimmungen 
des Gesetzes und, soweit das Richtergesetz 
nicht anders bestimmt, auf der Grundlage des 
Beamtenrechts-Rahmengesetzes zu regeln. In 
Hessen wurde jedoch bisher noch kein Rich- 
tergesetz vorgelegt, das den Forderungen des 
Bundesgesetzes Rechnung trägt. 

In Hessen verfügen sieben Ministerien über 
eine eigene Gerichtsbarkeit. Dem Innenmini- 
steriiun sind die Verwaltungsgerichte ange- 
gliedert, dem Finanzministeriiun die Finanz- 
gerichte, dem Ministerium für Arbeit und 
Wohlfahrt die Arbeits- und Sozialgerichte, 
dem Justizministerium die Zivil- und Strat- 
gerichte und dem Landwirtschaftsminister die 
Kultursenate beim Verwaltungsgerichtshof, 
die woihl auch als Gerichte gelten dürfen. Ob- 
wohl Insbesondere die Richter der Verwal- 
tungsgerichte, at)er auch viele Richter aus den 
anderen Sparten, die zur Zeit in Hessen gel- 
tende Regelung beibehalten wollen, erscheint 
es zweckmäßig, alle Gerichtsbarkeiten aus 
Gründen der Verwaltungsvereinfachung und 
der Pflege der Richtei-sunabhängigkeit beim 
Justizministerium als dem Rechtspflegemini- 
sterium einzugliedern. 

Die Verwaltungsberichte, die Arbeits- imd 
Sozialgerichte, die Finanzgerichte haben näm- 
lich über Vi.rwaltungsakle zu entscheiden, die 
in der Regel dort erlassen werden, wo die 
Gerichte eingegliedert bzw. angegliedert sind. 
Es besteht also ganz eindeutig ein Zusammen- 
hang zwischen weisunggebundener Exekutive 
und der Rechtsprechung. Obwohl die Richter 
formal vom Justizminister angestellt wei-den. 
entstammen die entsprechenden Personal- 
Vorschläge von den mit den jeweiligen Sach- 
gebieten befaßten Ressortministern. Also ist 
der Einfluß des Ressortministers zumindest 
bei der Auswahl, die der Berufung des Rich- 
ters vorangeht, ziemlich stark. 

Um jeden Verdacht der Parteilichkeit von 
vornherein zu unterbinden, muß eine rein- 
liche Trennung von Verwalturvg und Reclit- 
sprechung durcligeführt und die Dienstauf- 
sicht und die Personalpolitik aller Gerichte 
in die Hand des Justizministers gelegt wer- 
den. Es ist an der Zeit, daß die Landesregie- 
rung hier klare Verhältnisse schafft und ein 
Richterge^etz vorlegt, das die Verhältnisse der 
Richter aiif der Grundlage des vom Bund er- 
lassenen Richtergesetzes und des Beamten- 
rechtsrahmengesetzes regelt. 

Lohnprotests in Boden-Württemberg 
Die gestrigen Protestkundgebungen und 

kurzen Arbeitsniederlegungen in verschiede- 
nen Städten Baden-Württembergs waren eine 
Folge der seit eirügen Wochen anhaltenden 
Auseinandei-setzwngen um den Abschluß 
neuer Tarifverträge in der westdeutschen 
Metallindustrie. Es geht dabei um etwa 10 ®/o 
höhere Löhne und um verlängerten Urlaub 
für die etwa 3,2 Millionen Ai'beitnehmer in 
der Metallindustrie. In bei uns ungewöhn- 
lichem Ausmaß haben sich die Verhandlungs- 
partner in einer kompromißlosen Haltung 
festgefahren, so daß es durchaus zu einer 
ernsthaften Kraftprobe kommen kann. Die 
führenden Männer der IG Metall vertreten 
ohnehin die Ansicht, daß es einflußreiche 
Wirtschaftskreisc diesmal auf eine solche 
Kraftprobe ankommen lassen wollen, in der 
Hoffmmg. damit einem wirksameren Schlich- 
tungsrecht der Regierung den Weg zu ebnen. 

Neues britisches Passagierflugzeug. Das von 
den De-Havilland-FIugzeug^verken ent\vik- 
kelte neue britische Düsenpassagierflugzeug 
„Trident". dessen Hauptmerkmal die drei am 
Rumpfende angebrachten Triebwerke sind, 
hat jetzt .seinen ersten 80minütigen Probeflug 
erfolgreich bestanden. Die ..Trident". die bis 
zu 101 Passagiere aufnehmen kann, entwickelt 
eine Reisegeschwindigkeit von rund 960 Kilo- 
metern je Stunde und kommt mit der für 
Strahlflugzeuge bemerkenswert geringen 
Start.strecke von 1800 Metern aus. Die neue 
Maschine wiixi als erste Passagiermaschine 
der Welt mit einer vollautomatischen Blind- 
landeeinrichtimg ausgerüstet. 

Sukarno will die Gewalt. Der indonesische 
Staatspräsident Sukarno erklärte am Mitt- 
woch vor 15 0ÜÜ Studenten, seiner Ansicht 
nach könne nur die Anwendung von Gewalt 
zur Eingliederung des unter holländischer 
Verwaltung stehenden West-Neuguineas in 
Indonesien führen. ..Wir sind nicht für Ver- 
handlungen", kommentierte Sukarno die hol- 
ländische Bereitschaft, über die Frage Neu- 
West^uineas mit Indonesien verhandeln zu 
wollen. 
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Langen, den 12. Januar 1962 
Durch Mark und Bein . . . 

..Es friert einem durch Mark und Bein" In 
dieser Redensart liegt die Vorstellung begrün- 
det. daß man durch die Haut hindurch bis auf 
die Knochen die grimmige Kälte verspürt. 
Dabei fällt einem im allgemeinen sicherlich 
gar nicht auf. daß die Vorstellung etwas 
schief ist, denn eigentlich müßte es doch durch 
Bein und Mark heißen, weil der Knochen das 
Außere ist und das Mark um.schließl. Dem 
Reim zuliebe wird deshalb die Formel bis- 
weilen auch umgestellt, so beispielsweise in 
Johann Fischarts „Flöhhatz" von 1.073 und in 
einem Liede aus dem Jahre 1658, das auf 
Kaiser Ferdinand III. Tod geschrieben wurde 
..Denn der Schmerz ist also stark, daß er 
dringt durch Bein und Mark". Sonst ist aber 
allgemein die Verbindung „Mark und Bein" 
bezeugt, so auch schon in der Bibelüberset- 
zung von Dr. Martin Luther (Hebräer 4, 12), 
während es im Mittelhochdeutschen „marc 
und verch" heißt, wobei „verch" soviel wie 
Leben bedeuten soll. Goethe dagegen spricht 
von Mark und Seele. In jedem Fall aber be- 
deutet es ein Gefühl, das bis ins Innerste 
unseres Körpers vordringt und gleichsam 
unseren Lebensnerv angreift. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Theresia Fleck, Aiiastraße 39, zum 
77. Geburtstag, Herrn Karl Barkowski. Egels- 
bacher Straße 52 und Herrn Friedrich Wetzel, 
Karlstraße 1. zum 76. Geburtstag am 15. 1.; 
. . . Herrn August Fink, Robert-Koch-Str. 6, 
z>mi 85. Geburtstag am 16. L 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Verkehrs- ii. VcrschöncrunBSVcroin aispelliorl 
an die BiindcstaKsabBi-orcInoton 

Im Anschluß an die Eingabe an den I'rä.si- 
denlen der Bundesbahndirektion Frankfurt 
am Main, hat der Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein 1877 Langen nun auch die vier 
Bundestagsabgeordneten aus dem I.andkreis 
Offenbach (Dr. Schmidt (SPD), Sprendlingen 
— Philipp Seibert (SPD). Langen — Dr. Kohut 
(FDP), Langen und Dr. Kanka (CDU), Offen- 
bach) im gleichen Sinne angeschrieben. Es 
wurde um die Einleitung von Schritten auf 
höchster Ebene gebeten, nachdem bekannt- 
geworden war. daß die von der Bimdesbahn 
angeordneten Maßnahmen über einen Bundes- 
tagsausschuß in Bonn gelaufen waren. Man 
erhofft in Langen, daß die Interventionen auf 
Bundesebene doch einen Erfolg bringen wer- 
den. 

Die wrniffsten geben ein Zeichen 
Der Kreisverkehr am Lutherplatz ist für 

die Kraftfahrer immer wieder ein Problem. 
Die weitaus größte Zahl gibt beim Anfahren 
aus der Bahnstraße in der Nähe des Kreis- 

■verkehrs kein Zeichen, woiiin der Weg nun 
weitergeht. Es ist vor allem aber für die Fuß- 
gänger wichtig, zu wissen ob ein Kraftfahr- 
zeug bei der Fahrt in östlicher Richtung durch 
den Kreisverkehr oder durch die Rheinstraße 
fahren will. Wer einmal auf einer Verkehrs- 
in.sel gestanden hat und den Weg nach der 
Rheinstraße nehmen wollte, der kennt auch 
diese Nöte. Auch für die nachfolgenden Kraft- 
fahrzeuge aus der Bahnstraße ist die Zeichen- 
gebung wichtig, da es sich dort nicht nur um 
die Einfahrt in den Kreisverkehr, sondern zu- 
gleich auch noch um eine Straßengabelung 
handelt, die zur Richtungsanzeige verpflichtet. 

I 

Nahziel der Verkehrsvereine 
Verbesserung der Telefongebühren und Ausbau der .Aschaffenburger Straße 

* Städt. Kindergarten überbelegt. Die Stadt- 
verwaltung weist noch einmal darauf hin. daß 
der städt. Kindergarten zur Zeit überbelegt 
ist. Neuaufnahmen können aus diesem Grunde 
bis auf weiteres nicht erfolgen. Persönliche 
Vorsprachen sind daher völlig aussichtslos. 

* Platanen werden geschnitten. Die Plata- 
nen in der Bahnstraße werden zur Zeit be- 
schnitten. Da die Arbeiten während des Ver- 
kehrsflusses ausgeführt werden müssen, ist 
dort besondere Vorsicht angebracht. 

• Heimkehrer-Versammlung. Wir verweisen 
nochmals auf die heute, um 20.30 Uhr, im 
..Lämmchen" stattfindende Versammlung des 
Ortsverbandes Langen. (Siehe auch heutige 
Anzeige). 

• Der Spielmannszug des Turnverein 1862 
Langen, der während der Faschingszeit unter 
dem Namen „Sterzbachhusaren" bekannt ist, 
nimmt auf Einladung des Karnevalverein 
Dreieichenhain am kommenden Samstag am 
dortigen Fackelzug und anschließendem Gar- 
denmaskenball teil. 

Die Lust am Abenteuer verloren. In der 
Nacht zum Dienstag meldete sich bei der Po- 
lizei ein Jugendlicher aus Darmstadt, der an- 
gab. vor einigen Tagen aus Abenteuerlust 
daheim ausgerissen zu sein. Die Polizei ge- 
währte ihm Nachtunterkunft und sorgte am 
nächsten Tage dafür, daß der verhinderte 
„Globetrotter" schnell wieder heim kam. 

' Ziertanne abgesägt. In diesen Tagen wurde 
festgestellt, daß aus der Anlage am Gymna- 
sium an der Goethestraße eine Ziertanne ab- 
gesägt und entwendet wurde. Da der kleine 
Baum ohne Wurzelwerk entfernt worden ist, 
muß angenommen werden, daß sich jemand 
seinen Weihnachtsbaum auf diese Art und 
Weise besorgt hatte. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise. 

Spenden-Aktion für das neue 
Kreiskrankenhaus 

Ein Antrag des Verkehrsvereins Sprendlingen 
Die Absicht des Landkreises, in Langen 

eine nach modernsten Gesichtspunkten aus- 
gestattete neue große Klinik zu bauen, hat 
in der Bevölkerung einen äußerst guten Wi- 
derhall gefunden. Selten ist eine solche Ein- 
mütigkeit der Meinungen über die Bedeutung 
eines neuen Bauprojekts zum Ausdruck ge- 
kommen wie im Falle Kreiskrankenhaus. Das 
zeigte sich nicht zuletzt an der Bereitschaft 
der Grundstücksbesitzer, den erforderlichen 
Grund und Boden zur Verfügung zu stellen. 

Nun hat sich der Verkehrsverein Sprend- 
lingen mit dem Antrag an die Arbeitsgemein- 
schaft der Verkehrsvereine des Westkreises, 
für die im Jahre 1962 der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein 1877 I..angen federführend 
ist, gewandt, eine großangelegte Spendenak- 
tion der Bevölkerung des Westkreises zu Gun- 
sten des neu zu erbauenden Kreiskranken- 
hauses in die Wege zu leiten. Es wird vorge- 
schlagen, die auf diesem Weg eingehenden 
Gelder für die gärtnerische und sonstige Aus- 
gestaltung der Klinik zu verwenden. Der Ver- 
kehrsverein Sprendlingen vertritt die Ansicht, 
daß innerhalb der Bevölkerung und vor allem 
bei Gewerbe und Industrie so viel Opferbe- 
reitschaft bestehe, daß diese Aktion erfolg- 
reich sein müsse. Der Antrag wird auf der 
Frühjahrstagung der Arbeitsgemeinschaft be- 
handelt werden. 

Richtbaum auf FußRänger-Cberweg 
Nachdem am gestrigen Donnerstag die Be- 

tonarbeiten am neuen Fußgängersteg über die 
Main-Neckar-Bahn abgeschlossen worden wa- 
ren, errichteten die Arbeiter der Firma Holz- 
mann dort einen kleinen Richtbaum, als Zei- 
chen dafür, daß es nun auch nicht mehr lange 
bis zur Fertigstellung des Gesamtbauwerks 
dauern kann. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen hat als federführende Organisa- 
tion der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs- 
vereine des Westkreises Offenbach jetzt zwei 
Probleme wieder neu aufgegriffen. 

In einem Schreiben an die Oberpostdirek- 
tion wird auf den Zustand hingewiesen, daß 
die Telefongespräche nach Darmstadt be- 
trächtlich teurer seien als zum Beispiel nach 
Frankfurt. 

,Oem Vernehmen nach soll das daher kom- 
men, daß die Verbindungswege über das 
Frankfurter Amt laufen und die Bundespost 
die Länge dieses Weges entsprechend berech- 
net. Seitens der Arbeitsgemeinschaft wird 
mit Recht darauf hingewiesen, daß man es 
dem Vertragspartner (hier Anschlußbesitzer) 
nicht zumuten könne, die alleine von der Post 
zu vertretende technische Lösung von Ver- 
bindungsweigen zu finanzieren. Langen liegt 
in der Mitte zwischen Frankfurt und Darm- 
stadt und die Bindungen nach der früheren 
hessischen Landeshauptstadt seien auf allen 
Gebieten sehr bedeutend. Aus diesem Grunde 
könne man auch erwarten, daß ein Telefon- 
gespräch nach Darmstadt nach der tatsäch- 
lichen Entfernung und nicht nach dem Um- 
weg der Leitungen bemessen werde. 

In einem anderen Schreiben an das hes- 
sische Straßenneubauamt wird namens der 
Arbeitsgemeinschaft nach dem Stand der An- 
gelegenheit: Ausbau und Aoifstufung der 
Aschaffenburger Straße angefragt. Bekannt- 

lich hatte die Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
kehrsvereine des Westkreises im vergangenen 
Jahr eine großangelegte Aktion mit dem Ziel 
gestartet, westlich der Main-Neckar-Bahn 
eine Verkehrsverbindung nach Frankfurt/M. 
und für den iiach Noi'den ausgerichteten Ver- 
kehr zu schaffen. 

Man war nach eingehenden Überlegungen 
zu der Erkenntnis gekommen, daß sich die 
Aschaffenburger Straße als Verbindungsweg 
zur B 44 anbietet und daher ausgebaut wer- 
den müßte. Die Besprechung im Mai vorigen 
Jahres im Rathaussaal Langen, an der neben 
den Vertretern der interessierten Gemeinden 
und beteiligten Verkehrsvereine, u. a. auch 
Landrat Heil und Oberbaurat Enders vom 
Straßenbauamt Darmstadt teilnahmen, führte 
zu dem Ergebnis, daß der Kreisausschuß des 
Landkreises Offenbach am 9. Juni 1961 einen 
Antrag auf Ausbau der Aschaffenburger 
Straße zwischen Langen und der B 44 und 
Aufstufung dieser Straße als Landstraße 
I. Ordnung an das Hess. Straßenneubauamt 
Wiesbaden richtete. 

Später hat sich auch der Kreistag in einem 
Beschluß für den Ausbau der Aschaffenbur- 
ger Straße ausgesprochen. Mit Rücksicht auf 
das inzwischen begonnene neue Rechnungs- 
jahr und die schnell wachsende Zahl der Be- 
völkerung westlich der Main-Neckar-Bahn 
hält die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs- 
vereine eine weitere Verzögerung dieser An- 
gelegenheit für nicht mehr länger tragbar. 

Monatsprogramm des lugendkuratoriums Dreieidi 
.\m Dienstag: Gesprächsabend mit Flüchtlingen 

1. Frpmdpn<ii(7ung der I.KG am 
20. lanuor 

Nachdem wirk- 
lichglanzvollen 
Auftakt des 
kamevalisti- 
schen Gesche- 
hens in I-,angen 
wird die rührige 
LKG bereits 

i i. nächsten f ' Wochenende 
  wieder aktiv. 

^ ^ Am Samstag, 
[" , ^ 20. Januar. Hn- 

"I . ; J t* det in der Narr- 
WaUer Sotin, der bekannte halla die gloße 
Karncvatlst aus Mannhelm. Fremdensitzung 

statt, die von 
vielen Freunden und Anhängern der LKG 
mit Spannung erwartet wird. 

Zusammen mit dorn LKG-Elferrat, der 
Tanzgarde und der Lange-l.atte-Garde wird 
der Elferrat des Heimatbundes Seligenstadt 
an der Veranstaltung teilnehmen. Außer den 
bewährten Kräften der einheimischen I,KG, 
kommen in dieser Sitzung Büttkanonen zu 
Wort, die den besten Ruf haben. Namen wie 
Heinz Ohl. der Klassiker unter den Büttred- 
nern und die spritzigen Musikmixer aus 
Oberur.sel bieten die Gewähr für beste kar- 
nevalistische Vortragskunst. Aber auch Trau- 
tet Berna. die temperamentvolle Stimmungs- 
sängerin. Fred Schröder. der Mannemer 
Schorsch und last not least Walter Sohn, der 
vom Südwestfunk her bekannte Karnevalist 
sind in dieser großangelegten LKG-Sitzung 
zu hören und zu sehen. 

Die musikalische Umrahmung, ein schwie- 
riges Problem bei derartigen Veranstaltungen, 
hat in diesem Jahr die 15 Mann starke Stadt- 
kapelle Seligenstadt unter I^itung ihres Diri- 
genten Fr. Moritz übernommen. Es ist ein be- 
sonderer Genuß, diesen ausgezeichneten 
Klanskörper zu hören und die Sitzungsbe- 
sucher werden diesmal auch in dieser Hin- 
sicht voll auf ihre Kosten kommen. 

Die LKG hat damit eine Reihe vim groß- 
artigen Karnevalisten aufgeboten, die be- 
stimmt diese Sitzung am 20. Januar zu einem 
Erlebnis werden lassen. 

Es ist ratsam, sich schnellstens um Ein- 
trittskarten zu die.ser Fremdensitzung zu be- 
mOhen. Der Vorverkauf bei Molkereiprodakte 
W. Heuß. Bahnstralle. hat inzwischen be- 
gonnen. 

Das Jugendkuratoriiun Dreieieh UNTEIL- 
BARES DEUTSCHLAND beginnt sein neues 
Monatsprogramm am kommenden Dienstag 
um 20 Uhr mit einem Gesprächsabend 
mit Flüchtlingen im Saal 2 der Drei- 
eichschuJe Langen, CJoethestraße. ^e solche 
Begegnung hält es für sehr wichtig, da nur 
so diejenigen, die die Verhältnisse in der So- 
wjetzone nicht aus eigener Anschauung ken- 
nen, einen unmittelbaren EirKiruck von den 
dort herrschenden Zuständen erhalten. Viel- 
leicht. so vermutet man, ist da.s Fehlen der 
eindringlichen Anschauung mit ein Grund für 
unsere oft nur geringe Anteilnahme am Ge- 
schick der Menschen in Mitteldeutschland. 

Zu diesem Abend sind die Jugendlichen 
Langens von 15 bis 28 Jahren und die Be- 
wohner des Landesflüchtlingslagers herzlich 
eingeladen. 

Die politisch-philosophische Arbeitsgemein- 
schaft des Jugendkuratoriums Dreieich soll 
nun endgültig ihre Arbeit aufnehmen. Sie soll 
es interessierten Jugendlichen zwischen 17 und 
28 Jahren ermöglichen, sich mit philosophi- 
schen Fragen von politischer Bedeutung und 
schwierigen politischen Problemen auseuian- 
derzusetzen. Zunächst soll das umstrittene 
Buch von Prof. Karl Jaspers „Freiheit und 
Wiedervereinigurkg" behandelt werden. Refe- 
rent ist cand. phil. Günter Zehm. Assistent 
von Prof. Emst Bloch. 

Der Philosoph Karl Jaspers hatte mit sei- 
nem Aufsehen erregenden Fernsehinterview 
im Jahr 1960 versucht, eine Diskussion über 
die Fragen der Teilung und Wiederv-ereini- 
gung Deutschlands in Gang zu bringen. Nach 
der Überzeugimg des Jugendkuratoriums hat 
jedoch die allgemeine „Trägheit der Herzen" 
in der Bundesrepublik diese Diskussion nicht 
Zustandekommen lassen. 

Die vierzehntägig stattfindende Veranstal- 
tungsreihe beginnt am Mittwoch, dem 24. 1., 
um 20 Uhr in der Dreieichschule. Sie findet 
jedoch nur unter der Voraus.setrung statt, daß 
sich gertügend Teilnehmer finden. 

Alle, die an dieser Vortrags- und Diskus- 
sionsreihe teilnehmen möchten, werden ge- 
beten, dies bis Mittwoch. 17. Jan. dem Ju- 
gendkuratorium Dreieich, Langen, Guten- 
bergstraße 3. mitzuteilen. 

' Bus streifte Kombiwagen. In der Darm- 
städter Straße streifte am Mittwoch gegen 
Abend ein Bahnbus einen entgegenkommen- 
den Kombiwagen. Der Bahnbus hatte an der 
Haltestelle auf der Westseite angehalten und 
mußte beim Anfahren scharf ivach links aus- 
biegen, weil an der Haltestelle ein Personen- 
wagen abgestellt worden war. Dabei kam es 
zur Karambolage, die leichten Sach.schaden 
verursachte. 

Famllienabend der Freiwilligen 
Feuerwehr 

Zu einem Familienabend, an dem auch zahl- 
reiche Freimde und Gönner der Wehr teil- 
nahmen, hatte die Freiwillige Feuerwehr Lan- 
gen znim Jahresschluß eingeladen. Mit dem 
Marsch „Froh und heiter" eröffnete die 
Feuerwehrkapelle, unter Stabführung von 
Walter Lenk, den Abend. Unter diesem Motto 
sollte auch der gesamte Abend ablaufen. 

Hiernach begrüßte Ortsbrartdmeister Wer- 
ner seine Gäste, unter ihnen Stadt-Oberin- 
spektor Neubecker, den Sachbearbeiter fi^ 
das Feuerlöschwesen der Stadt Langen, die 
Witwen der verstorbenen Kameraden, die 
Kameraden der Schutz- und Kriminalpolizei 
und die Angehörigen des ..Roten Kreuzes". 
Von Herzen dankte Herr Werner seinen 
Wehrmännern für ihren stets freudigen Ein- 
satz bei den notwendig gewordenen Alarmie- 
rungen, und den Spendern aus der Langener 
(Geschäftswelt, durch deren großherzige Ga- 
ben erst die schöne Tombola ermöglicht wor- 
den sei Diese war in einem besonderen Raum 
neben dem Saal aufgebaut worden und wurde 
dort auch gebührend bewundert. 

Herr Ncubecker überbrachte die Grüße des 
leider verhinderten Bürgermeisters Umbach. 
und die Grüße und den Dank aller städti- 
schen Gremien. Der große Idealismus der ge- 
samten Wehr, so betonte er. sei überall an- 
erkannt und werde auch lobend hervorgeho- 
ben. Das bunte Programm, gestaltet von 
Kräften einer Künstleragentur aus Wiesbaden, 
wurde mit groißem Beifall bedacht. An- 
•schließend spielte die Kapelle frohe Weisen 
zum Tanze. Erst spät gingen die letzten Gäste 
nach Hause, überzeugt davon, daß wieder ein- 
mal ein gesellschaftliches Ereignis der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen viel zu schnell 
vergangen war. 'Jk. 

lahreshauplversammlung der SPD 
Der Ortsverein Langen der Sozialdemokra- 

tischen Partei Deutschlands hat seine Mit- 
glieder für die heute Abend, um 20.15 Uhr, 
stattfindende Jahreshauptversammlung ein- 
geladen. Auf der Tagesordnung stehen neben 
den Berichten des Vorstandes, des Kassierers 
und der Fraktion, die Neuwahl des Vorstan- 
des. Dem bisherigen Vorstand gehörten neben 
dem 1. Vorsitzenden, Helmuth Langenbach, 
an: Otto Stroh. 2. Vorsitzender, Wilhelm Heil, 
Kassierer und Hans Jäckel, Schriftführer. Als 
Beisitzer fungierten folgende Mitglieder: Els- 
beth Trzeciakowski, Ilse Hosemann, Helmut 
Danke, Kurt Göhr, Karl-Heinz Liebe, Stefan 
Mosebach, Kraft seines Amtes gehört der 
Fraktionsführer der SPD. Priedel Jensen. dem 
Vorstand an. 

Die gleich zu Jahresbeginn tagende Jahres- 
hauptversammlung soll u. a. den OrUverein 
der Sozialdemokratischen Partei in die Lage 
versetzen, mit einem aktiven Vorstand die 
Vorbereitungen für die im Herbst stattfin- 
denden I,andlagswahlen zu treffen. Die Jah- 
reshauptversaYnmlung findet heute Abend, 
20.15 Uhr, in der Turnhalle des TV, Friedrich- 
Ludwig-Jahn-Platz. kleiner Saal, V Stock, 
statt. 

• Herrenloses Auto. Auf der Mörfelder 
Landstraße, in Höhe der Abzweigung Egels- 
bach. wurde jetzt ein herrenloser amerikani- 
scher Personenwagen aufgefunden, bei dem 
eine Scheibe zertrümmert war. Das Auto 
stand schon einige Tage am gleichen Platz. 
Ob Diebstahl vorliegt wird z. Zt. noch er- 
mittelt. 

Beilacenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

über eine Werbe-Kabarett-Veranstaltung. ver- 
bunden mit einem Werbe-Lotto, bei. 

lahreshauplversammlung 
der Turnabteilung der SSC 

Am 6. 1. hielt die Turnabteilung ihre dies- 
jährige Jahreshauptversammlung im Clubhaus 
ab. Der Abteilungsleiter begrüßte herzlich die 
in diesem Jahr zahlreich erschienenen Mit- 
glieder und freute sich der guten Beteiligung. 
Diese .sei ein Zeichen, so betonte er, für den 
guten Turnergeist in der SSG. Auch daß im 
vergangenen Jahr durch eine große Zahl von 
Neuzugängen der Tumbetrieb sich steigerte, 
dürfte sich, so betonte Herr van Hasz, fiir die 
Zukunft gut für die Turnabteilung auswirken. 
Nachdem der Abteilungsleiter seinen Ge- 
schäftsbericht und den Jahresbericht verlesen 
hatte, folgte eine sehr lebhafte Aussprache 
über die 3 ersten Punkte der Tage.sordnung. 
Begrüßt wurde, daß gerade hierbei die ju- 
gendlichen Aktiven großen Anteil hatten. Der 
Jahresbericht wurde einstimmig angenommen 
und dem gesamten Vorstand Entlastung er- 
teilt. 

Danach erfolgte die Wahl des neuen Vor- 
standes. der sich wie folgt zusammensetzt: 

1 Abteilungsleiter Georg van Hasz. 2. Ab- 
teilungsleiter Christian Fink. Schriftführerin 
Ilse Steitz, Kas.senwart Wilhelm Hofmann, 
Oberturnwart Heinrich Winkler, 1. Turnwart 
Philipp Steitz, 2. Turnwart Manfred Kolb, 
Turnwartin Ilse Steitz, Kinderturnwartin Hed- 
wig Winkler und Beisitzer Otto van Hasz. 

Nach der eindringlichen Bitte des Abtei- 
lungsleiters an alle Mitglieder, auch im kom- 
menden Jahr die Geschicke der Abteilung 
fest in Händen zu halten, zum Wohle der Ab- 
teilung und des Gesamtvereins, schloß die in 
echt sportlichem (Seist verlaufene Hauptver- 
sammlung. 

V 
Aus der Welt des Films 

„EI Pcrido" (UT). Dramatische Stunden zwi- 
schen Texas und Mexiko: Zwei verführeri^he 
Frauen — eine jugendliche Mutter und ihre 
heranreifende Tochter — entflammende Lei- 
denschaften und Begierden. Der tragische 
Konflikt, der wie ein Fluch über der Ge- 
schichte des abenteuerlichen Trecks lastet, 
gipfelt in einer letzten Auseinandersetzung, 
die nur einer überlebt. Das Drehbuch basiert 
auf einem Roman von Howard Rigsby, der in 
Kürze auch in deut.seher Sprache unter dem 
Titel „El Perdido" erscheinen soll. 

„Diesmal muß es Kaviar sein" (Lichtburg). 
Obwohl der 1. Teil dieses Films, den die 
Lichtburg letzte Woche vorführte, kaum zu 
übertreffen war, wird der 2. Teil dieses Strei- 
fens womöglich noch spannender, toUer und 
dreister in seinen Handlungen werden. 

„Alamo" (LiLi). Mit dem großangelegten, 
historischen 12 000 000 Dollar-Film ..Alamo" 
krönte John Wayne seine mehr als 20 Jahre 
zurückreichende Karriere. In 83 Drehtagen 
wurde ein entscheidendes Kapitel der ameri- 
kanischen Geschichte, das von dem beispiel- 
losen Mut und der selbstlosen Aufopferung 
einer Handvoll Männer während der stürmi- 
schen Tage der Entstehung der Vereinigten 
Staaten von Amerika, berichtet, auf Celluloid 
gebannt. 
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WJR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Dörr, geb. Kappes, Karls- 
bader Straße 4, zum 77. Geburtstag; 
. . . Frau Johanna Zellhöfer, feeb. Kühn. An- 
nastraße 1. zum 73, Geburtstag und Frau 
Adele Luise Teschauer, geb. Kühn, Schulstr. 21, 
zum 74. Geburtstag am 13. 1. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir Glück und Gesundheit für die 
kommenden Jahre. 

c Der Beginn <lcs Erstc-Hilfe-Kurses des 
Deutschen Roten Kreuzes, Ortsverein Egels- 
bach. mußte um eine Woche verschoben wer- 
den, da am Montag im Bürgerhaus ein lehr- 
reicher Vortrag über die Krebsbekämpfung 
stattfand. Um den Teilnehmern Gelegenheit 
zu geben, diesem intere.ssanten Vortrag beizu- 
wohnen. entschieden sich die Leiter des 
Eßelsbacher Roten Kreuzes, den Vortrag mit 
dem gesamten Lehrgang zu besuchen, und 
den Anfang des Ersten Hilfe Kursus um eine 
Woche, auf Montag, 15. Januar. 20.00 Uhr, zu 
verschieben. Die ärztliche Leitung hat Bereit- 
schaftarzt Dr. Krämer, Egelsbach. In dem 
Kursus, der im Nähzimmer des Egolsbachor 
Bürgerhauses stattfindet, werden die Teil- 
nehmer kostenlos darüber unterrichtet, wie 
sie bei Unglücksfällen und plötzlichen Erkran- 
kungen sachgemäße Erste Hilfe leisten kön- 
nen. Sie lernen vor allen Dingen die Beschaf- 
fenheit des menschlichen Körpers kennen und 
werden darüber unterrichtet, wie der Arzt 

yiadirid|ten 

Knochenbrürhc. Verrenkungen. Verstauchun- 
gen und die ersten Anzeichen ernster Erkran- 
kungen feststellt. Damit wird wieder einmal 
in Egelsbach die Gelegenheit dazu geboten, 
sich ein Wissen anzueignen, das jedem von 
un.schätzbarem Wert sein kann. Der Kursus 
ist kostenlos und verpflichtet die Teilnehmer 
zu nichts, als die Ubungsstunden. die jeden 
Montag, von 20 bis 22 Uhr. im Bürgerhaus 
stattfinden, regelmäßig zu besuchen. Vom 
Roten Kreuz in Egelsbach ist jeder dazu herz- 
lich eingeladen. 

Jdifcnthal 
(> Unser Glückwunsch. Am Sonntag kann 

Frau Christine Seibert, Messeler Str. 2. ihren 
86. Geburtstag feiern. Am Montag vollendet 
Herr Philipp Löhr (i., Schulstraße Sl. .sein 
76. Leben.sjahr. Wir gratulieren den beiden 
hochbetagten Geburtstag.skindern herzlichst 
und wünschen ihnen weiterhin alles Gute. 

o SusRO-Sportball. Morgen findet um 20 Uhr 
im Saal des „Isenburger Hofes" der tradi- 
tionelle Susgo-Sportball statt, zu dem die 
gesamte Einwohnerschaft eingeladen ist. Für 
Tarz und Unterhaltung wird von den Sport- 
lern gesorgt. 

o Hebelistc für TicrscuchcnbriträRe offcn- 
m'lest. Bis zum kommenden Mittwoch ist auf 
der nürgermeisterei die Hobeliste für die 
Tier.seuchenbeilräge zur Einsicht offcngelegt. 

Abschied von Bürgermeister Lötz 
Am Mittwoch hatte sich eine unüberseh- 

bare Menschenmenge auf dem Friedhof ver- 
sammelt, um von Bürgermeister Lötz Ab- 
schied zu nehmen. Von den Männern der 
Freiwilligen Feuerwehr, die die Totenwache 
hielten, umstanden, war der Sarg des so plötz- 
lich Verstorbenen mit einer Fülle von Blumen 
bedeckt. Neben den vielen Vertretern der öf- 
fentlichen Ämter, Organisationen, Verbände 
und Vereinigungen, denen er seine vitale 
Schaffensfreude immer freudig zur Verfügung 
gestellt hatte, war auch seine Heimatgemeinde 
erschienen, die ihm so vieles zu danken hat. 
Die Feier wurde durch einen Chor der bei- 
den Erzhäuser Gesangvereine unter Michael 
Frank eröffnet. Herr Landrat Wink stellte in 
seiner Gedenkrede das Wirken des Verstor- 
benen heraus, der weit mehr als seine Pflicht 
gegenüber dem deutschen Volke getan hat, 
als es galt, den Wiederaufbau aus tiefster Not 
in mutige Arme zu nehmen und dort hinzu- 
führen, wo wir heute stehen. Sein Dank galt 
darüber hinaus seiner schwergeprüften Gat- 
tin. die türsorgend für ihn und treu mithel- 
fend, viel dazu beigetragen hatte, daß er die 
mannigfaltigen Aufgaben, die er sich selber 
stellte, freudig vollbringen konnte. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Konrad Becker. Gemeindeobersekretär Leyer 
und Rektor Winter hoben ihn ihren kurzen 
Dankesworten an den verstorbenen Bürger- 
meister seine große Schaffenskraft, den gü- 
tigen Menschen, der väterlich für seine Ange- 
stellten sorgte, und den Freund der Schule 
und der Schulkinder hervor. Viele noch zu 
lösenden Probleme, die er mutig angefaßt 
und weit über die Planung hinaus vorange- 
trieben hatte, müssen nun ohne den Verstor- 
benen gelöst werden. 

Wie vielseitig seine Interessen, sein Wis- 
sen um alle Dinge des menschlichen Lebens 
waren, geht aus den so zahlreichen Nach^- 
fen und Kranzniederlegungen der Parteien, 
Gewerkschaften, der Kirchen, Organisationen, 
Verbände und Vereine hervor, die ihn alle 
als gütigen, toleranten und freudigen Men- 
schen kannten, der eine große Lücke im öf- 
fentlichen Leben .seiner Gemeinde, seines 
Kreises und weit darüber hinaus hinterlas- 
sen hat 

So nahm auch der Vorsitzende des Kreis- 
tages, Hans Karl, Abschied von dem Men- 
schen. von dem er sagen konnte, daß er die 
Verkörperung der Bescheidenheit gewesen sei 
und von dem man immer habe viel lernen 
können. Für die Sozialdemokratische Partei 
des Landkreises sprach Landtagsabgeordneter 
Gustav Krämer von dem Freunde, der in sei- 
ner Jugend den Weg zur Sozialdemokratie 
gewählt und ihn treu gegangen sei. Er wurde 
in ihrem Geist geformt und formte wieder, 
er bedurfte bei seiner Arbeit der Gemein- 
schaft und prägte die Gemeinschaft. Wir 
danken ihm für seine Arbeit, seine Klugheit 

Für die uns anläßlich unserer 
Verlobung erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten danken wir herzlichst, 

Lieselotte Baldauf 
Herbert Schulz 

Egelsbach. Rheinstraße 50 

Frauen od. Mädchen 

für sofort oder später gesucht, 
evtl. auch halbtags. 

Wäscherei Beita Heck 
EGELSBACH 

und seine reiche Erfahrung, die wir sehr ver- 
missen werden. 

Viele Kranzniederlegungen und die vielen 
Gedenkworte bewiesen, daß sich der Ver- 
schiedene vielseitig im Dienste seines Volkes 
betätigte und dabei nur Freunde erringen 
konnte. Zu denen, die an seinem Sarge davon 
sprachen, gehörte Fritz Bauer, der Bezirks- 
sekretär der SPD und Leiter der Akademie 
für Kommunalpolitik, ein Vertreter der Ver- 
sorgungskasse und Zusatzversorgungskasse 
der Gemeinden und Gemeindeverbände. Herr 
Hellwig von den Ländl. Genossenschaften. 
Franz Götz von der Spar- und Leihkasse Erz- 
hausen. Bürgermeister Frankenberger für den 
Hess. Gemeindelag und die Bürgermeister des 
Landkreises Darmstadt. Herr Dcsch von dem 
Verein Hess. Bürgermeister und Kassenver- 
walter. Gewerkschaftssekretär Anthes (ÖTV). 
Gemeindevertreter Deußinger für den Orts- 
verein der SPD Ershausen. Pfarrer Göbel für 
die ev. Kirchengemeinde. Pfarrer Glinka für 
die kath. Kirchengemeinde. Vertreter des Ge- 
meindeunfallverbandes. der Nassauischen 
Heimstätte. )der Kreistagsfraktion CDU — 
Freie Wähler, der Vorsitzende der Sportver- 
einigung. Heini Lötz, Gemeindevertreter 
Pöschko für die Heimatvertriebenen und So- 
wjetzonenflüchtlinge. Vertreter des VdK, der 
Arbeiterwohlfahrt, des Sängerkreises Darm- 
stadt-Land. seiner Schulkameraden, Bürger- 
meister Umbach-I^angen, Bürgermeister Wan- 
nemacher-Egelsbach, der Volk.ssparverein 
Langen, der Verein der Vogelfreunde, der Ge- 
sangverein Sängerbund-Sängerlufit, dei* Ver- 
ein der Schäferhunde, der Biiaernverband, 
die Freiwillige Feuerwehr und die Freunde 
seines Kegelklubs. 

Nach der Feierstunde wurde der Sarg von 
der Trauergemeinde zum Wagen geleitet, der 
den Verstorbenen nach Darmstadt überführte, 
wo am Donnerstag im engsten Familienkreise 
auf dem Waldfriedhof die Einäscherung .statt- 
fand. 

() JahreshaiiptversammliinK cirs (irfliigcl- 
zuchlvcrcinH. Morgen abend findet um 20 Uhr 
im Gasthaus ..Zum neuen Löwen" die Jahres- 
hauptversammlung des Offenthaler Geflügcl- 
zuciitvereins 1955 statt. 

o Anmeldung der SchuhuuilinRo. Die An- 
meldung der Schulneulingc für den Schulbe- 
such an der Volksschule Offenthal ab Ostern 
1962 findet am Mittwoch, dem 17. 1., um 11.00 
Uhr, im Schulgebäude Feldstraße 23 statt. Alle 
Kinder, die bis einschließlich 1. 1. 1956 gebo- 
ren sind, werden .schulpflichtig. Zur Anmel- 
dung ist der Impf- und Geburtsschein mitzu- 
bringen. Kinrler. die in der Zeit vom 1.1. 1962 
bis 31. 3. 1962 das sechste Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten zu Anfang des Schuljahres in die 
Schule aufgenommen werden, wenn sie die 
für den Schulbesuch erforderliche Reife be- 
sitzen. 

o Neuer Vorstand beim Miislkverrhi. Am 
Sonntagnachmittag hielt der Offenthaler Mu- 
sikverein .seine Jahreshauptversammlung ab. 
in deren Verlauf ein neuer Vorstand gewählt 
wurde. Neuer 1. Vorsitzender wurde Konrad 
Zimmer 4.. Ihm zur Seite steht wie bisher als 
2. Vorsitzender Philipp Maßholder. Rechner 
ist Wilhelm Zimmer. Kassierer Willi Löhr und 
Schriftführer Wolfgang Hintze jun. Techni- 
scher Leiter blieb H. K. Hang. Erstmals wählte 
man auch einen Ehrenrat, dem Ehrenmitglied 
Jakob Löhr, Jakob Haller. Bürgermeister Al- 
bert Zimmer und Heinrich Groh angehören. 
An Veranstaltungen hat der Musikverein für 
dieses Jahr einen Kappenabend am 17. Feb- 
ruar vorgesehen, eine Familienfeier im März 
oder April und einen Ausflug, über dessen 
Termin man sich noch nicht entschieden hat. 

(Bö^enhain 
g Familionabcnd. Der Ortsbauernverband 

Götzenhain lädt seine Mitglieder und Freunde 
für morgen abend zu einem Familienabend in 
die „Krone" ein. 

g VerfHxlc Uanß:cn. Unter vorstehender 
Überschrift läuft am Montagabend im Volks- 
bildungswerk ein Film mit Henry Nielsen. 
Tove Maes und Sigrid Horne-Rasmussen. Die- 
ser humf)rvolle Jugendfilm übertrifft alle in- 
ternationalen Werke ähnlicher Art und gehört 
zum Besten, was jemals über fie I^inwand 
lief. So lautet das Urteil der Filmkommissio- 
nen, die ihn als besonders wertvoll elngrup- 

regeln 
den Stuhl 

pierten. Diese Rangen sind nicht nur auf ihre 
Art verflixt gescheit, sondern auch so liobens- 
würdig natürlich, daß alle Besucher, ganz 
gleich, ob sie Jugendliche oder selbst schon 
Eltern sind, mit wahrer Freude dem oft sehr 
ernsthaften und besinnlichen .Spiel folgen 
werden. Die Filmliga, die diesen künstlerisch 
und ethi.sch hochwertigen Film in ihre Jahrcs- 
nestliste aufnahm, stellt ihn an die Spitze der 
Jugend- und Familienfilme. 

g Wir gratulieren. Am Mittwoch feierte Fraiu 
Helene Schäfer, Friedrichstr. 2, ihren 7(1. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren ihr hierzu auf das 
herzlichste und wünschen ihr auch im neuen 
Lebensjahre rechte Gesundheit und Gottes 
Segen. 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Jahrgang 1895 
trifft sich am Mitt- 
woch. 17. 1. 1962, 
Iß Uhr, bei Kath. 
Werkmann. ..Egels- 
bacher Hof". 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir, auch im Namen un.serer Eltern, 
recht herzlich. 

Ilse Glassl 
Ostendstraße 45 

Edgar Weber 
Schillerstraße 42 

Kgelsbach. Weihnachten 1961 

Für die überaus /.ahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumonspenden beim Heimgang meines lieben, un- 
vergeßlichen Mannes, Schwiegersohnes, unseres lieben Bruders, Schwagers 
und Onkels 

Herrn Priedel Schlapp 

sagen wir hiermit uniÄiren herzlichsten Dank. Ganz besondei's danken wir 
Herrn Pfarrer Kietzig für die tro.streichen Worte, den Schulkolleginnen und 
-kollegen, dem Deutschen Roten Kreuz, dem Kegelklub IMO und Alle Neun, 
der Sportgerrwinschaft Egelsbach, dem Gewerbeverein Egelsbach. der Frei- 
willigen Feuerwehr sowie der Spengler- u. Irustallations-Innung des Kreises 
Offenbach für die Kranzniederlegungen, und all denen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre ervviesen haben. 

In tieler Trauer; 
Hedwig Schlapp geb. Gores 

P'gelslMich den 12. Januar 1962 
Ernst-Ludwig-Straße 43 

Nachruf 

Am .Samstag, dem 6. Januar 1982, verschied plötzlich und unerwartet 

Heinrich Lötz 
BOrgermeisler 

Fast 15 Jahre war er bei uns als Vorsitzender des Vomtande» tStic. wobei er uns bl« zuletzt 
treu und uneigennützig mit Rat und Tat zur Seite stand. 

Spar- und Leihkasse Erzhausen (Kr. Darmstadt) 
eingetragene Genosseniichart mit beccbrinktcr Haftpflicht 

DKR VORSTAND DES AUP8ICHTSRAT 

Erzhausen, Januar 1962 
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Kin Srlilufccrsfiiel des Cliihs nach diMii aiulorcn! 
Am kommenden Sonntiig treffen im Spiel 

CSC 03 Kassel ßeKen I. FC I.nnf^en die bei- 
den erfolureichslcn Msinnschaflen der letz- 
ten Wtiehen aufeinander. Der Cluh hat seit 
der Niederlage bei llermannia KaNScl am 
If). n. ni keine Begef^nunK mehr verloren, 
und Kassel (K) blieb sof^ar seit dem f). 11. 01 
unßesehlaßen und gewann in sechs Kiimpfen 
elf Punkte. Diese kaum erwartete Erfolgsserie 
beider Vereine hatte zur Folge, daß der 
1. FC Langen zurzeit den zweiten und Kas- 
sel (Kl mit einem Punkt Abstand den dritten 
IMatz in der Landesligatabelle einnehmen. 

Ks ist deshalb anzunehmen, daß die I^uMie 
in Kassel für den Club mindestens ebenso 
schwer wird wie die beim VfR. Marburg. FCr- 
neu! muß die Langener Elf ihre ganze 
Kampfkraft und ihr gutes technisches Kön- 
nen aufbieten, um nun auch gegen den stark 
nach V{jrn drängenden CSC 03 Kassel im 
Schlagerspiel der I. Hessischen Amateurliga 
bestehen zu können. 

Mit Sicherheit brennen die „Hothtjsen" dar- 
auf, den Club klar zu schlagen, denn sie 
möchten selbstverständlicli ihren Siegeszug 
vor eigenem Publikum fr)rtsetzen und sich 
außerdem für die glatte 1:5-Niederlage im 
Waldstadion revanchieren. Während Kassel 03 
in den ersten Monaten der Vorrunde in der 
unteren Hälfte der Tabelle zu finden war, 
haben die Nordhessen am Sonntag erstmals 
die Möglichkeit, durcli einen Erfolg den 
I. FC Langen auf dem 2. Platz abzulösen. 
Sie fühlen sich zweifellos stark genug, denn 
ihre Abwehr um den Auswahlspieler CJuller 
als Mittelläufer hat enorm an Stabilität ge- 
wonnen. Schäfer ist ein sicherer Torhüter und 
die konsequenten Verteidiger Neusei und 
Aßmann sind nur schwer in direkten Zwei- 
kämpfen zu schlagen Die Initiatoren des 
Spielaufbaus sind die Außenläufer Fischer u. 
Diegler imd vor allem die technisch ausge- 
zeichneten Halbstürmer Mahler und Siutor, 
die sich darüber hinaus auch schon oft als 
gute Torschützen erwiesen. Schließlich konn- 
ten vor einer Woche in Bürstadt die schnel- 
len Außenstürmer Pflum u. Wagehals beson- 
ders gefallen, und Mittelstürmer Heinrichs 
schf)ß ebenfalls „sein Tor". 

Der Club muß sich inf(ilßedessen darauf 
gefaßt machen, eine besonders homogene Elf 
anzutreffen, die außerdem über eine großartige 
Kondition verfügt. Es dürfte kaum genügen, 
lediglich den Repräsentativstürmer Sartor, 
nicht zur Entfallung kommen zu lassen, son- 
dern die Langener Abwehrspieler müssen 
deseen Nebenleute ebenfalls genau markie- 
ren imd rechtzeitig stoppen. 

Für den Angriff der Gäste lautet die De- 
vise: Schnelles, weiträumiges Direktspiel und 
Vermeidung aller kräftezehrenden Zwei- 
kämpfe. denn nur so kann es gelingen, die 
Kasseler Hintermannschaft zu überspielen 
und zu Treffern zu kommen, die für einen 
Sieg oder eine Punkteteilung ausreichen. 

Auf den Rrühlwietien wird Weiterütadl 
erwartet. 

Durch die Niederlage in Groß-Gerau fiel 
Egeisbach vom ersten auf den dritten I'latz 
zurück. Will die .schwarzweifie Elf nicht noch 
weiter abfallen, muß sie den PunkLekampf zu 
Hause gegen Weiterstadt am Sonntag siegreich 
gestalten. Die beiden Erstplazierten, SC Gries- 
heim und SG Arheilgen, treffen ebenfalls auf- 
einander, .so daß Egelsbach der lachende 
Dritte sein könnte. 

Verliert Arheilgen f)der Griesheim i>eide 
Pimkte, so rückt Egelsbach im Falle eines 
Sieges wieder auf Platz 2 vor. Für die Egels- 
bacher somit Anreiz genug, am Sonntag ein 
gutes Ergebnis zu erzielen. Außerdem müssen 
die Schwarzweißen ihre 3:1 Vorspielniederlage 
revidieren. 

Es gelang damals nicht, gegen die Mann- 
schaft von Weitörstadt, die in den letzten 
20 Minuten ohne ihren Spielmacher Thalhei- 
mer auskommen mußte, eine Wende herl)ei- 
zuführen. Besonders die Abwehr der Schwarz- 
weißen enttäusche damals stark. Aber auch 
dem Sturm gelang nur l Treffer gegen die 
gute Hintermannschaft von Weiterstadt, in der 
Torhüter Brodrecht ül>erragte. Trotz des au- 
genblicklich ungünstigen 11. Tabellenplatzes 
ist die Elf von Weiterstadt spielerisch nicht 
schlecht einzuschätzen. Auf Egelsbacher Seite 
sollte man deshalb nicht in den Fehler ver- 
fallen. den Gast zu unterschätzen. Vor allem 
die Fünferreihe stallte sich wieder zu einem 
flüj-^igen Kombinationsspiel finden und nicht, 
wie in Groß-Gerau, nur Einzelaktionen star- 
ten. Voraussetzung ist natürlich auch, daß aus 
der I.äuferreihe die nötigen Bälle nach vorne 
kommen und nicht durch unnötiges Ballhal- 
U*n schon dort verlorengehen. Wenn die Nie- 
derla^ie vom letzten Sonntag zu der Erkennt- 
nis geführt hat. dafj die Fehler, die dazu führ- 
ten. ni<'ht wiederholt v/erden, dann darf man 
hoffen, daß Groß-Gerau, im v/ahrsten Sinne 
des Wortes, für die S<'hwarzweifien nur ein 
Ausrutscher war. 

Spielbeginn der l. Mannschaft 14.30 Uhr. 
Vorher, 12.45 Uhr. Reserven. 

HÜCß Otfenlh'Jil in 
Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller zum Verbandsspiel in Hergershausen 
antreten. Nach dem guU^n Abschneiden geßen 
Hassia J>ieburg könnte man den f>ffentlui- 
lern einen Teilerfolg zutrauen. i><'ider lialjen 
sie aijer dun'b Erkrankungen Ausfisiie. und es 
ist abzuwarten, wje die neu formierU» Mann- 
schaft sich zu.vammenfindet, Inj Vorruiulen- 
spiel siegten die Hergershiiu.s<fr mit ö;l Toren. 

KrzhuiiNoii fährt nach <;riifenhauHi'n 
Am kommenden Sonntag ist Erzhausen 

beim Tabellenletzten in Gräfenhausen zu Gast, 
bei einer Mannschaft, die bis Jetzt noch ohne 
Sieg ist und nur ein Unentschieden zuwege 
brachte. Auch am vergangenen Sonntag hatte 
Gräfenhau.sen über Spielerausfälle infolge 
Verletzungen zu berichten, os daß die Gast- 
geber fast aussichtslos im Hennen liegen. 
Aber bei dem Charakter des Spieles als 
Nachbarschaftstreffen werden die Gräfen- 
häuser gerade am Sonntag zeigen wollen, daß 
sie doch einen guten Fußball zu spielen ver- 
stehen. So wird die Erzhäuser Mannschaft 
auf der Hut sein müssen, um nicht überrum- 
peil zu werden. Wohl haben die beiden letz- 
ten Spiele gezeigt, daß es doch in Spielauf- 
fassung und K(mdition bei den Erzliäusern 
wieder aufwärts geht, aber zu selbstsicher 
sollte man nicht in die.ses nach der Papier- 
form fast ungefährliche Treffen gehen, denn 
gerade in Gräfenhausen hat es schon saftige 
Überrjischungen gegeben. 

HANDBALL 

Wieder Sicß u. Niederlaße der TV-llaiidballer 
Der vorletzte Spieltag der Hallenrunde in 

der Gruppe B endete wiederum für die 
1. Mannschaff, wie bereits in der Vorschau 
schon angedeutet, mit einem Sieg und einer 
Niederlage. Die.ser Spieltag war gewisser- 
maßen dihs getreue Spiegelbild des zurücklie- 
genden Spieltages, der mit diesem, angefan- 
gen bei der Spielstärke des Gegners bis zum 
Au.sgang der Spiele einiges gemeinsam hatte. 
„Einiges" nur deshalb, weil man zum ersten 
Male dieser laufenden Runde die Mann- 
schaftsaufstellung etwas geändert hatte, d. h. 
Förster und Krumm pausierten, so daß Bun- 
deswehrurlauber P. Steinmetz und der erst- 
mals für den TV spielende W. Reitz dafür 
eingesetzt werden konnten. Ohne Zweifel lie- 
ferte Steinmetz das bessere Spiel von beiden, 
und stellte sein gutes Können erneut unter 
Beweis, wogegen Rcitz in der Ihm ungewohn- 
ten Umgebung nicht immer die richtige Ein- 
stellung zu .seinen Mitspielern fand. Bei der 
Kritik der übrigen Spieler sind diesesmal bei 
keinem besondere Abstriche zu machen, da 
jeder eine abgerundete Ix»istung zeigte. 

Im ersten Spiel des Tages hieß der Gegner 
N O-Modau II. Der TV hatte eine glänzende 
1. Halbzeit und führte bei Wechsel klar mit 
7:1. Danach beschränkte sich die Mannschaft 
nur n«)ch auf die Verteidigung dieses Vor- 
sprungs, mußte aber trotzdem bis Spielende 
noch drei Tore hinnehmen, denen sie aber 
nur noch einen Treffer entgegensetzen konnte. 
Der Endstand lautete 8:4 für Langen, 

Im zweiten* Spiel gegen Schneppenhausen 
lag der TV bereits bei Halbzeit mit 5:2 Toren 
schodn klar auf der Verliererstraße. Alle Ver- 
suche .seinerseits das Blatt noch in der zwei- 
ten Hälfte zu wenden, scheiterten an der sehr 
aufmerksamen Deckung des Gegners. Nach 
einem zweimaligen Trefferwechsel endete die- 
.ses Spiel 7:4 für Schneppenhausen, Die TV- 
Mannschaft spielte mit Dröll; Griß. Gauß- 
mann; Dachtier, Steinmetz, Reitz; Nold, Berg, 
Rebscher und Eulenberg. 

Danach ergab sich nach Beendigung des 
Spieltages folgender Tabellenstand in der 
Gruppe B: 
1. Weiterstadl H 
2. Schneppenhausen H 
3. Arheilgen 8 
4. TV Langen II 
5. NO-Modau II 3 
«j. 75 Darmstadl Ö 

71.34 l«:l) 
73:39 14:2 

8:8 
58:.^») 8:8 
;i8:85 -2:14 
4:5:74 0:16 

Kieg und Niederlage für Reserve der 
K8G -Hand baller 

Am veigaogenen Wochenende trugen die 
Reservemannbchuften der Hullen-A-Klasse 
Darmstadt ihre dritte Matschrunde aus. 

Hierbei trafen die Langener auf TuS Giies- 
heim und 46 Uarmstadt. Im ersten Spiel gegen 
TuS Griesheim zeigten sie eine ganz vorzüg- 
liche I-eistung und siegten hochverdient 
mit 4:3 Toren. Das Ergebnis drückt aber in 
keiner Welse die spielerische Überlegenheit 
der Langener Mannschaft aus. Pfosten- und 
Lattenschüsse verhinderten, bzw. bewahrten 
die Griesheimer vor einer höheren Nieder- 
lage. 

Torwart llösner zeigte sich von seiner be- 
sten Seite und war l>ei einigen Scharfschüssen 
der Griesheinier nicht zu schlagen. Torwait 
Vogel, diesmal als Feldspieler, Erich Schäfer, 
sowie der auf Urlaub wellende Munni Krüger 
galxjn der Mannschaft den inneren Halt und 
legten damit die Grundlage zum Sieg. 

Im zweiten Spiel war die 46 Darmstadl der 
Gegner. Hier trafen die Langener auf eine 
weitaus reifere Mannschaft und mußten sich 
zum .Sichluß mit 9:4 Toren geschlagen beken- 
nen. Zwar war auch in diesem Spiel die 
Langener Mannschaft vom Pech verfolgt, denn 
hatten die vielen Ijitten- und Pfostenschüsse 
ihr Ziel erreicht, wäre es sogar zu einer Über- 
raschung gekommen. 

DiK'h war der Sieg der Darmstädter, auf 
Grund ihrer spielerisciien Reife, sowie ihi'es 

j l>esseren Stelivernvjgens, auch in dieser H<jhe 
I verdient. 

FECHTEN 
Karslrn Kühn, TV Langen, hei den 

Deiilschen .luRend-FechtmeiNlerKohatten 1062 , 
Als erste Sportler der Bundesrepublik haben ! 

die .lugendfechler(innen) in Bad Niederbreisig 
bereits ihre Titeiträgei- für 15)62 ermittelt. 
Aulgrunil seiner Leistungen halle Karsten 
Kühn von rler Fechlabteilung des TV 1B(J2 
Langen die Herethtigung zur Teilnahme an 
den Endkämpfen erreicht und zwar im 
Säbelfechten. Es ist das (jrstemal, daß ein 
Langener Fechter bis zu den deutschen End- 
kämpfen vorgedrungen ist — eine feine 
Leistung. 

Hessische Teilnehmer gab es bei allen drei 
Waffen, also Degen, PMorett und Säbel. Aber 
bei diesen Meisterschaften liatten sie mit 
Ausnahme von zwei Fechterinnen vom Tinn- 
verein Offenbach nicht viel zu bestellen. Nur 
diese beiden kamen bis zur Enilrun<lc, ohne 
jedoch die Siegespalnie zu erreichen. Alle an- 
deren blieben bereits bei den Vor- oder 
/wischenrunden auf der Strecke. Trotzdem, 
Karsten Kühn hat sioli bestens „geschlagen" 
und die erreichte Teilnahme an den „Deut- 
.schen" ist sein bisher größter Erfolg. 

Waren in den vergangenen zwei Jahren 
Mitglieder der Leichtathletikabteilung oder 
der Turnabteilung des Langener Turnvereins 
an den Deutschen Jugendmeisterschaften be- 
teiligt, so ist es jetzt die Fechtabteilung. Für 
den Leistung.sstand des Vereins ist dies er- 
freulich. 

(iewlchlliebergroßkampf in Langen 
Tabellenzweiler gegen Tabellenersten, unter 

diesen» Motto steht am Samstag der Ver- 
bandskampf des KSV Langen gegen Aleman- 
nia Rödelheim. Die Rödelheimer lojmmen mit 
der Empfehlung, in der Vorrunde alle Gegner 
geschlagen zu haben. Der KSV verlor nur 
eine Begegnung, eben den Vorkampf in Rö- 
delheim, wobei der Langener Mannschaft ei- 
nige bewährte Kräfte fehlten. Die Rödelheimer 
stellen eine ganz vorzügliche Mannschaft, die 
den Langenern an Routine einiges voraus hat. 
Sie fcind deshalb als Fi vorit anzusprechen. 
Der KSV hat jedoch eine echte Chance, dieses 
spannende Treffen für sich zu entscheiden, 
wenn es gelingt, in der geplanten Mann- 
schaftsaufstellung anzutreten und wenn alle 
Heber in Bestform sind. So erwartet man 
Helmut Rehm, der seinen Bundeswehrdienst 
in Bremen ableistet. Seine Teilnahme würde 
eine beachtliche Verstärkung bedeuten. Die 
Langener Heber sind sich der schweren Auf- 
gabe bewußt und wollen den Rödelheimern 
einen harten Kampf liefern. Dej* Sieger aus 
dieser Begegnung hat die besten Chancen auf 
den Meistertitel 19(31 62. Die Freunde des Ge- 
wichthebens, das in letzter Zeit bedeutend an 
Interesse gewonnen hat (Z. B. nimmt Sepp 
Herberger Gewichtheben in sein Trainings- 
programm für die Weltmeislerschaft auf), 
werden bestimmt einen spannenden Kampf 
erleben. Beginn 19 Uhr in der Turnhalle der 
Ludwig-Erk-Schule. 

Nordische Ski-Üezirksmeislerschaften 
der Aktiven und der Jugend des Hessischen 

Ski-Verbandes, Bezirk I, im Taunus 
Am Samstag und Sonnlag finden die dies- 

jährigen Nordischen Meisterschaften des Hes- 
sischen Skiverbandes, Bezirk I, statt. Die Vor- 
arbeiten dazu wurden von den Verantwort- 
lichen bereits geleistet. So ist eine Schanze 
am Weilberg errichtet worden und aucli die 
Strecke wurde vom Oberreifenberger Ski- 
Club abgesleckl. Nur der Schnee läßt noch 
auf sich warten. Sollte bis zur Startnummer- 
auslosung am Freitagabend, um 20 Uhr, im 
Börsenkeller in Frankfurt, noch kein Schnee 
liegen, dann werden diese Bezirksmeister- 
schaften ausfallen, so schade das angesichts 
der bereits jetzt entstandenen erheblichen 
Unkosten auch sein mag. Für Sonnlag ist ein 
großes Ski-Springen vorgesehen. Bekannte 
Namen, darunter 3 deutsche Ex-Meister, wur- 
den gemeldet. Sprungweiten von 50 Meter und 
mehr werden bei dieser Veranstaltung, wenn 
diese stattfinden kann, sicher keine Seltenheit 
sein. 

Unentschieden wäre gerechter gewesen! 
Eschollbrücken - SSO Langen 1:0 (0:0) 

Die heimtückischen Bodenverhältnisse wa- 
ren es, die den 22 Akteuren wohl am meisten 
zu schaffen machten. Der stellenweise ver- 
eiste Platz stellte be.s(mders an das Stand- 
vermögen der Spieler erhöhte Anforderungen 
und so blieb es auch nicht aus, daß viele gut 
gemeinten Aktionen auf beiden Seiten das 
Opfer einer Schus.selpartie wurden. Man kann 
l>ehaupten, daß der Glücklichere das Spiel 
gewonnen hat. Das Bedauerlichste an diesem 
Sonnlag war aber, daß die Plalzverhällnisse 
auch ihren Zoll an Spielerverletzungen for- 
derten. Bereits in der 5. Spielminule verletzte 
sich ein Spieler des Platzbesitzers so stark, 
daß er für den Rest der Spielzeil ausscheiden 
mußte. Zv/anzig Minuten später v/ar es der 
Langener Torhüter Hiller, der mit einer Ge- 
hirnerschütterung in die Kabinen gebi'achl 
werden mußUi. Für ihn hütete der alte Rou- 
tinier Schreiber mit Bravour, für den Rest 
der Spielzeit das Langener Gehäuse. Ihm war 
es vorl>ehallen, zusammen mit dem gut aufge- 
legten Mittelläufer Werner, von hinten Regie 
zu führen, und es werden ihm wohl manch- 
mal die Haare zu Berge gestanden haben, 
wenn seine Slurmkameraden totsichere Tor- 
chancen ungenutzt ließen. So hatten während 
der 90 Minuten mehrmals Strotmann, Detzer 
und Schmidt so klar« Einschußmögliciikeiten, 
daß jnan ihr Versagen nur mit den lücki- 
schen Bodenverhältnissen erklären kann. Auf 
der anderen Seite halte der Platzbesitzer mehr 
Glück, als der Halbrechte mit einem ausge- 
sprochenem Sonnlagsschuß den einzigsten, 

1 iber alles entscheidenden Treffer eizieltt». 

RUND UM DEN 

ViefiAöhAetdhminfi 

Mei liewe Langener, nachdem mer am letzte 
Samstag all wachgerittell worn sin, is es net 
verwunnerlich, wann mer im weite Hesseland 
seil e piun* Dag bloß »loch vom närrische 
Lange redde dul. Mir sin zwar im Fernseh 
als hessisch Klaastadl tituliert worn — awv/er 
was mechl des uns schon aus, gelle. 

Wie mer am MontJfcg Awend um siwwe in 
.sein Fernseh-Sessel gesunke is, um die liesse- 
schau zu betrachte un mer hat „Fackelzug" 
im Programm gelese, da is mer rebellisch. 
„Ewe komme .se" hat mancher seiner Fraa 
in die Kich enausgerufe. Die is dami öbei- 
gesterzt un liat grad. noch es erste Bild — von 
dem nachfolgende Fußballspiel geseh. „Du 
Liejner, ei da war ja garnix von de Langener 
Narrn drin", 'ha se sich ereifert. Zu spät, zu 
spät, lieb Mädche, die paar Charakterköpp un 
die wirbelnde, 1 insesuppessend', fanfaren- 
.schmetlernde Garde warn Blitz un Dumpf 
voiibei. Wer awwer zu seh" war, der trägt de 
Kopp drum aach net heher. Es war en Spaß, 
e groß Freud for all, die debei warn, un die 
Erinnerung an e herrlich Veraastaltung bleibt 
uns. 

Des Fernseh-Ereignis soll awwer nel alles 
in de Schalle stelle, deim sooo gut war die 
Iwwertragung ja «ach widder net. Doch 
blende mer zurick zum Programm des All- 
tags. Wie mer vernomme hawwe, is des 
Knmkehaus-Gelände inzwisclie in städtische 
Besitz, die Rodelbahn iwwer die Main-Neckar- 
Bahn mit de inoffizielle Berkewäldches- 
Meislerschafte eröffenl un die Tornhall ganz 
neu dekoriert worn. 

Daß die Arweitszeil ab l. Januar verkerzt 
is, hat unser gut Bollezeä am 10. Januar aach 
schon gemerkt. Denn wie se vom 2. bis 9. Ja- 
nuar de Dreiverlelfünf-Verkehr an de Pittler- 
straße regele wollte, da hawwe se feststelle 
müsse, daß da iwwerhaupl kaan Verkehr 
mehr is. Ei, da warn die Leul mit Audos 
schon all dehaam. Un da hawwe se gemerkt, 
daß se friher komme misse. Awwer jetzt 
klappt's ja Widder, un des is prima. 

Iwwerigens, wer gedenkt hat, die Bahnstrafl 
wär neugemachl, der is uff em Holzweg. Die 
muß noch emal uffgerisse wem, zwecks Lei- 
tungsverlege. Awwer des is ja nix Neues, un' 
drum wollt ich's erst gax*nel schreiwe. Neu 
dagege is unser I.»angener Heimatbuch, des 
jetzt erschiene is. Des gibt aam Auskunft 
iwwer alles, was en rieht/ige Langener inter- 
essiert. Besonnerst schee is der Schwan vom 
Paddeldeich, der mir so sehr am Herze lieht. 
(Der Paddeldeich — nel der Schwan.) Ja, so 
Bicher sin schon ebbes Besonneres, un da Lange, 
„die hessische Kleinstadt", net grad reich an 
Besonderheite is, da kinunl dem Buch umso 
mehr Bedeutung zu. 

So die Wohnstadt is aach von de erste Fern- 
beheizte bezöge (was da for prominente Leut 
all hiekomme!), de Fuliballclub hat Heuse- 
stamm abgezoge, un jeder muß sich demit 
vertraut mach«, daß er in de Karnevals-Stadt 
Lange wohnt. Wann also in de nächste Woche 
eflers emal Kappe uai Uniforme uftdauche, 
dann wißt er allminanner, daß die Lan^ner 
Narm widder uff Tournee gelin. Am nächste 
Samstag, am 20. 1. also, is die erst Fremde- 
sitzung. Wann xlann die Tornhall Ijebt -un 
Lache, I^bensfieude, Humor im GrOßhannel 
verteilt wem, dann waaß aach die jingst 6- 
jährig Gardistin, daß nix von selwer kimmt, 
sonnern alles mihsam erai'weil wem muß. 
Aach der Humor aus de Bill. Un damit: 

Von jetzt aa weixi halt majicliesmal 
de Narr zum Vorschei komme, 
Wahrheit verbreitend werd dann ja 
viel uff die Schipp genomme, 

ob mindlich — oder schriftlich Wort 
zu jeder Tageszeit 
liest, heerl fast jeder des sofort, 
is es net so. mei Leut . . . 

Wer schaffe will, muß fröhlich sei, 
aach ohne viel Promill, 
un fi'öhlich soU der Mensdi drum sei, 
sofern er schaffe will . . . 

Adscliee 

^ 'Tür bebaalidl)e SlutiJrH 

ein herrlichtr W«li 

40 000 Mark für CiesundheiUerziehung. Der 
hessischen Arbeitsgemeinschaft für Gesund- 
heitseiv.iehung Marburg bewilligte der hes- 
sische Arbeits- und Sozialminister Heinrich 
Hemsath einen Jahresbeiljag in Höhe von 
40 000 Mark zur Durchführung der gesund- 
heitlichen Volksaufklerung der hessischen 
Bevölkeiiiiig. 

Kleidung aus Leder 

unübertroffen 
gtMU Auswahl 
fiMtiftfi PriiM 

faebBiuicciM 
Sintwf LEDER-VATER 

FAANKFURT/MAIN 
Hauptwacho 

(hinttr d. Kcth«rln*nklrch«lMI^ 
Kaiserstrane IS 
(gtgtnübtr Frankfurter Hq19 

Seile ö 

Thcaterring: 5, Vorstellung 
Mit der Aufführung von Nestroys „Lum- 

pacivagabundus" setzt der Thealerring im 
neuen Jahr sein Programm fort. Am kom- 
menden Sonntag. dem 14. 1., gehl der Schwank 
m 3 Akten, gespielt von der Landesbühne 
Rhein Main, in der Turnhalle am Jahnplatz 
über die Bühne. 

Johann Neslroy starb im Frühjahr I8fi2 als 
Schauspieler und Dichter. CJanz Wien, seine 
Mit- und Nachwelt ehrte einen Mimen, des- 
.■<cn Stücke unlöslich mit seiner Person ver- 
bunden waren. Im Gegensatz zu Raimund 
wird Nestnty auch außerhalb des österrei- 
chischen Sprachbereichs und des Wiener 
Lokitlkolorits gespielt. Seine Wirkung ist aber 
vorwiegend aus der unvergänglichen Zeit- 
losigkeit seines Men.schen- und Weltbildes zu 
erklären. In seinem Erstlingswerk Lupaci- 
vagabundus blickt man durch die bieder- 
meierlichen Masken hindurch auf die mensch- 
lichen Typen. Das Wissen um die teilweise 
Bedingtheil der Weltanschauung des Verfas- 
sers durch den traditionellen Pessimismus 
der Barocktradition und ein Nachleben der 

Caf^-Konditorei Treusdi 

Dienstag, den 18. .Januar 
20 Uhr 

Milamina-Modeschau 

Es wei den gezeigt die neuesten Modelle 
in Jersey: Kleider, Mäntel u. Kostüme. 

Es ladet frcHindlich ein 

FAMILIE TREUSCH 

Gasthaus „Zum Goldenen Löwen" 
Frankfurter Straße 26 

Moi'gen Samstag, 13, ,Ianuar 

SappeHaiend 

Stimmung - Humor 

Es ladet freundlieh ein 
FAMILIE ANTHES 

Dreieich-DrucK 
Inh.: W, Fräsdorf, W. Dem 
I..angen, FJisabethenstr. 65 

Für unsere aeuerrlchtete Dnickerei 
suchen wir baldigst: 

1 Akzidenzsetzer 

1 Buchdrucker 

1 Druckerei-Buchbinder 

1 Reinemachefrau 

alten barocken Narrenweltauffassung machl 
heute endgültig der Erfahrung Platz, daß 
Neslroy allgemeine Lebenswahrheiten in sa- 
tyrischer Brechung zwar, doch deswegen 
nicht weniger gültig gestaltet hat. 

Nachzügler mit der 2. Rate werden gebeten, 
diese bis zum Sf»nntag bei der Buchhandlung 
Politzer oder Rathaus, Zimmer 9, zu zahlen. 
Karten im Einzelverkauf nur an der Abend- 
kasse, Preis DM 4,—. 

Die aktiieile Slnnde mit Rudolf ('ahn 
Am kommenden Mittwoch beginnen wir 

eine Reihe beliebter Diskussionsabende mit 
Rudolf Cahn, Frankfurt. Der Referent hat sich 
durch seine gute Orienlierlheit in iiolitischen 
Tagesfragen und durch seine treffende Beur- 
teilung der Lage bei unseren Hörern bereits 
einen guten Ruf erworben. Die Reihe be- 
ginnt mit dem aktuellsten Thema der Gegen- 
wart: Die Entwicklung der Berlinkrise. 

Beginn 20.01) Uhr, Eintritt frei. Klassen- 
(rakl des Realgymnasiums. 

Keiderseits unserer (iirenzen: 5. Abend 
Eine der gewandtesten Wellreisenden un- 

serer Zeit, Milli Bau, macht mit unseren 
Hörern am kommenden Donnerstag, dem 18. 
Janiutr eine Reise nach China. Sie hat zur 
Beschaffung des Vortragsmaterials tausende 

Kilometer per Schiff, Auto, auf Pferde, Maul- 
tier- und Kamelrücken zurückgelegt. Sie hat 
Rotchina besucht, Formosa-China, Hongkong 
und Macao. 

Beginn 20.00 Uhr, Atriumbau des Real- 
gymnasiums, Mitglieder frei. Gäste DM I,—. 

Baureifes 

Grundstück 
400—5Ü0 qm, für Bungalow 
gesucht. 
Off. u. Nr. 33 a. d. LZ 

1 Zimmermann 

1 Bauschlosser 
gesucht. Kostenlose Unterkunft 
Vorhand. 

F. Breldart 
Bauunternehmung Garlenstr. 37 

HEUTE eröffne ich meine auf neuzeitliche Erfordernisse 
abgestellte 

Zweigstelle Bahnstraße 122 
(Im Neubau der Bezirksiparkasse) 

mit dem Ziel: Weitere Leistungssteigerung 

und dem Motiv: Nocil meiir Dienst am Kunden 

Preiswürdigkeit, gute Handwerksarbslt und ein gediegenes Warenangebot 
werden nach wie vor mein oberstes Prinzip blelbanl 

Mit freundlicher 
Empfehlung 

  , H 

Bahnstraße 122 und Bahnstraße 6 

Seit 40 fahren das führende Fachgeschäft in Optik und Foto 

Alle Krankenkassen. 

Alie Fotoarbeiten 
werden im eigenen Labor zuverlässig ausgearbeitet. 

Putzer u. 

Wei^binder 

stellt sofort ein 

Rudolf Böhm&Sohin 
Baudekorattpn 
Langen, Zimmeistraße 16 

14euefi{(HUHQ 

der GASTSTÄTTE EBLING 

Necliarstraße, am Samstag, den 13. 1. 1962 

Gute bürgerlidie Küclie - Groß Gerauer Unionbier 

Um freundlichen Zuspruch bittet 

FAMILIE SEIDLER 

Statiker 
für Holz-, Stahl-, Stahlbeton- 
und Spannbetotibau 

übeininunt technische Bearbeitung von 
Industrie- und Wohnbauten. 
Zuschriften unter Nr. 70 an die LZ. 

■Suche modernes 

I-Familienhaus 
mit 6 bis 7 Zimmern, nicht unter 160 qm 
Wohnfläche, mindest Grundfläche 800 qm 
zu kaufen oder mit Aufzahlung gegen 
S-Zimmer-l-Familienhaus zu tauschen, 
Raum Buchschlag, Sprendlingen, Langen, 

IIENRICI - IMMOBILIEN 
Langen, Goethestraße 70 
Ruf 2090 

Interessante Arbeit bieten wir 

Hoschinen-Hilfsorbeiter 

Labor-Hilfsarbeiter 

in jiiodenien Betriebsräuiiieii, niit eige- 
ner Werkskantine und 5-Tage-Woche. 

Mosa Deicor GmbH. 
SprendUngeo, Frankfurter Str. 145 
Telefon Langen 66223 

AmlUcUe Bekanntmachungen 

Rotr.; AnmeldiinR der Srhulnrulin^r 
Für {illc Kinder, die bis zum 31. Dezember 

1961 das sechste Lebensjuiir vollendet haben, 
beginnt die Schulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljjrtires 1962'63. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. Januar bis 
zum 31. März 1962 das sechste Lebensjahr 
vollenden, können auf Antrag der Erzie- 
hungsberechtigten zu Anfang des Schuljahres 
1962 63 in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erforder- 
liche Reife besitzen. Die Entscheidung trifft 
der Schiulrat. Vorzeitig aufgenommene Kin- 
der werden mit dem Beginn des Schuljahres 
schulpflichtig. 

Alle Kinder, die mit Beginn des Schuljah- 
res 1962 63 schulpflichtig werden, bzw. vor- 
zeitig in die Schule aufgenommen werden 
sollen, sind am 15. 1., 16. 1. oder 17. 1. 1962 
bei der Schulleitung des Schulbozirkes anzu- 
melden und vorzustellen, in dem sie wohnen. 

Kinder, die zu Beginn des Schuljahres 1961- 
62 oder früher vom Schulbesuch zurückge- 
stellt worden sind, müssen ebenfalls vorge- 
stellt werden. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnain- 
garten- und Flachsbachstraße wohnenden 
Kinder — beide Straßen einbegriffen — sind 

in der Wullschule, Wallstraße 25, 
oder in der (iesphwisler-Scholl-Schult». 

Vor der Höht* 14 
anzumelden. Die Grenzstraßen für diese bei- 
den Schulen sind die Dieburger Straße und 
die t)bore Wolfsgarlenstraße (bis zur Flachs- 
bachstraße); die Nordseite dieser beiden Stra- 
ßen ziihlt zur Wallschulc, die Südseite zur 
Gcschwister-Scholl-Schule. 

Alle Kinder, die westlich der Schnaingar- 
ten- u. Flachsbachstraße wohnen, sind in der 

Ludw.-Erk-Schule, Bahnstr. 42 
anzumelden. 

Geburtsschein (Familienstammbuch) und 
Impfschein (Pockenschutzimpfung) sind bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Damil unnnötiges Warten vermieden wer- 
den kann, bitten die Schulleiter, folgenden 
Zeitplan einzuhalten: 
Montag, den 15. Januar 1962: 

8.00— 9 30 Uhr: Familiennamen A — D 
9.30—11.00 dir: Famiiiennamen E — G 

Dienstag, den 16, Januar 1962: 
8.00— 9.30 Uhr: Familiennamen H — L 
9.30—11.00 Uhr: Familiennamen M — O 

Mittwoch, den 17. Januar 1962: 
8 00— 9.30 Uhr: Familiennamen P — S 
9.30 — 11.00 Uhr: Familiennamen T — Z 

VOLKSSCHULE LAN(iEN 
Wallschule: 
Mann. Rektr)r 

(lESCIIWISTER-SrHOLL-SCIlllLE: 
Kalberiah, Rektor 

Ludwtg-Erk-Schule: 
Eichert, komm. Schulleiter 

Freiwillige Feuerwehr langea 

Freitag, 19. .Januar 1962, abends 20 Uhr, 
findet im Gasthaus „Zum Lämmehen" 
unsere diesjährige 

Generolversammlung 

statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. 
Die Tagesordnung wird im Versamm- 
lungslokal bekanntgegeben. 
Anträge sind bis zum 15. Januar 1BG2 
beim Ortsbrandmeister einzureichen. 
Alle aktiven Wehrmänner erscheinen in 
guter Uniform. 

Der Vorstand 
Georg Werner, Ortsbrandmeister 

BESTELLUNGEN auf 
Bfiumeschneitlen und Spritzen 
werden nur noch bis zum 1. 2. 62, 
für außerhalb bis zum 15. 2. 62 

angenommen, 
für Wasser- und Wttnschelrutengehen 

ab 15. März 1962. 
WILLI KIEFER 
Baumpfleger und Rutengeher 
Wolfsgartensti-aße 17 

Zum möglidist baldigen Eintritt 

Buchhalterin (Buchhoiter) 
in angenehme Dauerstellung gesucht. 

Bewerbungen mit handgesdn". Lebensl. 
Zeugnisabschriften u, Gehaltsw. erbeten. 

Alfred Faber GmbH 
Fabrik photographischer 
Chemikalien. Neu-Isenburg, 
Postfach 124. Telefon 2511 

IDDI Nacht 
am Hofe des Maharadschas von Langenesien 

mit einer Schau orientalischer Pracht. 

Kapsll«; Willi Wildhardt u. sslne Solisten Samstag, 10. 2. 1962, in der Turnhalle Langen 

DM 6,- Ind.. Sie jer. Vo-verkauf: Auto-Görich, Rheinstr.; Auto-Schroth, Oarmst. Str.; Gasolintanksf. Bahnstr.; Araltankst., Bahnstr. 



ACHTUNG At:HTUNG 

SONDERPREISE 
für Kinzelstücke (vcrspnlete Wintereingänge) 

Dnmcnmäntel, Teena«^erniäntel, 
Vv'«nterröcke, Kleider und Stricksachen 

Die kluge Frau nutzt diese günstige Gelegenheit. 
Viele gute Mögliclikeiton bieten sich an. 

Rudolf Köhler 
Danienoberbekleidung - LANGKN. BahnstraBe 54 

Wir >udK'n /um .^ouirli^cu lOintritt: 

Bohrwerksdreher 

Revolverdreher 

Spitzendreher 

Vertikalbohrer 

Horizontaibohrer 

Maschinenschiosser 

Blechschlosser 

Transportffacharbeiter 
für Kran- und Gabelslabler 

Betriebsschlosser 

Kontrolleure 
für die Kleinteile- und Großteile-Kontrolle. 

Maschinenlackierer 

Lagerarbeiter 

Elektriker 
für den Sturungsdienst und die Bctriebsin.stallation 

Betriebselektriker 

Elektromechaniker 

Umschüler als 
Fräs«r, Vertikalbohrer 

Revolverdreher, Schieifer. 

Frauen für die Kiektrowerkstatl und für den 
Work/.eug-!lol- und Hrin;;'v'dienst. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Ferner 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 oder 14—16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. a. 

Personnlabteiliui^» Langen/ Hessen 

VliEE VOOTillLli bietet 

VIVO 

Ital. Zitronen 
naturrein 10 Stück Df 

Holl. Frischeier 
Klasse A 10 Stück DM 

-.95 

1.68 

DANKSAGUNG 
Kür die tierzliclien Beweise der Anteilnahme und die zahl- 
reichen Krynz- und Bluinenspenden bei dem unerwarteten 
Heimgung unserer lieben Entschlafenen 

Maria Hoffmann 
geb. Bahr 

danken wir auf diesem Wege allen herzlichst. be.sonders 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen Wurte am 
Grabe unserer l.ieben. 

In stüjer Trauer: 
Josef Hoffmann 
Herbert Hoffmann 
Herta PQscbe geb. Hoffmann 
und alle Angehörigen 

Langen, im Januar 1062 
L'hlandstraße 29 

Zum mogliulisl baltligeii Kiiitrill 
zuvorliissigrr, erfahrener 

kfm. Angestellter oder Drogist 

für Iielrlel)s-Biiro 

in Dauerstellung gesucht. S-Tage-Woche. 
Ausführliche Bewerbung mit Gohalt.swünsclicn erbeten. 

Alfred Faber smbH. 
Kalorik piiotographisclier Chemikalien 

Neu-Isenburg. Po.stl'acli 12-1. Telefon 2Ö11 

Viiti VO !I1ILE bietet 

VIVO 

^Küshaltsmlschung 
'/, Dose DM 

Frikadellen, 4 Brclklopse oder % 
Wiener Hackbraten, 400/800 g Dose DM tmi II 

Marinierte Heringe . 79 
nach Hausfrauenart Dose DM «ffA 

Rote Beete tafelfertig 
V, Glas DM •3u 

Aipa-Köse on 
Scfimelzköse, 30'7„F. I,T. 250 9 Pckg. DM ^aOU 

lunger Spinat I 
Dose DM -.64 

A (• H T U N G 

Lodenverkauf aus Bayern 
.SamstuK in Langen 

Lodenanzüge, 
grau und grün. Wolle 35,— bis 65.— DM 
Lodenmäntel. 
Wolle, grau und grün, 
für Damen und Herren 35.— bis ()5.— DIVI 
Moderne Lodenmänlel, 
Wolle, für Damen und Herren . . . 75,— bis 95,— DM 
Lodenliosen 
Wolle 20.— DM 
Sämtliche Übergrößen vorhanden. 
Verkauf: Samstag, den 13. Januar lü()2 von 10.00 bis 
14.00 Uhr in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

JOHANN TRAPP, AUGSBURG - Kettenhofstraße 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

brinfl» Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie überraschen. Togal 
wirkt beruhigend auf das Nervensystem. Sie fühlen sich 
entspannt und von den quälenden Schmerzen befreit. In 
den kntiKhen Tagen erleichtert Togal den biologischen 
Ablauf. Togal ist unschädlich für Magen und Herz. Keine 

Gewöhnung, ohne Nebenerscheinungen! 
In Apoth. DM 1.60 u. 3.^ 

Rasche Hilfe bringt 

.t^lCCbllcbC TladnJcAJefx. 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, den 14. .fanuar 1902 (2. So. n. K|>ipli.) 
0.30 Uhr CJoUesdienst in der Stadl- 

kirohe (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 12. 6 — 16 
Lieder: 4{) — 50 — 188 

Uhr üotte.sdienst im Gemeinde- 
liaus (Pfr. I^auber) 
Predigtlext: Römer 12. () ---12 
I/ieder: — 2 — 103 — 53 

11.15 Uhr Kindergotte.sdiensl in der Stadl- 
kirche und im (temeindehaus 
Kollekte: Kür ortskirchliche Zwecke 

!\1oii(uk. den 15. Januar 
Jü.üO Uhr Probe des Kirchoiichors im 

Gemeindehaus 
Uhr Prol)e des Kirchenchors .,Ober- 
linden" in der Westendhallc 

Dieu.staM. den 10. .lanuar 
20.00 Ulir Mütterkreis im Gemeindehaus 
MiducK'h. den 17. Januar 
20.15 Uhr Fürhittandacht in der Stadt- 

kirche (Pfr. Lauber» 
DonnerstaK. den 18. Januar 
20.0(1 Uhr liibelstunde im Gemeindehaus und 

I^robe des Posaunenchors in der 
Sladtkirche 

Stadt-Mission 
Sonnlag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag Bibelstundc fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Ta^^e 

Sonntag: 10 Uhr Sonntaßsschule 
18 Uhr Predißtgottcsdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

13.^4. I. 1962 (ab Sumstag 14 Uhr) 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 36 72 

Kotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdicnstbercUschart 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 14. bis 20. 1. G2 

Kinhurii-.Aiiothekc, Bahnstiaße 6i) 

Die Langener Apothekqn schließen in Zu- 
kunft, mit Au.snahme der jeweiligen Nacht- 
dienstapotheke, dem Ladenschlußgosetz ge- 
mäß, bereits um 18.30 -Uhr. 

—I Stadt-BUcherei, ZinimerstraUe 
nüchcr-Ausgabe 

Samstag von 14.30 bis 16.30 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Soimtag, 14. 1. (2. Sonntag nach Epiphanias) 

10.00 Uhr: Hauptgottosdienst 
Predigttext: Römer 12, 6—16; 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 20.00 Uhr: Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sunntai;, 14. Januar (2. S. nach Ephiphanias) 
Text: Römer 12. 7.—16; Lieder: 2, 339, 37. 43 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergotte.sdien.st 

Montag, 19.30 Uhr: .lungenschaft 
.Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kiruheiuhors 
Mittwoch, 19.30 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Frauenabend 
Freitag, 14.30 Uhr: Konfirmandenunterwei.suiig 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Sonntag, 14. Januar, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Ulu-: Kindergottesdienst 
Montag, 20 Uhr: evangelische Jugend 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchen-Jungschur 
Donnerstag, 18—19 Uhr: Bücherausgabe der 

ev;mgelischen Gemeindebücherei 
Freitag, 15.30 Uhr: Knaben-Jungschar 

Meute abend entschlief sanft unser liei:>er. hei'zenüguter Vater. Schwieger- 
vater. Großvater, Urgi-oßvater, Schwager und Onkel 

Herr Philipp Jäckel III. 
Oberbahnwärter i. R. 

im Alter von 85 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Helene Jäckel 
Philipp Jäckel und Frau 
Dora Förster geb. Jäckel 
Richard Förster 
und Familie Georg Heenes 

Uingen. den 10. Januar l«u2 
Keimst raße 10 
Die Beerdigung findet am Samstag. 13. Januar, 11 Uhr, auf dem hiesigen 
Friedhof statt. t 

Oummi- 

Wämp 

^lasiken 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DORGERIE 

.Meißner 
Fahrgasse 

FOr F«hl«r 
tn dto Anzeigen, die 

durdi 
teletonlsebe 
Übermittlung ent- 

{•tenden ilnd, kOnneo 
wir 

kafaw Vtioitwortui 
Qbemebzoen. 

0 
'lf)NG£N- T£L. 2889 

Freitag bis Montag Uigl. 20.30 Uhr 
Siunstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sf)nntag Ui.OO. 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jaihren 

Kxplosive Dramatik u. unpewöhnlichcs 
Niveau in einem Farbfilm mit einer 

»roHen Besetzung 

^ROCK HUDSON 

.KIRK DOUGLAS 

n(irolh.v Malonc - .Toseph CoUen - 
Carol Lynley - Neville Brand 

Freitag und Samstag, .ie 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Ein vei'vvegcner Abenteuer-Farbfilm 

Sonntilg 14.00 Uhr 

"Vet fatsche ü^tinz 

getreu nach Wiilhelm Hauff 

Kind«rwag«n 
neueste Modelle 1902 
Kind«rbeU«n 
mit allem Zubehör 
in großer Auswahl 

Sindetpatttdies 

Wassergasse 1 

Telefon 21J2 
Bitte beachten Sie die geänderten Anfangszeilen! 

Wegen Überlänge 30 Pfg. Aufschlag 
Freilag u. Montag 20.00 Uhr; Samstag 17.00 u. 20.00 Uhr 

Sonntag 14.30. 17.00 u. 20.00 Uhr — Frei ab 12 Jahren 
Der große Färb-Abenteuerfilm. Atemberaubend - mitreißend! 

AliAMO 

Dem Einsatz dieser drei Männer verdankt Texas seine Frei- 
heit. - Mit einer Handvoll Freiwilliger verteidigen David 
Crockelt (John Wayne), William Travis (Laurence Harvey) 
und James Bowie (Richard Widmark) das Fort Alamo gegen 
die Armee des mexikanischen Diktators Santa Anna - in 

dem historisch getreuen Farbfilm ALAMO. 

Freitag und Samstag, je 23.00 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

FALSCHE SCHAM 

Ein Sexual- u. Aufklärungsfilm von schonungsloser Offenheit 
Ein Film, der alle angeht 

Allen utvseren sehr verehrten Gästen, Freunden und Bekann- 
ten die Mitteilung, daß wir am 

15. Januar 1962 unsere 

Raststätte „ß,uthef^^tcke* 
abgeben. 

Wir danken allen von Hei*zen für die uns erwiesene Treue 
und bitten Sie, das in uns gesetzte Vertrauen auf unsere 
Nachfolger zu übertrugen. 

Walter Sachs und Frau Ria 

Abschiedsabend am Sonnlag. dem 14. Januiu* 1962 
Wiedereröffnung nach Renovierung: Freitag. 19. Januar 1962 

1. LANGENER KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

► 

20. Januar 
1962 

Wieder ein 
Ereignis 
für Langen 

^foße ^temdensit^UHQ 

in der Norrhaiia 

Beginn 20.11 Einlaß 19.11 

unter Mitwirkung bekannter Karnevali- 
sten des Rliein-Main-Neckar-Gebietes. 

Eintritt: 5,50 und 4,- DM. 

Vorverkauf: Molkereiprodukte W. Heuß, 
Langen, Bahnstraße 

TeL 2209 
Ab Freitag - wo. 20.30 Uhr 

SamsUig 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonnlag 16.00. 18.00 und 20.30 Uhr 

Diesmal muß es 

l^rärseiii  

Fortsetzung und Höhepunkt der toll- 
dreisten Abenteuer des Gelieimagen- 
ten wider Willen Thomas Lieven! 
Höhepui.l\t aus dem Tagebuch eines 
Tausendsa.s.sas! 
Agent Lieven räumt auf! Wo Lieven 
auftaucht, ist was los! Der Hexen- 
meister empfiehlt: Scharfe Kost nach 
diesem schäirfen Film! 4 Rezepte aus 
erster Hand! 

Mit O. W. Fischer - Eva Bartok 
Senta Berger - .lean Richard 
Genevieve Cluny - Genevleve Kervine 
Viktor de Kowa - Karl SchSnbeck 
Carl .lohn — Frei ab IG Jahren 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
S p a t V o r s t e 11 u n g 

Die Kurtisane 

von Santiago 

Das erregende Sittenbild einer aben- 
teuerlichen Zeit! 

Abenteuerlich! Faszinierend! Erregend! 
Ungewöhnlich! 

Mit: Am» Maria Lynch - Antonio Vilar 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

j Waschmaschinen 
Schleudern 
Kombinationen 
u. Woschautomaten 

(z. T. m. kl. Fehlern - 
volle Garantie - be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str 79 

festtiäie 

Stunben 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbimg, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 

Private Gesellschat- 
ten, wie Verbände u. 
Vereine, bedienen sich 
bei jeglichen Anlässen, 
Aufführungen, Jubi- 
läen und allen ihren 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die 
wir in Beratung. Ge- 
staltung und in der 
GesamtausfUhrung 
dieser Drucksachen 
leisten. 

Buchidruckerel 
KUtin KG. 
Darmstädter Str. 
Fernruf 493 

26 

Kiein- 

Transporte 
Umxflce 

von u. nach allen 
Orten fUhrt aus 

für Sie 
AUTO-WOITK E 
Langen, Westend- 
straSe 42, Ruf 2471 

STEMPEL 

»VMilibliTarl 
Peler-Hülier-Str 3 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zettung 

TANZSCHULE L.BECKER vorm, N. Schlerf 
Mitglied Bund deuUdier Tanzlehrer • Telefon 2407 
Mitgl. d. Imperial Society of Teachers o( Danclng Engl. 
Wedtere Anmeldungen werden entgegen- 
genommen: 
mittwochs abends, 20 Uhr, kleiner Saal der 

Turnhalle; 
donnerstags abends, 20 Uhr, Hotel Weinfiold 
Schüler: donnerstags nachmittags, 18—20 Uhr, 

Hotel Weingolri. 
L. und R. BECKER. Tanzlehrer 

Anfänger-, Schüler-, Fortschritt- und Ehepaar-Kurse, 
Turniertraining, Privatstunde jederzeit. 

Gaststätte „Goldener Ring" 
Langen, Stresemannplatz 

Samstag, 13. Januar 1962, ab 20 Uhr 

UntefhattuHQsmusik ^ ^anz 
in unserem modernen Gesellschaftsraum. 
Gepflegte Geträjike! Beste Küche! 

Es ladet freundlich ein FAMILIE HERBERT SCHWAGER 

Clubhaus l.FC Langen 
RESTAURANT WALDSTADION 

Samstag, den 13. Januar 1962 

„jLuHQefHetf^ttcht" 
mit Twist und Rock'n Roll-Preistanz. 

Sonntag, den 14, Januar 1962 

„l^he'misdtet 

SÜMMIUMySflÖeHt)" 

Eintritt frei! 

Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE KOLIWER 

3- bLs 4-Zlmmer-Wohnung per sofort 
oder später gesucht. Eventuell Bau- 
kustenzuschuß. - Angebote erbittet 
HANS HUGO SCHNELL, FRIEDBERG. 
Karl-Trapp-StraOe 7. 

richtig 

verbunden 

Bankkredit jederzeit! 

^cuäfUen: 
Kredite aller Art 
Private Kredite 
Günstige Kleinkredite 
Betriebskredite 
Kredite in laufender Rechnung 
Darlehen — Hypotheken 
Eigenheim-Finanzierungen 
Kraftfahrzeug-Finanzierungen 

VOLKSBANK „DRiEIEICH 
II 

eGmbH. - SprendlinKen 

Zweigstelle Langen 
WalUtraße 41 - Am Lntherplatz * 



l, l- 

Für die vielen GlücltwUnsche und Ge- 
schenke iinläßlich unserer Verlobung 
sjigen wir, auch im Namen unserer 
Eltern, herzlichen Dank. 

Helga I^h - Peter Weber 

Nordend.str. 5 Langen Nördl. Ringstr. 66 

/.AN& 

langen - AnnailiaSe 2 

Spiechstuncienbcginn Montag 15. .Januar 1962 

Mflnne((n«r lledemroni 
IS38 Langen 

Heute. Freitag, 20 30, 
rbiingsstiinde 

i. Vcroinslok. ..Wein- 
gold". 

Sonntag. 14. Jan. 1062 
A'rrbanclsspiclc in 
Kassel gegen 
CSC 03 Kas.sel. 

Busabfahrt für Mann- 
schaft und Zuschauer 
8 Uhr ab l.utherplalz. 
Fahrtkosten: 10 DM. 
AI-,lugend spielt in 
Darmstadt gegen 

Uannstadt 98 
A2-,lugend in I.an- 
pon Regen 

SKG Ob.-Ramstadt 

Sport- und 
SSngergenieln 
$chaftl889e.V 

'STv-ü:' langen 
Abt. ruf,ball 

Heule abend. 20.45 
Uhr VersanimluiiK 
im Clubhaiis. 

Spiele am Sonntag: 
1. u. 2. Mannschaft 
gegen Griesheim b 
Darmstadl, hier. 

Beginn: 12.45 und 
14.30 Uhr. 

Heute. Freitag, 20 Uhr 
SpieIervor>ammIiinij 

der Junioren. 
Am Sonntag, 14. 1., 

in Darmstadt gegen 
08 Darmstadt 

Abfahrt: 9 Uhr, Zim 
merstraße 
Abt. Turnen 
Samstag, 13. Januar 

Kegelabend. 

Wiederbeginn 
unserer Turnstunden 
Montag: 16,45-18.00 

Klein-Kinder 
Montag: 18 00-19.30 

Schüler 
Dienstag: 17.00-18.30 

Schülerinnen 
(beide Gruppen) 

Dienstag: 20.30-22.00 
Turner und Turner- 
innen 

Dr)nnerstag, 20.30-22.00 
Turner und Turner 
innen. 

OEUtSCMLAhOS 

Turnerinnen u. Tur- 
ner erscheint heute zur 

Abt.-Versammlung 
um 20.30 Uhr in der 
Turnhalle. 
Abt. Handball 
Pleute Freilag. 12. 1., 
21 Uhr 

wichtige Versammig. 
für Aktive in d. Turn- 
halle. Erscheinen eines 
jeden Einzelnen ist 
notwendig. 

Gesamtverein 
Sonntag, pünktl. 16.30, 
im kleinen Saal der 
Turnhalle 

Jahres- 
hauptversammlung 

Abt. Spielmannszug 
Abfahrt mit Bus nach 
Dreieichenhain am 
Samstag. 13. 1.. I«.J5 
Uhr ab Turnhalle. 

ORTSGRUPPE LAKGEN 
Antragstolhing für Er- 
holungs - Kuren für 
Schwerbe.^ciiädigte u. 
Ilinlerbliebene in der 
Spreclistde. am Diens 
tag. 17. 1. ()2 ab 18.00 
Uhr. einziger Termin. 
Henlenbesclieidc, Ver- 

j dlenstbesclieinigungen 
und Unterlagen für 
bestehende Versichc- 
rungs- u. sonst. Zah- 
lungsverpflichtungen 
bitte mitbringen. 

Schneider. Vors. 

OWK 
OirsC'u^pf 
LANGEN 

Samstag, 13. ,Ian. 1962 
Jalires- 
hauptvrrsammlung 

im Klublokal Hotel 
..Wcingold". - Beginn 
20 ,30 Uhr. - Wir laden 
nochmals alle Mit- 
glieder herzlichst ein. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yOernet Stk'mUet ♦ Wdttaut SdindU'f 
geb. Rümpel 

Kür die ajiliilJlich meines 91). Geburtstages übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke danke ich allen Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten recht herzlich. Besonderen Dank 
Hci'rn Bürgermeister Umbach für seine imd im Namen der 
Stadt ausgesprochenen guten Wünsche. Ebenso der Hes- 
.sischcn I-mdcsrcgienuig sowie Herrn I.andrat Heil für seine 
und im Namen der Kreisverwaltung überinittelten Glück- 
wün.schc und das Geschenk. Desgleichen heiv.lichen Dank 
dem Gustav-Adolf-Frauenvercin für Besuch. Geschenke und 
guten Wünsche. Auch der Kvangelischen Kirchenleitung 
Darmstadt und Herrn Pfarrer Schäfer sowie Herrn Prediger 
Moll für den Besuch und die guten Wünsche herzlichen Dank. 

Frau Katharine Jost Wwe. 

Langen, im .Januar 1962 

Mod. 
Kombi-Kindeiwagen 

m. Spoi twageneinsalz, 
neuwertig, zu verkauf. 

GaulJmann, 
Wassergüsse 13 

Guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 

ZU verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 76 

Kombi-Kinderwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. I 
Off.-Nr. 59 an die LZ i 

Schöner 
Sclireibtiscl) 

dunkel, Eiche, preis- 
wert zu verkaufen. 

Bürgerstraße 16 1. Ii. 

Möbliertes 
Zimmer 

in Erzhausen, Wilh.- 
Leusehner-Slraße 35, 
zu vermieten. 

3-Zimmer\Vohnung 
sofort 

4-Zimmer-Wohnung 
I. 2. 62 

4-Zinimer-Wohnung 
J. 5. 62 

3-Zimmer-Wohnung 
möbliert, sofort 

3 Einfamilienhäuser 
sofort, zu vermieten 

1 Bauplatz, baureif, 
zu verkaufen. 
(lott wein-Immobilien 

Langen. Tel. 443 
Egelsbacher Str. 42 

Bictx; 
4-Zimmerwohnung 

mit Küche. Bad. Bal- 
kon, Garage zum 
1. oder 15. 4. 62 
Angeb. m. MVZ 
Off. u. Nr. 72 a. d. LZ 

Einbau-Badewonne 
Handwagen 
(Kasten) zum Ver- 

längern eingerichtet, 
zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 34 

Möbl. Zimmer 
zum 1. Februar ges., 
mögl. NShe Darmstäd- 
ler Straße. 
Off.-Nr. 62 an die LZ 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Freitag, den 12. 1. 62, 
20.30 Uhr, findet im 
„Lümmchen" unsere 

Monatsversammlung 
statt. U. a. wird das 
wichtige Problem spa- 
terer Renten behan- 
delt. Zahlreichen Be- 
such erwartet 

der Vorstand 

Ihre Vennählung geben bekannt 

Gert F, Wehrheim 
Heide Wehrheim 

geb. Langner 
Langen, Riedstraße 6 

Kirchliche Trauung am 13. Januar 1962 
um 14.30 Uhr in der Johanniskirche 

V Bad Nauheim. 
^   y 

1. '^uda-VeAeüt 
Langen 

Am Freitag, 12. 1. 62,1 
beginnt wieder das 
Training zu den üb- 
lichen Zeiten. Bitte um 
zahlreiche Beteiligung, 
da a. 20. 1. 62 Freund- | 
Schaftskampf geg. Lohr 
(Main). 

W. Rodner, 1. Vors. Ich danke allen, die mich zu meinem 
85. Geburtstag mit Glückwünschen und 
Geschenken in so reichem Maße Ix»- 
ehrten. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für den Besuch und die 
Überreichung einer Urkunde des Herrn 
Kirchenpr.lsidenten. 

Luise Sehring geb. Storck 

Langen, Kjrchgasse 7 

j Möbliertes 
Mansardet Zimmer 

I an jungen, berufstüti- 
I gen Herrn zu vermiet. 

Sandweg 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Willi Fuchs und Frau 
Hannelore geb. Leiser 

I Möbliertes 
Zimmer 

I mit Doppelbett und 
Küche ab I. 2. 1962 in 
Egelsbach zu vermiet. 
Off.-Nr. 68 an die LZ 

2 Zimmer 
I Küche, Bad, WC, Neu- 

bau. ca. Juni/Juli be- 
ziehbar, ca. DM 2000," 
erforderlich. Off. unt. 
Nr. 74 a, d. LZ. 

Sciiön möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Heizung zu vermieten. 
Off. u. Nr. 53 a. d. LZ 

Türkischer Ingenieur, 
verh., sucht dringend 

1 möbl. Zimmer 
mit Küche und Bjd. 
Off. u. Nr. 43 a. d. LZ 

Zu vermieten 
2-Zimmerwohnung 

in gepllegl. Altbau an 
alleinsteh. ruhig. Ehe- 
paar in mittl. Jahren, 
das kl. Hilfeleistungen 
in Haus und Garten, 
nach Vereinbarung 
übernimmt. 
Off. u. Nr. 51 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an zwei berufstätige 
Herren zu vermieten. 

A. Fackelmann. 
W.-Rietig-Str. 19 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir allen Verwandton, Nach- 
barn und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank der Leitim« und 
den Bediensteten des Amtsgerichts Lan- 
gen. der Fa. und Belegschaft Nassovia 
sowie der Freiwilligen Fouei-wehr für 
die besonderen Ehrungen 

Wilhelm Brehm und Frau 
Friederike geb. Knodt 

Langen. FriedhofstralJe 15 

I Alleinst. Dame sucht 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
od. Zimmer u. Küche. 
Off. u. Nr. 65 a. d. LZ 

I Möbliertes 
Einzelzimmer 

I für 1 Herrn sofort ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
61 an die Lang. Ztg. 

3-4-Zlmmer-WohnunQen 
Neubiiu, modern, Zentralheizung ctc . 
vermietet günstig 

BAARTZ & ZIMMERMANN, 
Ffm., Zeil 65—69 
Telefon 22444 

I Möbliertes 
Zimmer 

I Heizgelegenheit, Bad- 
benutzung. ab sofort o. 
1. 2. zu vermieten. 
Off.-Nr. 66 an die LZ 

Bauplatz 

Am Samstag. 13. 1.62, | 
20 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Gast- 
haus Zum Lämmchen" 
unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. - Alle Mitglie- | 
der und Frauen sind [ 
hierzu herzlich ein- 
geladen. - Um zahl- | 
reichen und pünkt- 
lichen Be.snich wird 
gebeten. 

Der Vorstand. | 

Suche 
Nachhilfe 

in Engli.seh 
Off.-Nr. 58 an die LZ 

Briefmarkensammler 
Wir tauschen auch im 
neuen Jahr jeden 1. 
und 3. Mittwoch im [ 
Monat im Cafe Mar- 
weg. Erstmals am 
17. 1. 1962. 

„Kameradschaft' 
Jahrgang )8B7 

Wir treffen uns am | 
16. Jajvuar, 17 Uhr, in 
der TV-Tumhalle. 

Meine Apotheke befindet sich 
auf Grund erteilter Betriebserlaubnis 
nach wie vor in den alten Räumen 

Lutherplatz 2 (neb. Frankfurter Hof) 

APOTHEKE AM LUTHERPLATZ 

KARL A. BRAUN 

INSERATE 
bi.U«n wu iinnier 
friibzeilig 
auizugeben 

Haushaltshilfe 
für 8 bis 10 Stunden 
wöchentlich gesucht. 

Bahnstraße 29' 
Laden 

Für unser Lebensmit- 
tellager suchen wir 
mehrere 

mfinnl. Mitarbeiter 
in Dauerstellung. 

Hch. Diöll V., 
Umgen, Liebigstr. 7 
am Bahnhof 

Lohnbuchhalter (in) 
evtl. auch halbtags in 
Dauerstellung sucht 

Hch. Dröll V., 
Lebensmittel 
Großhimdel 
Langen, Liebigstr. 7 
am Bahnhof 

1 im Raum Langen z. B. 
Dreieichenhain, Egels- 

I bach, Sprendlingen zu 
kaufen gesucht. 

I Off.-Nr. 67 an die LZ 

Suche laufend .sofort 
bebaubare 

Baupifitze 
in Langen und Umge- 
bung. 

(RDM) 
Henrici-Immobilien 
Langen, 
Goethestraße 70, 
Ruf 2090 

Baugrundstück 
800 qm, am Wald ge- 
legen, in Dreieichen- 
hain zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Acker oder Wiese 
als Garten geeignet, 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 38 a. d. LZ 

Großes Zimmer 
bestens möbliert. Hei- 
z.ung, Badbenutzung. 
Telefon, in gutem Ein- 
familien-Haus, Nähe 
Bahnhof, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 50 a. d. LZ 

Höbl. Zimmer 
in Langen oder Um- 
gebung sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 49 a. d. LZ 

Gulmöbl., heizbares 
Zimmer 

mit Badbenutzg.. WC. 
h. u. k. Wass., in Erz- 
hausen, Nähe Bahn- 
hof, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 55 a. d. LZ 

I-Zimmerwohnung 
MansiU'de oder sepa- 
rates Leeiv.immer von 
berufstätiger junger 
Dtune .sofort gesucht. 
OfL u. Nr. 30 a. d. LZ 

Junge, bei-ufstätige 
Dame «jucht zum 1. 4. 
oder früher 
1-2-Zimmerwohnung 
Kochküche und Bad. 
Off. u. Nr. 56 a. d. LZ 

Wir laden hiermit 
unsere aktiven und 
passiven Mitglieder 
£u unserer, morgen, 
Samstag, 20.30 Uhr im 
Vereinslokal .stattfin- 
denden 

Jahres- 
llaupt versa mmluHK 

hei-zJich ein. 
Wir bitten, vollzählig 
und pünktlich zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

250 ccm Horex 
Baujahr 56, in gutem 

I Zustand, prei.sgUnstig 
, zu verkaufen. 
' Ahornstraüe 11 

[ Älteres, gut erhaltenes 
Schla'Zimmer 

sowie 
Klavier 

wegen Platzmangel 
ganz billig zu verkauf. 
Am weißen Stein 22 p. 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

I 1.40 m breit, für Klei- 
I der u. Wäsche, preis- 
I wert abzugeben. 

Gartenstraße 97 

VW Export 
Baujahr 52. gegen bar 
von privat zu verkauf. 

Otto. Langen. 
Elisabethenstraße 41 

Opel Rekord 
Baujahr Cl. 4 (KMJ km, 
zu verkaufen, anzuse- 
hen bei 

Auto-Schroth 

Vespo T 58 
fahrbereit, versichert 
bis Februar, zu verk. 

Peschka, 
Schillerstraße 18 

Zu verkaufen: 
Pkw-Opal KpL 

Baujahr 1951 52, sehr 
gut erhalten, m. Radio, 
Ersatzreifen, fahrbe- 
reit für 500,— DM. 

Zu erfragen: Frank- 
furter Straße 22. 
Samstag und Sonn- 
tag. .sonst ab 19 Uhr. 

2 Eiser röhre 
80 mm .'. für Abfluß, 

I mehrere 
I Kugellampen 
I abzugeben. 
i Darmstädter Str. 26 
Guterhaltener 

Küchenschronk 
billig abzugeben. 

Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 30 

Brenn- u. Bauholz 
sowie mehrere gebr. 
Türen und Fenster 
billig abzugeben. 

Im Sonnengäßchen 

Junger Mann sucht 

Nebecbeschäftlgung 
Übers Wochenende 
Off.-Nr. 63 an die LZ 

Mehrere 
GiundstGcke 

in Langen oder Um- 
gebung von Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 54 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
f. alle 8 od. 14 Tage 
für einige Stund, ges. 
Vorzustellen tägl. ab 
16.00 Uhr. 

Fr.-Ebert-Str. 22 

Kassiererin 
! V<>rkäuferin 

in Dauerstellung ge- 
sucht. Samstags frei. 

Hch. Dröll V., 
Lebensmittel 
Großhandel 
Langen, Liebigstr. 7 
am Bahnhof 

Tüchtige 
Friseuse 

nach Langen .sofort 
oder später gesucht. 
Off. u. Nr. 46 a. d. LZ 
Fleißige 
Serviererin 

in gute Dauerstellung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 47 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für täglich 2 Std. ab 
17 Uhr gesucht. 

I Hch. Dröll V., 
j I..angen, Liebigstr, 7 

Dmkelthauerweg 9 1.1 am Bahnhof 

Konfirmunden-Anzug | 
(anthrazit) für 45 DM 
zu verkaufen. 

Junges Mädchen sucht 
für täglich 
Putzstelle 

Off. u. Nr. 52 a. d. LZ 

Wir surhen ein oder 
mehrere 

Ehepaare 
die sieh mit uns ge 
■ ellschaftlich zusam 
menschließen möchten. 
Alter zwischen 25 und 
35 Jahre. Jede Zu- 
schrift wird beantwor- 
tet. 
Off.-Nr. 69 an die LZ 

Welches kinderliebes 
Ehepaar würde ein 
Kind in Pflege neh- 
men (3 Jahre all). 
Off. u. Nr. 48 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung un älteren 
Herrn oder Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 45 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

mit Zentralheizung zu 
vermieten. 
Off. u, Nr, 44 a. d. LZ 

Jimges Ehepaar sucht 
1-2 Zinmerwohnung 
Off. u. Nr. 41 a. d. LZ 

EILT! 

2",-3-Z.-Wohiiung 
m. Bad oder Garten- 
grundstück mit Wohn- 
laube in Ixmgen oder 
näherer Umgebung 
gesucht. 
Angeb. u. Off. Nr. 40 

Möbliertes 
Wohn-Schlafzimmer 

mit Doppelbettcouch. 
Zentralhzg., Badt>e- 
nutzg.. an seriösen 
Herrn zu vermieten 
Angeb. u. Off.-Nr. 37 
an die Geschäfts.steile 

Reinemachefrau 
für DAK Langen, Wil- 
helm-1 euschner-Platz, 
zirka 1 Stunde täglich 
gesucht. 
Off.-Nr. 64 an die LZ 
oder telefonisch Neu- 
Isenburg 8444 

2-Zimmerwohnung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

im oberen Stadtteil 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 57 a. d. LZ 

Möbl. Doppelzimmer 
für 2 Herren sofort 
gesucht. Off. unt. Nr. 
60 an die Lang. Ztg 
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um Lmni mmii J 

Selbst wenn ein Tarifvertrag abläuft 

• gelten die entsdteidenden Vor.sd,rif,en einstweilen weiter - Keine Red...swirku*ngen 
Das Arbeitslebun von Millionen Arbeitneh- 

mern, Angestellten und Arbeltern wird nicht 
nur von den relativ wenigen grundlegenden 
gesetzlichen Bestimmungen beherrscht, .son- 
dern m viel einschneidenderer Weise durcli 
sogenannte Tarifverträge. Die Arbeitgeber- 
Verbände und die zuständigen Gcworkscliaf- 
ten vereinbaren in ihnen zusätzlirhr Arbeits- 
bedingungen, urlchi' dann für alle Arbelt- 
".l-T,".''®."®"' entweder in Botrieben be- schiirtigt sind, die der ArbeilgrbrrverrinlKuns 
anBehdren, oder die Mitglieder der Oewerk- 
schaft sind In bestimmten Fällen können Ta- 
rifverlidge auch für „Hllgemeinverbindlich" 
iTklarl werden, dann gelten sie für alle Be- 
triebe und alle Arbeitnehmer einer bestimm- 
ten Beni^fsgruppe, ob sie nun org.inlsicrt sind 
Oder nicht. 

y.m dem in den Verlräscn vorgesehenen 
Kundigungsreclit wird jährlich in Hunderten 
von Fallen Gebrauch gemacht. Meistens kün- 
digen die Gewcrk.schiiften. um durch Ab.schluD 

BcdinBui.Kcn aus- zuh.indeln. Oftmals sind die Verhandlungen 
Uber den neuen Tarifvertrag aber noch nicht 
abgesclilossen, obwohl der alte Vertrag auf- 
grund der Kündigung schon ausgelaufen ist. 
EÄ entsteht dann ein vertragsloser Zustand 
und es fragt sich. wiHche Rechtswirkungen er 

nnli "iT "" Krollen und ganzen keine. Die Rechtsprechung hat 
'S" 9™" bekannt, daß die ent- scheidenden Vorschriften der Tarifverträge so- 

ange weiter gelten, bis ein neuer Tarifver- 
trag abgeschlo.ssen ist. Man kann auch so 
aigumentieren: Oiirch den Tarifvertrag wcr- 
iftLfr",!" ■/'"""■««"""nungen über Lohn, 
.in ^ Krankheit und ähnlidies zu Bestand- teilen der Hnzeiarbeitsverträge. so da«, audi 
nhak »r-r M weggefallen ist, ,e|n 

'"rieht Einzelarbell.sverlrages wei- 
allerdings während des .SehHebczustands neu in einen Betrieb 

eintreten, konnten diese Ueberlegungen ni(iit 
da "r vvohl def Grundsat drftl gleiche Arbeit innerhalb eines Betriebs 
auch gleich entlohnt werden soll, so daß sehr 
MC.senlhche Unterschiede auch in diesem Fall 
nicht auftret(;n werden. 

Im allgemeinen halten sich während eines 
Schwebezustandes die Tarifpartner zurück, 
iigendwelche krassen Umwälzungen zu schaf- 
fen. Jeder Tarifvertrag ist ein kunstvolles Ge- 

rf '= Tatsachen, 
u.MrHn Sdiwcbezeit mutwillig ge.schalTen «urden. zerstört, werden die Verhandlungen 

öHentliche Verkehrsmittel als Störenfriede 
Niemand darf im Genu« seines Eigentums beeinlrädillgl werden 

Während dem Eigentümer durch eine Reihe 
von Bestimmungen grundsätzlich eine unge- 
Kchadete und ungestörte Nutzung seiner 
Re^te sichergestellt wird, ist in einer neueren 
^Lscheidung des Bundesgerichtshofs wieder 
herausgestellt worden, daß diese Rechte Be- 
schrankungen unterliegen können, wenn ein 
stärkeres ofTentliches Interesse vorliegt 

Vor einem Hausgrundstück war eine Om- 
mbushaltestelle eingerichtet worden Der 
Hauseigentümer wurde nicht nur durch die 
Geräusche der anhaltenden und abfahrenden 
Omnibus_se gestört, es stellte sich vielmehi 
heraus, daß die wartenden Fahrgäste ihn in 
. b ""1®-'''"r'cn Genuß seines Eigentum.* -tnrk beeinträchtigten. So traten sie bei Regen 

in den Hausflur, lehnten sich an die Klin- 
geln, verunreinigten die .Straße usw. .Nach 
dem Gesetz ({ 1004 BGB) kann der Eigen- 
tumer verlangen, daß er In seinem Eigen- 
tumsrecht nicht gestört wird. Die Klage de 
Hau.seigentumers ging deshalb dahin, die Om- 
nibushaltestelle zu verlegen. 

In dem Urteil wird aus.-jcführt. daß eini 
Verlegung der Malteurlle nicht ohne weiten- 

Akkordzahlung an Feiertagen 
Zur Frage, wie ein im Akkord bezahltei 

Arbeiter an B eiertagen zu vergüten ist, hai 
kL, ^""''''''^'■''^"sgcricht folgendes ausge- Bauarbeiter, der im Akkord bc- sAaftigi wird, hat für die durch Feiertage 
oder BetnebsversaminUingeii ausfallende Ar- 
beit-szeit den An.spruch auch auf Bezahlung 
des|^ Akkordlohnes. Der Arbeitgeber kann dem 
ni^t entgegenhalten, daß ein solcher Arbeit- 
nehmer nur nach der tatsächlidi geleisteten 
Arbeit zu bezahlen sei. Das Gesetz zur Rege- 

I'Ohnzahlung an Feiertagen ver- 
pflichtet den Arbeitgct>er gerade zur Bezah- 
lung nictitgelcisteter Arbeit mit dem Lohn, dei 
für geleistete Arbeit zu zahlen gewesen wäre 
(Urt. v. 23. SfiO - 1 aZR 508 .'iS, Hamburg). 

gefordert werden könne. Zunächst müsse ver- 
sucht werden die Störungen anderweitig zu 
die" A,'.fh"h möglich, so könne die Aufhebung der Haltestelle aber auch nur 
dann erwirkt werden, wenn dadurch der Li- 
nienbetrieb nicht lahmgelegt oder erheblich 

die Omnibuslinic d ene in or.«ter Linie der Befriedigung eines 
allgemeinen Verkehrsbedürfnisses und da- 
mit unmittelbar öffentlichen Intere.s.sen. Ai- 
ierdings könne dem Eigentümer unter Um- 
^anden ein bntschädigungsansprudi für dir 
Duldung der .Störungen zustehen 

Uber Ab.scliluü eines neuen Tarifvertrags 
außenirdentlich erschwert. Im allgemeinen 
Un^i>h "i'®':',''5:!"''.Veranlassung zu be.sonderer Unsicherheit für den einzelnen Arbeitnehmer 
wenn ein bisher günstiger Tarifvortrag ge- 
kündigt wird. Im übrigen unterscheidet man 
auch meistens zwischen Manteltarifverträgcn 
in denen Rahmrnbestimmungen wir etwa Ur- 
.nrt rf in Lohngruppen u^ dergleichen geregelt sind, und dem eigent- 

Lohn- und Gehaltstarif, der dann das 
Erfahrungsgemäß wer- den Mantcitarife seltener gekündigt als l.ohn- 

und Gehaltstarife, so daß im Normalfall der 
Kündigung der ..Mantel" ohnehin in der 
Mehrzahl der Fälle weiterhin das Einzclar- 
beitsverhältnis ..deckt". 

»all ihr Tarifverlrag gekündigt worden ist 
rr^Rnn « Tcleronistinnen keine grollen Sorgen. Denn ihr alter Tarif gilt im 
allgemeinen, bis der neue in Kraft tritt. 

Es ging um zv/anzig Pfennige 
Mit einem nicht gerade alltägliclicn Kall 

h.itte sicli das OVG. Münster (Urt. v. 2fi.2.fil 
— II. A. 1.311/59) zu befassen. Nacli S 43 
der Postordnung ist die Post berechtigt, 'eine 
P.iketlagergebuhr zu erheben, wenn ein Pa- 
ket nicht rechtzeitig abgeholt wird. Wird die 
Gcbuhrzahlung verweigert, gilt das als Nicht- 
annahme der Sendung und das Paket wird 
zuruckgeleitet. Von einem Adressaten eines 
P.iketes wurde eine solche Nachgebühr in Höhe 
H n "enn Ken verlangt. Er glaubte aber, daß die Post kein Recht habe, die.sen Betrag 
zu verlangen und klagte vor dem Verwal- 
tungsgericht. 

Es erhob sich die Frage, ob bei einem so 
geringen Betrag ein Rccht.s.schutzbedürfnis 
vorliege, der Klageweg also überhaupt zu- 
assig sei. Im Grundgesetz (Artikel 19 Abs 

IV.) ist sichergestellt, daß im Falle der Ver- 
otzung irgendwelcher RecMe durch die Of- 

mon n"'I —"J''! offenstehen muß. D.ibei i.st keine Einscliränkung vorge- 
einen be- stimmtcn IJmfang haben müsse. Im Zivil- 

re^t ist die Frage umstritten, ob die Ge- 
richte wegen jeder Bagatellsache angerufen 
werden können. "Mj,<.iuicn 

In dem oben angegebenen Fall hat das Vei- 
waltungsgencht nun au.sdrücklich festgestellt 
daß für die Anfechtung von Verwaltungs- 

" Betrolfenen durch Erhebung 
hfl" pebuhren nur in geringfügiger Weise belasten, das Rechtsschutzbedürfnis in der 
Regel nicht verneint werden könne. Hierfür 
spreche vor allem, daß die durch die Be- 

Einrichtungen der Bundespost 
ontstehenden Gebühren in der Regel gering 
cicn. Wollte man das Recht.s.schutzbodürfnis 

''"S führen, daß 
scL^';wäi™r" 

liini'us könnte die Frage der Recht- 
maßigkeit einer Gebühr für den Betroffenen 

K .luch weitere Folgen haben. Bei Streit 
hoisni l" einer Telefongebühi beispielsweise konnte die Sperrung des An 
schlu.s.ses erfolgen, bei Weigerun^der ZaSl 
hing cMner Nachgebühr für eine Postsendunu 

.versäumt werden und dadurch 
mog icherweise .Schadenersatzansprüche ge- 
ders 1" ■'«''•■n beson- 
n, r I im Hinblick auf die Mono- polstellung der Deutschen Bundespost 

In der Entscheidung wird allerdings eln- 
.sArankend ausgeführt, daß das Rechtsschutz- bedurfniH dann nicht bestehe, wenn es sich 
T «"»■ •schikano.se Au.sübung des Recht? 
Sri "dTnn a"n h'" "«ehtsmißbrauch «„„1 u ""^""ehmen, wenn der objektive die Absicht des Klägers erke^en lasse, den Gegner oder das Gericht 
'M schadigen und unnötig zu belästigen. 

Höchstpersönlich 
' Renten-Abfindung an eine W,. 

, 4. i wiederverheiratet, handelt es sidi 
HrM EnLscheldung des Bundessozialge- ri^ts um einen höchstpersönlichen Anspruch 
knL "pT erhoben Sn kann, ^alls die Abfindung beim Tode de? 

r .""■■h' »iisgezahlt ist, so können 
wenn'die Frfu'''"' beanspruchen wenn aie Flau vor ihrem Tode die Abfin- 
dung selbst beantragt hat. Die Erben selbst 
k.mnen dagegen die Abfindung nach dem 
Tode der Frau nicht mehr beantrag™. 1 (Ak" 

-nzeichen Bundessozialgericht 4 R.I ;i25/(l(ii 

Das Offenhalten der Läden nach Ladenschluß 

f"' "le" Hauscigeii .iimcr können sich Bushaltestellen vor der 
Ifaustur entwickeln. Da die Haltestelle nicht 

»'"lei!» werden kann, muH 
lJm«tänden gegen Ent- 

Da- Frage, ob Verkaufsstellen über die voi- 
'''^1 ^»'•enschlusses hinaus 

ri^n b " "lengehalten wer- den können wird in der Rechtsprechung nichl 
einheitlich beurteilt. In v.erschiedenen neueren 
Entscheidungen (insbesondere OLG. Stuttgart 

■1 1- J, I 271/60) wird die Frage grund- sätzlich bejaht. Das Gericht führt aus Saß 
das Uort „geschlossen" nicht im wörtlichen 
Sinne zu verstehen «el, sondern es dem La- 
denmhab<|r uberlassen bleiben müsse, wie er 

mitteile, daB der »e- schaftiiche Verkehr beendet sei. Das kann 
b^spielsweise auch durch Aufhängen eines 
Schildes mit dem Hinwei.s. daß der ge.schäft- 

liche Verkehr beendet sei. gescliehen We.- 
den die Geschäftsräume ollengelussen — so 
zum Beispiel, um eine Besichtigung der aus- 

die Gew"ih^T"''h ermöglichen -,muft 
n rfit Zm-I " u S'"' Kunder, 
Tn ir, Gelegenheit geboten sein kann m irgendeiner Form, und .sei e.s nur durch 
^agen geschäftlich mit dem Ladeninhäbei 

®'"®m Ange.stellten in Verbindung zu treten. Da.s kann prakti.st+i nur dadurch er- 
rciAt werten, daß sich weder der LnSenfn- 
hdbei no^ ein Angestellter in den geöffneten 
erlüm®"!, ."''s' Bedingung nicht 
rriHh fi k"> Geschäftsinhaber mit einer Geldbuße belegl werden. 

Hallol.. .SCHADC haf wieder preiswerte Angebotel 

W«r gut und ulnk.n will, .chättt dl. Vorteil, uni««, Sondwang.bol. 

Für ..In G.W «ich m.hr tolH.n xu könn.n,w« wMdif da, nicht? 

Eiernudeln 
„Zwllli" 500-g-Beutel 

Rindsguloscb 
/nc r. ■ 350-g-Doto ti/5 g Fleischeinwaage) 

Baigifcha 

-.82 

1.48 

Junge Erbsen lein OQ 
„Libby" Dojg ,5|Q 

lapaniidier 

Thunflsdisofat | 
„Morjon" 200-g-Dojo "»i 

1957er 

Chile-Rotwein 
"Cobernef Uterfl. o, Gl. 
Dttnliche 

Hähnchen 
bratfertig, 1000 g schwer i 

Stüde 
Frifdia hoHündlidia 

Eier Größe ,Ji" 
10 Stüde 

165 

Aus eigener Schlachtung! 
Nur In Selbstbedienungsläden mit 
Frischfleisch erhältlich; 

Suppenfleisch « qh 
wie gewachsen 500 g AaOU 

Rindergulosch 
ohne Beilage 500 g 3.60 

148 

Husfen-MischuHg . iSfl 1 
Beutel «UV 

Sttii 

'3%ffabaH/ 
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Ein Mann von unbedingter Logik 
Angenommen / Kurigeichiehle von E. Alberl 

..Anyi'noniinon. (icr Alle Fritz hätte talsädi" 
lieh mit liem liclciiinten Müller weßcn del 
Mühle jM S;ins,-uiici priizc:;.siprt ..safite Flen- 
der. „Und .inKi-nommcn. er hiitte den Pnizeß 
am KamnifiiU'riclU verloren ..." 

„Iliir' bloll Ulli!" rief Max rauh „Da.s i.st ja 
nicht mehr anzuhören! Ist dii denn nouh nicht 
zum Bewulitsein Bekommen, daß du ncuer- 
dins.-i stets und ständig jeden Satz mit .anRe- 
nommcn' besinnst?" 

Klcndcr riet beleidigt; „Ich habe nodi nie- 
mals c'inLMi Satz mit .aniienommen" benon- 
nen. wcilM du! Uli bin ein Mann von nnbe- 
dinster I.osik! Anuenoinmen. idi..." 

„Bitte!" saRte Max. 
Flendcr erhob sich und nahm seinen Hut. 
„Angenommen, ich gehe jetzt — abei dann 

.-^cht ihr niich mindestens acht Tage lang nicht! 
Ober — zahlen, bitte sehr!" 

Beleidigt rauschte er davon. 
,,Das ist Tik!" sagte Peler. „Son.st nichts. 

Er merkt das gar nicht .. " 

Max schüttelte den Kopl. „Ach wa.s! Man 
kann sich ja nicht mehr mit ihm unterhalten. 
Das sind eben verschrobene .hinggesellenma- 
nieren! Aber holTenllich läßt er das wenig- 
stens bei der rielnuistagsfcucr meiner Frau. 
Meine Tochter Klara lacht sich tot. obwohl 
sie es auf ihn .ibgesehcn hall" 

Aber Klara sdiicn .<idi wirklich nichts dar- 
au.t zu machen Gewisfe Mädchen im soge- 
nannten liesteii Aller sind eben jeden Kum- 
mer üewobnt. 

Max hatte gerade eine nette Ge.sdiichte iie- 
endet, da sagte Flender in die plötzliche 
Stille liinein zu seiner Tischdame; „Angenom- 
men, Fräulein Klara, der Mann sagt nur: ich 
liebe Sie! Und fragt, ob Sie seine Frau werden 
wollen, nnöcnommen .. 

„Ansenoniinen!" suRle Klara. „Ihr HoiraU- 
antroK ist nngcjumimen!" 

Seitdem sagt Flender niclu mehr „ange- 
nommen". aber seiner Frau hatte es wohl 
auch nichts nusßcmaclit ... 

Sein Herz tat einen schweren Schlaq 
Der Fälscher / Erzählung von Hubertus von Simpson 

GLATTEIS l'ND SCHNEE »ES WINTEKS BEGLEITER 

Während Robert Hansen auf der Bank im 
Autobus der Linie 5 saß und mit raschen, un- 
steten Blicken das Innere des Wagens überflog, 
überdachte er den vergangenen Tag. die letzte 
halbe .Stunde: 

ICr der kleine Angestellte, hatte einen Scheck 
über' eine nidit sehr große Summe liekmn- 
men. den der leitende Direktor ausgestellt 
hatte und den er einlösen .sollte. Am Nach- 
mitUu', als er zum Bankgebäude kam, war 
schon geschlossen, er mußte den Scheck mit 
nach Hause nehmen, um ihn am kommenden 
Tag einzulösen. 

Er hatte das Papier in seinen Schreibtisch 
schließen wollen, hatte es vor sidi liegen und 
betrachtete es. Lädielnd dachte er daran, 
daß die Kollegen immer behaupteten, die Un- 
terschrift des Chefs sei unnachahmlich, bpie- 
lerisch. fast unbewußt, hatte er den Namens- 
zug des Chefs auf ein Blatt Papier gemalt. 
Unbeholfen zuerst, sicherer und immer ahn- 
lidier allmählich. Und dann waren die Ge- 
danken gekommen, gegen die er sidi «'ehi e 
und die ihn dodi nicht mehr loslassen woll- 
ten ... 

Man könnte - ein Schodtformular nehmen 
Und jetzt? Ein solcher Federstrich, eine 

Ich starrte den Alten entsetzt an 
Die rote Jacke / Eine Zirkusgeschichle von Hans 

Uli wjr niii eincni Go.-:diältsfi'eund in einer 
kleinen Stadl verabredet und saü gelanyweiit 
auf einer Bank vor dem Bahnhof, weil der 
Zug des Erwarteten erst eine halbe Stunde 
später eintreffen würde. Den alten Mann, aer 
bereits vor mir dort saÜ, hatte ich gar nicht 
beachtet. Aus Langeweile, und in Ermange- 
lung einer Zeitung, studierte icli die großen 
Zirkusplakate auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite 

..Morelli, der König der Dompteure, mit 
seinei weltbekannten Löwengruppe las ich 
gerade, als der Alte neben mir plötzlich 
-^^igte. 

.Morelli ist tot. — Das kann nur sein Sohn 
sein!" , ... 

. Woher ivollen Sie das wi.s.sen?" fragte ich, 
mehr aus Höflichkeit als aus Interesse. 

„Weil Morelli vor fünfundzwanz-ig Jahren 
von seinei Löwin Bella zerrissen wurde!" 

Das ist das tragische Ende der meisten 
Dompieure", erwiderte ich „Früher oder spa- 
ter wird jeder von ihnen fias Opfer seiner 
Tiere " 

„Nein, nein — Morelli wäre das nicht pas- 
siert!" beteuerte der Alte lebhaft. ,,Er hatte 
la nur seine Bella, und das Tier liebte ihn 
wie — — ja. wie eben eine Löwin liebt. Nur. 
sie war so sdirccklich eifersüchtig, und 
darum . " Er stockte und meinte dann: „Aber 
das wird Sie wohl nichl interessieren mein 
Herr?" 

..Sie irren", sagte idi. — Und daljei war es 
mir doch nur darum zu tun. in der Warte- 
zeit unterhalten zu werden 

Ohne Uebergang begann der Alte dann zu 
erzählen: 

„Morelli und Bella waren damals die 
Hauptattraktion des Zirkus Sulivan. Natiirlich 
halte dieser noch manches andere zu bieten. 
So war .lack Handell mit seiner Tiergruppe 
Morellis stärkster Konkurrent und nicht 
nur in der Manege! - Beide liebten namlich 
Marietta, die Tochter des Direktors Sulivan. 

Marietta aber lieble Morelli und ließ sich 
nit ihm. während eines Gastspiels, in London 
trauen. Von dem Tage an wurde .lack Randells 
Denken nur noch vom Haß geleitet. Aber 
äußerlich gab er sich den Morellis gegenüber 
freundschaftlich, ja betont herzlich. 

Monate vergingen. Der Zirkus Sulivan zog 
von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, und 
nichts ge.schah — nur eine Kleinigkeit än- 
derte sich: Randell stellte nun stets den 
Käfigwagen mit seiner Tigerin .Prinzeß' im- 
mer derart, daß die Tigerin von Morellis 
Löwin .Bella' gesehen werden konnte. .Jedoch, 
das fiel niemanden auf. 

So hatten sich die beiden Itiiubkatzen stetig 
im Auge, warfen sich tüdtische Blicke zu und 
fauchten sich von Zeit zu Zeit an. Und die 
Löwin .Bella' sah nun täglich, wie .lack Ran- 
dell. bekleidet mit der grünen Jacke, die zu 
seiner Phantasieuniform gehörte, seine Ti- 
gerin .Prinzeß' fütterte und liebkoste Diese 
Jacke trug er hierbei aber nur, wenn Mo- 
relli nicht in der Nähe war, sonst fütterte 
er in Hemdsärmeln, wie Morelli es auch tat. 
Und jedesmal, wenn dann ein dumpfes 
Knurren und Grollen von ,Bellas' Wagen her- 
überdrang. leuchteten Randells Augen trium- 
phierend auf. 

Wie idi schon sagte, vergingen Monate, ohne 
daß etwas ge.schah. 

Der Dreimaster gehorchte seinem Willen 
Kapitän auf großer Fahrt / Von Werner Sukowski 

Er befehligte ein Segelschill und das allein 
machte ihn interessant Bitte, wo auf den sie- 
ben Weltmeeren gibt es noch Dreimaster, die 
den Stürmen der Ö/.eane. detr h.iushohen Wel- 
lenbergen au.^gesetzl sind? Wo auf der Well 
gibt es noch verantwortungsbewußte Segel- 
sdiiltk..piläne. lurchtlos und tapfer? Ehi 
ächwiinniendes Hotel zu befehligen i.-.t ein 
Kinderspiel Du- Krrungen.sch.iflen der Tedinik 
machen es ledem iler mit ilei Nautik einiger- 
maßen vertraut ist. so leicht Man steht auf 
der Brücke, liißl dort an einem Hebel drehen 
hier auf einen Knopl drücken und schon isi 
das Schill an seinem Bestimmungsort. 

Er aber war der letzte Kapitän langat ver- 
gessener Zeiten Der schönste Dreimaster, den 
lemals eine Werft erbaut, jemals von schür«' 
Frauenhand mit Sekt getauft worden war 
gehorchte seinem Willen 

Im Bewußtsein seinei Macht lehnte er sici. 
/ururk und betrachtete still versunken das 
Wasser. Ha! Nun drohte Gefahr! Die Segel 
4erent, Jungens. damit dei Wind nicht zu vie: 
Widerstand findet! Ja. auf seine Dreimaster- 
Bark ,Pirat' konnte er sich schon verlassen 
Und wie herrlich lag der ,Pirat' im Wasser. 
Mit den beiden vollgetakelten Masten uno 
lern Besanmast war er gegen jede Natur- 

-,11 ■■••feit Die Wellen waren zu stark? 

•Sein Schill wollte kentern? — Ein kurzer 
Befehl, und das Gleichgewicht war hergestellt. 

Neue Gefahren tauchen auf. Das Schifl 
drohte am blanken Felsen zu zerschellen Aber 
nicht, solange er Kapitän war auf dieser 
Bark Rechtzeitig riß er das Ruder herum, 
und inaiestätisdi glitt der .Pirat' haarscharl 
in der gefährlichen Felswand vorbei, geriau 
dorthin, wo sein Herr ihn hin haben wollte 

Nun aber, was sah sein Auge? Bewaffnete 
Geleitzüge am Horiztint?! — Beim Klabauter- 
mann, da sollte man doch gleich mit der neun- 
schwänzigen Katze dreinschlagen! — — Ahoi, 
.lungens. zeigt es ihnen, — schlagt zu!! 

Da aber klopfte es an der Tür zum Bade- 
zimmer. und eine energische Frauenstimme 
rief: 

„Martin, du bleibst )a wieder eine Ewig- 
keit in der Badewanne. Und waruin brüllst 
du denn so verrückt? — Beeil' dich doch 
Bübchen muß auch noch gebadet werden!" 

Da verstedste der Kapitän Martin verstoh- 
len das Segelschiff seines Jungen, zog den 
Stöpsel aus dem Wannenboden und trocknete 
sich hurtig ab. Das Kind verließ den Mann 
der graue Alltag verdrängte den letzten Ka- 
pitän aus der Romantik längst vergangener 
Zeiten und holte ihn zurüdt in die Wirk- 
lichkeit. 

Hagen 
Aber in Prag mußte Morelli sich plötzlic» 

den Blinddarm entfernen lassen. Eine harm- 
lose Operation. Nach vierzehn "Tagen wurde er 
schon wieder aus dem Krankenhaus entlassen, 
und zehn Tage später konnte er bereits wieder 
""wli^i'rend der Abwesenheit Morellis l'eß die 
Löwin ,Bella' allerdings nur den Clown Pedro 
an sich heran, was recht seltsam war, da 
Pedro das häßlidiste Gesdiopf w", das Je- 
mals unter einem Zirkuszelt gelebt hatte. 

Inzwischen hatte sich noch ein kleiries Un- 
glüdt ereignet; Einen Tag nach Morellis Ein- 
lieferung ins Krankenhaus brach in Jack 
Randells Wohnwagen Feuer aus, das jedoch 
von ihm selbst wieder geloscht werden 
konnte. Nur seine Garderobe war verdorben, 
so daß er sich für einige Tage von Marietta 
den Anzug Morellis leihen mußte. 

Erst am Vorabend von Morellis Wiederaut- 
trltt gab er ihn zurüdt, obwohl er ihn bei 
seinen Vorführungen nie angehabt, soridern 
sich in schwarzer Hose und weißem Seiden- 
hemd produziert hatte. 

Die Stunde des Wiederauftretens war für 
Morelli auch die letzte seines Lebens! 

Als die Löwin .Bella' durch den Laufgarig 
in die Manege .wurde, stürzte sie 
sich mit einem unbeschreiblichen Laut der Wut 
auf Morelli, der dort auf sie gewartet hatte. 
Hilfe war unmöglich 1 Man mußte sie auf sei- 
nem sdiredilidi zugeriditeten Körper ersdiie- 
Ben. Augenzeugen berichteten später, daß sich 
Morelli unverständlicherweise noch m letz- 
ter Sekunde seiner roten Jacke zu entledigen 
versubht hatte, anstatt sich gegen das ra- 
sende Tier zu verteidigen . 

Der Alte schwieg und sah mich erwartungs- 

„Dann halte also dieser Randell in Morellis 
Abwesenheit dessen rote Jacke angezogeri, 
wenn er seine Tigerin fütterte und schon mit 
ihr tat!", sagte ich. 

Der Alle nickte; , 
„So war es, mein Herr! — Und nur der 

Clown Pedro hat dies vermutet, aber er wurde 
damals ausgelacht." 

„Sind Sie vielleicht dieser Pedro? fragte 
ich verblüfft. 

Er schüttelte nur stumm den Kopl.   
„Dann - — ja — dann sind Sie...?! Ich 

starrte ihn entsetzt an. 
Im gleichen Augenblick tippte mir jemand 

auf die Schulter. Es war mein Geschäftsfreund, 
der mich geräuschvoll begrüßte. — 

Die Feuerprobe 
Bevor Heinrich Kleist seine Werke zur Ver- 

öflentiichung gab. pflegte er sie sich voriesei 
ZU lassen, un^i sie selbst besser beurteilen zu 
l<önnen. Als Vorleser bevorzugte er seinei 
Freund Ferdinand August Hsrtmann. 

„Warum lassen Sie gerade Hartm.mn le 
sen?" fragte erstaunt ein Bekannter, der einci 
Vorlesung der Hermannschlacht beigev;ohii 
hatte ..Er liest doch so entsetzlich schlecht 

„Gerade deshalb", antwortete Kleist. ..wem 
mir meine Sachen immer noch gefallen, trotz 
dem er sie vorgelesen hat, dann müssen s;. 
wirklidi gut sein." 

Zahl eingesetzt, die all das bringen würde, 
wonach man sich sehnte - - war es denn so 
schwer? Angst hatte er. ganz einfach feige, 
erbärmliche Angst... 

Dann stand auf einmal der Name des Di- 
rektors unter einem leeren Formular, nicht 
zu unterscheiden von dem echten Namenszug. 
Er hatte eine Summe eingesetzt, die ihm 
schwindelnd hoch erscliien. 

Heule war er an den Bankschalter getre- 
ten, hatte mit klopfenden Pul.sen den ge- 
fälsditen Scheck hereingereicht. — Hatte der 
Beamte ihn nicht mißtrauisch angesehen, be- 
vor er mit dem Formular verschwand? Bei 
dem Gedanken, daß jener vielleicht gerade 
jetzt die Polizei verständigte, legte es sidi 
wie Nebel vor Hansens Augen. Aber da kam 
der Kassierer schon zurück, zählte gleichmütig 
die Scheine von ihn hin' 
  Hchtundvierzig. neunundvierzrg. funf- 

zigtausend! Bitte sehr, mein Herr!" 
Er hätte nie geahnt, daß er die Kraft be- 

saß, die Bank ganz ruhig zu verlassen. Dann 
war er immer rasdier gegangen, war zuletzt 
<lem fahrenden Autobus nachgelaufen und 
hatte sich hinaufgeschwungen. 

Leise lachte er auf. Dummkopf, der er war! 
Gut war alles gegangen, kein Mensch hatte 
Verdacht geschöpft! - Seine Hand tastete 
nach den Scheinen, die er in die Rocktasche ge- 
stopft halte. Er betrachtete die Mitfahrenden 
in heimlichem Triumph. - Nein, von denen 
hatte er nichts zu befürchten. Nichts... 

Nidits? — Sein Herz tat einen gartz lang- 
samen, schweren Schlag, pochte gleidi darauf 
wie rasend los. — Der Mann, der ihm ge- 
genüber saß — der im dunklen Mantel —, 
was starrte ihn der so unverwandt an? — 
Ach was! Lächerlich! - Aber diese blauen 
Allgen starrten ihn dodi an. ein stilles Lä- 
cheln umspielte die Lippen des Fremden. Wie 
lächelte er nur?, dachte Robert Hansen. Ist es 
Hohn, ist es Spottt - Nichts davon, er lä- 
chelte, als wisse er alles. 

Er kann ja nichts wissen!, suchte Hansen 
sich einzureden. — Aber der Blick der Augen 
blieb auf ihm liegen, beständig, starr, ohne 
sich abzuwenden. Hansen spürte, wie die 

VOLLENDEN 

^Infnnotn immer unö nicmole 
Dollcnöcn> 

heißt 3cit un6 Äcaft alo tot 
Dcclfhuienöcn, 

6cr :UeiIc cvUJÖtit cvft [eine 
j^coft, 

UcDoc er etmoo beolnnt unö 
Wflfft- 

Angst in ihm aufstieg, wudis und größer 
wurde und ihn zuletzt ausfüllte bis in deri 
letzten Winkel seines zitternden Körpers. Mit 
irren Augen sah er sich nach einem Ausweg 
um. Sollten sich jetzt für ihn statt der Tore 
zur Welt die des Gefängnisses auftun? - Noch 

Nein, nein!" keuchte er vor sich hm. tr 
riß sich hodi, mit zwei Sätzen war er am 
Ausgang des dahinsausenden Wagens. Mitten 
aus der vollen Fahrt heraus sprang er ab, 
sdilug hin, rutschte über das Pflaster, tau- 
melte mühsam hoch. Vor seirien Au^n 
kreisten glühende Sonnen, hinter ihm kreis«- 
ten die Bremsen des Autobus. Er woll^ da- 
vonlaufen, nur weg von hier, fort von diesen 
unerbittlichen Blicken, diesem rätselvollen, 
wissenden Lächeln... 

Hilflos schwankte er dahin. Das Bein — 
verdammt — der Sturz — 

Als ein Polizist ihm zu Hilfe kommen wollte, 
schlug Hansen mit letzten Kräften um sldi. 
versuchte, jenen zu Boden zu stoß^ und zu 
entfliehen. Die Fahrgäste des Autobus sahen 
noch wie der Beamte, mißtrauisch geworden 
Hansen mit festem Grift gefangen nahm 
dann schloß sidi ein Kreis neugieriger Gaffer 
um die beiden und der schwere Wagen setzte 
sidi wieder in Bewegung. 

Der Autobus der Linie 5, durch den Zwi- 
sdienfall um Minuten aufgehallen, fuhr um 
so rascher weiter. Jetzt kam der SchaHner zu 
dem Mann im dunklen Mantel 

..Sie müssen aussteigen. Hey; W^^ndt — ihre 
Haltestelle!" 

Der Man war blind 

Ecrio 
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Die LZ bittet an den Runden Tisch 

Wir fragten, was es in diesem Jahr in Langen zu tun gilt 

Kreiskrankenhaus und Bahnüberführung auf höchster Dringlichkeitsstufe 
Die I.angener /eilung will künftig jede 

«oehr einmal Persiinliehkeiten aus Langen 
an den Runden Tisch bitten, um sieh unge- 
»wungen und in aller Offenheit über wichtige 
lokale Angelegenheiten zu unterhalten Dle.se 
f.espräehe am Runden Tisch werden wir je- 
den Freitag für un.sere Leser wiedergeben. 
Jeder nimmt sich zum Beginn eines neuen 
Jahres etwas vor. zumindest sollte er dies 
tun. So wollten wir aus berufenem Mund hö- 
ren, vor welche Aufgaben sich die Stadt Lan- 
gen in dic.sem Jahr gestellt sieht. Zu unserem 
ersten Gespräch am Runden Tisch luden wir 
die Vorsitzenden der Fraktionen im Stadt- 
parlamcnt ein. das ja schlieniich über all das 
zu entscheiden hat, was in unserer Stadt ge- 
schehen soll. 

Stadtveroidnoler Otto Kleinerl von der 
Gesamtdeutschen Partei konnte leider nicht 
zu unserer ersten Diskussion am Runden Tisch 
kornnien, da er erst sehen muß, daß sein 
Knöchel, der beim Skifahren gelitten hat 
wieder heil wird. An dem Gespräcli nahmen 
teil der Vorsitzende der SPD-Fraktion. Fried- 
rich Jensen, Stadtverordneter Alfred Oeder 
von der NEV, CDU-Fraklionschef Alfred 

Langener Zeitung: „Das Thema des ersten 
Ge.sprächs am Runden Ti.sch mit der Heimat- 
xeitung soll die Frage sein, was es in diesem 
Jahr Ihrer Ansieht nach in Langen von der 
Stadt zu tun gilt. Zur Zeit arbeitet der Magi- 
strat den Entwurf des neuen Etats für dieses 
Jahr aus. Der Magistratsentwurf des neuen 
Haushaltsplanes soll Ende Januar, Anfang 
Februar den Stadtverordneten zugehen. Herr 
Burgermeister Umbach sagte uns, daß nach 
dem Vorschlag des Magistrats der neue Etat 
iri seinem ordentlichen Teil voraussichtlich 
ein Volumen von 7,1 Millionen Mark haben 

außerordentlichen Teil 4,6 Millionen Mark sein sollen. Davon sollen 
aus dem außerordentlichen Etat allein zwei 
Mrllronen den Stadtwerken für ihre wichtig- 
sten Aufgaben zur Verfügung gestellt werden. 

Jensen: „Da kann ich gleich mit einem 
glatten Nein antworten! Für meine Fraktion 
mochte ich sagen, wir — die SPD — haben 
im vergangenen Sommer ein Fünfjahrespro- 

aufgestellt. Dieses Programm ist nach 
reiflicher Überlegung zustande gekommen. 
Dort haben wir schon zur Frage der Dring- 
lichkeit der einzelnen Projekte Stellung ge- 
nommen. Auf Dringlichkeitsstufe 1 standen 
die Schulen, Dringlichkeitsstufe 2 war wohl 
die Friedhofshalle, Dringlichkeitsstufe 3 war 
der Bahnübergang, der Straßen- und Kanal- 
bau. Dann kam erst der Rathausneubau. In 
dresem Fünfjahresplan waren Sladlhalle und 
Hallen.schwimmbad noch gar nicht vorgese- 
hen. Für unsere Begriffe sind dies bei der 
heutigen Lage Langens Dinge, die unter „fer- 
ner laufen" kommen müssen, so gern wir sie 
natürlich hätten. 

Inzwischen hat sich ja die Situation inso- 
fern geändert.' als die Frage Krankenhaus für 
uns akut geworden ist. Nach unserer Auf- 

..Das Proekt Neubau des Kreiskrankenhauses 
bringt für die Stadt Lasten mit sich", so sagte 
Herr Jensen weiter, „die sich um eine Million 
Mark bewegen. Damit dürfte ein erheblicher 
Betrag unseres freien Spielraums bereits er- 
schöpft sein". 

'■'eh diese Summe von einer Million Ihrer Meinung nach auf?" 
Jensen: „Wir haben uns bereit erklärt, zu- 

erst einmal das Gelände dem Kreis zur Ver- 
fugung zu stellen. Bei 40 000 Quadratmetern 
und etwa acht Mark je Quadratmeter sind 
das mit den Nebenkosten schon rund 400 000 
Mark. Dann kommen noch Kanal und Zu- 
fahrtsstraße. Auf rund 900 000 Mark wird das 
alles schon kommen, ohne die Leistungen der 
Stadtwerke für die Versorgungsleitungen." 

LZ: „Herr Oeder, meinen Sie auch, daß auf 
Dringlichkeitsstufe 0 in diesem Jahr das 
Kreiskrankenhaus steht?" 

Oeder: „Ja; Hier wurde gleich in die volle 
Probienvatik Langens eingegriffen. Aufgabe 
Nummer 1 ist für uns dieses Krankenhaus. 
Mit dem Beschluß des Kreistags haben wir 
Folgelasten auf uns genommen, die in diesem 

..Ich glaube", so argumentierte Herr Oeder 
weiter, „daß in dem zur Zeit entstehenden 
Etatentwurf des Magistrats nicht daran ge- 
dacht ist, eine Rücklage für den Bau der 
Bahnüberführung zu bilden. Das Projekt der 
Bahnüberführung wird aber im Jahre 1963 
mit der vollen Härte auf uns zukommen. Wo 
sollen wir das Geld hernehmen für das Pro- 
jekt. das — unter Brüdern gerechnet — 
2,.5 Millionen kostet? Deshalb müßten wir 
heute schon Vorsorge treffen. Es ist utopisch, 
daran zu denken, im Jahre 1962, 1964 oder 65 
Ausgaben zu leisten, die für ein neues Rat- 
haus. eine Stadthalle oder gar ein Hallen- 
schwimmbad erforderlich wären. So dringend 
letzteres auch zur Erhaltung unserer Volks- 
gesundheit notwendig wäre, haben wir doch 
wichtigere Aufgaben. 

Ich habe mir heule wieder die Bahnstraße 
unter die Lupe genommen. Wenn der Ver- 
kehr noch zwei Jahre über diese Straße ge- 

Schenko und FDP-Stadlveidrdneter Kurt 
Birken Die Stadlverordnelen gaben in dem 
folgenden Gespräch ihre persönliche Meinung als Mandalstrager wieder, nicht aber als 
fraktionschef, wenn sich auch ihre Ausfüh- 
rungen meist mit den Ansichten ihrer Frak- 
tionen decken werden. 

Der I,eser wird selbst spüren, wenn er der 
Diskussion folgt, in welch schwieriger Situa- 
tion .sRji die Stadl Langen zur Zeit befindet. 
Er wird aber auch feststellen, wie nüchtern 
und sachlich die Stadtväter den Tatsachen 
ms Auge sehen und wie .sehr sie sich bemü- 
hen. .so viel zu tun. wie nur irgendwie mög- 
lich ist. Ohne Lobhudelei können wir sehr 
wohl sagen, daß die I.angener Bürgerschaft 
stolz .-lul Ihr Sladlparlament sein kann, des- 
-seii Mitglieder in die.sem und den nächsten 

müssen Rechenslift gar arg spitzen 
Bei unserem nächsten Gespräch am Runden 

Tisch sollen alle die Herren der Stadlverwal- 
tung zugegen .sein, die an dem Entwurf des 
neuen Etats arbeilen. Hierbei wird sich zeigen 
inwieweit den Wünschen und Vorstellungen 
unserer heutigen Gesprächspartner entspro- 
chen werden kann. 

An Darlehen sollen nach Ansicht des Magi- 
strats 1962 rund vier Millionen Mark aufge- 
nommen werden. Im Vergleich mit dem Haus- 
hallsplan etwa des Jahres 19.')0 — damals 
hatte Langen 13 173 Einwohner — wird der 
neue Etat aller Voraussicht nach ein Mam- 
muletal, denn lO.TO umfaßte der Etat 1 285 000 
Mark im ordentlichen und eine knappe Mil- 
lion im außerordentlichen Teil. Nun noch die 
Zahlen aus dem abgelaufenen Jahr; 1961 wa- 
ren es, einschließlich des Nachtrags, über sie- 
ben Millionen im ordentlichen und 4,15 Millio- 
nen Mark im außerordentlichen Haushall. 

Um gleich in medias res zu steigen; Wird 
e.s möglich sein, in diesem Jahr mit dem Bau 
eines Rathauses, eines Hallenschwimmbades 
oder einer Stadthalle zu beginnen?   Herr 
Jensen, vielleicht äußern Sie .sich zuerst zu 
dieser Frage." 

fassung rangiert die Frage Krankenhaus noch 
vor dem Schulproblem. Denn beim Kranken- 
haus geht es ja um Leben oder Sterben von 
Menschen, was man bei den Schulen nicht 
sagen kann, so daß also praktisch noch eine 
Dringlichkeitsstufe 0 vorgeschaltet worden ist. 
Ich glaube, daß wir uns in diesem Jahr glück- 
lich schätzen werden, wenn wir die Voraus- 
•setzungen. die die Stadt zum Krankenhausbau 
zu schaffen hat, finanzieren und darüber hin- 
aus Schulen bauen können. Ich fürchte, daß 
damit unsere Mittel schon zum größten Teil 
erschöpft sind. 

Mit den Zahlen — sieben Millionen im or- 
dentlichen und 4,6 Millionen im außerordent- 
lichen Etat — kann man nichl allzu viel an- 
fangen. Es kommt darauf an, wie groß der 
freie Spielraum für die Stadl ist im neuen 
Etat. Damit können wir manipulieren. Dieser 
Spielraum ist uns Stadtverordneten noch nicht 
bekannt. 

Jahr von uns verkraftet werden müssen. Im 
Gegensatz zu meinem Kollegen Jensen bin ich 
der Auffassung, daß wir — die Stadt — den 
Bauplatz für das neue Kreiskrankenhaus zur 
Verfugung stellen und dafür sorgen, daß die 
Geruchsbelastigung am Krankenhaus besei- 
Ugt wird. Daß wir aber die Erschließung des 
Baugelarides auch noch übernehmen, ich 
glaube, das dürfte der Kreis nicht von uns 
verlangen. Das ist auch nicht im Beschluß des 
Kreistages enthalten. Wir haben uns verpflich- 
tet, so schnell wie möglich die erforderlichen 
Grundstücke anzukaufen und sie dem Kreis 
zur Verfügung zu stellen. Ich persönlich stehe 
nachdrücklich auf dem Standpunkt, daß die 
Aufschließung und Heranführung von Ener- 
gie- u. Versorgungsleitungen eine Angelegen- 
heit de.s Bauträgers, nämlich des Kreises, ist. 
Rund eine halbe Million Mark kostet uns also 
die Gelaridebeschaffung. Eine Viertelmillion 
Mark wird wohl die Stadt aufbringen müssen, 
damit die Geruchsbelästigungen beseitigt wer- 
den. Das sind rund eine Dreiviertelmillion 
die wir in eitlem Etat abzweigen müssen, in 
dem es wirklich nicht an dringenden und 
dringendsten Aufgaben mangelt. 

lenkt werden soll und keine anderen Ventile 
geschaffen werden können — über die Süd- 
liche Ringstraße etwa —, damit eine Zweitei- 
lung des Verkehrs erfolgt, haben wir chao- 
tische Zustande m Langen. Die Verhinderung 
dieses Zustandes ist Aufgabe der Stufe Num- 
mero null null null. 

Ich habe durch Stadtrat Mühl wie auch die 
anderen Fraktionen wohl über die Stadträte 
erfahren daß der finanzielle Spielraum in 

Millionen Mark be- tragt. Was damit alles gemacht werden soll ' 
und alles ist, wenn man von kleinen Aus- 
nahmen absieht, vordringlichst. Ich bedauere 
außerordentlich, daß wir keine Mark für einen 
Zweck abzuzweigen in der Lage sind, der 
nicht allernotwendigst innerhalb unseres Ge- 
meinwesens ist." 

LZ: Herr Oeder, sehen Sie es als richtig 
an. daß das geplante neue Kreiskrankenhaus 
vor der Bahnüberführung rangiert?" 

Oeder: „Gerne beantworte ich diese Frage. 
M.1^.1, D Uberführung über die Main- Neckar-Bahn isl uns schon seit Jahren be- 
kannt. Das Projekt Neubau des Kreiskranken- 
hauses West in Langen ist erst im vorigen 
ji.inr auf uns zugekommen. Die Wahl des 
Standortes zwang uns zu Konzessirmen, die 

Million Mark ko.sten. Dieses Geld hallen wir für die Bahnüberführung 
verwenden können: Wir hätten so auch eine 
Rucklage hierfür bilden können 

Daß aber ein Neubau des Kreiskrankenhau- 
ses jetzt dringend notwendig ist, — Kreis- 

Schcnko: „Ich kann nur wieder, wie ich es 
oft in den Ausschußsitzungen tue. sagen, daß 
ich jedem Gemeinwe.sen, jeder Stadl, jeder 
Gemeinde wün.schle, daß die Meinungen so 
wenig auseinander gehen, wie es in Langen 
dei Fall ist. So kann sich Langen etwas zu- 
muten, was vielleicht .sonst nicht immer mög- 
lich ist. Es ist schwer für mich, ein neues 
Moment in die Unterhaltung hineinzubringen. 
Denn ich stelle fest, daß die Meinung, die die 
Kollegen Jensen und Oeder vorgetragen ha- 
ben. im Prinzip auch meine ist. Das Kreis- 
Krankenhaus ist — um mit Herrn Oeder zu 
sprechen — Dringlichkeit.sslufe null null null. 
Und als Kreislagsabgeordneler trage ich ja 
meinen Teil Verantwortung für die bedin- 
gungslose Einhaltung des Wortes der Stadl 
Langen zugunsten des Kreiskrankenhauses. 

Ich bin stolz auf die Langener Bevölkerung, 
daß der Herr Bürgermeister in diesen Tagen 
sagen konnte, daß er für den Bau des Kreis- 
krankenhauses bereits 30 000 Quadratmeter 
Grund und Boden von der Bürgern der Stadt 
angeboten bekommen hat." 

IvZ: „Herr Bürgermeister Umbach sagte uns 
onLn*)!;'' '■''""'Jen. daß der Stadt bereits 90 000 Quadratmeter angeboten worden sind." 

Schenko — sichtlich fa.ssungslos, dann hoch 
erfreut: „Das ist doch einfach nicht denkbar!" 

Oeder: „Es sind 120 000 Quadratmeter zum 
Ankauf vorgesehen, um gegebenenfalls aus- 

Im Herzen haben wir natürlich Wünsche 
und darüber hinaus Träume, die alle gelost 
worden müsseri und sollen und die wir in der 
Zeit in der wir Einfluß haben, gelöst haben 
mochten. Aber das soll der Zukunft überlas- 
sen bleiben. 

Was bedrängt uns Langener? Ich habe mir 
hier ein paar Stichworte aufgeschrieben: Da 
haben wir mal den Märchenpark .glücklich' 
hmler uns gebracht. Das Hallenschwimmbad 
hat zwar meine vollen Sympathien, kann aber 
nicht eher zur Debatte stehen, als die Gelder 
für nicht noch dringendere Projekte gebraucht 
wer-den. Das neue Rathaus? Es ist gar kein 
WOTt darüber zu verlieren, daß das Rathaus 
und die Moghchkeit, im Rathaus .schöpferi.sche 
Arbeit, nicht nur reine sture Verwaltungsar- 
beit zu leisten, mir am Herzen liegt. Aber 

fernes Thema. Die Stadthalle hegt auf der gleichen Linie 
Ich sage Ihnen das auch hier offen, so wie 

Her-r Oeder das auch gerne, wenn auch etwas 
wulstarker tut; nämlich daß ich durchaus die 
Bahriuberführung für nichl so vordringlich 
gehalten habe. Aber ich habe mich hier der 
besonderen Langener Situation gebeugt. Denn 
Langen ist auch eine Sportlerstadl, die als 
solche nun einmal nach dem Stadiongelände 
hinaus drangt. Und wir müssen dem Sport   
wenn auch mit recht erheblichen Kosten — 
einen Weg schaffen, bei dem der Engpaß am 
Bahnubergang beseitigt wird. Wir haben die 
Kon^zeption für die Bahnüberführung nun in 
großen Zügen, darüber bin ich froh. Die 

Birken: ..Rathuusneubau, Stadthalle und 
Hallenschwimmbad müssen für Langen noch 

Wunschträume sein. Die Bahn- uberfuhrung erfordert allein schon einen 
Großteil der Gelder, über die wir in den 
nächsten zwei, drei Jahren verfügen können. 
Hinzu ist nun das gleich dringende Problem 
Kreiskrankenhaus gekommen. Auf die ande- 
ren dringenden Probleme ist schon eingegan- 
gen worden. Wir wissen alle um die absolute 
Schulraumnot in Langen. Auf diesem Gebiet 
ist auch noch sehr viel zu leisten. Und nun 
kommt das gesamte Straßenproblem, das eben 
Herr Schenko angeschnitten hat. Der Bau der 
Bahnuberführung verschlingt zwangsweise 
Mittel, die uns erlauben würden, alle unsere 
Straßeri in Ordnung zu bringen. Das schließt 
aber nicht aus, daß wir die Straßeninstand- 
.setzung und die anderen Verkehrsfragen vor- 
dringlich behandeln müssen. Die Bahnstraße 
wird langsam zu einer Katastrophenstraße. In 
den Brennpunkten und zu den Zeiten des 
Spitzenverkehrs sieht es hier schon aus wie 
m den Großstädten. Die Bahnstraße wird 
nach dem Ausbau der Südlichen Ringstraße 
und dann, wenn der Sandweg den Durch- 
gangsverkehr aufnehmen kann, teilweise ent- 
lastet. Die Sorge bleibt aber, solange die 
Bahnüberführung nicht fertig ist. Das dauert 
aber noch drei bis vier Jahre. Dann die Sor- 
gen um Parkraum. Hinzu kommen noch Dinge, 
die wir jetzt noch gar nicht überblicken 

Wenn ich sehe, was im letzten Jahrzehnt in 
Langen geleistet worden isl. dann meine ich 
daß im nächsten Jahrzehnt so manches gelöst 
werden kann, was uns heute noch als Wunsch- 
traum erscheint. Ich hoffe, daß im Zeichen 
der wirtschaftlichen Prosperität Bund und 
Land Städten wie I.angcn mehr helfen wird 
als dies bisher der Fall ist. Es wird eine be- 
.Mjndere Aufgabe für den Magistrat sein un- 

obermedizinalral Dr. Oswald zeigte es auf — 
Prn heute die riigelknaben, die für die Ausweitung Lan- 
RCI1S die Schuld tragen. Wir haben die Aus- 
wertiinB Langens ja beschlossen. Es hat im 
Stadtparlament keinen gegeben, der gegen 
den Bau der Wohnstadt gestimmt hat. 

Es kann sich also keiner freisprechen Ereo 
müssen wir in diesem Wagen sitzen bleiben 
und sehen, wie wir diesen Wagen vierspännig 
durch diesen Engpaß hindurch bekommen." 

LZ: ..Nun. Herr Schenko. Ihre Ansicht:" 

weichen zu können bei hartleibigen Griind- 
stucksbe.silzern, die durch anderes Gelände 
entschädigt werden müssen. Gebraucht wer- 
den, soweit ich weiß. 40 000 bis ."iO 000 Quad- 
ratmeter." 

LZ: .Sind die Bauplälzc für die Schweslern- 
wohrnheime und die Arzlehäuser da schon 
dabei 

Oeder: ..Da bin ich überfragt." 
Birken: „Ich vermute, daß ein Teil des an- 

gebotener! Geländes außerhalb des noch nicht 
wil^d Krankenhau.sgeländes liegen 

Schenko: ..Schön. Al.so diese Sorge, die 
Sorge um die Bereitstellung des benötigten 
Geländes, die besteht nicht mehr. Das können 
wir heute wohl schon feststellen. Und ich 
kann wohl für Sie alle sagen: Stolz auf unsere 
Burger sind wir! In der Frage der Dringlich- 
keil der Bahnuberführung stimme ich ganz 
mit Herrn Oeder und mit Herrn Jensen über- 
em. Kreiskrankenhaus und Bahnüberführung 
das sind zwei Aufgaben, die wir im Rahmen 
der uns zur Verfügung stehenden Mitlei mit- 
einander lösen müssen. Darüberhinaus er- 
•scheint es mir müßig, hier Fragen des Haus- 
halts im einzelnen zu behandeln. Wir werden 
wie immer uns in den Etatsitzungen in den 
Ausschüssen zusammenraufen. Wir werden es 
diesmal noch emster tun und tun müssen, um 
eben diese beiden Hauptobjekte im Interesse 
der Einwohnerschaft lösen zu können 

Überführung über die Bahn muß einfach sein 
W^ im einzelnen, das müssen wir noch sehen! 

Es gibt noch viele Träume und Wünsche 
Langener. Ich erinnere nur an das Stich- 

wort Platanen, das ich gar nicht allzu deutlich 
zu sagen wage, denn hier werden sich die 
Gernuter noch sehr erhitzen. Es gibt auch 
Probleme, die wir heute schon weitschauend 
sehen müssen. Da ist beispielsweise die Be- 
dreniing der neu erschlossenen Stadtgebiete 
Oberlinden und Neurott mit Omnibu.ssen Die- 
ses Problem wird rascher auf uns zukommen 
als rnan augenblicklich glaubt. Dann die Müll- 
beseitigur.s. 

Jeder freie Groschen für Straßenbau 
Aber über allem steht für mich — und da 

weiß ich mic^ mit meinen Kollegen Jensen. 
Oeder und Birken einig, der Ausbau der 
Straßen und die Kanalisation. Jede Mark und 
jeder Groschen, die innerhalb des Millionen- 
etals freigestellt werden können, sollen unse- 
ren Stri^n und Kanälen zugute kommen. 

LZ: „Gehen wir fehl in der Annahme, Herr 
Schenko. daß auch Sie in erster Linie an das 
Kreiskrankenhaus und die Beseitigung der 
Bahnschranken denken?" 

Schenke: „Unbedingt: Kreiskrankenhaus 
und Bahnüberführung .sind auch für mich 
Probleme der allerersten Stufe. Beide sind 
gleichrangig. Aber in der nächsten Stufe steht 
für mich die Beseitigung der Slraßennol- 
Stande. 

LZ: „Und nun Herr Birken, bitte!" 

H Situation m Langen den obersten Stellen darzulegen. Ich hoffe, daß uns da die 
Bundestagsabgeordneten Seibert und Kohut helfen koniien. mit denen wir künftig engeren 
Kontakt pflegen sollten." 

Hoher Schuldendienst 
Jensen: „Wenn wir, wie es wohl erforder- 

'J"hr vier Millionen Mark Schulden machen müssen, so ergeben sich 
280 000 jährlich an Zinsen 280 000 Mark. Wie soJlen wir das auf die 
Dauer tragen? Ich fürchte, daß im kommen- 
den Jahr die Stadtwerke die Zinsen für die 
f^Lir sie eingesetzten Darlehen nicht mehr auf- 
brmgen können. Zudem wird die Darlehens- 
beschaffung nicht leicht sein ... ! Ich bin zu- 
frieden. wenn wir im nächsten Jahr das Aller- 
drmgendste machen können." 
ri Schluß noch die Frage: 90 000 
das Klnlt-w": Stadt zum Kauf für das Kreiski iinlvonhaus angeboten worrlpn 
?VaT„ benöUg"; Was ge.schieht mit dem Rest?" 

damit gerechnet worden daß einige Grundstücksbesitzer verkauf.sun- 
wilhg sind. Die Stadt muß in der Lage sein, 
die.sen Leuten "Tauschgelände anzubieten 
R . M i '' ^'•erschuß dienen. In dem 
hoim Stadtverordnetenversammlung 
Iion i> eindeutig, daß dort nur Gelände für 
HmR ^'■ankenhausneubau erworben wird und daß die^s Gelände für keine anderen Zwecke 
gebraucht werden darf. Dies hat Herr Birken 
auch m einer Leserzuschrift an die Langener 
Zeitung eindeutig gesagt.'* 

Stadt wird nur das 
hr Kreiskrankenhaus 
geopfert S"" 

1962; 11,7-Millionen-Etat 

Hallenschwimmbad erst in Jahren Viele Wünsche - wenig Geld 

Eine Million für Kreis-Krankenhausbau 

Bahnüberführung 1963 

Neues Krankenhaus: Stufe 0-0-0 

Bahnstraße - Katastrophenstraße 



Seile 12 
LANGENER ZEITUNG 

Ordentliche und außerordentliche Professoren 
Kleine Weisheiten in lustiger Verpackung 

In oiiiui Uuiliner Abendgu-sellschalt kam das 
Gespiäch auf den Unterschied zwischen or- 
dentlichen und außerordentlichen Professoren. 
Schließlich mischte sich auch der beliebte Kan- 
zelredner F.mil Frommet In das Gesprach und 
erklärte: 

„Die i.rdentllclien Prufessiiren sind solche, 
die nichts Außerordentliches leisten, und 
außerordentliche Professoren sind solclie, die 
nichts Ordentliches leisten " 

Der 30jährige Krieg 
In Mommsens Studierzimmer trat ein frem- 

der Herr. Der alte Geschichtsforsclier blickte 
hinter seinen Büchern auf. schob die Brille auf 
die Stirn und fragte: „Wie heißen Sie?" — 
„Krieg", sagte der Herr und verneigte sich. 

Und wie- alt sind Sie?" fragte der Profes- 
sor der wohl der Meinung war, einen Studen- 
ten vor sich zu haben. „30 Jahre", war die 
Antwort. 

„Sieh mal einet an". meinU- daraiil Moinni- 
sen .das ist mir aber eine ganz bosinukre 
Freude, den SOjähriucn Krieg persimlich ken- 
nenzulernen!" 

Mit Vurhchalt 
Der in der Gelihrtinwelt nicht unbekannt 

gebliebene Lazarus Bendavid (gest. I832i bat 
als junger Dozent den berühmten Profe.ssor 
Kästner in Göttingen um eine F-inpfehUing 
Nachdem sich Kästner längere Zeil über Ge- 
gcnsländt* dci Miilhemutik mit ihm untciiuM- 
ten hatte, schrieb er: . 

Herr Bendavid hat sich mir. besonders in 
der M;in'.omatik. so kenntnisreich ausßewie- 

..Ich hrschiioide dif rapptollcr. dann uirkon 
dir Wiirslrhen Rröl^cr" 

scn. dall ci auf jede .nalhonuitische Proressur 
gerechte Ansprüche machen kann, nur nicht 
auf die meine *' 

Hollywood hat andere Sitten 
Maurice Chevalier verging das Lachen 

.Sie suchen einen Sechzehnjährigen, 
w5r'8 mit uns iwel Achtjährigen?' 

wi« 

Maurice Chevalier, der am 12. September 
1888 in Paris geboren wurde, gilt nicht nur 
als der größte fran/ösisclie Chiinson-Sänger 
unserer Zeit, sondern als dei repräsentative 
Vertrete! des heiteren, geistvollen und char- 
manten Franzosen überhaupt In seinen Me- 
moiren „Chanson meines l.ebi'ns" (bei Al- 
fred Sclierzl. in denen er Rücltsdiau auf sein 
bisheriges Leben hält, berichtet er auch fol- 
gende hübsclie Anekdote, die zeigt, daß Che- 
valier, seiner Gtburl und Herkunft nacli 
hundertprozentiger Franzose, sich in Holly- 
wood mit seinen so ganz anderen Sitten 
trotz aller Erfolge, die er hier errang — nicht 
recht wohl fühlte. Maurice Chevalier, Inhaber 
des größten amerikanischen Filmpreises, des 
„Oscar", erzählt: 

„Ich verbrachte einen Sonntag In Pickfair, 
dem luxuriösen Landsitz von Douglas Fair- 
banks und Mary Plckford, wo Jede Wodie 
eine Anzahl ihrer Freunde zu essen und dann 
Tennis zu spielen und zu schwimmen pflegen. 
Doug führte seine Meisterschaft im Kunst- 
springen vor, idi stand in einem hochelegan- 
ten grauen Flanellanzug und Wildlederhand- 
schuhen aus London in der Nähe und sah ihm 
zu. Plötzlich stürzte er sich auf mich, um- 
klammerte midi mit seinen Tarzanarmen 
und warf midi kopfüber ins Sdiwimmbas- 
sin, ehe ich mich wehren konnte. 

Hustend und spuckend tauchte ich wieder 
auf und schwamm zur nächsten Leiter, wäh- 

rend die ganze Gesellsdiaft in LaclisaivLU 
ausbrach. Idi dachte nur an meinen teuren 
Anzug und meine Platinuhr. als id) wie ein 
triefender Hund herauskletterte, und obwohl 
ich gern mitgelacht hätte, brachte ich nicht 
einmal ein blasses Lädieln zustande. 

Die handgreiflichen Späße, die in Amerika 
beliebt sind, stehen in schroffem Gegensatz 
zu dem, was man in Frankreich unter Witz 
versteht. Ich konnte nichts Komisches darin 
finden; ich war in zu bitterer Armut aufge- 
wadisen, um einen schönen Anzug und eine 
Uhr, die icli mir so viele Jahre gewünsdit 
hatte, aus Uebermut zu ruinieren. Gewiß, ich 
verdiente jetzt genug, ich konnte alles leicht 
ersetzen, aber wenn man unter Entbehrungen 
gelitten hat, findet man es audi nicht komlsdi, 
Brot wegzuwerfen oder sidi eine Zigarre mit 
euier Banknote anzuzünden. Dergleichen geht 
über meinen Horizont. 

Doug, der Tränen lachte, schlug mir auf die 
Schulter und rief: ,Maurice you have no sense 
of humourl' (Maurice, du hast keinen Sinn 
für Humor.) 

Seinen Sinn für Humor hatte ich allerdings 
nicht. Die Begriffe sind auf der ganzen Welt 
verschieden; über ein und dieselbe Sadie 
wird hier gelacht und dort geweint. 

Und nachdem ich diese Geschichte erzählt 
habe, muß ich hinzufügen, daß mir in Frank- 
reich nidit viele Mensdien begegnet sind, die 
so wunderbare Freunde waren, wie es Doug- 
las Falrbanks bis zu seinem Tode blieb " 

tächerliäte Jileimgkeiien 
I racc uihI .Xnlwiirt 

Protcssoi (bei einem Examen): „Die Frage 
ist Ihnen wohl zu schwer?" 

Student: „Die Frage nicht die Ist ganz klar 
— aber die Antwnri!' 

Spiiu' l-ruRe 
,.Bitte schön. Hen Lehrer", fragte der klei- 

ne Willi, clei das erste lalir zur Schule geht 
„Wh.- habe ich heute gelernt?" 

..Koinischi Frage. w(i?u willst du das wis- 
sen'."' 

„Sie fragen midi doch immer danach, wenn 
Idi nach Hause komme" 

Boshaft 
Doris: „Während idi mit ihm spraA, rlfl 

der Elende dreimal den Mund auf und gähnte!" 
Gerda: „Bis! du dessen gewiß?" 
Doris: „Wieso?" 
Gerda: „Nun. vielleidit machte er nur einen 

Versuch, etwas zu saßen." 
Die lilhe 

Sedis Monate vor der Hochzeit. Er redet, 
und sie liört /.u. 

Sechs Monate nach dei Hodizelt. Sie redet, 
und er hört zu. 

Sodis Jahre nadi der Hochzeit. Beide re- 
den, und die Nochh:irn hören zu ... 

Teils — teils 
Gast: „Ist dies auch wirklidi editer Sdiwei- 

zer Käse?" 
Kellner: „Zum größten Teil, mein Herr." 
Gast: „Zum größten Teil? Was heißt das?" 
Kellner: „Die Löcher sind aus der Schweiz, 

und das übrige ist hiesiges Fabrikat." 

Das Interview . 

RECHTSECKE: 

Dann kündige ich eben ... 
Der Mangel an Arbeitskräften hat in letzter 

Zeit dazu gefühsi t, daß manche Arbeitnehmer 
glauben, es mit der Qualität ihrer Arbeit 
nicht mehr so genau nehmen zu brauchen, 
\wi] sie ja ..unentbehrlich" seien. Nicht sel- 
ten werden sogar berechtigte Rügen mit der 
lapidaren Ei^lärung: ..Dann kündige ich eben" 
abgetan. 

Das BundeaartÄitsigericht hat sich unlärvgBt 
mit diesen Aus^v•üchsen des „Wirtschafts- 
wunders" befaßt und eine Entscheidung ge- 
iänt. die hoffentlich Schule machen wird. 

Hnem Akkondarbeiter, für dessen Arbeita- 
verhältnisse folgende Tarifbestunmung ^alt. 
„Eine Bezahlung der Arbeiten ei-folgt mir für 

fach-, lot- und fluchtgerechte, abrvahmefähige 
Anbeiten". waren wegen schlechter Leis-tun- 
gen Abzüge vom Lohn gemacht worden. Das 
Bundesarbeitsgericht wies seine Klage auf 
Auszaiiiuns des vollen Lohnes mit folgendei 
•Bagründung zurück: 

Von dem Grundsata, diaß der Arbeitgeber 
und micht der Arbeitnehmer die Gefahr des 
Mißlingens der Ai<beit tragt, kann für den 
Fall abgewichen werden, daß den Arbeitneh- 
mer ein Verschulden an der Schlechtleistung 
trifft. 

Dies kann in der Weise geschehen, daß in 
einem Akkordtarifvertrag bestimmt wird, 
daß eine Bezahlung nur für fachlich ein- 
wandfraie Arbeiten erfolgt. 

Leistet in einem solchen Fall der im Akkoi-d 
beschäftigte Arbeitnehimer Ai'beiten, die rwicht 
diesen Anfordeningeii entsprechen, so ent- 

steht ein Lohnanspruch von vornherein nicht 
in voller Höhe des tariflichen Akkordlohns. 

(Urteil des BundesarbeiUgerichts v. 15. 3. 
1961 — 1 AZR 301'57) 

Aus dem Kreditrecht 
Es gehört zu den PfUchten einer Darlehns- 

und Finarttiemrvgätwnk. daß sie dem beson- 
deren durch sie erweckten Vertrauen des 
Kunden in die Zuverlässigkeit der Verkäu- 
fei'firma gerecht wird und nur Beziehungen 
zu wirtschaftlich einwandfreien Lieferfirmen 
unterhält. (Urteil d. Oberlandesgerichts Köln 
vom 10. 1. 1961 - 9 U 73/60) 

.•\us dem Verwaltungsrecht 
Der Begriff der gewerberechtlichen Unxii- 

verlässigkeit bestimmt sich nach dem Schutz- 
aweck der in Betracht kommenden gesetz- 

lichen Vorschrift und nach dem Gewerbe, dip 
betrieben wenden soll. AVirt^chaftliche Lei- 
stungsfähigkeit kann somit u. U. auch bei 
fehlendem Verschulden einen Mangel der 
Zuverlässigkeit begründen. (Urteil des Bun- 
desverwaltungsgerichts v. 27.6.1961 - BVerwG 
I C 34'60) 

Aus dem llattpflichtrecht 
Schneeballwerfen ist kein völlig ungefähr- 

liches Spiel, denn auch beim Einhalten ge- 
höriger Rücksichtnahme auf den Gogerepie- 
1er kann immer einmal ein zufällig diesem 
ins Auge gehender Ball 'äu einer schweren 
Augen\'erletzung führen. Das gilt besonders 
dann, wenn das zum Werfen verendete 
Material für eirve Schneeballschlacht nicht 
geeignel ist. (Urteil des Oberlandesgerichts 
Stuttgart v. 29. 6. 1960 - 2 UH 7''60) 

von Uli M u t h 
SlmUiaie Refttc bei Piul ä(ft«llwea Veflaa 

and Vattilit MOodKin Neuaiiblao 
f> Forlsetzung 

Bruno konnte genau das Mienenspiel in Mi- 
.'haelas Gesicht beobachten Keine Spur von 
Mitleid stand dann Sicher natte sie schon 
langst auf diese Auseinandersetzung gewar- 
let. um eine endgültige Trennung herbeizu- 
führen ... 

.Ich soll gehen, sagst du?" Der junge Mann 
stand fassungslos, mit weit aufgerissenen 
.Augen. .Du bringst es fertig, mit allem, was 
zwischen uns war, einfach Schluß zu machen, 
weil dir plötzlich ein anderer besser gefällt, 
oer mit dir nur ein Spiel treibt und dem du 
vielleicht in wenigen Tagen schon wieder 
überdrüssig bist? Michaela, überlege es dir 
gut, ehe es zu spät ist ' 

Bruno sah. wie Ruth sidi weil ül)er den 
Rand des Hochstandes beugte, als habe sie 
.Angst, daß sich dei junge Mann in seiner 
grenzenlosen Enttäuschung zu irgendeine! 
Unbesonnenheit, zu einer furc-htbaren Tat hin- 
reißen lassen könnte, die sie durch sofortiges 
Hinunterrufen verhindern wollte Als er sie 
an der Schulter berührte und durch einen 
Blick zur Vorsicht mahnte, denn sk; konnte in 
dieser Stellung leicht von unten gesehen wer- 
den. sah er. daß sie zitterte Ging ihr die 
.Auseinandersetzung da unten sc nahe? Er- 
schütterte sie da5 Schicksal dieses jungen 
Mannes so sehr? — 

Da. wieder die Stimme dieses Bert: 

„Midiaela ..." Und dann nochmals' „Mi- 
chaela!" 

Das erstemal bittend, flehend und das zwei- 
tcmal, als keine Antwort erfolgte, plötzlich so. 
als erwach^ in dem jungen Manne etwas ganz 
neues, bislang nodi nicht gespürtes, wie bei 
einem gequälten Tier, das in seiner Verzweif- 
lung plötzlich einen Urinstinkt in sich durch- 
brechen fühlt den Urinstinkt des Raubtieres, 
das sich zur Wehr setzt und zuschlägt, wenn 
es bis zur Unerträglichkeit gereizt ist 

Ja. Bruno und Ruth hatten es deutlich ge- 
nört dieses zweite „Michaela" hatte wie ein 
drohender Aufschrei geklungen 

Im nächsten Augenblidt mußte etwas ge- 
schehen da unten Auch Ruth schien es zu 
spüren, denn sie stand noch immer ganz nach 
vorne gebeugt und starrte wie gebannt hin- 
unter 

Es gesdiah auch etwas' ein furchtbarer Blitz 
zuckte plötzlich herab Ruth Uumelte. gottlob 
nach rückwärts. Bruno hielt sie. selbst vor 
Sdireck zusammenfahrend Der Blitz mußte 
in unmittelbarer Nähe eingeschlagen haben 
Sie halten das Zischen der Flamme gehört 
und den Luftdruck gespürt. Für zwei, drei Se- 
kunden schien dei ganze Wald Jnd das Him- 
melsgewölbe ein Feuermeer Da krachte auch 
ichon der Donner, miichtig. als berste die 
Erde 

Bruno riß Ruin an sich, bereit, ihr den 
Mund zuzuhalten wenn sie aufschreien sollte 
Sie durften sich nicht verraten Doch Ruth 
hielt sich laplei 

Als das letzte Grollen des Donners verhallt 
war. wurde die eintretende I'otenstille plötz- 
lich durch Bredien iü'ici Aste gestört Es 
horte sich än. als tlüdUt ein Reh Den Rand 
der Lichtung entlang hastete ein gelber Fledc 
Es war das Kopftuch des Mädchens Michaela. 

das aus der nun fast völligen Dunkelheit her- 
ausleuchtete Michaela rannte, als habe sie 
plötzlidi Angst vor diesem Bert, als fürdite 
sie. er könnte mit einem Mal in rasendem 
Zorn über sie herfallen 

Der Junge Mann abei rührte sich nicht Et 
blickte dem Mäddien nach, als sei er zu Slein 
erstarrt. Erst als von Michaela nichts mehr zu 
sehen und zu hören war. t)ewegte er sich lang- 
sam zwischendurch immer wieder kurz ste- 
henbleibend. über die Lichtung hinwep. in den 
Wald hinein in Richtung „Hau? Annelie" 

„Er tut mir so entsetzlich leid", flüsterte 
Ruth „Am liebsten würde ich ihm nadieilen 
und ihm zureden Mein Gott, hoffontlidi ge- 
schieht da kein Unglück Er sah aus. als käme 
er über diese Enttäuschung nicht hinweg Als 
würde er damit einfach nicht fertig werden 
Ich habe Angst um ihn. sdireckliche Angst 

.Was soll denn schon passieren? Ist doch 
alles halb so schlimm!", versudite Bruno sie 
zu beruhigen. .Er wird einsehen, daß da 
nichts mehr zu ändern ist. So ein junger 
Mensdi faßt sich schnell .. •' 

.Er nicht, Herr Wenk, er nicht Haben Sie 
beobachtet, wie er es hingenommen hat? — 
Ich habe noch nie einen Menschen gesehen, 
der so fassungslos, so bitter enttäuscht war 
Er wird nicht darüber hinvegkommen. glau- 
ben Sie es mir. er schafft es nicht Er hing zu 
sehr an diesem Mädchen und hat alle seine 
Hoffnungen In sie gesetzt Ich habe Angst, daß 
da ein Unglück geschieht 

.Unsinn, die Gewitlerstimmung ist an al- 
lem schuld Sichel ist alles halb so wild Die 
Jugend von heute nimmt derlei Dinge nicht so 
tragisch Im ersten Augenblick vielleidit. ja. 
aber dann vergißt sie und tröslct sich schnell 

„Das glautie ich nicht. Hen Wenk, wenig- 
stens in diesem Falle nidil. Denken S.e an 

die .Augen dieses Bert, er ist ungeheuer sen- 
sibel Es würde mich luchl wundern, wenn 
er . " Ruth unterbrach mitten im Satz als 
ersdirecke sie vor ihren eigenen Gedanken 

„Was würde Sie nicht wundern?" 
Statt eine Antwort zu geben, stieg Kuth 

hastig die Leiter hinab Bruno folgte ihi Un- 
ten angekommen, hielten sie Ausschau nach 
dem jungen Mann, doch er war versdiwun- 
den. Er hatte wohl seine Schritte besdileunigi 
und bereits das Haus erreidu Eiligst maditen 
nun auch sie sidi auf den Weg. denn es fielen 
die ersten sdiweren Tropfen und erneut mahn- 
ten Blitz und Donnei zur raschen Rückkehr 

Selbst in der freundlichen Geborgenheit 
dos Hauses hörte sich das Gewitter noch 
schrecklich an Als Bruno und Ruth das sdiüt- 
zende Dach erreichten, ging die Hölle los Der 
Regen prasselte wie ein Wasserfall herab Die 
Blitze zuckten in unaufhörlicher Folge und 
die krachenden Donnerschläge ließen die 
Mauern erzittern Trotz dieses bedrückenden 
Ausbruchs der Naturgewalten, schien sich im 
großen Gästezimmer eine ziemlich laute Fröh- 
lidikeit entwickelt zu haben Musik und La- 
chen war durch d'e Türe zu hören Sogar bis 
in den ersten Stock hinauf drang der ausge- 
lassene Lärm 

Ruth h Ute gesagt, daß sie sich noch um- 
ziehe*"! und außerdem ihre restlichen Satten 
auspacken wolle Vereinbuiungsgemäß klopfte 
Bruno kurz nadi halb neun an ihre rüie und 
hörte zu seiner Verblüffung daß liuth mit 
jemanden sprach Wei mochte bei ihr sein'' 
Es war auf jeden Fall ein Mann, das vernahm 
er ganz deutlich Ohne den Herein-Rul abzu- 
warten, drückte e: d;e Kl nke und trat ein 
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Die Landplage in Kyushu ist unangreifbar 

i Kurz und amüsant 
j Das Ehepaar Prestwick . . . 
: das nach dem Kunzcrtbesudi in Sydne> 
; nach Hause zurückkehrte, konnte nicht 
• hinein, da es die Sc^ilüssei vergessen 
i hatte. Mr. Prestwick versuchte sidi am 
i Schloß mit einem Draht, einem Ta- 
• M'henmesser. einer Haarklammer und 
• Hutnadel. Aber erst mit dem Bleistirt- 
; absatz vom Schuh seiner Frau hatte er 
: ErfolR. 
I JoeCrownin . . . 
• r.us Levitlown/USA verklagte einen 
• Milchmann auf 150 Dollar für Vcrlet- 
5 tungen seines Boxerhundes, Der Mildi- 
• mann halte ihn so lange angebellt, bis 
: '.r durch die Glastüre sprang und 
5 vich zerschnitt. 
: Zum 38. Male . . . 
• wurde in Buenos Aires der TOjährlKC 
: Taschendieb Pablo Aulito verhaftet. Als 
: man ihn fragte, warum er bei seinem 
• .Alter noch auf Diebstahl ausginge, er- 
: widerte er: ..Was soll ich sonst tun? 
: Es gibt noch keine Pensionskasse für 
• iltRcwordenc Taschrndiche!" 

Segensreiche Branstiftungen in den Slums 
Zum ^zweitenmal innerhalb weniger Tage 

hat der spanisdie Minister Sanchcz Arjona 
ein Feuer gelegt, das ein ganzes Stadtviertel 
in Flammen aufgehen ließ Nach einem GroÜ- 
feuer in dei nordspanischen Hafenstadt Bil- 
bao lieQ er nun das Sevillanisclie Stadtviertel 
El Vacie einen Raub der Flammen werden 
Und damit niemand die pyromanische Tätig- 
keit des Muiislers st<)rle. sperrte die P(^llzei 
jedesmal die Brandstätte sorgfältig ab und 
war dein Minister sogai bei seinem Vernich- 
tungswerk behilflidi Die spanische Presse 
nennt diese Zerstörung eine der fortschritt- 
lichsten Unternehmen der Regierung: Die 
Elendsviertel der Städte werden dem Erd- 
boden gleichgemacht, und ihre Bewohner wer- 
den in neuen Siedlungen einquartiert. 

In Spanien, wo selten heute schon vollendet 
ist, was gestern erst begonnen wurde, grenzt 
diese Großaktion der Regierung gegen die 
baufälligen Hütten der Elendsviertel fast an 
ein Wunder. Vor wenigen Monaten erst war 
von diesem Feldzug gegen die Slums zum 
erstenmal die Rede Seitdem sind mit einer an 
Hexerei gren/.enden Geschwindigkeit im Rah- 
men des sozialen Wohnungsbaus ganze Sied- 
lungen aus dem Bt>den gewachsen, die die 
ehemaligen Bew<»hner von El Vacie in Sevilla 

oaer Monte Banderas in tinoau aiugt-Miom 
men haben und mit einem für spanisdie Ver- 
hältnisse erstaunlichen Komfort verwöhnen 

Bei so viel Außergewöhnlichkeit ist es wohl 
angebracht, nach den Hintergründen zu for- 
schen. Man glaubt ihnen auf die Spur gekom- 
men /.u sein, wenn man die plötzliche SUu- 
berungswut mit einem Besuch General Fran- 
cos in Sevilla In Zusammenhang bringt. Die- 
ser Besuch. Anfang des .Jahres 1961, ist durch 
einen seltsamen, von der spanischen Presse 
bis heule unerwähnt gelassenen Zwischenfall 
geradezu historisch geworden. Nach zahlrei- 
chen prunkvollen Empfängen, Ansprachen 
und Besichtigungen entschloß sidi der Gene- 
ralissimo zu einer Rundfahrt durdi die fest- 
lich geschmückten und von jubelnden Men- 
sdien eingesäumten Straßen. Bei dieser Rund- 
fahrt gesdiah es, daß der Chauffeur des 
Staatschefs sich „verirrte" Keiner der beglei- 
tenden Beamten des Protokolls erhob selt- 
samerweise dagegen Einspruch, daß der Wa- 
gen Francos die Hauptstraßen mit den ju- 
belnden Mensdienmassen hinter sidi ließ und 
in schmale Gassen einbog und schließlich die 
Vorstädte erreidite. die — besonders El Va- 
cie — ein Bild des Elends boten. Auf dei 
Straße saßen die in Lumpen gehüllten Kin- 

aer, in den Türen der Daufauigen i_enmnui- 
ten standen Fraueh und ließen schweigend 
die brillante Eskorte vorbei. 

Kurz danach begann in der Nadibarsdiaft 
von El Vacie ein neues, vielgescho.ssiges 
Stadtviertel zu entstehen, für das die Regie- 
rung überraschend einen Beitrag von umge- 
rechnet acht Millionen Mark beigesteuert hat. 
Für Spanien, wo die Baukosten nur etwa ein 
Viertel der Baupreise der Bundesrepublik be- 
tragen. ist das eine Summe, mit der sidi ein 
Feldzug gegen das Elend finanzieren läßt 
Nun werden die ausgebrannten Trümmer 
der Hütten von Bulldozers zusammengefah- 
ren. um weiteren 400(1 Wohnungen Platz zu 
machen, deren Bau dei Caudillo befohlen hat. 

Minister Sandiez Arjoiia hat inzwischen 
schon wieder die Streichhölzer gezückt. Er 
wird »eine segi-uMt-jeheii ..BraiidstUlungcMr 
demnächst In narcrlniui lj»rlsrl/en. wo das be- 
rüchtigte EliMidsvierlel Sonuurostro beseitigt 
werden soll Dieses Viertel wird in bezug auf 
menschliches Elend nui noch von dem Ma- 
dridei StadtliMl V..lkcas überlroffen. wo die 
Menschen, /u Zehnlausenden von den besse- 
ren Verdienstmöglichkeiten der Hauptstadt 
angezogen, in wellblechüberdachlen Erlöchern 
hausen Dieses Vallecas zu tilgen, erscheint 
vorläufig noch aussichtslos, denn der Strom 
der Arbeitslosen, die die „Straße der Hoff- 
nung" nadi Madrid ziehen, ist endlos 

Am .-Xnlang gK.ublen die Lesei jHp.misdiei 
Zc'itvnigen, irgendein besonders phantasie- 
volli r .lournalist wolle sie auf den Arm neh- 
men. Die Redaktionen erhielten entrüstete 
Briefe, deren Absender drohten, sie würden 
(üj-Zeitung abbestellen, falls derartige Scherze 
in /.uktinfl nidit unterblieben, dodi dann 
stellte es sich heraus; die unwahrscheinlidi 
khngende Geschichte entsprach hundertpro- 
/.cntig der Wahrheil. 

Worum es ging? — Einige huiuiert Siedler 
hatten sich in den halbtropi^^'l^^n Wäldern 
im Süden dri Japanischen Insel Kyushu 
ni<derueliissen. P.äumi- gerodet und At^cker 

nt Dabfi li.iilcn sie jedoch nicht mit 
den Affrn genduiel. die sidi als rediltnäßigc 
l'>«'.'-jl/ii des Sii'dlungsgebietes fühlten. Es 
kam /.u einem n-gelrcchten Krieg /wischen 
lie'n Bauern, flic su-h bald in die Verteidigung 
'.'(•dninut sahen und tlen Affen D:ibei zeigte 
I S -ich. daß die .AITen über noch weit mehr 
liiiilligen/ verfügen, als allgemein antjenom- 
fjirn wird. 

\ '<ller Staunen stellten die Bauern fest, daß 
dej Anführer iler Herden jeden Tag mit sei- 
nt-n „Kump uuelühiern" morgens eine „Gene- 
ra Ist absbespredumg" abhielt. Taisho Shiro- 
/aru iGeneral Weißer Affe), wie die Bauern 
den .'Xiiführei nennen legt dann jedesmal den 
.Angriffsplan" fest. Die „Kompanieführer" 
hören ehrfürchtig zu, dann eilen sie zu ihren 
Truppen, sammeln sie und setzen sie den Be- 
fehlen entsprechend in Marsch. 

..Manchmal kommen die AiTenhorden lun 
die Mittagszeit, wenn die Feldarbeiter sich 
i*erade ausruhen", berichten die Bauei'n. 
..aber nicht selten verlejgt der .Genei'al* den 
.Angriff auf mondhelle Nfidile." 

Die Angriffstruppen überfallen in diszipli- 
nierten Wellen Plantagen, die gerade kur/ 
vor der Ernte stehen, und plündern sie. Die 
Angreifer sidiern sidi durdi Späher, die sidi 
in den benachbarten Bäumen verstecken, 
gegen unliebsame Ueberraschungen. Sobald 
ein Mensch in Sicht kommt, kreischen sie ihre 
Warnungssignale, dann tritt die Truppe ihren 
Rückzug an. 

..Wir haben es hier erlebt", erzählt ein an- 
derer Bauer, und Beamte bestätigen diese 
Aussage, „daß die Affen in eine .lam-Plan- 
tage einbrachen Ein paar von ihnen turnten 
m den Bäumen herum und pflückten die 
Früdite. Die anderen bildeten eine mehrere 

nimdert Meter lange Kette Dis zum urwaiu. 
Wir trauten unseren Augen nidit, als wir sa- 
hen. wie die Affen die gepnüd<ten Früchte 
/um nächsten In fler Kette warfen, der sie 
geschickt aulTing imd auf die gleidie Art 
weitergab Innerhalb einer reichlichen hal- 
ben Stunde war die ganze Plantage .abge- 
iMntef und de> Spuk vfrschwunden.*" 

Die Farmer haben es mit Fallen versudit 
dodi der Erfolg blieb aus Geriet eines der 
Tiere wirklich einmal in eine Falle dann kam 
uleidi ein uutes Dutzend anderer Affen, die 
es befroltcn indem sie die Falle restlos zer- 
störten 

Die Bauern versuchten es dann mit Hun- 
den in dei Ilnffnung. die Hunde würden die 
Affen verjagen Es verging«*n jedj>ch nur we- 
nige Tage, bis die Hunde den imgleichen 
Kampf atifgaben. Die AfTen setzten ihnen so 
sehr zu daß sie sidi lieber auf ihre Seite 
schlugen, um wenigstens Ruhe zu haben. 

In einem anderen Lande wäre die Plage 
KoJp ho.qnnderes Problem, doch auf Kyush'i 
ist es verb(»len, Affen ni löten. Dazu kommt 
noch der Aiierglnube, es brädite Unglück, 
diesen Tieren etwas anzutun Deswegen ha- 
ben die Farmer bisher audi nur Fallen be- 
nutzt. die das gefangene Tier nicht töten 

Die Affen und Ihr ..General" wi.ssen oHen- 
sichtlich ganz genau, daß sie sich praktisch 
alles erlauben können, ohne dafür lie. iraft 
zu werden. Das nutzen sie nndi Herzenslust 
aus. 

Besonders schlimm ist die Plage um das 
kleine Dorf Kayagadan Ueber die Hälfte der 
Siedler, die hier eine neue Heimal und Exi- 
stenz zu linden gedachten, hat bereits die 
Fludit ergriffen. „Es hat keinen Sinn", sagen 
die meisten, „die Affen sind genauso schlau 
wie wir. Es ist fast ein Wimder, daß sie 
bisher nodi keine Menschen angegriffen 
haben." 

Und noch über eine andere Sadie zerbre- 
chen sich die Farmer den Kopf. Sie haben 
lestgestellt. daß die Affen mehr stehlen, als sie 
brauchen um ihren Hunger zu stillen. Offen- 
sichtlich horten sie Vorräte. Das allerdings 
ist am AtTen ungewöhnlich. 

Einige Beauftragte des Landwirtschaftsmi- 
nisteriums besuditen Kayagadan letzthin, aber 
auch sie konnten keine praktisdien Rat- 
schläge im Kampf gegen den „General" und 
seine Horden geben. Alle Ga.sse mit schönen Pachwerkhäusern in Kilzingen 

von Uli M u t h 
iioith itf oei P«ui Veilaa 

and V«itiieb viQn t>on Ncuaublao 
i>. Fortsetzung 

Kuth stand am Fenster, neben ihr Wikal. 
Bruno war einen Augenblick so verblüfft. dal3 
fs iiini die Siiraclie verschlug Was halle Wi- 
Kal hier iu sudien im Zimmer eines weib- 
lidien Gastes? Bruno hatte hundert gegen 
eins wetten mögen, daü et sich zu dieser Zeit 
unten im GasUimmer belinden würde Einst- 
weilen unterhielt er sich mit Uuth allein 
mit iht im Zimmer — es war meiir als er- 
staunlich 

Im ersten Augenblick schien es Bruno so- 
Ciir. als habe er die beiden, so verrückt der 
•.Jfdanke auch wai. in einei intimen Szene 
überrascht, denn Wikal stand unmittelbar ne- 
ben Ruth und neugte sich über ihre Schulter 
Doch diesei Eindruck dauerte nur einen 
Augenblick Gleich darauf sah Bruno, daü 
Wikal damit besclialtigt war. Ruth Irgend- 
einen Gegenstand zu erklären Immerhin (and 
er. daß sich Wikal dabei unnötig nahe zu ihr 
herabbeugte. so. als suche er ihre Berührung, 
ihre körperliche Nähe Die beiden wandten 
sich nidit um. als er nereinkam Auch das 
iTgerte Bruno Erst als er neben Ruth trat. 
A'idiiieteii sie ihm einen ganz kurzen Blick 
Bruno sah nun. daß sie sich von Wikal eine 
ausgezogene Reliefkarte der Umgebung er- 
kl.>ren lieB. die anscheinend an dei Wand ge- 
'".iiiigen war Ohne sich durch Brunos Ersi*liei- 
nen stören zu lassen, fuhr Wikal. auf einen 
Punkt der Karte deutend fort „Und hier. 

Fräulein Perklold, befindet sie!', die interes- 
santeste Sehenswürdigkeit unserer Gegend; 
eine von mir entdeckte Höhle. Icli führe Sie 
gerne mal dorthin wenn Sie wollen Von hier 
zehn Minuten zu Fuß .. Sagen Sie mir, wann 
Sie Zeit haben! Icli mache mich schon frei für 
Sie! Sie sehen dort großartige Tropfsteinge- 
biide, unergründliche Schächte, unterirdische 
Wasserfälle ..." 

„Sie können doch unmöglich weg Herr Wi- 
kal, bei diesem Betrieb im Hause . Nein, 
wir möchten Sie wirklicli niclil beanspiuchen". 
sagte Ruth, und nun erst wandte sie sich 
Bruno voll zu 

Der nahm Ruth mit einem rasclien Griff die 
Reliefkarte aus der Hand — es war ohne 
Zweifel unhöflicli — und sagte „Nein. Herr 
Wikal. Sie brauchen sich niclit zu bemühen, 
wenn wir wirklich die Höhle besiclitigen wol- 
len. dann kann ich ja auch allein mit Fräulein 
t'erktold dorthingehen Es wird sicher ein 
Fühler da sein .. " Unfreundlicli. beinahe hart 
hatte Bruno das eingeworfen 

„Eben nicht", erwiderte Wikal, als sei ihm 
Brunos eifersüchtig-ablehnende Haltung völ- 
lig entgangen, „die Höhle ist gesperrt. Füh- 
rungen werden nur durch mich veranstaltet 
Es wäre zu gefährlich, verstehen Sie .. 

Bruno reagierte nicht darauf ..Wollen wir 
nun hinabgehen?" wandte er sicli an Ruth. 
Wikal unhöflich ignorierend. Er schall sidi 
selbst einen Narren, weil er diesem Manne 
gegenüber eine Eifersucht empfand, die doch 
eigentlich lächerlich war 

Oder war sie doch nicht so lächerlich? — 
Immerhin mußte es seltsam berühren, daß 
Wikal zu Ruth ins Zimmer kam, wo er doch 
unten ganz gewiß dringend benötigt wurde. 
Dann war da noch dieses auffallende Inter- 
esse. mit dem Ruth auf Wikal achtete Es 

sdiicn ihm, als verfolge sie jede seinei Bewe- 
gungen. als betrachte sie immer und immer 
wieder sein Gesidit und höre mit besonderer 
Aufmerksiimkeit auf jedes Wort aus seinem 
Munde Übte dieser Wikal tatsächlich eine 
solch starke, geradezu unheimlidie Anzie- 
hungskrall aul Frauen aus? — 

„Ja. kommen Sie nur bald hinunter!" sagte 
Wikal treundlidi, „Sie werden einen veignüg- 
li.hen Abend erleben Es ist immer sehr gesel- 
lig bei uns." Er verbeugte sidi vor Ruth Bru- 
no würdigte er Jedoch keines Blickes Dann 
verließ er den Raum 

„Wie kam er zu Ihnen herein?" wandte sich 
Bruno an Ruth 

Sie blickte ihn eine Weile geistesabwesend 
an, als habe sie seine Frage nicht verstanden 
Dann erst sagte sie: „Idi war aul dem Gang, 
da kam er daher Ich fragte ihn wo das Bad 
sei Und dann ..Ruth stockte 

„Und dann? Ich wunderte midi nur. ihn 
hier, in ihrem Zimmer anzutreffen Etwas 
ungewöhnlidi, finde ich ..." 

„Wir kamen noch aul dieses und Jenes zu 
sprechen. Ich fragte ihn nach der Umgegend, 
nach Möglichkeiten für Ausflüge Da kam er 
mit in das Zimmer und zeigte mir anhand 
dieser Reliefkarte die Sehenswürdigkeiten 
und lohnenden Ziele Im Umkreis Er ist eben 
sehr freundlich und hilfsbereit." 

Bruno hatte eine Ironische Bemerkung auf 
der Zunge, sdiluckte sie abei hinunter Jetzt 
erst sah er, daß sich Ruth umgezogen hatte 
Sie trug ein apartes Sommerkleid mit freund- 
lichem rosafarl)enen Karodessin, das sie sehr 
jugendlich machte. .Wunderbat lieht Ihnen 
das, Fräulein Perktold!" sagte er. ehrlich be- 
geistert, wartete Iber vergeblich auf ein 
dankbares Lachein Ihr Gesicht bliel ernst, 
als habe sie sein Kompliment nicht gehiiit 

Jetzt wamite sie sich sogar ub iiiiri blickte 
durch das Fenstei zu den Tannen hiiiiibe.-. an 
denen der wütende Sturm zerrte 

„Idi wollte eigentlich mit Wikal noch über 
diesen jungen Mann namens Bert spredien". 
hörte er sie sagen 

„Warum?" 
„Das fragen Sie nodi?" Ihre Stimme klang 

sehr verwundert, last vorwurfsvoll „Ilaben 
Sie denn keine Angst, daß hier irgendetwas 
passiert?" 

„Nein Was soll . " 
„Aber ich! Ich habe große Angst! Idi kjiin 

diesen jungen Menschen keinen Augenblick 
vergessen Denken Sie dodi. wie er . " 

Bruno schlug die Hände zusanimeii „Du lie- 
ber Gott, wo kämen wir hin. wenn wir uns 
um alle Dinge Sorgen machen würden, die uns 
nichts angehen!" 

„Um alle nidit. aber um diese Sache m idie 
ich mir tatsädilich Sorgen . " 

„Warum denn, um alles In dei Welt? Wir 
haben dodi mit der Angelegenheit niciits zu 
tun .. " 

„Doch .. .• 
„Wieso?" 
„Weil wir Zeuge dieser Auseinandersetzung 

wurden . " 
.Aber ich bitte Sie, daraus erwädist doch 

für uns nicht die Verptlichtung, sich über den 
Fall Gedanken zu machenl Wollen Sie sich 
vielleicht gai nodi einniisdien?" 

„Einmischen wohl nicht, aber um den Jungen 
Mann sollte man sidi kümmern Haben Sie 
vergessen, was er gesagt hat? .Midiaela. was 
ist dann, wenn ein Unglück geschieht?' So hat 
er doch gesagt? — Und deswegen habe icti 
Angst, Herr Wenk . .• 

Fortsetzung folgt. 
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Das Alter 

darf nicht 

abseits stehen! 

Können wir auf 

die Erfahrung 

des Alters 

verzichten? 

Oft sagen wir: »Wäre ich dodi so klug wie 
mit 70 und tiabci so juTig wie lieute!« Wir 
suchen in Rüciiern nacli Lebenserfahrung und 
sehen sie nicht in unserer nädisten Umgebung - 
bei den Ahen. Gerade sie ivönnen uns in 
vielen Lebenslagen helfen, mit ihrer Klugheit, 
mit ihrem Wissen. Wir können gute und 
verhilslichc freunde gewinnen, wenn wir 
sie fragen! 

Das gute Beispiel: 

Hildegard Sthmidl in Ilannuvn- hat einen Klub der 
Lummen und Allen gegründet, der sich bereits mit Erfolg 
vidßHtigerAufgaben migciiommen hat. So wurden noch rüstige 
.Milglieder im Straßenverkehr geschult, um an geJäJirliihen 
Kreu:ungen Schulkinder über die Straße zu führen. Außerdem 
vermittelt der Klub leichte Nebenbeschäftigungen. Auch wer 
wriibirgrhfnd eine »Ltih-Omi« mmsdtaann sich an den 
hliiti -ueiiden. 

n.'e AiLcU J(j( Uietr Akiiuu 
bctuM auitJJicfiJith 
aui i{cIwi|{l;«o l uuuo^cu. 

uuiJc judi Jif)rr 
AnitirroiAum voui N'cibjr 
k wui V-jlu^'UP^ if.ttHt. 

Kennen Sie ähnliche Beispiele? 
Sclueibcn Sie bitte Ihre Aiucgungen an 

AKTION 

GEMEINSINN 

Bad Godesberg, Postfach 112 

Zur Gesch&ftseröfTnung in Langen stellen wir 

sofort ein: 

weibl. Fotolaborantinnen 

weibl. Fotolaboranten-Lehrlinge 

weibl. Hilfskräfte 

Vorzustellen tüglicli ab 15 Uhr. 

IRIS Foto-Groß-Labor 

LANGEN, Nordendstraße 14 

1 VW-Export 
mit Schiebednch (Vorfiihrwagen) 
zu verkaufen. 

Alfons Straub 
VOLKSWAGENWERK 
LANGEN 
Diu mstiidter Sir. 47-51 
Telefün 37 87 

Tankwart-Lehrling 
gesucht. 

Linden Garage 
Mörfelder l^mdstniße 

Wir stellen ein: Rundfunkmechaniker 

Elektromechanlker 
Günstige Arbeitsbedingungen - 42'/^.-Stunden-Woche (5 Tuge) 
keine Schiditarbeit. 
Unser Personalbüro ist werktäglich von 7-16 Uhr (an Sams- 
tagen von 8-11 Uhr) für persönliclie Vorstellungen geöffnet. 

Fernseh GmbH 
D/VRMSTADT, Am Alten Bahnhof 6 
Postschließfach 329 

Der I. April 194i2 ist nicht inrhr weit . , . 

Einzelhandelskaufmann 

Ihr künftiger Beruf? 

Interessiint, vit'lücilig und »lussiclusreicli wie kuuni ein anderer 
ist die.ser Beriil, .Slnndig ijn lebendigen Kontakt mit Menschen 
sein, in modern eiivgericliteten Filialen Walen ans allen Erd- 
teilen anbieten — das ist das Richtige für aufgeschlossene streb- 
same Junurn imd Mädchen, die gern vorwärtskommen wollen. 

Unser groUes ■ Unternehmen bietet eine gründliche Berulsau.s- 
bildung und mich erfolgi-eichem Uehrabschluli einmalige Aiil- 
stiegsmöglichkeiten, 

Kaisittrerin ■ Erst« Verkäuferin - Filiall«it«rin 
. . . kann die tüchUge weibliclie Mitarbeiterin werden, 

Assistant - Fiiiaileiter - V«ricaufsbsrat«r 
der tüchtige mannliche Mitarbeiter, 

Was wir erwarten; ahgeschiossene Voiksschiilbildiing, Interesse 
für den Verkaiil', innere und iiuUere Sauiierkeit, 

Was wir biete» ist ungewöhnlich und lällt sich nicht in ein paar 
Worten sagen. 

Wenden Sie sich daher an unsere nächste Filiale oder direkt an unsere 
Frankfurter l'ersunalalitelluni; und holen Sie nähere Auskünfte ehi. Die 
Fahrtkosten werden Ihnen erstattet. 

/ 

Franlifurt am Main 
Hanauer Landstraße I61'173 
(Lirrie 14 oder 18 ab Hauptbuhnhuf, 
Haltestelle Osthafenplatz) 

Für unsere Werksinontage suchen wir tüchtige 

I Mojiteurejind jj; —  
Maschinenschlosser. 

Eüigziung und nadi entsprechender Einarbettiung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
au werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Blechschlosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W 1 r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglic-hkeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Wsrkskantine - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Ma.schinenfabrik - Kgclsbach 

Wir suchen sofort 

weibl. Arbeitskräfte 

Freie Walil der Arbeitszeit zwischen 6.30 und 1!M)Ü Uhr, 

PRÄZISOLA 

NEU-ISENBURG, Ludwigstraße 7 - Telefon 27 07 

Weibl. Arbeitskräfte 

kaufm. Lehrling 
(weibl. oder männlich, für 0.stern 1962) 

Lagerarbeiter 

möglichst mit Führerschein, sofort gesucht. 

HÄNiSbOLL 
KARTONAGENFABRIK - Moselstr. 5, am Gaswerk 

PHILiPS 
HÖRGERÄTE 

helfen auch Ihnen I 

tieul HINTER-DEM-OHR-GERKT 
klangrein • lautstark • Gewicht 10 g 

Itoul UNIVERSAL-GERAT 
mit Doppelbegreniung AVC und PC 

Neul SUPER-BREITBAND-GERAT 
besonders gute Spradiverständlichkelt 

Koitenlose und unverblndlidie Erprobung; 
Langen: Dienstag, den 16.1.62, von 15-17 Uhr. 

bei Radio-Werner. 
Werksbeauftivngter: G. Bulil, Frankfurt a. M.- 

Griesheim, Mainzer Landstr. 574, Tel. 381503 

Maurer 

Zimmerer 

Bauhelfer 
werden eingestellt. 
Sehr gute BezaJilung, I^eistuiigszulage 
u. freie Heimfahrt werden zugesichert. 

Adern Seliger 
Bauunternehmung 
Neu-Isenburic, Luisenstraße 21 
Telefon 2212 

Nilchteis 
I-Kllo-Beutel 

2-3 Schreiner 
für Werkstatt und Bau gesucht. 

Möbel Zimmer 
Inh. GKORG ZIMMER 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 113 

l +vl int 
kö'ht^en auch Sie sein!, 

Nehmen Sienuf 
täglich 3£Lde5 

Wirkstoff'Komenfnites 
1^1 Vi'.tiiHei's 

Cebenski'äft 
Diese Metige deckt den Tagt 
bedarf an den natHrlichi 
VftaHifße» B,CP Eu.PfovitAf 
fCostpfobe itit Reformhaus 

en 

Reformhaus a. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Gulasch 
aus Mastrindfleisch '(SO-g-Dot* 

Rote Beete 
1/1-Glas   

SPAR- 

Bienenhonig 9 En 
feinst« Auslei« . . . SOO-g-Oias W 

MAINZ 

-,78 

1,58 

-,98 

RÄUMUNGSVERKAUF 

Sie finden in meinem RäumunÄs- 
verkauf eine große Auswahl in 

Damen- u. Herrenhüten 

Mützen u. Schirmen 
au iierabgesetzten Preisen. 

Hermann Bretsch 

Fahrgasse 

Vericieselung 
gegen; 
Aiifstcigcndc 

Maucrwcikf fi'uchic 
Keuchte Keller 
Wassereinbrücho 
Milch-, Essig, Huminsäurc 
Abwässer aller Art 

Bestens bewährt in: Schwimmbasins, Aufzugsschächten. 
'i'unnels und .Stollen 

MÜLLER & RIFDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

GEGEN 
U N ^ 

MÖBEL 

ohne Anzahlung 
l.Ratc 4 Wochen nach Lieferung. 
Große Auswahl! 
Einige Prcisbeisplele; 
SCHLAFZIMMER 
komplett ab 598,— 
POLSTERGARNITUR ab 275,— 
KÜCHE ab 195,— 
Kurdern Sie bitte noch heute unseren 
buntillustrierten Katalog per Post- 
karte an. 
Die Möbelpassage 
Inh. ALFRED RÖMSE 
Aacnaffanburg 
lleinsestranc 2 —10 - Telefon 2 48 4( 
2 8 .Schaufenster- 
Elgener Parkplatz im Hof 
Einfaiirt nlir Heinsestraße 

Überführungen 

„Qjckvim OAt ein 

Docli von ganz, besonderer Güte 
sind die neuen FASCH ING S H ÜTE 

die Sie wie immer in reicher Auswahl zu niedrigsten 
Preisen nebst vielen Karneval- und Scher/.artikel finden bei: 

Horn eb u rg 
Geschäfte für Qualitätswaren 

LANGEN/He.sson, Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und 
Elisabetiienstr. 54 (a. Lande.silüchtlingslager). Tel. Langen 2934 

QONSTIGK GELEGENHEITEN 

100 GoDrauchtwagen 
unter anderem: 

3100,- Tiiunus 12 M, 1B59 
Tauuns 17 M, Kombi, 1860 
Taunus 12 M, Kombi 1959 
Taunus 12 M, 1959 
Tauuns 17 M de Luxe, 1960 
Tauuns 17 M, 1958 
Opel Rekord, 1959 
Opel Caravan, 1960 
Opel Rekord, 1960 
DKW Junior, 1961 
Fiat Neckar, 1959 
DKW 1000, 1960 
Renault Dauphine, 1959 
Lloyd 600 Kombi 
Lloyd LP 400 S, 1955 
FK 1000 Kombi, 1957 
VW Kasten, 1957 
Opel Blitz, 1956 
Anzahlung ab DM 500,— Finaniierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zell 2, Frledberger Anlage 1, 

Berliner Str. 56, Bockerüieiiner Land- 
str. 81, Ludwig-Landinann-Str. 300. 

Schmittstr. 47 - Tel. 33 59 44 

4650,— 
3500,— 
3260,— 
4950,— 
3650,— 
3300,— 
3950,— 
4960,— 
3950.— 
3450,- 
4950,— 
2700,— 
650,— 
250,— 

2850,— 
2550,— 
2950,— 

Ehie 

glüchlche 

hmiilie 

.Ein wohnliches Heim, Glück, Kindarlochsn, woi 
will man mehrl In kurzer Zait konntsn wir uni 
komplett einrichten. Ja, das ist möglich beiM&bel- 
Müller." 
Möbel-Müller bietet eine Auswahl Für jeden Ge- 
schmack - Möbel in einer Qualität und PreiswOr- 
digkeit, wie sie nur durch Großeinkauf und guten 
<onlakt mit ersten Möbelfabriken zustande kommt. 

Wohnzimmerschrank, Macore, 
dunkel, 260 cm, gebeizt mit 
Riegelahorn 
poliert .... 690.- ✓ 

im 
M ö b e 1 h o f 

T«l«fon 2SAt und Dll 

Frankfurter Strafe 89 NEU-ISENBURG 



Wir suchen für unsere neue Betriebsstätte 
In NEU-ISENBtRG 

weibliche Arbeitsicräfte 
juich für li.'ilbe Tngo und auch ältere Frauen 

B e s () n d e 1* e Vorteile: 
5-Tage-Woche. verbilligtes Mittn^essen. 
gutes Beti'iebsklimii 

Vorsprache erbeten: 

TÜRK & PAPST 
Xltostr I>eulscho rcinkostfabrik GmbH. 
NEIMSI:MU'U(;. llans-ISöcklrr-Strjne Ifi. 
Tclcron 360r)/3(i0ö 

Wir stellen noch ein: 

Frauen und 

Mädchen 
zum Anlernen als Maschinenarbeiterinnen 
sowie für leichte Montagearbeitcn. 

Bei /.eitflemäßer Entlohnung und 5-Tage-Woche beträgt 
unsere Arbeitszeit 42'-.' Stunden. 

Sie erhalten auf^erdem verbilligtes Mittagessen in unserer 
Werkskantine. 

0
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1^ 
SCHORCH 

Voigt & Haeffner 
WERK I^NGEN, Elisabethenstraße 30—52 

Wir stellen zum 1. April ein: 

schulentlass. Jugendliche 
Sie erhallen in den in Frage kommenden Sparten 
eine gute Ausbildung, so daß sie später als Fach- 
arbeiterinnen Verwendung finden können. 

Wir suchen weiterhin: 

1 kaufmännische Hilfskraft 
und nicht mehr schulpflichtige Arbeiterinnen 
für Lager und Betrieb 

Sehring, Roth & Co. 
SCHUHFABRIK 
Langen. Gartenstraße 70 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0,4 Vo Zinsen p. M. 

^füHZ ScktttUil - Langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

BBfll 

4\e^k 
cüh 
da^ da^ 

IJrass r 

Mumwi für; Qualität, grofie Auswahl, niedrige Prmet 

Frankfurt, ZEIL 52 jKqnstabler Waihe) 

Fahrrfider 
in allen Predtlagen 

Schiittldcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren brintg Gewinn 

Bade-. Zimmer-, 
Außen- und ( 
Fieber- ■ 

ZfiemoHtetef\ 
alle geeicht und genau 
anzeigend: 

DROGERIE 

Meißner | 
Fahrgasse 

Wir suchen kurzfristig: 

2 Mechaniker 
zur Repar.itur u. Montage unserer MulUlith-Druckmnschinen. 

1 Mechaniker 
/AU' Reparatur unserer V^ARI-TYPER-Schreibsetzmaschinen. 

1 Stenokontoristin 
mit techn. Interesse. (Dmckereiwesen) 

2 Reinemachefrauen 
Für die Reinigung unserer Büroräume in der Zeit 
von 17 bis 21 Uhr. täglich, außer sonnabends. 

Schriftliche BeweHjungen oder persönliche Vorstellung er- 
)>ettn. 

ADRESSOGRAPH - MULTIGRAPH 
Q. m. b. H. 

SPRENDLINGEN BEI FFM., ROBERT-BOSCH-STRASSE 5 
TELEFON: LANGEN (i (iO 61, App. 38 

Lokalberichterstatter 

für Egelsbaeh gesucht. 

Langener Zeitung 

Fernruf 493 

JUng. Schreibkraft 
für einfache Büroarbeiten sofort gesucht. 
Bewerbungen mit Personalangaben und 
Gehaltsansprüchen an 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof Langen. Pittlerstraße 44 

Stenotypistin 

Sienolcontoristin 

für jungen Larigener Betrieb in ange- 
nehmstes Arbeitsklima gesucht. 
Offerten unter Nr. 29 an die LZ. 

Bandsägemaschirten 

EISEN-RICHTER 

Tal. 75411 
DARMSTADT 
Rhelnstrflße 29/33 

Riciitlg wirbt, 
wudii 
HeinoUeltBri 
ob itBwflg« 
Spradirohr bnutit 

Anzeigen jür die iLangener Zcitungc 
immer frühzeitig aufgeben, damit tie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Musik-Scholz 

AKKORDEONS 

MUNDHARMONIKA 

GITARREN ' 

in großer 
Auswahl 

Wasserg 4. Tel. 2201 

OlkUer-Geräta* RtchenauwchbiMi 
Addiermaschinen • BQromAbel 

NMI ^160^ 
ftH aö SOr TZ ab 
Anz.«b IV 
Neuweitle» 
•shrbUHQ 

QQnther Schmidt K.-Gt, 
KiOHntrU« T» (tflnkt «n Hbhfc) 

B ü r o m a s c h i;n e n 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Durch otoOiügigi Erweitirung unstres s<sam!en Verkouhwisens sudttn wir 2um soforliQin (inlilft für oll« ncchfolgend oufgel-jhrtcn Ytrkaufshfiuser noch tüchtige Mitorbeiler im AvO«nc]i«ft$t: 
Reisende gtgin rtsigehalt, Provision, Togiitpesin 
Vertreter gigin hohe Provision in Doutniillungin 
Akquisiteure nibenbirutlidi mit groBin lusStilichtn VirdiensimfiglichkeHin. 

Wir gewöhttn Altirsvirsorgung und stellen, wenn erfordirlidi. PKW 2ur Yerfüguna. Biwetbir (-innin). die im Auüenditnst schon enlspfechende Erfohrung und an einer intensiven Mtoroeii Interesse hoben, wollin ihre ousführtichen Biwerbungsunterlogin, mdglidfst mit Lichtbild und frühestem Eintrittsterfflln, einsenden on: 

Jess 
Deutfchlandi gtößtos Möbel'und Einrichtungshaus 

Stommhous und Houpiverwaltung Nürnberg, FörberstraOe 11 
Vcrkaulihkuicr: D«gg*ndorf Martitr»dwili Roecnheltn Aalen/WUrtt. Erding München Rothenburg e.T. Amberg Franhtuit Neuburg/D. Schwäbitdt-GmUnd Augsburg FUrstenreldbruck Neumcrki/Opl. Schwandorf ftad ll«l<tienhatl Garmisch-Partenkirchen Nürnberg Schweinfurt ITttli Bamberg Bayreuth Cham'Opf. 

Hof i. B. Ingolstadt Kempten'AMgftu 
Landshui 

Otlenbach/Haln Selb/Ofr. Pentberg Straublng Pfarrkirchen Weiden Regentburg WUnburg (Wn 

Durch Vergrößerung unseres Betriebes suchen wir zum 
baldigen Eintritt folgende Kräfte: 

1 perfeicte Buchhalterin 

1 Lohnbuchhalter 

1 Seicretärin 

1 Fakturistin 

einige Lagerarbeiter 

1 Putzfrau 

Beste Bezahlung. 5~Ta.ge-Woche. Kantineneasen. 
Bewerbungen erbeten an: 

CAMBO TEXTILFABRIK 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

NUR Holzgraben Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

Musikschränke und Tonbandgeräte 

Ohne Anzahlung 

Jetzt l(aufen!l.ZahlMngabAptil 

Ein Beispiel nus uns. sensationellen Angeboten; 

|cmlUXUS-j 

fERNSEHER 
mit Automatic, Klarzeichner ^ 
und eingebquter Antenne 

RTQ 
nurV ' Oe** 29.- (mh u. h. f. 

•Alle Geräte fabrikneu u. originalverpackt# 
Kundendienst mit 6 Werkstattwagen 
Höchstpreise für Ihr Aitgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 
D a t Fqchgei<diäH für Ftrniehcn u. Mutikichronkt mit dar riatigan Auiwohl 

Liebfrauensfraße TeU:2868 

Ericheint wöchentlich zweimal; dletutags und freitags. 
Beaugspreis: Monatlich 2,— DM zuzOgl. 0,30 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Derrastädter StraBe 38.   Ruf 493. 

T C E N VN D DEN DREIEICHGÄV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblaii der Behörden 

Nr. 5 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die nchtge.spaltcnc Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeiRcnpicisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Ulir des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Dienstag, den 16. Januar 1962 
Jahrgang 14'56 

Europa verteidigt den Dollar 
Der Kontinent gewinnt Gewicht 

Sechs Milliarden Dollar Währungsreserven 
Aufgescheucht durch die plötzlichen Dollar- 

und Pfundkrisen der Jahre 1960 und 1961 ha- 
ben sicii die zehn wichtigsten Industriestaaten 
der Freien Welt zusammengetan und beschlos- 
sen, dem Weltwährungs-Fonds eine zusätz- 
liche Emgreifreserve von 6 Milliarden Dollar 
zur Verfügung zu stellen. Ein entsprechendes 
Abkommen ist soeben in Paris unterzeichnet 
worden. 

Dieses Abkommen sieht folgende Maßnah- 
men vor: Die zehn Industriestaaten bringen 
die 6 Milliarden Dollar in folgender Größen- 
ordnung auf: USA 2000 Millionen, Kanade200. 
Die sechs EWG-Staaten stellen zusammen 
2450 Millionen, und zwar: Deutschland 1000 
Frankreich und Italien je 550, Holland 200 und 
Belgien 150. Die EWG zeichnet also mehr als 
die USA und jede andere Gruppe. Nimmt man 
noch Schweden mit 100, wie ziemlich sicher 
feststeht, die Schweiz mit mindestens 200 Mil- 
lionen Dollar hinzu, dann entfallen auf den 
europaischen Kontinent 2750 Millionen. Eng- 
land hat sich zu 1000 Millionen \'erpflichtet. 
Damit steigt der Beitrag Europas auf 3750 Mil- 
lionen, also auf mehr als die Hälfte des Ge- 
samtbetrages. Aus Asien, das nur durch Ja- 
pan vertreten ist, kommen 250 Millionen, aus 
Afrika nichts. Nachdem feststeht, daß dieser 
Fonds in erster Linie dazu dienen soll, neue 
Angriffe auf Dollar und Pfund abzufangen 
ruht die Verteidigungslast in erster Linie auf 
den kontinentaleuropäischen Beiträgen und 
hier wieder auf den DM-Beträgen, die die 
Bundesrepublik bereithalten wird. 

Gebrochene Vormachtstellung 
Nichts könnte die gänzlich veränderte Lage 

deutlicher machen, als diese Tatbestände. Noch 
vor ein paar Jahren hätte man am Verstand 
dessen gezweifelt, der behauptet hätte, die 
Vormachtstellung des Dollars und des Pfundes 
sei gefallen, die kontinentaleuropäischen Wäh- 
rungen müßten dem Dollar zu Hilfe eilen. Da 
die drei Milliarden der neuen Reserven, die 
Amerika und England aufbringen, nicht dazu 
dienen können, diese beiden gefährdeten Wäh- 
rungen zu stützen, kommt es im wesentlichen 
auf die drei Milliarden aus Europa und Ja- 
pan an. 

Nationaiprodukts der nimmersatten Konsum- 
kraft zu Hause opfern. Die eigentliche Stütze 
jeder Währung ist fleißige, gute, redliche Ar- 
beit, das Maßhalten in Lohn- und Preisforde- 
rungen, Sparsamkeit und Verzicht darauf, 
mehr verteilen und verbrauchen zu wollen, als 
was erarbeitet ist. Man kann nicht sagen, daß 
die freie Welt nach diesen Grundsätzen lebt. 
Vielmehr gibt sie sich immer leichtfertiger in- 
flationären Praktiken hin und untergräbt die 
Fundamente jeder Währungsordnung. Deshalb 

bestand Frankreich auf der strengen Über- 
wachung der Verwendung der Währungs- 
reserven. Die Flucht aus einer Währung be- 
ginnt immer dann, wenn man sie für krank 
Ivält. Dies aber wird sie, wenn hinter ihr nicht 
mehr die redliche, tatsächliche und greifbare 
Leistung steht, sondern wenn man vorweg- 
konsumiert, was noch nicht erzeugt ist, und 
so den Kredit, das „credere", den Glauben 
also an die Redlichkeit und Solidarität der 
Währung unterwühlt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Borgen schwer gemacht 
Die Europäer, vor allem Frankreich und 

Holland, sind der Ansicht, drei Milliarden 
seien genug. Man dürfe hoffen, daß sie nie be- 
nötigt würden. Die bloße Bereitstellung 
schrecke Spekulanten ab, von Land zu Land 
zu eilen, um rasche Währungs- und Zins- 
gewinne zu machen. 

Die Vorschriften darüber, wie man an diese 
sechs Milliarden herankommt, sind ziemlich 
streng und vor allem von den Europäern den 
Angelsachsen auferlegt. Jeder Kreditsuchende 
muß sich eine Prüfung seiner Kreditbedürftig- 
keit von den Ländern des Clubs der Zehn ge- 
fallen lassen. Erst wenn hier keine Beanstan- 
dungen auttreten, erhält der Weltwährungs- 
fonds aus der Eingreifreserve die Summe, die 
er dem Notleidenden borgen will. Den streng- 
sten Maßstab forderten bei den Verhandlun- 
gen Frankreich und Holland. De Gaulle fühlte 
sich in seiner Uberzeugung bestärkt, daß man 
aus Westeuropa eine Großmacht ersten Ran- 
ges machen könne, wenn man nur wolle. Die 
europäischen Gläubiger wollen wissen, wozu 
^Gi" Kredit gebraucht und wie er verwendet 
wird. Man hat den Angelsachsen geradezu ge- 
sagt, sie möchten ihren Währungshaushalt, 
ihre Handels- und Zahlungsbilanz in Ordnung 
bringen, dann blieben auch ihre Währungen 
gesund. 

Der starke Mann 
Diese Stützungsaktion, bei der Mark, Lire, 

Franc, Gulden, Krone und Yen dem allmäch- 
tigen Dollar und Pfund zu Hilfe eilen, gehört 
In das große Kapitel des westlichen Lasten- 
au.sgleichs, das Präsident Kennedy entschlos- 
sen und ohne falsche Prestigerücksichten auf- 
geschlagen hat. Er hat erkannt, daß Amerika 
nicht mehr das Land der unbegrenzten Mög- 
lichkeiten ist, daß auch seine Kräfte eine 
Grenze haben, und daß die westliche Welt, 
wenn sie der östlichen Herausforderung ge- 
wachsen .sein soll, die Lasten gemeinsam tra- 
gen rnuß. Zu der Forderung an Europa, größere 
Verteidigungslasten auf sich zu nehmen und 
mehr Entwicklungshilfe zu leisten, kommt 
jetzt das größere Maß von Verantwortung für 
die Stabilität der westlichen Zahlungs- und 
Handelsbilanzen und der Währungsordnung. 
Der Bundesrepublik fällt auch hier eine be- 
sondere Rolle zu. Sie gilt als der starke Mann 
auf dem Kontinent und soll in erster Linie 
mithelfen, Dollar und Pfund abzusichern, in 
denen die Mehrzahl der Wellgeschäfte ge- 

Zu gut gelobt 
Geht man den Ursachen der Dollar- Pfund- 

Echwäche nach, dann spielt dabei die Tatsache 
eine große Rolle, daß viele westliche Völker 
über ihre Verhältnisse leben und zu viel des 

Einigung in letzter Minute 
Der 14. .Tanuar wird in der europäischen 

Geschichte ein bedeutsames Datum darstel- 
len. Diese Ansicht vertrat am Sonntag das 
Bonner Auswärtige Amt, nachdem bekannt- 
geworden war, daß der Ministerrat der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft in der Nacht 
zum Sonntag beschlossen hatte, die Gemein- 
schaft mit Wirkung vom 1. Januar 1962 in die 
zweite Phase ihrer wirtschaftlichen Integra- 
tion zu überführen. Diese Bekanntmachung 
erfolgte nach 16tägigem erbitterten Ringen 
zwischen den Vertretern der Bundesrepublik. 
Frankreichs und Italiens, bei dem nur ein 
Kompromiß — das stand vom ersten Tag an 
fest eine Lösung der Probleme bringen 
konnte. Die für die weitere Entwicklung des 
gemeinsamen europäischen Marktes so wich- 
tige Einigung erstreckt sich auf Richtlinien 
über den Itondel mit Schweinefleisch, Wein, 
Eiern, Geflügel, Obst, Gemüse, Getreide und 
veredelte landwirtschaftliche Produkte. Fer- 
ner ging es dabei um die MindestpreLse in 
den Mitgliedstaaten und Kartelle, sowie um 
Schutzklauseln, die von den einzelnen Part- 
nerstaaten angewendet werden können, wenn 
eine ernstliche Gefährdung der Eigenerzeu- 
gung durch Importe vorliegt. Auch die Bil- 
dung eines gemeinsamen Agrar- und Struk- 
turfonds sowie der Preisausgleich innerhalb 
der Wirtschaftsgemeinschaft waren heißum- 
strittene Punkte. 

Mit diesem Übergang zur zweiten Stufe ist 
aber nicht nur die bisherige Lücke auf dem 
landwirtschaftlichen Sektor geschlossen wor- 
den, die eine echte Integration behinderte, 
sondern — was noch weit wichtiger zu sein 
scheint — an die Stelle des bisherigen Veto- 
rechtes, das jedem der Mitgliedstaaten zu- 
stand. körmen in Zukunft auch Entscheidun- 
gen einer qualifizierten Mehrheit gegen den 
Willen eines derMitgiiedstaaten durchgeführt 
werden. Diese Einschränkung der Hoheits- 
rechte der einzelnen Mitgliedstaaten ist noch 
verbunden mit weiteren Zollsenkungen und 
einer Reihe von Maßnahmen über die Anglei- 
chung der Gesetzgebung in den einzelnen 
Staaten, wie auch die gegenseitige Anerken- 
nung von Zertifikaten und Diplomen. 

Alle diese Abmachungen müssen nun noch 
von den Parlamenten der Mitgliedstaaten be- 
stätigt werden, ehe sie Rechtskraft erhalten. 
Auch wenn man annimmt, daß es dabei nicht 
immer reibungslos zugehen wird, rechnet man 
in gutinformierton Kreisen fest mit einer Zu- 
stimmung der gesetzgeberischen Gremien. 

In der Bundesrepublik hat gleich nach Be- 
kanntwerden dieser Einigung in letzter Mi- 
nute Bundeskanzler Adenauer seine „große 
Zufriedenheit" zum Ausdruck gebracht. Das 
Bundeskabinett soll schon in den nächsten 
Tagen von den Mitgliedern der deutschen 
Delegation über alle Einzelheiten unterrichtet 

werden, und im Anschluß daran wird wahr- 
scheinlich die Bundesregierung in Form einer 
Regierungserklärung dem Bundestag berich- 
ten. Ein Sprecher der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion begrüßte diese Entwicklung, obwohl, 
nach seiner Ansicht, eine endgültige Stellung- 
nahme erst dann erfolgen könne, wenn die 
vereinbarte Regelung in allen ihren Einzel- 
heiten bekanntgegeben sei. Auf jeden Fall, so 
betonte er, sei es die Aufgabe der Regierung 
dafür zu sorgen, daß die Existenz der Bauern 
m der Bundesrepublik nicht gefährdet werde. 

T a r i f V e r h a n d1u n B e n auf 
Tarifebene 

In der Auseinandersetzung der Metallindu- 
strie mit der IG Metall kam es über das Wo- 
chenende zur Entspannung der Lage. In lang- 
wierigen Verhandlungen gab die Industrie 
nach und erklärte sich am Wochenende in 
Wiesbaden dazu bereit, Tarifverhandlungen 
auf Bezirksebene im Bundesgebiet und West- 
Berlin durchzuführen. Es wird damit gerech- 
net, daß schon sehr bald die Verhandlungen 
zunächst in Baden-Württemberg, Bayern und 
Schleswig-Holstein beginnen werden. Da auf 
der Arbeitgeberseite eine zentrale Verhand- 
lungskommission die Verhandlungen führen 
wird, ist damit zu rechnen, daß die Arbeit- 
geber überall die gleichen Angebote machen 
werden und damit, trotz ihres Nachgebens in 
dieser Frage, als Einheit auftreten werden. 
Von den Gewerkschaften wird eine zehn- 
prozentige Lohnerhöhung und eine Verlänge- 
rung des Urlaubs um durchschnittlich 6 Tage 
gefordert. 

Statt billigen Kaffee 
höhere Postgebühren 

Bevor Prof. Erhard von seiner Amerika- 
reise zurückkam, entschied sich das Bundes- 
kabinett in einer Haushaltsberatung gegen 
die vom Bundeswirtschaftsminister als mög- 
lich bezeichnete Senkung der Kaffeesteuer 
als Beitrag zur Entwicklungshilfe für die 
südamerikanischen Staaten. Dafür teilte in 
einer Pressekonferenz Postminister Stücklen 
mit, es sei unvermeidlich, die Postgebühren 
zu erhöhen. Obwohl noch nichts Näheres dar- 
über bekannt geworden ist und besonders 
hinsichtlich des Zeitpunktes noch völlige Un- 
klarheit herrscht, verlautet inoffiziell, es sei 
unter anderem an eine Erhöhung des Brief- 
portos um je 5 Pfennig gedacht. Auch soll sich 
der Postzeitungsdienst, der Drucksachen- 
dienst und der Postscheckdiensi verteuern. 

Katholikentag vom 22. bis 26. August in 
Hannover. 250 000 Katholiken erwartet Bischof 
Janssen aus Hildesheim zum 79. Deutschen 
Katholikentag vom 22. bis 26. August in Han- 
nover. Am Wochenende wurde das Vorberei- 
tungskomitee für diese kal^holisclie Begegnung 
in Niedersachsen in Hannover vereidigt. 

Noch keine Brrlin-Verhandlungcn in Sieht. 
Aus Washington kommt die Nachricht, daß 
die jüngsten Simdierungsgespräche zwischen 
dem US-Botschafter in Moskau, Thompson, 
und dem sowjetischen Außenminister Gro- 
myko über die Berlin-Krise eine Ost-West- 
Außenministerkonfercnz noch nicht haben 
näherrücken la.ssen. 

Neue rechtsradikale Partei. Unzufriedene 
ehemalige DRP-Mitglieder um den Hambur- 
ger Professor Kunst mann haben sich in 
Hagen mit ehemaligen Mitgliedern der ver- 
botenen „Sozialistischen Reichspartei" zu 
einer „Deutschen Freiheilspartei" (DFP) zu- 
sammengeschlossen. Im exklusiven Hagener 
„Insel-Gasthof" wählten rund .'JOO Delegierte 
den durch Thadden abgelösten ehemaligen 
DRP-Vor.sitzenden Heinrich Kunstmann zum 
neuen Parteichef. 

Furchtbare Lawinenkatastrophc in Peru. 
Die 3100 Bewohner von sechs Bergdörfern im 
peruanischen Andental Huaraz wurden von 
einer riesigen Eislawine begraben, die vom 
G768 Meter hohen Vulkanberg Huascaran auf 
die vorwiegend indianischen Siedlungen her- 
abgestürzt war. Plötzliches Tauwetter brachte 
im Huascaran- Massiv eine Schneelawine ins 
Rollen, die zwölf Kilometer weit ins Tal don- 
nerte und sechs Ortschaften unter sich be- 
grub. Man nimmt an, daß die Lawine etwa 
einen Kilometer breit und mindestens zehn 
Meter hoch war. Gleichzeitig stürzten gewal- 
tige Wassermassen die steilen Abhänge hinab. 
Ein kleiner Eergsee .soll über seine Ufer ge- 
treten sein. 

Kein Paßzwang mehr. In der Bundesrepu- 
blik ist ab .sofort der Paßzwang für Angehö- 
rige der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft (EWG) aufgehoben. Das bedeutet daß 
Staatsangehörige der EWG-Staaten, die mit 
einem Personalausweis in das Bundesgebiet 
einreisen, Aufenthaltserlaubnis sowohl für 
■sich wie für ihre Familienangehörigen erhal- 
ten. Die.se Erleichterung betrifft vor allem 
die in die Bundesrepublik einreisenden Ar- 
beit.skräfte aus den EWG-Ländern. 

Geheimgespräch über NATO-Fragcn. Kon- 
rad Adenauer führte mehrstündige, geheime 
Besprechungen mit dem Generalsekretär der 
NATO, Dirk Stikker. In politischen Kreisen 
Bonns wurde vermutet, daß es dabei in erster 
Linie um grund.sätzliche Probleme der NATO- 
Planung gegangen sei. Auch das besonders 
von der Bundesregierung erstrebte Mit- 
spracherecht der NATO beim Einsatz von 
atomaren Waffen im Verteidigungsfall .soll er- 
örlerl worden sein. 

Zweitkindergeld und 

Steuerfreibeträge 

Mit viel Seife, die aus dem Kinder-FonUs der Vereinten Nationen (Unicef) zur Verfünin« 
pstellt gehen Jetzt die Helfer der VVeltEesundheitsor^anisation gegen eine der ver- 

uSrduftl'„de„'sX''^L^lM^^^^^ »errfid. sd,üumende„ una auitenuen helle Bekanntschaft gemacht, vergniigen sidi die kleinrn Arrikan>r si.i 
unseren. dpa-Blld im S.Ibbury-See bei KumI-%egelm«ß^ mU den 

Gesetzliche Bestimmungen vielfach unbekannt 
1,6 Millionen Anträge 

Nicht alle Berechtigten haben bisher das 
Zw^itkindergeld beantragt. Das wird vom 
Bundesministerium für Arbelt und Sozialord- 
nung darauf zui-ückgeführt, daß die gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Einkommens- 
grenzen noch vielfach unbekannt sind. Das 
Zweitkindergeld wird zwar nur Personen ge- 
währt, deren Einkommen im Jahre 1960 nicht 
mehr als 7200 Mark betragen hat, doch ist 
dabei nicht der Brutto-Jahresarbeitslohn maß- 
gebend, sondern die nach Abzug aller steuer- 
lichen Freibeträge — z. B. auch des 100-DM- 
Weihnachtsfreibetrages — verbleibende 
Summe. 

B:s sind also vom Jahresarbeitslohn 1960 
auch solche Freibeträge abzusetzen, die bei 
dem Berechtigten erst nachträglich im Lohn- 
steuerjahresausgleich berücksichtigt oder von 
dem Berechtigten seiner Zeit überhaupt nicht 
geltend gerruicht wurden, weil er mit Rück- 
sicht auf die Zahl seiner Kinder bereits 
stcuerlrei war. Diese nicht eingetragenen 
Fieibetriige sollen bei der Einreichung des 
Antrags möglichst durch eine Bescheinigung 
des I* inanzumts oder auf andere Weise nach- 
gewiesen werden. Arbeitnehmer, die bisher 
noch keinen Antrag gestellt iuiben, weil ihr 
Jahresarbeitslohn 1960 mehr als 7200 DM be- 
tragen hat. sollen noch einmal nachprüfen, ob 
solche Freibeträge bei ihnen in Betracht kom- 
men. 

Seit Anfang August lüül sind etwa 1,6 Mil- 
lionen Anträge, auf Zweitkindergeld gestellt 
worden, von denen bisher etwa 1,4 Millionen 
bewilligt werden konnten und i-und 140 000 
abgelehnt werden mußten. Damit ist der 
größte Teil der 1,87 Millionen Anträge, die 
beim Erlalß des Kindergeldkassengesetzes er- 
wartet worden waren, bereits gestellt und er- 
ledigt. Die Frist für die erstmalige Einrei- 
chung der Anträge läuft .noch bis zum 
30. Juni 1962. Zur Zeit gehen bei den Außen- 
stellen der Kindergeldkasse wöchentlich noch 
25 000 — 30 000 Anträge ein. 



S«lte 2 
LANGENER ZEITUNG 

Dienstag, den 16. Januar 1962 

Ij;*ngcn. den 16. Januar 1962 

Zuschauen können . • . 
„Eins zwei drei im SauseschriU läuft die 

Zeit, wir laufen mit!" — so hat schon der 
weise Wilhelm Busch gesagt, und es 
Such an der Zeit Hagen, daß wir so m 
Eile sind daß wir mit ihr mitlaufen, Ja 
wir sie zuweilen sogar überholen mochten. 
Wir fühlen uns nicht glücklich, wenn wir 
nicht an allem teilhaben können, was 
bietet wir fürchten, zu kurz zu kommen, 
wenn wir am Wege stehenbleiben^, und eins 
haben wir fast verlernt: das Zuschauen. 

Wo gibt es noch unter uns Menschen, die 
gelassen bleiben können im Wirbel unseres 
Alltaes die nicht alles haben wollen, was es 
zu enverben cxler zu erreichen gibt, dde ^n 
Ereignissen fernbleiben können, ohne da« Ge- 
fühl zu haben, von ihnen ausgeschlossen zu 
'^''unsere Großväter konnten das noch, sie be- 
trachteten das Leben von einem i-uh^m, si- 
cheren Standpunkt aus, sie erregten sich mcht 
über Dinge, die sie nichts angingen, sie 1^°""- 
ten Zuschauer sein bei den großen imd kle - 
nen Geschehnissen um sie hemm und ... sie 
waren glücklich dabei. 

Zuschauen können ist ' 
und wir sollten um unserer selbst willen ver- 
suchen, sie wieder zu erlernen. Wenn w ir mit- 
tendrin stehen und bei allem 
len verlieren wir den klaren Blick, ^ 
ist ein Irrtum anzunehmen, diJß man so die 
Dinge wahrhaft erleben '«'""u 
können und die Dinge von 
heißt nicht, auf sie zu verzichten, und erst 
beim Zuschauen erfassen wir ihren wahren 
Wert. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Agnes Pietzka, »««^"dorffstraße 14. 
zum 90. Geburtstag, und Herrn Joh. Hemr. 
Schwelnhai-dt, Obergasse 25, zum 80. 
burtslag am 17. Januar; 

Frau Katharina Boos, Wilhelnjstraße 37, 
zum »1. Geburtstag, und Frau 
Nördliche Ringstraße 53, zum 76. Geburts- 
tag am 18. Januar; 

Frau ,7ohanna Werner, Walter-Rietig- 
Straße aO, zum 81. Geburtstag am 19. Januar. 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern einen auch weiterhm gesegneten 
Lebensabend. 

• Silberne Hochzeit. Heute feiert tos Ehe- 
paar Friedrich Morgen und Frau 
geb. Rath. Gartenstraße 55. sein 25]ahriges 
Ehe-Jubiläum. 

• Neuer Doktorhut. Herr Arno tortin, 
R ihnstraße 59 vor einem Jahr zum Regie 
mng«!ssessor bei der Landesre^erung in 
Wiesbaden ernannt, promovierte Jetzt mit Ei- 
folg zum Dr. der Rechtswissenschaften. 

• Knnzert des Pfalzorchesters. Das für Sonn- 
tag (21. .lanuar) vorgesehene Konzert muß zu- 
nächst abgesagt werden. 

' lahreane 1910/11. Am kominenden 
abend S'slch der Jahrgang um 20 Uhr im 
„Lämmchen". 

• Erweiterung der Säuglingsberalui«. Die 

auch in der Geschwlster-Scholl-ScMe sUU. 
Es Ist jedoch darauf zu achten, 
linfisberatuag nicht an einem Tage 
a^^^be^den Stellen stattfind^. Ort und Zeit 
werden jeweils bekanntgegeben. 

■ Bürgersteig beschädigt. Am 
mittag wurde ein Stück - Elisabethenstraße durch einen 
heblich beschädigt. Der Einbiegen 

Moselstraße und wurde beim hjnoi^ea 
in die EHsabethenstraße d^oh einen parken- 
den Personenwagen behindert. 

* Fahrrad eefunden. Von einem Einwohner 
im Linden wurde a™ Dormerstag v^ga^ener 
Woche ein Damenfahrrad mit roter Laekie 
rung gefunden und von der Polizei sicher- 
gestellt. 

- Stein durchs Fenster geworfen. Am ^ms- 
tagabend gegen 19.00 Uhr flog plotzUch ein 
Stein durch eine Fenstei-scheibe emes An- 
wesens in der unteren Nördlichen mngstri^^ 
Der Stein Ist vermutlich von dem an ^r 
Nordsedte angrenzenden Grundstuck dus^ 
worfen worden. Wer kann Angaben machen. 
SachdienUche Mittellungen werden von dei 
Polizei entgegengenommen. 

* 2 Krücken gefunden. Von einem Spazier- 
gänger wmrden vor einigen Tagm in der N^e 
der Kirchschneise bei Mitteldick zwei f^t 
neue Krücken gefunden. Die Ausführung der 
Krücken läßt darauf schließen, es sich 
b« dem Besitzer um eine große Person (l,^ j 
bis 1 90) handeln muß. Ansprüche können an 
tos städtische Fundbüro, Rathaus, Zimmer 8, 
gerichtet werden. 

CHINA hat viele Gesichter 
EntKegen allen schriftlichen und münd- 

lichen Ankündigungen findet der 
Milli Bau in der Volkshochschule 
mrnden Freitag, dem 19. Januar, .m Atrium 
bau des Realgymnasiums statt. 

Hilfe für die notleidende Kreatuf^ 

„er Vortragsabend im Verei» für Vog.Uchutz enthüllte zugleich eine Nolla,e in langen 
Ver Vortrags- und Filmabend Im Bund 

Vogelschutz, der am 9. Januar Im 
Tr Turnhalle stattfand, war außer- 

ordentUch gut besucht. Dr. 
wirklicher Vogelkenner aus 
seine Zuhörer, unter denen sich eine erfreu 
iich große Zahl Jugendlicher befand durch 
anschauliche Schilderung und ganz, hervoi 
n^end« Bildmaterial zu fesseln M>t unen^ 
Udler Geduld hat er das Familienleben d^ 
Uferschnepfe belauscht und 
Vogel von der Kinderstube ;m im Bild festge- 
halten Aber auch SteinschmäUer u. Scliwarz- 
kälchen sah man brüt^^ ihre ^ 
und vor den sie umgebenden Gefahren DO 
schützen. Mit herzlichem Dank wurde der 
Gast aus Wien verabschiedet, wobei untei 
den Vogelfrcunden der Wuiisch 
über die Produkte seines en\sigen Schaffen, 
bald wieder etwas in Umgen seJien und ho- 
ixin XU können. 

Forstmeister Lrütkemann, der ^ 
herzlich dankte, benutzte die Gelegenheit, um 
auf die gemeinnützige Arbeit des Bundes fu 
Vocelschutz hinzuweisen. „Wer aber die V - 
gel liebt der muß ihnen auch helfen ""eintt. . Fnrstmelster und 1. Vorsitzende der Lan- 
gcner Ortsgi-uppe des Bundes für Vi^elschutz. 
In aller Stille habe der Verein b's^i ge- 
wirkt und neben vielen anderen Liebestaten 
für diV heiml-scheVogelwelt Futterslellen und 
Nisthöhlen geschaffen. Zur Zeit jedoch drohe 
die Sorge um die gefiederten Sänger den ak- 
tiven Vogelfi-eunden über den Kopf wach- 
sen denn wöchentlich zweimal mußton die 
vielen ;mgebrachten Nisthöhlen kontrolliert, 
gereinlit und wenn nötig auch repaneit 
werden. . , , 

Vor allem aber ist, nach den WoHen des 
Forstmeisters, die In der Gerh.-Hauptr^nn- 
Sträße 25 von Herrn Nüchter betreute Pflege- 

Station des Vereins in eine Notlage ge- 
raten, deren Behebung dringend Geld und 
MaleriaLsoenden erfordert. 

Viele unserer heimischen kleinen SSnger 
wurden im Laufe der Zeit, J°° 
mitleidigen Menschen dorthin 
um bis zu ihrer Genesung Unterschlupf 
zu finden, Sie alle aber brauchen Futter. 
Die größeren Vögel, die verletzt dort Auf- 
nahme fanden oder Ihr Gnadenbrot Brit- 
ten. brauchen lebende Mäuse 2U "J'" Er- 
nährung. Die vereinseigene Zucht dieser 
kleinen Nagetiere ist 
weil es an Heizmaterial fehlte, so ^ die 
Proßen Räuber heute mit , 
ernährt werden müssen, was ihre Haltung 
noch weiter verteuert. Diese Not zu behe- 
ben, könnte eine lohnende Aufgabe für die 
vielen Langener Tierfreunde sein, 

Geld- und Materlalspenden werden von Heim- 
leiter Nüchter. Gerhart-Hauptmann-Straße -5, entgegengenommen. 

Wieder Wintcrschlunverkauf 
Der Winterschlußverkauf beginnt In diesem 

Jahre am Montag, 29, Januar Er endet mit 
SamsUig. 10. Februar. Zum Verkauf dürfen ■^s^Ut werden Textillen und Bekle^ungs- 
gegenstände, Schuhwaren und aus der Gruppe 
de? Lederwaren Damenhandtaschm, Damen- 
handschuhe. Lederblumen, Damenhute. Außer- 
dem kommen Porzellan, Glas und Steingut 
In den Schlußverkauf. winler- 

Die vor Beginn und wahrend des Winter 
.Schlußverkaufs gültigen Preise dürfen m of- 
fentliciien Ankündigungen, besonders in 
Schaufenstern, nicht einander gegenuberge- 
steUt werden. Dies gilt nicht für Preisgaben 
innerhalb der Verkaufsräume. Eine über den 
Barzahlungsnachlaß von 3 ./ums^g' 
gehende Rabattgewahiiing ist nicht zulassig. 

Jugoslawisches Nationalballett 

Die Kunstgemeinde Langen im Staatstheater Wiesbaden 
7u einer Veranstaltung ganz besonderer 

Art lud die Kunst- und Kulturgemeinde 
Langen am Donnerstag ein. G^emsam be- 
Se man das einmahge Ga^tsp^',, ^es 
TiiBdslawischen Nationalballetts „Kolo in 
Wiesbaden, Zahlreiche Interessent^ hatten 
sich gemeldet, u. im Bus gelangten sie »ehnel 
und Lquem zum Theater der hessischen Lan- 
deshauptstadt. 

Im geschmackvollen Rahmen des Theaters 
erwartete die Besucher ein »usgesu^tes und 
selten dargebotenes Programm, tos auch 
einen Emblick In die Sitten ""4, 
des jugoslawischen Volkes Xf'"™- " „ Teti 
In Jugoslawien, dessen Bewohner in ^ unfruchtbaren kargen Landst„jfen ein oft 
sorgenvolles Leben fristen, hat sich trotz au 
Not eine heitere und 
I^?Lt erhalten. Erstaunlich ist die VielfaU 
der Trachten, Tanze und der musitollscn^ 
Motive. Geschichtliche Ereignisse haben auch 
hier deutliche Spuren in der Volksseele hm 
terlassen und prägten .'nongoli^hem. 
orientalischem und ™"elländisch^Einnuß 
den Charakter Ihrer Ki^t. I" besang una 
T m? widerspiegelten sich deutlich die see 
tischen Regungen dieser Menschen. Angst und 
Not. Freude und Leid. 

Auf dem Programm standen Tänze aus 
allen TeiTen des'^Landes. Die meist massig 

und schwer wirkenden ''roatisdien Timze 
steigerten sich bei Impovlsierten Texten und 
Rezitationen. Unter den Mitgliedern d^ Bai 
letts befanden sich Gesangssolisten, 
melodischen und ausgereiften Stimmen Volks- 
lieder ilirer Heimat darbrachten. 

Im starken Kontrast dazu sUmden die ser- 
bischen Tänze, die In ausgesprochen spiele- 
rischen Elementen strahlenden Frohsinn i^d 
oft ausgelassene Heiterkeit 
Diese Tänze boten dem Ballett die Möglich- 
keit seine tänzerische Virtuosität zu ^eig^. 
Die Besucher verfolgten gebannt die atem- 
riub^iSerKrlegs- und Waffentänze, die ihre 
Sit^rhi^g geschichtlichen Ereignissen ver- 
danken Oft waren diese rhythmisch präzisen T^nzrvon freudigen Ausrufen und r^tre^ 
den Gesten begleitet. £m kriegerischer Tanz aus 
der Rugovo-Schlucht (Kroatien) stellte den 
K-unof zweier Tänzer dar, die um die Gunst 
eines Tupansplelers wetteiferten. Der Tupan, 
eine Riesentrommel, Ist ein altes 
ment und soll die Tänzer anfeuern. Die gro 
tesken Festtänze aus der Bacto (a^r^ter 
Nordosten von Jugoslawnen) und aus uai 
matien ließen die Freude imd Lete"sl^t d« 
Balkanvolkes spürbar werden, "'«rJ'«' =1^ 
dem Publikum in den mit kostbaien Hand 
sückerelen versehenen farbeiJieudigen 
Trachten eine besondere Augenweide. 

Mehrere leichte Verkehrsunflllle 
In der Frankfurter Straße fuhr am Freitag- 

abend ein Personenwagen auf einen antoren 
auf, der wegen des Gegenverketo dnen 
Augenblick warten mußte. An beaden Fahr- 
zeugen entstand beträchtlicher Schaden. 

In der oberen Bahnstraße lief am Freitag- 
abend eine Frau beim Uberqueren der Fahr- 
bahn gegen einen Personenwagen. Glück- 
licherweise wurde sie dabei nicht verletzt und 
kam mit dem Schrecken davon. 

In derWilhelmstraße wurde zum Wochen- 
ende ein VerkehrsschUd umgefahren und 
gebrochen. Der den Schaden verursachm^ 
Kraftfahrer, ein Mann aus Bgelsbach, mel- 
dete sich selbst bei der Polizei. 

Am SamsUig In den späten Abendstunton 
wurde in der Friedrich-Ebert-Straße ein dort 
abgestellter Personenwagen von einem vor- 
beifahrenden Wagen gestreift. Der entstan- 
dene Schaden ist erhebkch. 

' Rückstau durch Regenfälle. Durch die 
starken Regenfälle, beonders am Freitag- 
abend, traten verschiedene Wasser-Ruc^tou- 
ungen in Häusern auf. Vor aUeni im Geb^ 
deT Slnges stieg das Wasser aus den Abflü^ 
sen in den Kellern so hoch, daß die Bewoh- 
ner auf einen Wasserrohrbruch schlössen. 

Volkslioclisciuile 

llimstyemeimle 

Die aktuelle Stunde mit Rudolf Cahn 
Die Reihe „Aktuelle Stunde" beginnt mor- 

gen mit einem Vortrag von Rudolf Cahn uto 
die Berlin-Frage. Hen- Cahn, der s'ch seithCT 
in politlsdien Tagesfragen inmer als 
terrichtet erwiesen hat und dessen treffrades 
Urteil über die politische Lage und ihrer 
Entwicklung schon mehrfach Theml 
gestellt wurde, wird auch zu diesem Thema 
manches Interessante zu sagen haben j^- 
schließend Aussprache. Der Abend .wud mi 
einem Film über die Schandmauer m Berlin 
'^'ßlfgrnn^'20.00 Uhr, Klassenbau Realgym- 
nasium. Eintritt frei. 

China hat viele Gesichter 
Eine Weltreise machen kann heute j^er, 

der tos Geld dazu hat. Doch aus emer W^t- 
reise etwas machen, die fremde Welt im Ur 
Sprung aufzuspüren, die Fülle der " 
gen und Eindrücke zu einem Gesamtbild for 
men und im Heute tos Gestern erkennen, tos 
Zeittypische herauslösen und 
Umriß einordnen, das kann nur der dem ein 
besonderer Sinn totür gegeben Milh Bau 
Ist durch Ihre Expeditionsberichte bereiU 
weil bekannt. Vor dem Auge einer Frau stel- 
len sich viele Probleme . 
schärfer als ein Mann erkennt sie die Diskre 
panz zwischen UberUefenmg und der neu 
^slmlllerenden Geslmiung In den erwachen- 
den Ländern. Das Ist von besonderei Bedeu- 
tung, wenn man sich vor Augen halt, daß^ 
Entwicklung In Asien nicht zuletzt von dem 
Grad abhängt. In dem die Frauen (üeser ^ 
der zur Mitarbeit gewonnen werden. Ihr Vor 
tragsthema Illustriert sie reich mit eigenen 
Bildern. Dabei unterstützt sie ihr gutM Ge 
dächtnis das sich Farbigkeit, Ton und Nu- 
ance jeder Weltgegend, die sie bereiste, auf 

lebondigste bewahrt hat. 
FreiUrden 19. 1-, 20 Uhr, Roalgymnasium 

(Atriumbau), Gäste DM 1, 

Jahreshauptversammlung der SPD 

MdB Philipp Seibert sprach zur Lage 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe "egt ein 

spekt der Firma Arzberger KG, Heirscni g, 
bei. 

Am Freitagabend hielt der "rtsverein fan- 
gen der SPD Im kleinen Saal dei Turrüialle 
am rahnplatz seine diesjährige Jahreshaupt- 
versammlung ab. Trotz ^er a^erordenU^^^^ 
ungünstigen Witterung war dei Besuch sem 
gut. 

im Namen des Vorstandes Sab 
sitzende Helmut Langenich ton Rechen 
Qrhaftsbericht, in dem er die tur die 

^d- ÄeÄ: 

Kn^ oLTurcSitts^ter^ dÄ^ 
^-^b'eÄÄrraÄ 
Jahr erfolgten ^^"^^äbeS 
wesenthch vermindert. 
des Kassierers wies 
wahlkampfes einen beachüichen Kassenbe 
stand nach. 

Den Bericht über die Arbeit der Stadtver- 
ordnetenfraktion ermattete tor Fral^ 
tlonsvorsltzende Fnedel Jensen. Er konnie 
feststellen, da!ß a«ch ^ aiHli^^e 
lüneung erfahren und daß -die SPD als ein^e 
Partei eine Frau ins Stadtparlameuit geschickt 
habe. In dem Bundestag^geordneten Pfelipp 
Seibert besitze die Fraktion Pari«' 
soßar einen direkten Arm nach Bonn uer 
Sprecher äußerte seine Zufriedenheit üter die 
Zusammenarbeit mit dem Magistrat und der 
Verwaltung und stellte auch mit 
heraus, toß sich die 
einem wirklich demokratischen Geist voll 
zogen habe. Herr Jensen gab sodann einen 
recht umfassenden Einblick in das komn^m- 
nalpoUtische Geschehen und wies auf die ^- 
achtllchen konrununalen Lelstain«^ Wn, auf 
den Straßen- und Ranalbau den Ausbau tor 
„beren Bahnstraße, den Fußgängersteg über 
die Maln-Neckar-Bahn. die vorbereitend^ 
Arbelten für das neue Krelskrankenhau^ die 
Anpassung der Anllegergebühren an tos 
desbaugesetz und anderes mehr. 
Zufriedenheit der SPD, so betonte Riedel 
Jensen, seien verschiedene Straßeiwm^^- 
nungen vorgenommen worden. Auch dieMuU 
lag^ung auf dem Steinberg entspreche nich 
der Vorstellung der Fraktion Auch m de 
Frage der Beseitigung der Plataiwn m dei 
Ba^nsträße habe die SPD einen Standpunkt 

bezogen der von dem der anderen MltgUeder 
deritadtparUiments "bweiehe mich den^n 
die Bäume entfernt werden sollten. Als m 
künftige AufgJiben nannte HeiT Jensen den 
Bau neuer Schulen und Sportstätten, den 
schienenfreien Bahnübergang, 
eines weiteren Kindergartens, die Ei weite 
rüng des Klänverks, den Bau eines neuen 
Rathauses und emer zei^e^ßen 
kapelle. Diese großen Aufgaben, 
machten einen enormen Finanzbedarf erfor- 
derUch und man "lüsse nach W^en such^. 
auf denen die Verschuldung der Stadt ^ 
der Lösung dieser Probleme in einem vertret- 
baren Rahmen bleibe. 

Für den im letzten Augenblick verhinderten Bundestagsabgeordneten des 
bach Dr Horst Schmidt, sprang Bundestags 
abgeordneter Philipp Seibert Langen mit 
eli^m „Referat aus dem Stegreif" m die 
Bresche. Er giab den SPD-Mitgbedcin eine^ 
äußerst interessanten Bericht aus Bonn. Herr 
IS schlltorte zunächst die Vorgange um 
die ReglerungsbUdung und die G^nde wes 
halb nun 20 MinUtersessel, statt de^isheri 
gen 18 bereitgestellt worden seien, D^ Bun 
fe^kirkS-, so sagte er. habe .fe^DP inso- 
fern überspielt, als er 
nistern (bisher 9) eine Mehrheit den 5 FOT 
und 4 CSU-Mlnistern (zusammen 9) gegen 
überstellen könne und damit 
beschliissen Immer entscheide. Das 
^ sogenannten Regiei-ungsverordnungen 
eine besondere Bedeutung. 

Erfreulich sei die Tatsache, .daß die ^D 
letzt 40 Vo der Parlamentssitze mneha^ und 
tomlt die Sperrminorität ^siUe. s b^e 
aber daß nur mit der SPD eine /s-Mehrheit 
erreichbar sei, die Verfassung also gegen den 
Willen der SPD nicht geändert werden köme. 
Somit werde z. B. auch bei den 
tlgt gewordenen NotsUntogesetzen die SPD 
ein entscheidendes Wort mitreden. 

Eine düstere Prognose steUte ™liPP 
bert der Reglerungserklärung, '" der v) 
noch mehr Opfern gesprochen we^e. Du 
Sprecher stellte die Frage, wer diese Opfer 

1 bringen solle? Bei der Emsteilung der Bun 
' desregierung sei es nicht schwer zu ei- 
i raten, toß der schaftende Mensch w^^ 

hauptsächlich für den 16-Milliarden-Rubtungs- 

etat bluten müsse. Dagegen habe die Regie- 
rung für die vor der Wahl den Rentnern ver- 
sprochene Erhöhung der Renten nach w}® 
n^cht viel übrig. Die SPD habe vorge^hlag^, 
d e Unterschiede zwischen Alt- und Neuient 
nern durch Anpassung der Altrenten zu be- 
seitigen. Das habe die Mehrheit nm Bund^s^ 
abgelehnt. Die SPD habe zwar dei 5 '»-Erho 
hung zugestimmt, damit die Re^erungsi^rte^n 
nicht wie früher behaupten konnten, die SPD 
sef g^gen die Rentenerhöhungen gewesen^ 
Diesmal werde man aber einen Zusatzantrag 
Ste eine Rentenerhöhung einbringen wie 
sie sich die SPD vorstelle und da ^eige es 
sich wer für die zeltgemäße Erhohu^ der 
Renten sUmme, Die SPD w^rde auch d^ 
nächsten Rentenzahlungen durch Handzet^ 
die Rentner entsprechend a"^r®tv Au^'^ d Kriegbeschädigten hätten ^DU «^d FDP eme 
lOVoige Rentenerhöhung versagt, obwohl sie 
vor der Bundestagswahl Versprechungen 
dieser Richtung gemacht hätten 

Philipp Seibert übte auch sctofe K"«« an 
dem Miß Verhältnis zwischen der Stei^w^ 
der Lohnsteuer und den Löhnen. Die Arb«t- 
nehmer der Bundesrepublik brächten 
12 MlUiarden Mark an Lohnsteuer auf. A^r 5 
Jahren seien es nui- 6 MUliarden gevvesea 
Die Löhne seien aber nicht In einem ahnlichen 
Verhältnis gestlegen. Der Redn^ ®von kom- 
überhöhten Gewinnspannen 
menden Lohnkämpfen, die sieh^^reiU ^ 
zeichneten. Auch vertrat er die 
In der Bundesrepubhk ein PieUcUKtat 
herrsche, denn etwa 200 000 Artikel, die auf 
dem Markt vertrieben wurden, Mien ^ne 
Preisbindung unterworfen. 
kür werde die SPD mit allen Mitteln an 
^'Str'Sprecher ging noch auf 
dere Probleme ein, wie auf das fal^he Bil 
über den Wohlstand der Bundesrepublik, imd 
dafFehlen eines ideellen Rückgrat« tei vie- 
fen Sschen, als eine Folge d^ Überbew«- 
tung des Materiellen, Insgesamt gab toi 
ner eine umfassende Betrachtung we^ntlil'^r 
Zeitprobleme, für die das MdB Philipp bei 
Wf*rt viel Beifall erntete. , 

Der Bundestagabgeortoete aus Langest 
in mehreren Fachausschüssen des Buntos 
tages tätig und betonte nachdrücklich, daß er äes für Langen tun werde. Was in seiner 

'^■^i'tor' anschließenden Vorstandsw^l 
«sorach die Mitgliederversammlung dem alteT\ 
v!,Sand tos uneingeschränkte Vertr^en ai^ 
und wählte ihn diesmal sogar auf zwei Jahre, 
einstimmig wieder. 

Cefiederier Slrohwiiwpr 
Wir kennen ihn j^ozusagen als Stammgast 

auf dem Fenslcrbrolt, denn der hübsche, 
muntere Buchfink ßehört fasi überall zu den 
Hauptßästen am Futtcrhäuschcn. Trotz seiner 
Beliebtheit muß man freilich häufig fest- 
stellen, dafi er im Winter ein recht unver- 
schämter Geselle ist. Da sitzt er, dick aufge- 
plustert, läßt es sich wohl sein, pickt die 
besten Brocken auf und macht jedem seiner 
Artgenossen, aber auch allen anderen Vögeln 
den Platz streitig. Hier übertrifft ihn nur 
noch der Spatz. Der Naturfreund weiß zwar, 
daß Futterneid im Selbtserhallungstrieb be- 
gründet liegt, aber ims will scheinen, daß der 
gute Buchfink die Sache doch etwas über- 
treibt. Tierp.sychologen vermuten die Ursache 
dieses unerfreulichen Benehmens im Stroh- 
vvitwertun-j des Buchfinks. Die Weibchen 
ziehen nämlich im Herbst vielfach in wär- 
mere Gegenden. Ob sie dies nun tun, um 
ihren Gatten das Futter nicht wegfressen zu 
müssen, ob sin aus diesem Grunde vielleicht 
sozusagen weggeschickt werden, oder ob sie 
der Ehehälfte überdrüssig sind und einmal 
ganz unter such sein wollen, muß dahinge- 
stellt bleiben. Jedenfalls muß der arme Fink 
mit Beginn des Winters auf alle Gattenliebe 
verzichten. Das hat ihm offenbar auch die 

yiadjridjten 

Sprache ver.schlagen, denn sein frischer Ruf, 
der ihn un.s auch erkennbar macht, wenn wir 
ihn nicht seilen, ist höchst .selten geworden. 
Mißmutig, futterneidi.sch und verstockt sitzt 
er an .seinem Stammtischplatz im Futterhaus- 
chen. Na. dann trotzdem: Wohl bekomm's! 

WIR GRATULIEREN 
. Frau Gertraude Feldmann geb. Becker. 

Augu.st-Bebel-Straße 9, zum 82. Geburtstag, 
und Herrn Valentin Schneider, Langener 
Straße (i, zum 87. Geburt.stag am 17. Januar; 
. . . Herrn Johann Gröpl. Ernst-Ludwig- 
Straße .M, zum 77. Geburtstag am 18. Januar. 

Wir wünschen den hocbctagten Egel.sbacher 
F.inwohnern Gesundheit und einen zufriede- 
nen Lebensabend. 

Erste Hälfte dc.s ersten Monats 
Die erste Hälfte des ersten Monats im neuen 

Jahre liegt hinter uns. Zunächst schien es, als 
ob nach den Feiertagen an Weihnachten und 
an der ,Tahreswende alles nur langsam wieder 
in seinen regelmäßigen Gang komme. Aber 
schneller, als man gedacht, war man wieder 
im richtigen Gleis. Der Alltag hat uns wie- 
der. die Kinder gehen wieder zur Schule, Ver- 
eine und Verbünde nahmen ihre Arbeit wie- 
der auf. 

-öffimtbal 

Reditzeiriges Erkennen ist die Hauptforderung, die der Arzt 

mit der Krebsheilung verbindet 
„Krebs ist heilbar" hieß der manchem sen- 

sationell anmutende Titel des Vortrags, den 
Dr. Siegfried Riemann von der Frankfurter 
Universitätsfrauenklinik am Montagabend im 
Saal des Egelsbacher Bürgerhauses hielt. Auch 
im Vergleich zu anderen medizinischen Vor- 
trägen, die nicht nur in Egelsbach, sondern 
auch an anderen Orten gut besucht sind, war 
diesmal ein wahrer Ansturm zu verzeichnen, 
ein Beweis dafür, wie groß das Interesse an 
Themen ist, die jeden angehen und die im 
Leben eines jeden Menschen eine entschei- 
dende Rolle spielen können. 

Sensationell aber wurde die Sache nicht. 
Dr. Riemann bemühte sich In allgemein ver- 
ständlicher Form ein Bild von dieser Krank- 
heit zu enthüllen, ihre nach dem derzeitigen 
Stand der Wisenschaft festgestellten Ursachen 
aufzudecken u. mit wissenschaftlicher Gründ- 
lichkeit alle Möglichkeiten der Heilung auf- 
zuzeigen, ohne dabei auf wenig erforschte und 
wissenschaftlich noch unzuverlässige Heilme- 
thoden einzugehen. 

Mit der nicht allgemein bekannten und da- 
her für viele erschreckenden Feststellung, daß 
jeder fünfte bis sechste Tote an Krebs starb, 
und daß die von dieser Krankheit befallenen 
Menschen zu zwei Dritteln zu spät in die 
Praxis des Arztes kommen, schuf der Redner 
zunächst einmal eine Atmosphäre der Auf- 
nahmebereltschaft, die ihm die Aufmerksam- 
keit seiner Zuhörer bis zum Schluß sicherte, 

Bescheiden gestand Dr. Riemann ein. daß 
die Kunst der Arzte, habe sie einen Sieg über 
eine gefürchtete Krankheit errungen. Immer 
wieder neue Aufgaben vorfinde. So sei in den 
Jahren zwischen 1950 und 1958 die Tuberku- 
lose von 5,4 Prozent auf 1,4 Prozent der 
Krankheitsfälle abgesunken, während trotz 
aller Bemühungen und Fort.schrltte In den 
Behandlungsmethoden die Zahl der Todesfälle 
an Krebs von 17,6 auf 20 Prozent angestiegen 
sei. 

Krebs, der nach den Worten von Dr. Rie- 
mann nichts anderes als eine krankhafte 
Zellenwucherung ist, habe die unangenehme 
Eigenschaft, sich zunächst völlig unbemerkt 
im Körper zu entwickeln. Seine ersten Anzei- 

clien — das Stadium, in dem er sich noch 
verhältni.smäßig leicht Ijekämpfen lasse — sei 
daher auch meist schmerzlos und in keiner 
Weise alarmierend. Darum sei es auch unbe- 
dingt notwendig, bei bestimmten Besciiwerden 
sofort einen Arzt aufzusuchen. 

Ganz besondes aber sei dies notwendig bei 
Knoten, Verdickungen oder Geschwüren in 
der Brustdrüse wie auch an anderen Körper- 
stellen, anhaltende Magen- u. Darmbeschwer- 
den, Schmerzen beim Schlucken ohne Erkäl- 
tungserscheinung, Dauerhusten oder Dauer- 
helserkelt. Jede nicht heilende Wunde oder 
blutige Absonderung sowie blutiger Ausfluß 
und unregelmäßige Monatsblutungen könnte 
neben anderen harmloseren Gründen auch auf 
Krebs zurückzuführen sein. 

Wesentliche Eigenschaften des Krebses sah 
der Redner darin, daß dieser weder anstek- 
kend noch vererblich oder durch Berührung 
übertragbar sei. Daher gebe es auch keinen 
vorbeugenden Schutz und selbst die kräftigste 
Konstitution biete keine Sicherheit vor Ihm. 

Nach den heutigen wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen, so führte Dr. Riemann aus, könn- 
ten Teerstoffe, Metallstaub, Ultraviolette-, 
Röntgen- und radioaktive Strahlungen Krebs 
hervorrufen, wenn im Körper eine gewisse 
Bereitschaft dazu vorliege. Wissenschaftlich 
umstritten sei dagegen, ob der Genuß von 
Tabak den Lungenkrebs fördere. Allerdings 
sei nicht zu bestreiten, daß mit dem steigen- 
den Verbrauch von Tabak auch die Erkran- 
kungen an Lungenkrebs zugenommen hätten. 
Genaues lasse sich medizini.sch dazu aber noch 
nicht sagen. 

Zum Trost könne jedenfalls gesagt werden, 
daß Krebs heilbar sei, dann nämlich, wenn 
der von ihm Befallene im Anfangsstadium 
einen Arzt aufsucht oder die eigens dafür ein- 
gerichteten Geschwulstberatungsstellen in 
Offenbach, Darmstadt oder Frankfurt. 

An Hand von Lichtbildern zeigte der Vor- 
tragende praktische Beispiele von solchen 
Heilungen, die als Anschauungsmaterial we- 
niger esthetisch als lehrreich waren. 

Eine lebendige Diskus.sion beschloß den in- 
teressanten Vortragsabend. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Magto- 
lene Haller geb. Keller. Langener Straße 29, 
ihren 74. Geburtstag feiern. Herr Willi 
•Stoepke, Dietzenbacher Straße, vollendet mor- 
gen sein 81. Lebensjahr. Wir gratulieren den 
beiden Offenthaler Bürgern herzlichst und 
wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Evangelischer Gemeindcabend. Am kom- 
menden Donnerstag findet um 20 Uhr Im CJe- 
melndehaus in der Dieburger Straße ein Ge- 
meindeabend statt. Dekan Stühllnger aus 
Darmstadt berichtet an Hand von Lichtbil- 
dern über seine Palästinareise. 

o Volksbücherei hat wenig Zuspruch. In 
letzter Zeit wurde die Volksbücherei Offen- 
thal durch größere Buchanschaffungen er- 
weitert. Leider macht aber die Einwohner- 
schaft kaum Gebrauch von dieser günstigen 
Gelegenheit, gute Bücher zu entleihen. Es 
wäre zu wünschen, daß die jungen und alten 
Ortsbürger in Offenthal in Zukunft mehr In- 
teresse der Bücherei entgegenbringen würden. 

Von Montag bis Samstag können jeweils 
um 10 Uhr im unteren Raum des Rathauses 
die Bucher entliehen werden. Die Leihgebühr 
beträgt 20 Pfennig. 

o VVeitorer Aushau der Ortsstraßi-n. In die- 
sem Jahr soll nach den Vorstellungen von 
Bürgermeister Albert Zimmer auch wieder 
der Ausbau von Ortsstraßen im Vordergrund 
der kommunalen Aufgaben stehen. Vor allem 
ist an den .Straßenbaiu im Neubaugebiet in 
der Siedlung gedacht. Mit dem Aiuibau müsse 
dort auch gleichzeitig die Erdverkabelung 
vorgenommen und Straßenk>eleuchtung er- 
richtet werden. Weiter soll dem Fcidwegebau 
im Rahmen des Grünen Planes besondere Be- 
achtung geschenkt werden. Nach Meinung 
von Bürgermeistei- Zimmer ist Imit einem 
Ausbau von 1000 Wegemetern zu rechnen. — 
Eine sehr dringliche Aufgabe Ist die Errich- 
tung einer Leichenhalle. Da es sich hier um 
ein längst notwendiges Projekt handelt, würde 
Bürgermeister Zimmer die Verwirklichung 
noch gern in dem jetzt begonnenen Haushalts- 
jahr sehen. — Uber all dies wird sich das Ge- 
meindeparlament schon in seiner nächsten 
Sitzung, In der der Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1962 beraten wird, befassen 
müssen. Wahrscheinlich wird der ordentliche 
Haushalt erstmalig In diesem Jahr die 400 000- 
Mark-Grenze erreichen. 

Luxus auf Kosten der Gesundheit 
Femsehen bildet, ein Auto ist unter Um- 

ständen sehr praktisch und eine Waschma- 
schine erleichtert dei- Hausfrau das Leben. 
Wunderschön sind alle diese Dinge. Noch 
schöner ist an ihnen, daß — wie die Verkaufs- 
statistiken nachweisen — heute fast ;üle Leute 
sie sich ledsten können. Können sie tos wirk- 
lich? Man müßte eher fragen; Dürfen sie das? 

Da spricht eine andere Statistik eine beredte 
Sprache. Schulzahnärzte haben zum Beispiel 
festgestellt, daß von den untersuchten Kin- 
dern nicht einmal zehn Prozent eine Zeihn- 
bürste ihr eigen nennen, während fast 80 "/o 
die Frage nach einem Fern.sehapparat zu 
Hause bejahen konnten. Und an einem an- 
deren Ort war der Schularzt baß ei-staunt, als 
er erfahren mußte, daß kaum die Hälfte der 
Kinder ein eigenes Bett hat. Aber auch da 
war es selbstverständlich, daß diese Familien 
die „Wohlstandsattribute" unserer Zeit, Auto, 
Fernseher, Waschmaschine besaßen. 

Unsere Großmütter hätten solche Erschei- 
nungen nvit der Feststellung „außen hui — 
innen pfui" abgetan. Damals war Ahnliches 
sicher seltener als heute. Was jedoch sollen 
wir zu den Zu.'ttänden der Gegenwart sagen? 
Sind diese Dinge wichtiger geworden als die 
Gesundheit un.serer Kinder? Will man ihr 
Wohl dem ..sozialen Prestige" opfern, nur um 
sich vom Nachbarn nicht übertrumpfen zu 
lassen? 

Baby erstickt. In Klein-Welzheim am Main 
ist ein 1.3 Monate altes Kind an einem Husten- 
anfall, bei dem es auch noch unter die Bett- 
decke rutschte, erstickt. 

Tödlich überfahren. In Amorbach wurde 
die Köcliin des Altersheims beim Uberqueren 
der Straße von einem Personenwagen über- 
fahren und getötet. 

Ins Auto gesprunRen. In Sprendlingen bei 
Offenbach lief ein achtjähriger Junge, der 
freudestrahlend zu einem Freund auf der 
anderen Straßenseite hinüberlaufen wollte, 
von einem Personenwagen überfahren und 
getötet. 

Sowjetzonaler Raubbau am Wald 
Im thüringi.schen Zonengrenzraum bei Ger- 

stungen (Sowjetzone) sind große Arbeits- 
kolonnsn im „Gerstunger Forst" eingesetzt, 
um 1400 Hektar Wald entlang der hessisch- 
thüringischen Zonengrenze im Kreis Eisenach 
(Sowjetzone) abzuholzen. Wie ein geflüchteter 
sowjetzonaler Autobusfahrer mitteilte, hatte 
er die Aufgabe, täglich Waldarbeiter und 
Arbeiterinnen aus den Dörfern Förtha. Mark- 
suhl, Bad Thal und Ruhla nach Gerstungen 
zu bringen. 

1.ANOENCB ZEITUNO 
VwintworUtch für PotlUk und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schldltch: für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, D.jrnr.slfldter StraPe 2«, Ruf MI. 

^rzbauTen 
ez Tierseuchenbeiträge 1962. Der Einwoh- 

nerschaft von Erzhausen wird mitgeteilt, daß 
die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge 1982 
vom 15. bis 22. Januar auf der Bürgermeiste- 
rei zur Einsicht offen, liegt. Einwendungen 
können nur innerhalb dieser Frist berück- 
sichtigt werden. 

Die Hundertjahrfeier des Deutschen Sän- 
gerbundes. der 1862 in Coburg gegründet 
wurde, findet in Verbindung mit dem 15.DSB- 
Fcst In den Tagen vom 19. bis 23. Juli in 
E.ssen statt. Hierzu werden etwa 80 000 bis 
100 000 Teilnehmer erwartet. Der diesjährige 
Sängertag wird in besonders festlicher Aus- 
gestaltung vom 4. bis 6. Mal in Coburg abge- 
halten. Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke 
hat seine Anwe.senheit bei beiden Veranstal- 
tungen zugesagt. 

Die „Ilolzklasse" verschwindet Ende 1962 
bei der Bundesbahn 

Der letzte .,Holzklasse"-Personenwagen wird 
bei der Bundesbahn Ende 1982 aus dem Ver- 
kehr gezogen werden können. Schon jetzt ver- 
fügt die DB über 700 neue Nahverkehrswagen 
mit einer Länge von je 26,4 Metern und 
Außenwänden aus nichtrostendem Stahl. Im 
Zuge der v/eiteren Erneuerung werden die 
dreiachsigen Personenwagen älterer Bauart 
nur noch auf Nebenstrecken einge.setzt wer- 
den. 

Neues Rathaus für Kelsterbach 
Innenminister Heinrich Schneider hat am 

Samstag das neue Rathaus in Kelsterbach 
um Main seiner Bestimmung übergeben. Mi- 
nister Schneider begrüßte e.s, daß die Stadt 
KeLsterbach bei der Bewältigung ihrer kom- 
munalen Aufgaben nicht den Rathausbau an 
erste Stelle gesetzt habe. Wasserversorgung. 
Kanalisation, der Straßen- und Wohnungsbau 
.sowie der Bau von Kindergärten seien mit 
Vorrang behandelt worden. Das neue Rathaus 
runde dieses Aufbauwerk nun ab. 

Pockenverdadit in Bensheim-Auerbadi 
In Bensheim-Auerbach ist ein Fall von 

Pockenverdacht festgestellt worden. Der Er- 
krankte war von Düsseldorf nach Bensheim- 
Auerbach gekommen und zunächst auf An- 
weisung des Kreisgesundheitsamtes Berg- 
straße, das inzwischen die erforderlichen 
Maßnahmen nitch dem Bundes-Seuchengesetz 
ergriffen hat, zur Untersuchung in die lAidolf- 
Krehl-Klinik nach Heidelberg gebracht wor- 
den. Nun befindet er sich in der Infektions- 
abteilung der Städtischen Krankenanstalten 
in Dannstadt. Die Unterkunft des Erkrankten 
in Bensheim-Auerbach imd die mit ihm in 
Beiöihrung gekommenen Personen stehen un- 
ter Quarantäne. Das Haus wird ständig von 
der Polizei kontrolliert 

Wie der Leiter des Gesundheitsamtes für 
den Stadt- und Landkreis Darmstadt, Medi- 
zinaldirektor Dr. Karlheinz Hahn, gestern 
abend mitteilte, wurde inzwischen in der 
Darmstädter Infektionsabteilung eine Pocken- 
SUiiion eingerichtet und — und wie der be- 
handelnde Arzt und dtis Pflegepersonal — 
unter Quarantäne gestellt. Alle notwendigen 
weiteren Sicherheitsmaßnahmen sind getrof- 
fen. — Sollte sich der Pockenverdacht bestä- 
ügen, so wenden in Darmstadt vorsorglich 
öffentliche Stellen für freiwllldge Pockenimp- 
fung eingerichtet. 

Die Nachricht von dem Pockenverdacht hat 
in Auerbach und Bensheim begreiflicherweise 
Aufsehen hervorgerufen. Man sieht noch 
einen relativ günstigen Umsümd darin, daß 
sich der Fall nicht in der Fremdenverkeihrs- 
saison ereignet hat, die für den Luftkurort 
Auerbach in wirtschaftlicher Beziehung sehr 
wichtig ist. 

Neue Feucrwehrzentrale. In Offenbach wird 
eine neue Feuerwache gebaut, in der sämt- 
liche Fahi-zeuge untergebracht werden. Die 
zentrale Feuei*\vache steht am äußeren Ring- 
gürtel, von dem aus nach allen Richtungen 
hin gute Ausfahrtmöglichkeiten gegeben sind. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
silbernen Hochzeit danken wir auf 
diesem Wege allen herzlichst. 

PHILIPP MATTHES 
u. Frau ELISABETH 

geb. Schneider 
Egelsbach, im Januar 1962 
Heidelberger Straße 8 

Inserieren bringt Gewinn! 

V. D. K. Ortsgruppe Egel.sbach 

Johreshauplversammlung ' 
Wir machen unsere Mitglieder noch- 
mals darauf aufmerksam, daß am Don- 
nerstag in der Gaststätte Theiß um 
20.30 Uhr unsere 

Jahreshauptversammlung 
stattfindet. Wir bitten um pünktliches 
und vollzähliges Erscheinen. 

DER VORSTAND. 

Möbliertes 
Zimmer 

an älteren, alleinsteh. 
Herrn zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 85 a. d. LZ 

Fiat 600 
47 000 km, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 43 

FUr FshUr 
IQ den Anzeigen, die 

durct) 
telefonliche 
Übermittlung ent- 

•tenden Bind, kOnnen 
wir 

kilne Veroniworting 
Obemehmen. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden lielm Heimgang 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters. 
Großvaters tmd Onkels 

Herrn Wilhelm Maier 
sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. SchJapp für seine ärztlichen 
Bemühungen, Herrn Pfarrer Glinka ftlr die lieben Worte 
am Grabe, Herrn Bürgermeister Wannemacher, der Beleg- 
schaft der Gemeinde Egelsbach und dem BvD für die Nieder- 
legung der Kränze sowie allen denen, die dem Verstorbenen 
das letzte Geleit gaben. 

DIE TRAUERNDEN HINTERBLIEBENEN 
Egelsbach, im Januar 1962 
Schillerstraße 64 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme In Wort und 
Schrift, für die vielen Kranz- und Blumenspenden, sowie für die Ehningen 
anläßl. der Trauerfeier und Einäscherung, die unserem lieben Entschlafenen 

HEINRICH LÖTZ 
Bürgermeister 

zuteil wurden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
ELISABETH LÖTZ geb. Rohniann 

Erzhjiu.sen (Wilh.-Leu.schner-Straße 33), den 15. 1. 1962. 
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Konnis Erlebnis auf dem Glatteis 

Wie er eine Steigung überwinden half - Eine Erzählung von Zoe Droysen 

Na. wer hat sich denn den sdilechten Scherz 
BOleistct? foto- Strotjohann/Anthony 

Das war ein Glatteis! Die Straße war spie- 
aelbliink wie die iierrlichste Eisbahn, als 
Konni aus dem Haus kam, um zur Soiule 
zu gehen. Acli was — gehen? Schlittern 
würde er, darin war er geradezu ein Kunst- 
ler Also los. Doch dann kehrte er noch ein- 
mal um: Besser, der Bürgersteig vor dem 
Haus würde bald gestreut, damit die Mutter 
keinen Aerger mit der Polizei bekommt. Nach 
erledigter Meldung glitt er vergnügt über 
das vereiste Pflaster. Leider war der Spaß 
jedoch zu Ende, sobald er aus der Siedlung 
in die Stadt einbog. Hier hatten die Men- 
schen bereits vorgesorgt, daß sich keiner em 
Bein oder einen Arm bräche auf deni mor- 
gendlichen Weg zum Büro, ins Geschäft, zur 
Schule. 

Während er eilig ausschritt, spitzte er die 
Ohren und reckte den Hals. Was war da 
vorn los? Neugierig sdiob er sich durch die 
Passanten. Die Straße stieg hier etwas an, 
dazu war der Fahrdamm glatt von tauen- 
dem Eis und zerfahrenem Schnee. Darum be- 
mühten sicii die beiden Pferde vor dem 
schwerbeladenen Lastwagen vergeblich, den 

Reiten die Geister auch noch bei uns? 
 da tritt der Teufel in den Kreis und 

holt sich einen raus", klingt es schauerlich 
in dem Lied vom Geisterreiter, dem vielge- 
spielten, und natürlich muß dieser Geister- 
reiter im Wilden Westen reiten, im Lande 
von Hoppalong Cassicy, im Reich der brei- 
ten Hüte, der weißen und schwarzen und 
der kurzen Stulpstiefel .Alle Leute scheinen 
vergessen zu haben, daß bei uns zu Lande 
auch einmal Geister geritten sind, und was 
für welche. Ueber der Wildwestromantik, die 
sich über die ganze Welt und vor allem über 
die iungen Köpfe der ganzen Welt ausgebrei- 
tet hat. ist das in Vergessenheit geraten. Aul 
den Feldern um die Stadt Hechingen ritt 
viele .Tahre. vielleicht jahrhundertelang, der 
Ritter Hödiö nächtens durch das Land, eine 
schaurige Gestalt, schwarz wie der Tod, ein 
Ritter, ganz in Eisen gekleidet, auf einem 
ebenfalls schwar7en Pferd. Mal hatte er einen 
Kopf, mal hatte er keinen, zahllose Leute, 
wie in alten Chroniken steht. halDen ihn ge- 
sehen, und wenn der Ritter Hbdio auftiat, 
kam auch bald anderes Böses nach. 

Das wilde Heer, ein ganzer Reiterzug von 
Geistern, ist früher auch oft über Deutsch- 
land, besonders aber über Süddeutschland hin- 
weggedonnert. Auch dieses Toben, WalTen- 
klirren und fürchterliche Lachen in den ^1- 
ken, dieses Brausen und Rauschen zu recht- 
licher Herbsteszeit konnte nie etwas Gutes 
bringen. Was es dem Nachtwächter von Ve- 
ringenstadt in der Schwäbischen Alb braAte, 
vor vielen hundert .lahren. war allerdings 

besonders schrecklich. Der hörte nämlich das 
böse Heer eines Nachts die Kirchgasse hin- 
ablärmen und blieb still in seiner Kammer 
sitzen, in die er sich ßcflüchlet hatte, als der 
Spektakel anfing. Wie es aber weitergeklap- 
pe»rt war, schrie einer vor seiner Tür drin- 
gend und nehentlich, er möge ihm helfen. 
Wie der Nachtwächter hinausschaut, trifft 
ihn fast der Schlag; Voi der Tür steht ein 
verwundetes Gespenst, das um Hilfe bittet. 
Der Wächter, ob er wollte oder nicht, mußte 
mit bebenden Händen dem Gespenst den Ge- 
fallen tun. Dann flog es wieder dem Heer 
nach. Der Wächter starb bald darauf am Ner- 
venfieber. 

Sind solche Geschichten, die man endlos 
weiter berlditen könnte, nur Hirngespinste, 
obwohl sie immer wieder und von so vielen 
Leuten, wenn auch längst verstorbenen, be- 
richtet und beobachtet wurden? Oder waren 
sie vielleicht doch wirklich? — Vor noch gar 
nicht so langer Zeit, vor 162 Jahren, ging ein 
jahrelanges Kriegsgewoge über Deutschland 
hin, als französi.sche, österreichische und rus- 
sische Truppen, besonders in Süddeutsdiland 
miteinander kämpften. Im Jahre 1799 gab es 
dabei im März und April kurz hintereinan- 
der einige Gefechte zwisdien Donau und Bo- 
densee, deren Verlauf genau überliefert ist 
Und noch heute gibt es Leute, die steif und 
fest behaupten, in diesen Tagen zögen all- 
nächtlidi die Heere von damals als Geister- 
züge durch die Wälder Oberschwabens. Rei- 
ten die Geister also doch noch auch bei uns? 

Wagen vom Fleck zu bringen. Er stelle 
gönzlidi fest. Zwar rief der Kutscher „Hüh! 
und „Hott!", er knallte aufmunternd mit der 
Peitsche. Doch er durfte sich heiser rufen, 
die Tiere taten ihr Bestes, ohne Erfolg zu ha- 
ben. Immer wieder rutschten sie aus und 
drohten zu stürzen. Wie leidit konnten sie sidi 
dann die Deidisel in den Leib stoßen oder 
sonst zu Sch.iden kommen! 

Konni lief rot an. Er liebte Pferde und 
war stets mit ihnen befreundet. Gern wurde 
er diesen beiden geholfen haben, aber wie.. 
Prüfend beguckte er die Vorübergehenden. 
Die meisten trotteten dahin und achteten auf 
niemand und nichts. Manche standen am Fahr- 
damm und nahmen die Sache als ein Schau- 

spiel. Keiner kam darauf, irgendwie zu hel- 
fen. Das war doch ...! Konni lief noch 
an. Und ehe er sich's recht überlegt hatte, 
stand er hinter dem Wagen und stemmte sidi 
mit aller Kraft gegen ihn. Das war eigeni- 

lich Unsinn, er war ja nur ein zwölfjähngei 
Bub. Der Wagen rückte nach wie vor um 
keinen Zentimeter. Trotzdem! Nun gera^- 
Konni biß die Zähne zusammen und gab ni^t 
nach. Er wollte nicht so schäbig sein wie die 
anderen Leute' 

„Na, du starker Mann, du wirst es schaf- 
fen, nicht wahr?" Ein Arbeiter stellte sich 
neben ihn. Kräftig packte er zu Das war 
schon etwas Besseres! Er blieb ni^t allem, 
zwei junge Burschen, ein paar Mädchen und 
Frauen sammelten sich hinter dem Wag^. 
..Das wäre doch gelacht, wenn wir s ni™t 
schafften", sagte ein Bursche. Eifrig griffen 
sie die Sache an. Und wirklich, nicht lange. 
da kam der schwere Wagen ein ganz klein 
wenig in Bewegung. Schnell begriffen die 
klugen Tiere, daß Beistand gekommen warl 
Noch einmal legten sie sich energisch ins Ge- 
schirr. Und der Wagen kam ins Gleiten, ins 
Rollen, die Steigung wurde überwunden 
Hernach ging es mühelos weiter. 

Konni war in allerbester Laune. Aber die 
Sache hatte Zeit gekostet. Als er In die Klasse 
kam, war der Unterricht schon in. vollem 
Gange. „Na. du Langschläfer?" begrtßte Ihn 
der Lehrer. .,war's gar zu behaglich in den 
Federn?" „Oder hast du gestern den Wecker 
nicht aufgezogen?" Die Karneraden erinsim. 
Doch sie horchten auf, als Konni sein Erleb- 
nis berichtete. Selbst Lehrer Krüger besänf- 
tigte sich. 

Do kann man nur staunen 
Vom Flugzeug aus ist ein Regenbogen nicht 

ein Halbkreis sondern ein geschlossener Kreis. 
Wenn ein Mensch 50 Jahre lang täglich 

12 Stunden liest, bringt er es auf 22.4 Mil- 
liarden Wörter oder 24 000 Bücher zu je 300 
Seiten. 

Schon bei den alten Griecien gab es Theater- 
abonnements. Auf den marmornen Stufen des 
Theaters in Delphi sind die Namen und Titel 
der Stammplatz-Inhaber eingemeißelt. 

Der Engländer H. Mill konstruierte bereits 
im Jahre 1714 eine Schreibmaschine, die aller- 

dings ein ziemlich merkwürdiges Gebilde dar- 
stellte 

Im Jahre 1923 - also in der Inflationszeit, 
als die deutsche Mark kaum noch einen Wert 
besaß — wurde in Singen eine Brücice einge- 
weiht. Die Kosten für den Bau meißelte man 
in einen Stein hinein; die Zahl lautete: 
1520 940 928 024 Mark. . • . j- 

Das einzige Tier, das drei Augen hat. ist die 
sogenannte Brücken-Echse, die auf Neusee- 
land lebt. Außer den beiden normalen Augen 
besitzt dieses Wirbeltier noch ein drittes 
Auge auf der Stirn. 

50000 Samen in einem Kilo 
Kiefernzapfen 

Männer klettern wie Eichhörnchen 
Gefährlicher Beruf 

In den Wäldern Oberhessens, des Oden- 
waldes, des Schwarzwaldes kann man den 
Männern begegnen, die wohi einen der 
schwersten Berufe ausüben: den der Zapwn- 
nflücker. Eine t)esondere Tradition haben hier 
die Kolonnen aus Lützel-Wiebelsbach im 
Odenwald und aus Zellhausen un Landkreis 
Offenbach. . , 

Schon in früheren Jahren gingen viele Bau- 
handwerker dieser Gemeinden während der 
kalten Jahreszeit und die Kleinlandwirte m 
die Wälder, um Zapfen zu pflücken. In 
schwindelnder Höhe auf Lärchen. 'Ta^en und 
Fichten ge\vinnen sie Samen aur Aufforstung 

der Wälder, Steigeisen, die im Gegensat.z zu 
den Eisen der Telegrafenarbeiter nur kleine 
Haken haben. Brechhaken, Brechs^k und 
Brotbeutel gehören zur Ausrüstung der Zap- 
fenpflücker. KörperUche Gewandtheit und 
völlige Schwindelfreiheit sind die Vorau^et- 
zunfien für diesen Beruf. Besonders gefähr- 
lieh ist es. alte, dicke Stämme, die von den 
Zapfenpüückern nicht umfaßt werden Icon- 
nen, zu besteigen. Besondere Vorsicht ist auch 
bei Frostwetter geboten, weil Aste oft wie 
Glas brechen.   

Tollkühne Akrobaten 
In engen Beständen springen die Zapfen- 

pllücker von einem Baum zum anderen und 
ersparen sich so das Ab- und Aufst^en. Das 
Springen, das manc>hen Zapfenpflücker schon 
das Leben gekostet hat, geschieht in der Form, 

daß der Brechhaken am Gipfel oder emem 
Ast des Nachbarbaumes eingehakt wird. I^nn 
drückt sich der Zapfenpflücker, der den Stiel 
des Brechhakens mit der Hand umklammert, 
mit den Füßen ab und landet, wie ein Eich- 
hörnchen. auf dem Nachbarbaum. 

Abends werden die gepflückten Zapfen ein- 
gebracht, in Waggons verladen uncl zu den 
Staatsdairen gefahren, wo sie auf Trc^ken- 
horden gelagert werden. Durch Wärme öffnen 
sich die Zapfen. Die geüügelten Samenkorner 
faUen heraus. Ein Kilogramm Kiefernzapfen 
hat annähernd 50 000 Samen, diesell^ Menge 
Lärchenzapfen sogar 160 000 bis 170 000 
menkörner. Früher wurden die Zapfenpflük- 
ker sehr schlecht bezahlt, so daß es vorkam, 
daß sie ihr Fahrgeld nicht verdienten. Heute 
verdienen sie am Tag, da auch Beruf 
immer mehr zurückgeht, 40 bis 60 Mark. 

"Die gotdene %fuhe 

Für eine Henne schickt es sich nicht, 
vor dem Hahn zu krähen. 

Eine Frau lacht, wenn sie kann, und 
weint, wann sie will. 

Zwischen Stamm und Rinde soll man 
nicht den Finger stecken. 

Ein Dummer findet stets einen Düm- 
meren, der ihn bewundert. 

von Uli M u t h 
Simtlld» «edil» Del P»iJl Sdullwtg V«rl«9 

QDd Vertrieb MQndien Neasublna 
7. Fortsetzung 

„Wenn alle Frauen so sensibel wären, wür- 
de ich nie heiraten!" rief Bruno und bereute 
■sogleich diesen Satz 

„I e h bin eben so ..." 
Sehr bestimmt hatte das geklungen Er 

nahm sich vor, vorsichtig zu sein, um sie nicht 
zu verletzen. ..Hören Sie zu, Fräulein Perk- 
told, ich glaube doch, daß Sie sich unberech- 
tigte Sorge machen. Derartiges passiert doch 
täglich; zwei junge Leute gehen auseinander, 
es gibt einen Krach, es fallen Worte, die sich 
höchst dramatisch anhören, aber in keiner 
Weise ernstzunehmen sind. In wenigen Tagen 
ist alles vergessen 

„Ich sagte Ihnen doch, daß dieser junge 
Mensch anders ist, wie die Mehrzahl .. 

„Mag sein, trotzdem bin ich überzeugt, daß 
er rasch über diese Enttäuschung hinwegfln- 
det Vielleicht können Sie es noch während 
dieser Ferien erleben, daß er sic^ eine andere 
anlacht, sofern er noch solange da ist Es be- 
linden sich noch zwei, drei IVIädchen unter 
len Gästen, die durchaus 

.,Niemals, Herr Wenk! In diesem Falle bin 
.ch ein besserer Menschenkenner als Sie! 
Kuth bekam vor Eifer einen roten Kopf „Bei 
ihm sitzt das tiefer, viel tiefer, als Sie glau- 
ben, und deswegen meine Sorge, meine 
Angst .. 

„Ich sollte Sie nun wirklich schimpfen ..." 
„Schimpfen Sie ruhig. Sie ändern damit 

nichts." 
Bruno sah ein, daß ihr so nicht beizukom- 

men war. „Wollen wir nun hinabgehen? Ich 
glaube, man tanzt Eben haben sie einen Tan- 
go gespielt." 

„Ich werde bestimmt nlclit tanzen ..." 
„Warum nicht?" 
„Ich bin nicht in Stimmung dazu ... nach 

diesem Vorfall Hoffentlich ist er unten ..." 
„Wer?" 
„Der junge Mann ..." 
Bruno biß die Zähne aufeinander Was jetzt 

in üim hochkam, war schon beinahe echte 
Eifersucht „Wollen wir nun hinabgehen?" 

„Ja. Aber Sie denken bitte daran, Herr 
Wenk, daß ich nicht tanze?" 

Er nickte mißgestimmt, denn er hatte sich 
das herrlich vorgestellt, Ruth.in seinen Armen 
zu halten  Auf zum Gruselspiel!" rief er, 
sich zusammenreißend. „Mir gruselt es jetzt 
schon, denn ehrlich gesagt: ich hasse aufge- 
zwungene Gesellscdiaften Aber das werden 
wir wohl über uns ergehen lassen müssen ... 

Die „aufgezwungene Gesellschaff ließ sich 
aber doch nicht so sciillmm an, wie Bruno be- 
fürditet hatte Als er mit Ruth das große Gast- 
zimmer betrat, schlug Ihnen sofort eine höchst 
heimelige und frcJhliche Stimmung entgegen. 
Man saß auf die einzelnen Tische verteilt und 
von überallher tönte eine angeregte Unter- 
haltung, die oft von fröhlichem Lachen unter- 
brochen war. 

Wikal sctienkte eine ganz ausgezeichnete 
Erdbeerbowle aus, die offensichtlich t)ereits 

ihre Wirkung tat. Juwelier Karman und Gat- 
tin und das Ehepaar Dr. Strachwitz saßen mit 
Familie Wlertz an einem Tisch zusammen. 
Man unterhielt sich so laut und herzlich, als 
würde man sich schon lange kennen. 

In einem großen Erkerraum tanzten drei 
Paare. Das Radio spielte nun nicht mehr so 
laut wie vorher Es waren die jüngeren Jahr- 
gänge, die nach einer schmissigen Samba- 
Melodie den Parkettboden strapazierten. Eine 
flel sofort auf: Michaela Sie trug eine knall- 
gelbe Seidenbluse und einen weiten geblüm- 
ten Rock dazu. In ihr Haar hatte sie eine 
dunkelrote Rose gesteckt. Sie bewegte sich am 
temperamentvollsten von allen und nichts an 
ihr erinnerte daran, daß sie eben noch eine 
dramatische Auseinandersetzung geführt hat- 
te. Über das ganze rundliche Gesicht strah- 
lend himmelte sie ihren Tänzer an, als sei es, 
das höchste Glück auf Erden. In dessen Armen 
zu liegen 

Ihr Partner, jener Willi Ralf, zeigte ein ge- 
langweiltes Theaterlächeln und blickte unab- 
lässig zur Decke, als sei er mit den Gedanken 
weit weg, Wahrscheinlicii glaubte er, auf diese 
Welse interessant zu wirken, 

„Ah. endlich sind wir vollzählig!" rief Wlertz 
laut, so daß es alle hörten Er sah dabei auf 
Bruno und Ruth, die zögernd an der Türe ste- 
hen blieben, da sie nicht gleich wußten, wo 
sie Platz nehmen sollten. In einer Ecke stand 
noch ein unbesetzter Tisch, an einem weite- 
ren saß der junge Mann namens Bert ganz 
allein. Dorthin begab sich Ruth und setzte 
sich neben ihn. Erst dann fragte sie Bruno, 
ob es ihm recht sei, wenn man sicii hier nie- 
derlasse, Er fand das lächerlicli und ärgerte 
sicäi, denn natürlich wäre es eine grobe Un- 

höflichkeit gewesen, wenn er nun gesagt hätte, 
daß er sich lieber an einen anderen Tisch 
setze. 

Der junge Mann schien völlig überrascht 
darüber, daß jemand an seinem Tisch Platz 
nahm. 

„Warum sondern Sie sich so ab? Sie haben 
doch nichts dagegen, daß wir Ihnen Gesell- 
schaft leisten?" fragte ihn Ruth freundlich 

„Nein", erwiderte der junge Mann mit rau- 
her Stimme. Das war auch schon alles, was er 
an Höflichkeit aufbrachte Erst als ihm Bruno 
und Ruth die Hand gaben und sich vorstell- 
ten. sagte er, daß er Bert Wellgast heiße 

Wikal näherte sich sogleich und wieder 
fand Bruno, daß er Ruth entschieden zu lange 
ansah Selbst als Wikal an Ihn die Frage 
stellte, ob er ebenfalls Bowle bringen lassen 
dürfe, wandte er seinen Blick kaum von Ruth. 
Diese bemerkte Wikais auffallendes Gebaren 
nicht, denn sie sprach mit Wellgast über die 
schöne Lage des Hauses. üt)er das Wetter und 
ähnliches Der junge IVIann gab nur knappe 
Antworten und schien in keiner Weise dank- 
bar dafür zu sein, daß Bruno und Ruth an 
seinem Tisch Platz genommen hatten Mit 
brennenden Augen blickte er zu Michaela hin- 
über, die nun zu tanzen aufhörte und von ih- 
rem Partner an den Tisch zurückgeführt 
wurde. 

.Sie sind allein hier?" wandte sich Bruno 
an" Wellgast, als Wikal sich entfernt hatte. Er 
stellte die Frage nur, um irgendetwas zu sa- 
gen und sah ihre Taktlosigkeit sofort ein, ehe 
ihn Ruth unter dem Tiscäi in den Oberschen- 
kel puffte 

' Fortsetzung folgt. 
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Das erfrischende Fußbad am Abend 
Brevier für die tägliche Körperpflege 

FÜR »IK RAUHE JAHRESZEIT 
wurde dieser außen graue, innen weiße, doppol.scitiR zu tragende, füllig geschnittene Man- 
tel aus reiner Wolle mit breiter Rückenpasse (links) geschaffen. — Rechts: Wollmantel 
los sehwar^-wXm Tweed, dessen Schnitt mit der breiten Schulterpasse harmoniert. 

Nicht zu allen Zeiten war man — was die 
Hygiene des Körpers angeht — der gleichen 
Ansicht wie heute. Wasser und Seife, Bade- 
wanne und Duschanlage, Essenzen und Oele 
sind für uns so selbstverständlich geworden, 
daß es uns schwerfällt, zu glauben, es sei 
Jemals anders gewesen. Dennoch sind es nc)ch 
keine hundert Jahre her, daß selbst Könige 
in ihren vielzimmrigen Schlössern und Resi- 
denzen nicht einmal ein armseliges Badezim- 
mer hatten. 

Sicher gab es in der Geschichte Zeiten mit 
einer hochentwickelten Badekultur; aber sie 
war immer eine Angelegenheit begüterter 
Scliichten und mehr eine Art Gesellsdiafts- 
spiel. Das täglidie Bad für jedermann Ist erst 
eine Errungenscliaft unseres Jahrhunderts. 
Es entspricht dem gesteigerten Hygienegefühl 
des modernen Menschen. 

Baden und Duschen aber sind mehr als nur 
hygienische Notwendigkeiten. Sie können zu- 
gleich auch ein Quell der Gesundheitsvor- 
sorge und der Körperpflege sein. Wer z. B. 
morgens schwer in Gang kommt, wer halb 
schlafend durch die ersten Stunden des Ta- 
ges taumelt, wird von einem kalten Armbad 
wundersam erfrischt. Nach dem üblichen Wa- 
schen wird mit einem nicht zu scharfen Strahl 

Sparen, ohne sich einzuschränken? 

Das dürfte kein Kunststück sein, wenn m:m 
ein großes Einkommen hat. Aber gleichgültig, 
wie hocJi es ist — man kann oft wirklich 
manchen Groschen, manche Mark sparen, 
ohne sich die Erfüllung kleiner Wünsche zu 
versagen oder Einsc^hränkungen aufzuerlegen. 

Erfahrung und stets offene Augen lehren, 
daß im Haushalt noch manches eingespart 
werden kann, was achtlos vertan wird. E,s 
geht dabei gar nicht um Resteverwertung. 
Aus-Alt-mach-Neu, um Selbstbasteln odei 
Billigkäufe — es dreht sich einfach um etwas 
Ueberiegung und schlechte Angewohnheiten. 

Haben Sie schon einmal darauf geachtet, 
wie gerade jüngere Hausfrauen mit haushalt- 
lichen Putz- und Pflegemitteln umgehen? Die 
sind heutzutage gar nicht einmal billig, gleich- 
gültig, ob es sich um Waschmittel, Boden- 
reinigungsmittel oder Geräte bei der Haus- 
arbeit handelt. 

Es gibt so viele Möglichkelten, hier ohne 
Mühe im Kleinen ju sparen. Wie sagt man 
auf dem Lande? „Kleinvieh macht auch Mist" 
und letzten Endes gar nicht einmal so wenig, 
wie es zuerst den Anschein hat. 

Auf den Packungen oder Flaschen von 
Reinigungsmitteln steht eigens vermerkt, in 
welchen Mengen oder welchen Mengenver- 
hältnissen man sich der Produkte bedienen 
soll. Die meisten H.nusfrauen aber tun ohne 

Es gibf hierzu viele Möglichkeifen 
Ueberiegung viel zuviel Waschmittel ins Was- 
ser, so daß die Wasdiflotte recht unbequem 
zu handhaben ist. Gilt es. Kleinigkeiten aus- 
zuwaschen, benutzen sie eine Riesenschüssel 
mit viel Waschlauge, die sie nachher weg- 
schütten. obgleich sie noch gar nicht schmutzig 
ist, sondern für weitere Reinigungszwecke 
verwendbar wäre wie beispielsweise zum Ab- 
seifen der Kacheln, zum Säubern des Spül- 
steins und letztlich zum Scheuern des Bodens. 
Und wenn sie für die Reinigung des Bade- 
zimmers sich eine Schüssel oder einen Eimer 
Seifenwasser bereiten, bedarf es durchau.' 
nicht zusätzlicher Streupulver, um mit Hilfe 
von Bürsten blendende Sauberkeit zu erzie- 
len. Im Gegenteil, oftmals hobt   '■ 
eine das andere Reinigungsmittel chemisch 
auf. Und warum ein andermal eine ......k 
flache Schüssel verwenden, die viel Wasser 
beansprucht, wenn es ein kleines, höheres 
Gefäß, das viel weniger Fassungsvermögen 
hat, ebenso täte? 

Und wie steht es mit der Verwendung von 
Seifentüchern oder kostspieligeren Spezialtü- 
chern? Was für den einen Zweck das Rich- 
tige ist, würde für einen anderen Zweck 
einen viel zu schnellen Verschleiß bedeuten. 
Aus Bequemlichkeit sich also eines solchen 
Tuches zu bedienen, wäre — nun, Verschwen- 
dung. Ebenso kann man für Spezialreinigun- 

Evakuierte müssen sich eiklären 
Ob sie in ihren Heimatort zurück wollen 

Evakuierte, die Wert darauf legen, Ihie 
Rechte und Vergünstigungen nach dem Bun- 
desevakuiertengesetz zu behalten, müssen bis 
zum 31. Mäi-z d. J. eine entsprechende Erklä- 
rung abgeben. Dies gab Innenminister Hein- 
rich Schneider in Wiesbaden bekannt. In 
einem Erlaß heißt es, daß Personen, die einen 
„Bescheid über die Registrierung als Eva- 
kuierter" besitzen und noch nicht an ihren 
Ausgangsort (Heimatort) oder Ersatzausgangs- 
ort zurückgeführt worden sind, verpflichtet 
sind, zu erklären, ob sie ihren Rückführui^s- 
anspruch aufrechterhalten oder auf die Rück- 
kehr verzichten und dafür die Betreuung an 
ihrem jetzigen Aufenthaltsort beantragen. 

Einen entsprechenden Vordruck erhalten 
die Evakuierten bei dem Kreisausschuß des 
Landkreises, in dem sie wohnen. Der Vor- 
druck ist ausgefüllt den Behörden zu über- 
senden, die den „Bescheid über die Registrie- 

iTjng als Evakuierter" erteilt haben. Der Be- 
scheid selbst soll beigefügt werden. 

Evakuierte, die diese Erklärung nicht recht- 
zeltig bis zum 31. März abgeben, müssen im 
Evakuiertenreglster gestrichen werden. Mini- 
ster Schneider betont, daß es im Interesse 
eines jeden Evakuierten liegt, die Erklärung 
abzugeben, auch dann, wenn scJiori^ einrnal 
Anfi*agen einer Behörde über den Rückkehr- 
willen beantwortet worden sind. 

Wieder Darmstädter Pferdemarkt 
Auch in diesem Jahi^ wird wieder der tra- 

ditionelle Darmstädter Frühjahrs-Pferdemarkt 
abgehalten. Als Termin sind der 12. und 
13. Mai festgesetzt. Veranstalter ist wieder 
der Kreisverband der Pferdezüchter Darm- 
stadt-Offenbach. Die Stadt Darmstadt ist seit 
Jahrzehnten Mitveranstalter der großen 
pferdezüchterischen Veranstaltungen. v 

aus der Dusche zuerst der Unke Arm, dann 
der rechte Arm von der Schulter her kalt ab- 
gebraust, bis es auf der Haut anfängt zu 
kneifen. Man merkt es schon unter der Du- 
sche. wie der Kopf frei wird und wie sich die 
Atmung vertieft. Anschließend werden die 
Arme mit einem Handtuch leicht abgetupft, 
so daß noch etwas Feuchtigkeit auf der Haut 
bleibt. Viele Menschen sind heute nervös, an- 
gespannt und uni^hig. Sie wälzen sich stun- 
denlang im Bett umher, ehe über sie ein we- 
nig erquickender Schlaf kommt. 

Vielen von ihnen kann ein kaltes Fußbad 
am Abend zu einem ruhigen und erholsamen 
Schlaf verhelfen. Dabei braust man die Beine 
vom Oberschenkel an mit einem leichten 
Strahl 1—2 Minuten lang ab. Danach wird 
die Haut nur abgetupft und sofort Ins Bett 
gegangen. Neben der beruhigenden Wirkung 

gen, beispielsweise an eckenreichen Spülstei- 
nen, an denen die üblichen Bürsten sehr rasch 
an einer Edce verschleißen, für die Nagel- 
reinigung nicht mehr gebrauchsfähige Hand- 
bürsten verwenden. 

Und wie steht es mit dem Aufwand an 
Fußbodenpflegemitteln? Sogar auf den An- 
wendungsbeschreibungen oder auf Dosen und 
Flaschen ist von Seiten der Industrie immer 
wieder vermerkt, daß ein Mehr nicht den 
Erfolg verbessert, sondern daß sie in Maßen 
verbraucht und oftmals sogar nur hauch- 
dünn aufgetragen erst die richtige Wirkung 
erzielen. Warum nur glauben manche Haus- 
frauen, es besser zu wissen als diejenigen, 
die chemisch diese Hilfsmittel entwickelten, 
und wollen mehr verbrauchen als notwendig 
bzw. zweckmäßig? 

Und muß es für die Reinhaltung immer 
das modernste oder eleganteste Tuch, die aus- 
gefallenste Aufnehmerschaufel, der attrak- 
tivste Besen, kurzum die Originalität sein? 
Wenn die Hausfrau sorglich wählt, braucht 
sie sich dennoch keineswegs die Freuden 
einer hübschen Haushaltsausstattung von 
Hiifsgeräten zu versagen — aber man muß 
wohl erwägen, ob man die modischen Ak- 
zente bezahlen will oder in erster Linie die 
Zweckmäßigkeit bei der Anschaffung berück- 
sichtigt. 

Das beginnt schon bei den Reißnägeln, die 
je nach Verwendungszweck durchaus nicht 
immer weiß lackiert zu sein brauchen, oft 
tut's die billigste Sorte. Ebenso fragt man 
sich, ob es immer Stecknadeln mit bunten 
Köpfen sein müssen an Stelle der einfachen? 

Und nicht zuletzt ist auch schon die Hand- 
habung der einfachsten Geräte entscheidend 
über deren Lebensdauer: Da ist der Besen, 
der gar nicht dafür geschaffen ist, daß man 
hart mit ihm fegt, sondern der, gerade mit 
der leichten Hand dirigiert, seine Aufgabe 
besser erfüllt. Da sind die verschiedenen 
Bürsten, die man niemals auf die Borsten- 
seite gelegt aufbewahren (oder auch nur aus 
der Hand legen) sollte, sondern aufgehängt 
oder auf die Holzselte gelegt. Da ist die Sei- 
fenablage, die eine Abtropfmöglichkeit für 
das Wasser haben sollte, die Luftzufuhr, um 
die Bürsten trocknen zu lassen. Kurzum, 
wenn man sich im Haushalt umschaut, kann 
man sich so viele Kleinigkeiten angewöhnen, 
daß man sie mechanisch erledigt — und so 
viel, viel Geld einspart, ohne sich einzu- 
schränken oder auf Annehmlichkeiten ver- 
zichten zu müssen. 

Charlotte Schönfeldt 

Woran man cJenken sollte 
Nur der wirklich große Mensch er- 

kennt, tuie Wein er gegenüber der 
Schöpfung ist. 

Rechtzeitig zu vergessen ist manch- 
mal die beste Lebenskunst. 

Ein Mensch, der die Menschen ver- 
steht, wird von ihnen oftmals mißver- 
standen. 

Viele Lügen werden nur getan, tueil 
taktlose und allzu neugierige Fragen 
gestellt werden. 

Jn den Gedonfcen des jungen Men- 
schen herrschen die Hoffnungen vor, in 
den Gedanken des alten Men.'jchen die 
Erinnerungen. 

Ein Ziel kann man nur mit Begierde 
erreichen; die Sehnsucht ollein hemmt 
die Entschlußkraft. 

hat diese Wasseranwendung noch einen be- 
sonderen Wert für die Durchblutungsförde- 
i-ung der Beine. Sie kann auch die Bildung 
der Krampfadern verhindern. 

Das Leben in der trockenen, verstaubten 
Luft unserer Großstädte läßt unsere Haut 
schneller altern und welk werden als nötig, 
weil der Wassergehalt der Zellen herabge- 
setzt und die Hautatmung behindert wird. 
Das tägliche Vollbad kann diesen Prozeß 
aufhalten und dem ganzen Körper' mehr 
Spannung geben. Wer aber täglich badet, 
sollte die Badetemperatur niedrig halten (30 
bis 33 Grad). Nich jedem Bad soll zunächst 
warm gebraust werden und dann langsam 
zur kalten Dusche übergegangen werden. 
Ein plötzlicher Wechsel bekommt nicht je- 
dem und hat keinen höheren Nutzen, 

Zweimal in der Woche wird ein zugleich 
belebendes und gründliches Reinigungsbad 
genommen. Die nicht zu harte Körperbürste 
wird gut naß gemacht und kräftig mit Seife 
eingerieben. Unter leichtem Drucdc wird init 
icreisenden Bewegungen dann der ganze Kör- 
per, angefangen von den Händen bis zu den 
Füßen, eingeseift. Die Haut darf dabei nicäit 
rot oder gar wund werden. Es soll angenehm 
prickeln. Ein solches Seifenbad beseitigt alle 
abgestorbenen Hautteilchen und öffnet die 
Poren so daß die Hautatmung unbehindert 
vor sich gehen kann. Außerdem wird da- 
durch die Durchblutung der Haut und ihre 
Regeneration sowie die Drüsentätigkeit ange- 
regt Wer für dieses Bad auch noch eine gute 
Seife verwendet, kann darüber hinaus den 
Hauch der Frische für lange Zeit, konservie- 

"^^Die Kunst des Badens beschränkt sich abei 
nicht auf die geschickte Wasseranwendung, 
denn für die Haut ist es sehr wesentlich, daß 
der schützende Fettmantel erhalten bleibt. 
Seine höchste Vollendung erhält daher das 
Bad, wenn man die modernen, uberfetteten, 
hautschonenden Seifen anwendet und den 
Körper wenigstens einmal In der Woche mit 
einem milden Körperöl einreibt. 

Dr. med. D. Burchert 

In demselben Heft lesen Sie außerdem: 

Die Leser der QUICK sind in der vergangenen 
Woche etwas schlecht weggekomrnen. Sie 
halten 60 Pfennig ausgegeben und haben 
vielleicht ein Heft bekommen, in dem zwei 
Seiten fehlten. Diese beiden Seiten sind auf 
Anordnung des Bundesanwalts beschlagnahmt 
worden. Auf diefen Seiten hätten Sie eine 
Bildreportage sehen können mit der Uber- 
schrill: „Hier baut Bonn seinen Befehlsbun- 
ker". Uber diesen Befehlsbunker hatte „Der 
Parlamentarisch-Politische Pressedienst" in 
Bonn kurz vorher berichtet. Das „Hamburger 
Abendblatt" hatte ebenfalls den Bunkerbau 
erörtert. 

In diesen beiden Fällen geschah nichts. 

Warum also wurde die QUICK beschlagnahmt? 
Um ein Staatsgeheimnis zu wahren? Nein, das 
kann es nicht sein, nachdem das „Hamburger 
Abendblatt" den Weg zum Bunker ganz ge- 
nau beschrieben hatte. Oder um zu verhin- 

dern, daß der Eingang zum Bunker bekannt 
wird? Auch das kann es nicht sein! Denn das 
Bild vom Bunkereingang durfte ja Im Inhalts- 
verzeichnis der QUICK stehenbleiben. 

Der Bundesbürger wird meinen: Er solle sich 
bei einem Atomangriff eine Aktentasche auf 
den Kopf legen . . . wie es ihm Bonn in der 
Luftschutzbroschüre „Jeder hat eine Chance" 
empfohlen hat. Die Regierung aber baue zu- 
erst für sich unter 50 Meter hohen Felsen 
einen atomsicheren Befehlsstand . . . 

Solche Mutmaßungen, ausgelöst durch die Be- 
schlagnahme, können für einen Staat viel, 
viel verhängnisvoller sein als der Bericht 
über ein militärisches Geheimnis, das seit 
Monaten kein Geheimnis ist. 

Dai in ein Auixug aut dem 
leitartikel in der neuen QUICK 

Der Mann, der im Auftrag Washingtons den Atomkrieg vor- 

ausberechnet hat und es besser weiß als irgend jemand sonst 

in der Welt, beantwortet die Frage: 

Wer wird überleben? 

Wie kann es xum Wasserstoff- 

bombenkrieg kommen? 

Wie viele Mensdien müssen 

sterben? 

Welches Schicksal haben die 

Uberlebenden zu erwarten? 

OUICK 

brennend aktuell 
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'ö/V—NACH! 

Erste Fußball-Amatenrliga Hessen 

hen 

Dicht gedrängt stehen nicht weniger als 6 
Vereine an der Tabellenspitze der I. Hessi- 
schen Fußball-Amateurliga. 

Der SV Darmstadt 98. der in Ober-Roden mit 
2:1 das Spiel verlor, teilt sich nun punkt- 
gleich mit CSC 03 Kassel in die Führung. Nur 
mit einem Punkt Abstand folgen vier Vereine: 
Marburg, Heusenstamm, Langen und Her- 
mannia Kassel. Für diese Vereine kann sich 
am nächsten Sonntag bereits wieder eine völ- 
lig neue Situation ergeben, wenn man be- 
denkt, da(J z. B. Langen durcli seine Nieder- 
lage am letzten Sonntag vom 2. auf den 5. Ta- 
bellenplatz zurückgefallen ist und der Neu- 
ling CSC (13 Kassel auf den 2. Tabellenplatz 
vor.stoßon konnte. Kritisch ist die Lage für 
Obertshausen geworden, das sich von Hei-man- 
nia Kas.^el auf eigenem Platz 0:3 schlagen ließ. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germ. Ober-Roden — SV Darmstadt 98 2:1 
TSV Ileu,>ienstamm — Eintracht Wetzlar 2:1 
Vfl. Marburg — SO Nieder-Roden 4:1 
VfB Friedbcrg — TSV Kirchhain .5:3 
Kickers Oberlshausen — Merm. Kassel 0:3 

VfB Gießen — FV 02 Biebrich 1:1 
FV Kastel — VfR Bürstadt 3:1 
CSC 03 Kassel — 1. FC Langen 2:1 

1. Darmstadt 98 19 44:30 24:14 
2. CSC 03 Kassel 19 40:38 24:14 
3. VfL Marburg 19 63:36 23:1.") 
4. TSV Heu.senstamm 19 32:22 23:15 
5. FC Langen 19 35:32 23:15 
6. Hermannia Kassel 19 36:35 23:15 
7. VfB Friedberg 19 .52:41 20:18 
8. FVg. Kastel 19 28:22 19:19 
9. SG Nieder-Roden 19 30:26 19:19 

10. VfB Gießen 19 37:37 18:20 
11. VfR Bürstadt 19 38:44 17:21 
12. FV Biebrich 19 33:41 17:21 
13. Germ. Ober-Roden 19 32:41 16:22 
14. F.intracht Wetzlar 19 39:50 15:23 
15. Obertshausen 19 35:50 1.5:23 
16. TSV Kirchhain 19 23:52 8:30 

Am kommenden Sonntag: SV Darmstadt 98 
gegen Marburg, Herm. Kassel — Friedberg, 
Kirchhain — Ober-Roden, Nieder-Roden ge- 
gen Heusenstamm, Wetzlar — CSC 03 Kassel, 
Langen — Kastel, Bürstadt — Gießen, Bieb- 

rich — Obertshau.sen. 

Harter Kampf bis zur 85. Minute 
so Egelsbarh — SV Weiterstadt 2:1 (1:0) 

Ein Selbsttor kostete dem Club beide Punkte 
Zwanzig Minuter^ vor Schluß führte der 

1. FC Langen beim* CSC 03 Kassel noch 1:0. 
verlor aber dann doch mit 1:2 beide Punkte. 
Das besondere Pech der Gaste war dabei, daß 
sie mit einem Eigentor selbst für den Sieg des 
neuen Tabellenzweiten sorgten. Man kann 
deshalb mit Rocht von einer unglücklichen 
Niederlage der Langener Elf sprechen, sollte 
sich aber andererseits damit trösten, daß Kas- 
sel in der 1. Halbzeit nicht gerade Glück hatte 
und deshalb das 0:0 zur Pause nicht ganz den 
Leistungen beider Mannschaften in der ersten 
Spielhälhe entsprach. 

Mit Unterstützung des starken Windes gaben 
die Nordhessen zunächst den Ton an und 
Pflum traf einmal den Pfosten und Sartor 
zweimal die Latte, während bei den Gästen 
nur ein Schuß von Muggli von der Latte ab- 
prallte. Daneben war das 0:0-Halbzeitergebnis 
selbstverständlich auch ein großes Verdienst 
der Clubabwehr, die bis zum Schluß ihr Bestes 
gab. Max machte mit sehr guten Paraden 
mache Chance der „Rothosen" zunichte und 
lief dem Ball bei Weitschüssen und Rück- 
gaben diesmal immer im richtigen Augenblick 
entgegen. Schwarze behielt selbst in den kri- 
tischsten Momenten die Ruhe und die nötige 
Ubersicht und schlug das Loder oft nicht nur 
mit konsequenten Schlägen aus der Gefahren- 
grenze. sondern versuchte gleich wieder, das 
Spiel der eigenen Elf luifzubauen. Von den 
beiden Verteidigern hinterließ Hölzke an die- 
.'^em Sonntag den sichereren Eindruck. Er ver- 
lor sowohl gegen Pflum als auch gegen Wage- 
hals, die ständig ihre Positionen tauschten, 
kaum ein Duell, während Reichert einige Male 
auf die Hilfe von Schwarze und Schmirmund 
angewiesen war. 

Die Außenläufer Schmirmund und Metzger 
verdienten sich für ihren vorbildlichen Ein- 
satz wiederum ein Lob, wobei dieses Kampf- 
spiel um die Plätze in der Spitzengruppe an- 
scheinend besonders Metzgers Geschmack ent- 
sprach, denn obwohl er wiederholt hart ange- 
schlagen zu Boden gehen mußte, war er sofort 
wieder bereit, sich zwei oder drei Gegnern 
entgegenzuwerfen. 

Daß der Rechtsaußen Muggli das 1:0 er- 
zielte, ändert nichts an der Tatsache, daß der 
Angriff des Clubs in Kassel etwas ,.flügel- 
lahm" wirkte. Mikulas kam längst nicht so 
zur Geltung, wie gegen Heusenstamm, und 
sein direkter Gegner Neusei konnte es sich in 
den letzten 20 Min. mitunter ohne weiteres er- 
lauben, aufzurücken und den eigenen Angriff 
zu verstärken. 

Kaffenberger wurde einige Male sehr hart 
genommen und besaß dann nicht mehr die 
Kraft, sich in entscheidenden Augenblicken 
gegen den Auswahlspieler Galler durchzuset- 
zen. Berger verstand es wiederholt, zwei oder 
gar drei Kasseler Abwehrspieler elegant leer- I 

laufen zu lassen und seine Nebenleute einzu- 
setzen, so daß er sich im Sturm die beste Kri- 
tik verdiente. Daneben gefiel auch Lötz durch 
guten Einsatz im Mittelfeld, obwohl er sich 
sehr wahrscheinlich auf einem Außenposten 
wohler fühlen würde als in der Rolle eines 
aufbauenden Halbstürmers. 

Doch nun kurz zum Spielverlauf: 
Max mußte gleich in der 2. Min. bei einem 

unverhofften 20-m-Schuß von Mahler sein gu- 
tes Können unter Beweis stellen, löste diese 
Aufgabe aber ebenso sicher wie manche an- 
dere noch im weiteren Verlauf des Spieles. In 
der 10. Min. lief der Torhüter der Gastgeber, 
Schäfer, bei einer Vorlage von Berger zu Mi- 
kulas weit heraus, ohne das Leder zu errei- 
chen, doch Galler kam noch rechtzeitig, um 
zu retten. Dann nutzte Schwarze ein Mißver- 
ständnis zwischen Mahler und Sartor im Lan- 
gener Strafraum aus und klärte mit konse- 
quentem Dazwischenfahren. Dagegen trafen 
Pflum in der 14. Min. mit einem Fernschuß 
und Sartor in der 20. Min. mit einem über die 
Mauer gehobenen Freistoß nur Pfosten und 
Latte. 

Auf der Gegenseite hatte aber auch Schäfer 
Mühe, eine gefährliche Flanke von Mikulas 
mit der Faust zur Ecke abzuwehren, ehe Sar- 
tors Senkball auf der Latte des Langener 
Tores landete und Max mit toller Parade sich 
Sartor vor die Füße warf und ebenfalls zur 
Ecke rettete. 

Die beste Chance für den Club vermochten 
Muggli und Mikulas in der 41. Min. nicht aus- 
zunutzen. Nach einem gemeinsamen schnellen 
Durchbruch traf der Rechtsaußen zunächst 
nur die Latte, und der Nachschuß des Links- 
außen strich flach am Tor vorbei. 

Nach der Pause ergaben sich einige gute 
Möglichkeiten für den Gästesturm, dem nun 
die Windunterstützung zugute kam. Doch ein 
Direktschuß von Kaffenberger nach Ecke von 
rechts mißglückte, und als derselbe Spieler 
nach Steilvorlage den freistehenden Lötz im 
Strafraum einzusetzen versuchte, scheiterte er 
an Galler. Muggli lief dagegen uneinholbar in 
der 68. Min. seinem Bewacher davon und ka- 
nonierte den Ball halbhoch zum 0:1 ins Kasse- 
ler Netz. 

Allerdings folgte postwendend der 1:1-Aus- 
gleich in der 70. Min. durch Sartor, der Max 
mit einem Flachschuß in die kurze Ecke 
schlug, und neun Minuten vor Schluß leitete 
der Halblinke der Gastgeber auch das 2:1 ein. 
Er riskierte einen Schuß aus aussichtslos spit- 
zem Winkel. Max wehrte mit der Faust ab, 
wobei das Leder aber unglücklich von 
Schwarze abprallte und in Richtung des lee- 
ren Tores rollte. HÖlzke versuchte noch zu 
retten, rutschte aber und schob den Ball end- 
gültig zum 2:1-Sieg des CSC 03 Kassel über 
die Linie. 

Das Vorspiel der Reserve fiel aus. 

Diesmal klappte es bei der SSGl 
SSO Langen — Darmsladt-Griesheim 5:1 (3:0) 

Mit einer recht eindrucksvollen Leistung 
stellte sich im letzten Spiel die SSG Langen 
vor. Zur Freude der Zuschauer konnte endlich 
einmal die Langener Sturmreihe überzeugen 
— und was das Erfreulichste war, sie ver- 
mochte Tore zu schießen. So war auch der 
Sieg selbst in dieser Höhe vollauf verdient. 

Ausschlaggebend für diese ansprechende 
Leistung war die Wiedermitwirkung von Vo- 
gel, der nicht nur für den nötigen Druck im 
Langener Sturmspiel sorgte, sondern mit drei 
Toren den Löwenanteil am Doppelpunktge- 
winn hatte. Er und der unermüdlich schaf- 
fende Schreiber schufen Immer wieder Ge- 
fahrenmomente vor des Gegners Gehäuse, so 
daß nur die prächtigen Paraden des Gries- 
heimer Schlußmannes eine höhere Niederlage 
verhinderten. Dazu kam, daß der am linken 
P'lügel stürmende Reservespieler Blessmann 
ein ausgezeichnetes Debüt in der ersten Mann- 
Schaft ablegte. Lobenswert war seine Energie- 
leistung. mit der er den 5:1-Endstand sicher- 
stellte. 

In der Hintermannschaft des Platzbesitzers 
hütete Kippert lür den verletzten Hiller das 
Langener Tor. Durch seine Reaktionsfähigkeit 
machte er so manche gut herausgespielte Tor- 
möglichkeit der GSste zunichte u. stand sei- 
nem Gegenüber in keiner Weise nach. In ge- 
wohnter Sicherheit stellten sich die übrigen 
Abwehrspieler vor, von denen Mittelläufer 
Werner besonders hervorgehoben werden 
muß. Der stark aufgeweichte Platz stellte an 
die Kondition der Akteure hohe Anforderun- 
gen. In dieser Hinsicht hatte die SSG etwas 

mehr zuzusetzen, was sich besonders gegen 
Ende des Spieles bemerkbar machte. 

Die Gastmannschaft kam mit einigen Hoff- 
nungen auf einen Doppelpunktgewinn nach 
Latigen und konnte es kaum fassen, als das 
Spiel nach 20 Minuten durch Tore von Vogel 
(2) und Detzer (1) praktisch entschieden war. 
Konnte sie doch das Vorspiel, wenn auch nicht 
überzeugend, mit 2:1 in Grieshelm für sich 
entscheiden. 

Die Gäste, die in ihrem Halblinken und 
Mittelläufer ihre Besten hatten, waren ein an- 
ständiger und fairer Verlierer. Verdienst an 
der fairen Spielweise erwarb sich auch der 
Unparteiische, der an seinen Entscheidungen 
nie einen Zweifel aufkommen ließ. Ein Ge- 
samtlob der Langener Mannschaft, die in fol- 
gender Formation antrat: Kippert, Zaljel, 
Hausmann, Gausmann, Werner, Detzer, Thron, 
Schreiber, Vogel, Schmidt, Blessmann. 

Mit einer ebenfalls lobenswerten Leistung 
holte sich die Reservemannschaft der SSG Im 
Vorspiel beide Punkte. Den 4:1-Sieg stellten 
Möbius (2), Strotmann (1), und der erstmals 
mitwirkende Anthes (früher Egelsbach) sicher. 

Ilerbereer in Chile 
Bundestrainer Seppl Herberger traf am 

Sonntag um 17.20 Uhr (22.20 Uhr MEZ) mit 
eineinhalbstündiger Venspätung in Santiago 
ein. Er wurde auf dem Flughafen von Ver- 
tretern des Chilenischen Fußballverbandes u. 
zahlreichen deutschen Landsleuten begrüßt. 
Am Donnerstag findet hier die Auslosung zur 
Fußball-Weltmeisterschaft statt. 

Lange mußten Egclsbachs Anhänger ban- 
gen, ehe in der 85. Minute das magere 1:0 
durch Rüster ausgebaut wurde. Der Sieg war 
jedoch durch die zeitweise klaren Egelsbacher 
Feldvorteile durchaus verdient und hätte bei 
be.sserer Ausnutzung der Tormöglichkeiten 
leicht höher ausfallen können. Vom Glück 
waren allerdings die Gäste auch häufig be- 
günstigt, besonders zwischen der 70. und 80. 
Minute, als drei große Torgelegenheiten der 
Schwarzweißen knapp vorbeigingen. Trotz- 
dem muß man objektiv feststellen, daß auch 
auf Seiten der Gäste eine große Chance ver- 
geben wurde: Kurz nach Egelsbachs 1:0-Füli- 
rung hätten die Gäste den Ausgleich erzie- 
len können, als Schiedsrichter Braun, Bad 
Homburg, der im übrigen nicht überzeugte, 
einen Foulelfmeter, den Gaußmann verur- 
sachte, pfiff. Weiter.stadts Halblinker Graf 
schoß, docli Köhler reagierte großartig und 
wehrte ab. Bei Egelsbach lief auch dieses 
Mal nicht alles nach Wunsch, jedenfalls 
kamen über die gesamte Spielzeit die Lei- 
stungen nicht an diejenigen während der 
Siegesserie vor Weihnachten heran. Die 
Mann.schaft brauchte eine gute halbe Stunde, 
ehe sie sich einigermaßen zum Spiel fand. Na- 
türlicii lag es auch an der steifen Brise aus 
Südwesten, die manche Kombination, auch auf 
der anderen Seite, zunichte machte. Eine 
Empfehlung für das nächste Spiel gegen Ar- 
heilgen war es nicht. Es dauerte immerhin bis 
zur 20. Minute, eiie eine torreifc .Situaticm 
entstand. Der Gästehalbrechle Tocino schoß 
sehr scharf und Köhler konnte erst im letz- 
ten Moment auf der Torlinie klären. Auf der 
Gegen.seite hatte Meinhardt große Mühe, als 
nach einem Freistoß von Gaußmann ein 
Gästeverteidiger den Ball abfälschte. In der 
33. Minute köpfte Basler eine Flanke "von 
Benz im Hechtsprung nur knapp vorbei. Ein 
Flankenlauf von Wannemacher brachte ihn 
wenig später nochmals in Schußposition und 
über die Köpfe der Abwehr fand der Ball 
diesmal ins Netz. 

Nach Wiederanstoß winkte dem Gastver- 
ein sofort der Ausgleich durch den schon er- 
wähnten Elfmeter. Von diesem Zeitpunkt an 
lief es bei den Schwarzweißen etwas besser. 
Weiterstadts Mittelläufer Linnert mußte wie- 
derholt gegen Basler die Notbremse ziehen. 
Basler war es auch, der kurz vor der Pause 
an die Querlatte schoß. Der zurückspringende 
Ball wurde jedoch von Linksverteidiger 
Vlach in letzter Not zur Ecke abgewehrt. 

Wciterstadt hatte nun seinem guten Rechts- 
vertcidiger Benz den Stopperposten anver- 
traut. imd man war überrascht, wie dieser 
Spieler seiner Aufgabe gerecht wurde. Im- 
mer wieder half er auch seinen Nebenspielern 
aus der Bedrängnis. Basler und Rühl kcmn- 
ten kurz iiintereinander die dichte Abwehr- 
mauer bei ihren Schüs.sen nicht überwinden. 
Auch ein .Solo von Egelsbaclis Mittelstürmer 
blieb im Gedränge hängen. Gästetorhüter 
Meinhardt zeichnete sich nun wiederholt aus. 
Als Wannemacher eine Viertelstunde vor 
SciiluB Basler völlig freistehend anspielte, 
glaubte jeder an das 2:0. Doch viel zu schwach 
kam dessen Schuß, der Meinhardt keinerlei 
Mühe machte. Wenig später hatte der Gäste- 
hiiter erneut Glück, als er \'on Wannemacher 
ausgespielt wurde, zwei Abwehrspieler aber 
für ihn noch retteten. 

Rüster blieb es vorbehalten, den 2. Treffer 
zu erzielen. Sein Kopfball durch die fang- 
liei'eiien Hände von Meinhardt wurde von 
diesem erst hinter der Linie abgewehrt. Das 
war in der 85. Minute. 

Zu einem Schönheitsfehler wirkte sich 
dann kurz vor dem Abpfiff Weiterstadts 
Ehrentrel'fcr aus. Gegen den Schuß des weil 
aufgerückten Rechtsläufers Schönig war Köh- 
ler machtlos. 

Egelsbachs Reser\'eelf verlor, obwohl es 
lange 1:1 stand und die Mannschaft über- 
legen spielte, noch kurz vor Schluß durch 
Abwehrfehler mit 1:3 Toren. 

Sieg beim Tabellenletzten 
SKG Gräfenhausen — SV Erzhausen 0:2 (0:1) 

Der Tabollenletzto konnte auch gegen seine 
Erzhäuser Gäste zu keinem Punktgewinn 
kommen. Damit steht die SKG Gräfenhausen 
hoffnungslos abgeschlagen auf dem letzten 
Tabellenplatz und 12 Punkte Unterschied 
trennt diese Mannschaft von dem Vorletzten, 
den Bessungcr Turnern. 

Dieses Nachbarschaftstreffen, das in betont 
fairer Weise durchgeführt wurde, sah die Erz- 
häuser eindeutig als die bessere Mannschaft. 
In technischer und taktischer Hinsicht jeder- 
zeit tonangebend, bestimmte sie den Spiel- 
verlauf von Anfang an. Durch Gaußmann 
waren die Gäste nach zehn Minuten Spielzeit 
in Führung gegangen, aber trotz aller An- 
strengungen gelang es den Platzherren nicht, 
bis zur Pause den Ausgleichstreffer zu erzie- 
len. Als dann Berner in der zweiten Spiel- 
hälfte einen weiteren Treffer für seine Mann- 
schaft buchen konnte, war bei dem Kräfte- 
verhältnis beider Mannschaften das Spiel 
entschieden. Großes Pech für die Gräfen- 
häuser war es, daß ihr Torhüter in der 70. 
Minute verletzt ausscheiden mußte imd mit 

einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus 
eingeliefert wurde. Wir wünschen dem Ver- 
letzten baldige Wiederherstellung. 

2. Mannschaften 1:0 für Ei-zhausen. 

„Soma" I. FCL — Spvgg. N.-Isenburg 2:0 (1:0) 
Die „Soma" -des Clubs eröffnete ihren 

Spielbetrieb mit einem eindrucksvollen 2:0- 
Sieg gegen die Spielvei'eini^ng 03 N.-Iien- 
burg. In der Aufstellung: MüUer; Wagner. 
Kleppinger; Sehring, Stubenvoll, Mann I; 
Teiclunarm, Stiefling. Fleischnuuin, Hubidi, 
Wehrmann stellten die Einheimischen die 
spielerisch reifere Elf. Die gutorganisierte 
Deckung der Langener hatte ihren besten 
Spieler in Läufer Mann I, der dui'ch sein 
gekonntes Aufbauspiel großen Anteil am Er- 
folg hatte. Die Tore erzielten Fleischmann 
und Hubich (11 m). 

Schiedsrichter Wendel hatte bei dem stets 
fairen Spiel kein schwei'es Amt. „Die Sonia'* 
des Clul^ trifft sich am kommenden Freitag. 
20.00 Uhr, im Clubhaus. 

Unentschieden lag greifbar nahe 
Hergershausen — SSG Offenthal 2:1 (1:0) 

Obwohl die ersatzgeschwächte Offenthaler 
Elf gleich zu Beginn des Verbandsspiels der 
Fußball-A-Klasse Dai-mstadt Gruppe Ost in 
Hergershausen eine große Torchance hatte, 
die jedoch noch von einem Verteidiger auf der 
Torlinie zunichte gemacht wui'de, war die 
Mannschaft des Gastgebers in der ersten 
Halbzeit fast durchweg tonangebend. Mit 
Glück und Geschick wurden aber Treffei' ver- 
hindert, bis auf das eine Tor, das der Her- 
gershäuser Halbrechte in der 30, Minute nach 
einem Deckungsfehler unhaltbar für Torhüter 
Müller einschoß. 

Die zweite Spielhälfte gestaltete sich für 
die Gäste günstiger. Mit dem Wind im Rük- 
ken kreuzten sie nun wiederholt gefährlich 
vor dem gegnerischen Tor auf. In der 70. Mi- 

nute gelang ihnen auch der nun verdiente 
Ausgleichstreffer, den Dieter Brose über den 
herausgelaufenen Torwart im Netz unter- 
brachte. Nach diesem Treffer waren die Ein- 
heimischen stark in Bedrängnis geraten, und 
eine gi-oße Gelegenheit hatte Pitschel, als er 
alleine vor dem Tor stand, aber der nicht pla- 
ziert genug getretene Ball gerade noch ab- 
gewehrt werden konnte. Ganz unerwartet fiel 
dann in der 76. Min. der Hergershäuser Sie- 
gestreffer aus einem Gedränge vor dem Of- 
fenthaler Tor. Alle Anstrengungen der Gäste, 
den abermaligen Ausgleich zu erzielen, schei- 
terten. 

Die Offenthaler Reservemannschaft muiJte 
sich im Vorspiel mit dem gleichen Ergebnis 
geschlagen bekennen. 

Vereinsrekord: 3825 Pfund 
Langener Gewichtheber «iegtcn gegen Herbstmeister Rödelheim 

Die Rödelheimer VereinsbesUeistung steht 
auf 3730 Pfund. Mit dieser Leistung galt 
diese Mannschaft bei den Fachleuten noch 
vor werugen Wochen als der große Favorit 
auf den Meistertitel. Vielleicht waren feie 
selbst schon etwas zu selbstsicher. In Langen 
hatte man schon wochenlang auf diese vor- 
entscheidende Begegnung hingearbeitet tmd 
sich vor dem Kampf insgeheim uusgereoli- 
net, daß man die Rödelheimer Bestleistung 
ebenfalls schaffen könne. Daß der Sieg aber 
mit 3825 : 3705 Pfund so klar ausfallen 
würde, das hatte die Langener Mannschaft 
nicht in den kühnsten Träumen erwartet. Die 
gesamte Mannschaft war in ausgezeichneter 
Form. Jeder gab sein Letztes, um den Sieg 
sicherzustellen. Nach dem Drücken führte 
Rödelheim noch mit fünf Pfund Vorspnmg, 
aber im Reißen und Stoßen steigerten sich die 
Langener in einer bestechenden Art. Wegen 
der besonderen Bedeutung des Kampfes 
wurde in der KSV-Mannschaft der ehemalige 
Landesmeister Geong Schäfer eingesetzt, der 
an sich den aktiven Gewichthebersport vor 
zwei Jahren aufgegeben hat. Der 34jährige 
Routinier bewies als tagestoester Heber, daß 
er von seinem früheren Können kaum etwas 
eingebüßt hat. Als E^dgewicht irn Stoßen 
lagen 240 Pfund auf der Hantel. Zwei junge 
Athleten hatten schon vergeblich versucht, 
diese Last zur Hochstrecke zu bringen. Als 
letzter Versuch des Kampftages stand nur 
noch der von Schäfer aus. Spielend leicht 

setzte er das Gewicht auf die Brust um. Beim 
Abstoßen strauchelte er, die Hantel kam aua 
der Schwerpimktliniie des Körpers und schien 
abzukippen. Aber mit ungeheurer Energie 
konnte Schäfer das Gewicht wieder in die 
richtige Lage bringen und in der Hochstrecke 
halten. Tosender Beifall der zahlreichen Zu- 
schauer würdigte diese Energieleistung. 

Die Einzelleistungen der Langener Mami- 
schaft: Edgar Zimpel, 520 Pfund; Wolfgang 
Wilking, 505 Pfd.; Friedhelm Eckert, 515 Pfd.; 
Helmut Rehm, 525 Pfd.; Otto Etder, 590 Pfd.; 
Theo Knecht, 550 Pfd., Georg Schäfer, 620 
Pfund. • 

Als 8. Langener Mann .startete erstnuils 
nach langer Verletzungspause wieder Karl- 
heinz Kummetat und erzielte 505 Pfund. 

Die Verbandsrunde verspricht nunmehr so 
spannend wie selten zu werden. Mit zwei 
Punkten führen nun gemeinsam Langen und 
Rödelheim vor dem wiedererstarkten Vor- 
jahresmeister Bornheim die Tabelle an. In 
den nächsten Wochen wird noin die gioQe 
Jagd auf die beiden Spitzenreiter einsetzen. 
Wer von diesen drei Mannschaften am Ende 
die Meisterschaft für sich entscheiden kann, 
ist noch völlig ungewiß. Niederrad und Gries- 
heim könnten hier zum Zünglein an der 
Waage werden. 

Am kommenden Samstag muß der KSV 
Langen den schweren Gang zu den unbe- 
rechenbaren Niederrädem antreten. 

DARMOL 

Hämorrhoiden 

Das führende E D E K A - Selbstbedie- 
r.ungsgeschäft in Buchschlag 
sucht sofort oder später 

Verkäuferinnen, Verkäufer 
(avich Halbtagskräfte) 

Ungelernte Ki-äfte können umgeschult 
werden. 

Angenehmes Betrlebskluna, übei'taiif- 
liche Bezahlung, geregelte Arbeitszeit, 
Personalrabatt, für außerhalb Fahrgeld- 

erstattung. 

Sciefea-Selbstbedienung 
A. HOFFMANN, Buchschlag, 

Bahnhofstraße 19 

Täglich Ima! 

sonst 

Wir suchen sofort 
Stenotypistin 

Stenokontoristin 

für jungen Langener Betrieb in ange- 
nehmstes Arbeitsklima gesucht. 
Offerten unter Nr. 29 an die LZ. 

weibl. Arbeitskräfte 

Freie Wahl der Arbeitszeit zwischen 6.30 und 19.00 Uhr. Pia U»mahtt9 AkfMr-lchokolad«. 

PRÄZISOLA 

NEU-ISE2^BURG, Ludwigstraße 7 - Telefon 27 67 

Wir suchen für unsere neue Betriebsstätte 
in NEU-ISENBURG 

weibliche Arbeitskräfte 
auch für halbe Tage und auch ältere Frauen 

JOSEF BAUER KG 
Apparate- und Tankbau 
Sprendlingen, Benz^straße 51 

Hilfsarbeiter 

Auch im neuen Jahr große Auswahl 
in unserem 

Reste verkauf! 

Nächster Verkaufstag am Donnerstag, 
dem 18. 1. 1962 von 9 — 16 

in langen, im Gasth. Frankfurter Hot 
(gr. Saal), Lutherplatz 2 

Besuchen Sie unsere Ausstellungen! 
Kein Kaufzwang! Selbstt>edienung! 

Nach Gewicht! 
RESTIA, Spezialgeschäft für Reste 

Grete Fritsch. Marktheidenfeld a. Mam 

Besondere Vorteile; 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen, 
gutes Betriebsklima 

Weder Zäpfchen 
noch Salber Vorsprache erbeten 

Türk & PAPST 
Xiteste Deutsche Feinltoslfabrlk GmbH. 
NEU-ISENBURG, Hans-Böokler-StraUe 16, 
Telefon 3605/3606 

nur HÄMOLIND-Tablettenlum Einn«hmtn 
nich Prof. Conforto 
•nthallan org«n»p»iKI«che. Ob«r 
krcislauf neuartig wlrkiama. bloIOQrt^Suo- 
•tanzan mit lellraganfrtarandam EnaW- 
Schmarl- um» Itfckralillndamd 
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LANGENER ZEITUNO 

Dienstag, den 16. .lanuar 1962 

Fußball-A-KIasse Darmstadt (West) 
FC l.peheim — SKV Büttelborn 
TSV Trebur — SKV Mörfelden 
TSG Wixhausen — VfB Ginsheim 
SC Griesheim — SG Arheilgen 
SG Eg(!lsbach — SV Weiterstadt 
SV Nauheim — TG Bessungen 
SKG Gräfenhausen — SV Erzhau.sen 

1. SG Arheilgen 18 39:16 

4:1 
5:1 
1:0 
1:2 
2:1 
2:1 
0:2 

25:11 
2. SG Egelsbach 17 
3. SC Griesheim 18 
4. SKV Mörfelden 18 
ö. SKV Büttelbiirn 18 
B. SV Erzhausen 17 
7. VfB Ginsheim ''' 
8. VfR Groß-Gerau 17 
il. FC Leeheim '8 

III. SV Nauheim 18 
11. Wixhausen '8 
12. TSV Trebur 18 
13. Weiterstadt 18 
14. TG Bessungen 17 
1.'). Gräfenhausen 17 

42:25 24:10 
44:33 24:12 
36:29 22:14 
43:31 21:15 
39:29 19:15 
38:29 19:15 
30:25 19:15 
25:35 17:19 
42:46 16:20 
32:34 16:20 
42:4t) 14:22 
33:43 14:22 
29:43 13:21 
15:65 1:33 

6. TSV Höchst 
7. Hergershausen 
8. SV Hainstadt 
9. SG Sandbach 

10. SKG Roßdorf 
11. Babenhausen 
12. Vikt. Dieburg 
13. Groß-Zimmern 
14. SSG Offenthal 
15. Lützel-Wiebelsbach 

16 
18 
16 
18 
18 
18 
18 
17 
18 
16 

28:23 19:13 
31:24 18:18 
32:29 16:16 
37:42 16:20 
25:37 15:21 
34:42 13:23 
39:40 11:25 
23:41 10:24 
21:47 10:26 
17:63 4:28 

.•\m kommenden Sonntag: SG Arheilgen gegen 
Egelsbach, Weiterstadt — Groß-Gerau, Gins- 

_ Griesheim, Wixhausen — Mörfelden, 
Büttclborn — Trebur, Erzhausen — Ixjeheim 
und TG Bessungen — Gräfenhausen. 
Fußball-A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Ha.sfiii Dieburg —' Babenhausen 
Hergershausen — SSG Offenthal 
Schaafheim — SG Sandbach 
SKG Roßdorf — Viktoria Dieburg 
TSV Höchst — FV Eppertshausen 
FSV GroI.!-Zimmern — Hainstadt ausgef 
FSV Spachbrücken — TG Ober-Roden 

1. Hassia Dieburg 18 58:14 
2. TG Ober-Roden 17 37:16 
3. Eppertshausen 17 49:26 
4. Schaafheim 40.-- 
5. FSV Spachbrücken 1« ö.y.>in 

2:1 
2:1 
5:3 
2:1 
2:2 

allen 
1:1 

31:5 
28:6 
26:8 
23:11 
20:16 

Am kommenden Sonntag: Sandbach Roß- 
dorf, Offenlhal — Schaafheim, Babenhausen 
eeßen Hergershausen, Ober-Roden Hassia 
Dieburg. Hainstadt — Spachbrücken, ^pports- 
hausen — Lützel-Wiebelsbach und Viktoria 
Dieburg — Höchst. 

Fußball-B-Klasse Darmstadt 
SKV Hähnlein — SV Traisa 10 
SSG Langen — TuS Griesheim 5:1 
GW DarmsUidt — SV St. Stephan 1-2 
Ober-Ramstadt — Zwingenberg 2:8 
Eiche Darmstadt — RW Darmstadt 1:4 
TSV Eschollbrücken — SKG Hahn 2.» 

1. St. Stephan 15 38:13 24:6 
2. SKG Hahn -»O-« 22.8 
3. TG 75 Darmstadt 14 41:21 -0:B 
4. Eiche Darmst;idt 15 36:26 20:10 
5. SV Traisa 15 43:M 19:11 
6. TiiS Griesheim 15 25:29 
7. GW Darmstadt 15 49:21 16:14 
8. Eschollbrücken 15 25:M 14:16 
9. RW Darmstadt 14 35:39 U " 

10. Zwingenberg 15 36:46 11.19 
11. Ober-Ramstadt 4 -1:42 7.21 
12. SSG Langen 5 -9.57 7.23 
13. Hähnlein 15 13.48 i.ll 

Am kommenden Sonntcig: Hahn — Langen, 
Eiche Darmstadt — Ober-Ramstadt, 
bere — TG 75 Darmstadt. Griesheim — GW 
Darmstadl, St. Stephan — RW Darmstadl und 
Traisa — Eschollbrücken. 

Ladenlokal 
ab 50 qm, von solidem Unternehmen in 
guter Geschäftslage gesucht. 
Angebote unter Nr. 80 an die Exped. 
der Zeitung. 

Zur Pflege von Büroräumen, Mörfel- 
der Landstraße 24. ab sofort 

Stundenfrau 

gesucht. Bitte besuchen Sie uns oder 
rufen Sie unter 3089 an! 

I Mft%y4w4€ia 

1^1 Vr.nniei's 

I ■ deckendeHTagtsbtdarfOH 
I I den wiMgen VifamiHtn 

Leser sprechen sich aus 
VeröMeniUchung nur unter voller Namensnennunp 

Verantwortung Überlassen wir dorn Einsender 
Der Deutsche PfadHnderbund Stamm „Kai- 
seradler" I^angen gibt bekannt: 

Die hiesige Christliche Pfadfinderschaft be- 
richtete in der Ausgabe der Laj^ener 
tung vom 3. Januar 1962 über wilde Pladfin- 
dergruppen. Nach einer Unterredung nut 
ihrem Gruppenführer teilte uns dieser trat, 
daß der Deutsche Pfadfinderbund nicht da- 
mit gemeint sei. 

Der Deutche Pfadfinderbund ist ins Ver- 
einsregister eingetragen. Wir in Langen ^nd 
wie jede andere Jugendgruppe unserer Hei- 
matstadt von behördlicher Seite als 1°™®" 
i-ungswrürdig anerkannt. Genau wie die 
Christliche Pfadfinderschaft unterhält auch 
unser Bund Beziehungen zu ausländische 
Pfadfindergruppen. Daß der Deutsche Pfad- 
finderbund völlig unpolitisch ist und die Mit- 
gliedschaft von keiner Religionszugehörigkeit 
abhängig macht, sei noch nebenbei bemerkt. 

Harald HUlenbrand, 
Südliche Ringstraße 243 

Es geht um das Odenwölder „Lieschen" 
Die Stillegung des Odenwälder „Lieschens 

ist wieder akut geworden. Vertreter der Ge- 
meinde und des Verkehrsvereins Reichelsheim 
haben in einer gemeinsamen Sitzung das Pro- 
blem der Reinheim-Reichelsheimer Eisenbahn 
eingehend erörtert und eine Entschließung an 
den Hessischen Minister für Wirtschaft und 
Verkehr gerichtet, in der sie sich gegen die 
Absicht, die seit 75 Jahren zum Allgemein- 
wohl bestehende Reinheim - Reichelsheinier 
Eisenbahn stillzulegen und den gesamten 
Verkehr auf die Straße zu verlegen, wandtet^ 
Es wird erwartet, daß das Land Hessen als 
Eigentümer der Strecke wie bisher sowohl 
den Güter- wie den Personenverkehr in sei- 
ner Gesamtheit weiterbetreibt. 

Feindin des bürgerlichen Lebens, die ihre 
Vorführungskünste zwischen einem jungen 
Snob und einem romantisch verliebten 
Kunstjünßcr auspendelt, um schließlich Ame- 
rikanerin zu werden. 

„El Hakim" (LiLi) ist die Schilderung vom 
Leben eines arabischen Jiuvgen, der irn 
Armenviertel von Assiut geboren wurde und 
der angespornt von der Sehnsucht, den Not- 
leidenden zu helfen, Arzt wird. Es ist die Ge- 
schichte eines Mannes, der zwar alle liebte, 
die elend, krank und voller Leid waren, der 
aber dabei die vergaß, die ihm am nächsten 
standen und sich darum am Ende seiner Tage 
von der aufopfernden Liebe einer Frau be- 
schämen lassen muß. 

AmlHclic Bekanntmachungen 
I 

Aus der Welt des Films 

Bf-C-P'BuHd Provif omin A. 
Kosfpfob» im RefoPHihaus 

Reformhaus a. Lutherplatz 
Ingoburg Knorr 

„Schwarzer Kies" (UT). In diesem Film 
wird ungeschminkt die Wirklichkeit gezeigt, 
vor der wir verschämt die Augen schließen. Er 
zeigt Origlnalaufnahmen aus einem der 
Goldgräberdörfer" mitten in Westdeutsch- 

land und Großbaustellen für Dü.senjäger- 
Startbahnen. Ein Stück Leben unserer Tage 
offenbart sich dabei rücksichtslos und nackt. 
Die Personen der Handlung sind deutsche 
Bauern, Arbeiter, Geschäftenriacher, leichte 
Mädchen, amerikanische Pioniere, Techniker 
und Soldaten.     

„Speisekarte der Liebe (LiLi). _ Frech, 
witzig und heiter-ironisch wird hier das 
Abenteuer des aufreizenden Mädchens Am- 
brosine geschildert. Sie ist eine fanatische 

Nachstehender Aufruf des Landrats dra 
Landkreises Offenbach a. M. vom 10. 1. 1962 
wird hiei-mit öffentlich bekanntgemacht: 

Nach dem Bimdesevakuiertengesetz in der 
Fassung vom 13. Oktober 1961 sind Eva- 
kuierte, die einen „Bescheid iiber die ReB'" 
strierung als Evakuierter" besitzen und nwh 
nicht an den Ausgangsort (Heimatort) <^er 
Ersatzausgangsort zurückgeführt worden sind, 
verpflichtet, eine Erklärung abzugeben, ob sie 

a) den Rückführungsanspruch aufrechter- 
halten oder , , 

b) auf die Rückführung (Rückkehr) ver- 
zichten und dafür die Betreuung an 
ihrem jetzigen Aufenthaltsort bean- 
tragen. 

Die Erklärung ist spätestens bis zum 31. Marz 
1962 auf einem Vordi'uck ab/Aigeben, der bei 
dem Kreisflüchtlingsamt des Aufenthaltortes 
zu erhalten ist. „ . j 

Der Vordruck ist ausgefüllt der Behörde 
des Ausgangsortes (Heimatortes) bzw. Ersatz- 
ausgangsortes, die dem „Bescheid über die 
Registrierung als Evakuierter" erteilt haben, 
zu übersenden. Der „Bescheid über die RöSi" 
strierung als Evakuierter" ist beizufugm. 
Wird die Erkläiuing nicht oder nicht recht- 
zeitig bis zum 31. März 1962 bei der zustan- 
digen Behörde abgegeben, so muß eine Strei- 
chung im Evakuiertenregister erfolgen. Damrit 
verlieren der Evakuierte und die Angehörigen 
seiner Haushaltsgemeinschaft alle Rechte und 
Vergünstigungen nach dem Bundesevakuier- 
tengesetz. _ , . 

Es liegt im Interesse eines jeden Evakiuer- 
ten. die Erklärung in jedem Falle abzugeben, 
auch dann, wenn bereits schon einmm An- 
fragen einer Behörde über den Rückkehrwil- 
len beantwortet worden sind." 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säugllngsfürsorge findet arti Nbtt- 
woch, dem 17. Januar 1962, von 1^1# Uhr 
in der Geschwister-Scholl-Schule statt. 

Langen, den 15. Januar 1962. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 



Donnerslaß 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
Clubioknl 
„Deutsches Unus" 

I- ■■■ Dtutsches 
Rotes Kreuz 

Orlsvereinigg. Langen 
Die Vbunffssliindrn 
finden v<)rliiufig ab 
morgen Miltwocli in d. 
Wallschiilo statt. Be- 
ginn 20.15 Uiir. 
Am Samstag, 10. 2. 62, 
findet im ..Lämmchen" 
unsere 

Jalirrs- 
liaiiptvcrsainmluiis 

statt. Antrüge l<önnen 
schrifti. bei Vorsitzen- 
den Anthes. Langen. 
LangestralJe 16, abge- 
geben werden. 

m 
IRNG£N' TEL. 2889 

I Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 I 

Jahrgang 1895 96 
Am Donnerstag, 18. 1., 
ist uns. erstes monatl. 

Beisamniensrin 
im neuen Jiihr um 
17 Uhr im Cafe Lie- 
derbach, Bahnslraße. 
Um zahlreichen Be- 
such wird gebeten. 

Im Auftrag: Kolb 

Ein Fihn von HELMUT KÄUTNER 
mit Helmut Wildt - Ingmar Zeisberg - 

Hans Cossy - Woifgimg Büttner - 
Anitfi Höfer 

Jahrgang 1910 II 
Sonnabend. 20. 1. 1962, 
20.15 Uhr. treffen wir 
uns im ,.Lämmchen". 

Inlett 

FertigBetten 

Bettenkauf ist 
Vertrauenssache ! 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korreltte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Setten-XeUeJi 
Langen, Fahrgasse 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Heidemarie Jost 
Herbert Kirschner 

Egelsbach Langen 

Freiwillige Feuerwehr langen 

Freitag, 19. Januar 1962, abends 20 Uhr, 
findet im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
unsere diesjährige 

Generoiversammlung 
statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder ejngeladen sind. 
Die Tagesordnung wird im Versamm- 
lungslokal bekanntgegeben. 
Anträge sind bis zum 15, Januar 1962 
beim Ortsbrandmeister einzureichen. 
Alle aktiven Wehrmänner erscheinen in 
guter Uniform. 

Der Vorstand 
Georg Werner, Ortsbrandmeister 

WIEDERERÖFFNUNG 

^Mthuus „e£.utketf^itlte" 

am Freitag, dem 19. Januar 1962 um 16.00 Uhr. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn wir Sie 
in unserem neu renovierten Lokal begrüßen 
dürften. 

Küche u. Keller halten das Beste für Sie bereit! 

Ludwig Molter und Frau Gisela 

Gemeinnützige Baugenossensciiaft 

eGmbH., Longen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1960 ab sofort bis 31. Januar 1962 auf der Ge- 
schäftsstelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von monUigs—freitags von 8—12 Uhr 
und 14.30—17.30 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende gemäß § 37 der Satzung 
ist das eingezahlte Geschäftsguthaben vom 1, 1. i960 maß- 
gebend. 

Neu 

für Teppidie und 

Polstermöbel 
kein Schaumreiniger 
Reinigt, 
frischt die Farben auf, 
verleiht dem Gewebe 
ein gepflegtes Aussehen, 
hinterläßt keinerlei 
Rücl<stände 

Fdu.crojfei.en 

^nöte 
Lutherplalz und Bahnstr. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 
Die amüsant-frivolen Abenteuer eines 
aufreizenden Mädchens, das lebonsfi-oh 
mit den Herzen und dem Feuer spielt 

EiNDtilifATEe 
lECicensisstN 

Speisekarte 
der Liebe 

ist der Titel des 
filmischen Lek- 
kerbissens. der 
den Genuß pi- 
kant gewürzter 
Unterhaltung 
verspricht. Das 
Mädchen Am- 

T brosine. aufrei- 
i zend. verführe- 

risch. unbere- 
; chenbar, spielt 

mit raffinierter 
Koketterie zwei 
Liebhaber ge- 
geneinander aus, 
die auf ihre 
omourösen Lau- 
nen völlig ver- 

- - schieden reagie- 
len und schließlich beide amüsant von 
ihren Abenteuern kuriert ux'rden. Die 

Hauptrollen verkörpern 
Jean-Claude Brialy, Bernadette Lafont 

Nur Donnerstag: 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

O. W. FISCHER in 

EU-HAKIM 
Nach dem berühmten Roman 

von JOHN KNITTEL 
mit Nadja Tiller - Elisab. Müller 

Ein Film der Weltklasse! 
Die Lebensgeschichte eines berühmten 

ägyptischen Arztes 

Tel. 2209 
Ris Donnerstag verlängert 

Diesnial niiii) es 

2. TEIL 

Agent Lieven. der vierfache Spion, 
räumt auf. aus dem Tagebuch eines 

Geheimagenten wider Willen. 
O.W. Fischer, Kva Hurlok, Senla IJerger, 

Viktor de Kowa. Karl Schönbeck, 
Carl .lohn 

Vermieten in Langen, sehr gute Lage. 

3 Zimmer — 

Küche, Bad, Balkon 
TO qm. 3-Fam.-Haus im Grünen, nui an 
älteres Ehep. o. Anhang, erf. 4000 MVZ, 
v, zur., Miete 175 DM, monatl. 65 DM 
zur., beziehb. sofort, 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Langen. Feldbergstraße 7 

Vom Facharbeiter zum Techniker- und 
Werkmeister durch Privates Techniker- 
u. Werkmeister-Lehr-Institut. 

Artur Berbericti Ing. 
Sprendlingen/Offb., Taunusstraße 1. 
— Lehrgänge in der Fachrichtung Ma- 
schinenbau von 6monatiger Dauer 
Beginn des nächsten Lehrgangs; April 
1962. Fordern Sie Lehrprogramm. 

1. LANGENER KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

^foße^femdeHsU$UHff 

Wieder ein 
Ereignis 
für Langen 

in der Narrhallo 

Beginn 20.11 Einlaß 19.11 

unter Mitwirkung bekannter Karnevali- 
sten des Rhein-Maln-Neckar-Gebletes. 

Eintritt: 5,50 und 4,- DM. 

Vorverkauf: Molkereiprodukte W. Heuß, 
Langen, Bahnstraße 

Gaststätte „Zum Goldenen Ring" 
Langen, Gartenstraße 5, Stresemannring 
Mittwoch, 17. Janiiar 1962, ab 20 Uhr 

IdntethttltUHßSMusik f Zmtz 
in unserem modernen Gesellschaftsrauni. 
Gepflegte Getränke! - Beste Küche! 

Es ladet freundlich ein FAMILE HERBERT SCHWAGER 

SCHNELLER 
ALS 

10 0 HÄNDE 

Dieser meist gekaufte Iland- 
strickapparat spart in kurzer 
Zeit mehr als er kostet. 
Kiiiittax schafft neue Werte, 
arbeitet ohne Gewichte und ist 
einfach zu bedienen. Preis ab 
DM 245,—, Günstige Teilzah- 
lungsbedingungen. Kostenlose 
Aniernung. 
Unv'erbindliclie Vorführung u. 
Auskunft dienstags und don- 
nerstags von 14—16 Uhr oder 
nach Vereinbarungen durch 

0.ide ^AeCdeU 
LANGEN, Gartenätraßc 12, Ecke Schnaingiu'tenstraße 

Guterhaltener 
Kflchenherd 

(links), älterer 
Zimmerofen 

und älterer 
Schreibtisch 

neuwertiger 
Badeofen 

ohne Armatur, 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 27 
Neue 

Schreibmaschine 
(Alpina) z. verkaufen, 

Frau sucht 
Nachmittagsarbeit 

in Geschäft. Offerten 
unter Nr. 82 an die LZ 

Guterhallenes 
WohnzimmerbQffet 

Eiche/Nuß, 160 cm, 
ganz billig abzugeben 
durch 

Möbel-Schmidt 
Sebafgasse 7 

DXW 3-6 
Bauj. 55, mit Hadio, in 
sehr gutem Zustand, z. 
verkaufen. 

Laloi, Außerhalb, 
Leerweg 64 

i Ab 19 Uhr zu Hause. 

Zu verkaufen: 

SI(odu-Limousine 
Bauj, 58, mit Radio, f. 
DM 1200, Teilz. mögl. 
Besichtigung Samstag 
von 8 bis 12 Uhr. 

Peter-Müller-Str. 23 

Herrenschirm 
am Jahnplatz neben 
TV -Turnhalle stehen 
gelassen. - Abzugeben 
gegen Belohnung i. d. 
TV-Gaststätte. 

Bor-Kredite 
für Jedermann ! 

0,4 ®/o Zinsen p. M. 
FRANZ SCIILAUD, 
Bahnstraße 39 

Zu verkaufen: 
PI(W-Opvl Kpt. 

Baujahr 1951/52, sehr 
gut erhalten, m, Radio, 
Ersatzreifen, fahrbe- 
reit für 500,— DM. 

Zu erfragen: Frank- 
furter Straße 22, 
Samstag und Sonn- 
tag, sonst ab 19 Uhr, 

Biete 
4-Zimmerwohnunj 

mit Küche. Bad, Bal- 
kon, Garage zum 
1. oder 15. 4. 62. 
Angeb. m. MVZ. 
Off. u. Nr. 72 a. d. LZ 

MöbL Zimmer 
mit Heizung und B:k1- 
benulzung ab soinrt zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 83 an die I.Z 

Leerzimmer 
von junger Dame ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 87 an die LZ 

Dringend gesucht im 
Räume Langen und 
Sprendlingen 

Lagerräume 
ca. 100 qm, mit Woh- 
nung und Garagen. 
Zuschriften erbeten u. 
Offert. Nr. 75 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
t-2 Zimmerwohnung 
Off. u. Nr. 41 a. d. LZ 

Türkischer Ingenieur, 
verh., sucht dringend 

1 möbi. Zimmer 
mit Küche und Bad. 
Off. u. Nr. 43 a. d. LZ 

MöbL Zimmer 
von berufstätig. Dame 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 84 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
zum Frühjahr 
2-3-Zimmerwohnung 
Offerten unter Nr. 73 
an die LZ 

Ein'om.-Reihenhaus 
Bj. 57, in Sprendlingen, 
4 Zimmer, Küche. Bad, 
Terrasse, Garten, zu 
verkaufen. Barpreis: 
DM 58 000,—. 

Telefon Ffm. 63221 

Unterprimaner erteilt 
Nachhiife 

in Mathematik und 
Latein. Offerten unter 
Nr. 86 an die LZ 

Hilfe 
in mod. 2 Personen- 
Haushalt halbtags oder 
stundenw. täglich oder 
2-3mal wöchentlidi zu 
best. Beding, gesucht. 
Off. unt. Nr. 71 a. d. LZ 

Englisch, Latein und 
Französisch 

Nachhilfe 
Offerten unter Nr. 76 
an die LZ 

Ordentliche Frau oder 
Fräulein als 

Haushalthilfe 
für halb- oder ganz- 
iigig bei gutem Gehalt 

gesucht. Wenn ganz- 
tägig, kann Zimm. ge- 
stellt werden, Angeb, 
unter Nr. 81 a. d. LZ 

Anständige 
Frau 

mit Kochkennt- 
nissen sucht halb- od. 

anztägig Arbeit im 
Haushalt. Gehaltsan- 
gebote erbeten unter 
Nr. 79 an die LZ 

Rentner 
sucht halbtags Be- 
schäftigung gleich 

elcher Art (guter 
Rechner, gute Hand- 
schrift). oherten unter 
Nr. 78 an die LZ 

Junges Mädchen 
gesucht, das gern nach 
England möchte, um 
die engl. Sprache zu 

lernen. Vorzusprech. 
Egelsbach, 
Ostendstraße 34. 

zwischen 19 u. 21 Uhr. 

Zu verkaufen 
Schlafzimmer: 

1 Kleiderschrank. 
2 Betten 
2 Nachtschränke, 
1 Glasschrank. 

Potthoff, Langen, 
Steubenstr. 52 (bei der 
amerikan. Siedlung) 

1961er Leghorn 
ZU verkauf, (gut legend) 

Bayerseich 62 

ianflcncrZdtun 
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DIE WOCHE 

Geht Neuguinea den Holländern 
verloren? 

Mit dem Seegefecht vor West-Neu-Guinea 
hat sich die Lage in diesem pazifischen Raum 
aufs äußerste zugespitzt. Holland und Indo- 
nesien beschuldigen sich gegenseitig, den 
Zwischenfall provoziert zu haben. Zum Be- 
greifen dieser gefährlichen Situation, die sich 
um das Besitztum Hollands entwickelt hat, 
muß man sich an einiges erinnern: 

Der Überfall Indiens auf Goa und die bei- 
den andern portiugiesischen Besitzungen in 
Indien hat anscheinend für Iridonesiens Präsi- 
denten Sukarno ein Signal bedeutet, seine 
Offensivpläne gegen das Niederländische 
Neu-Gulnea erneut au^zuroUel^^ Seit Jahren 
macht sich in Djakarta der nationalistische 
Ubereifer bemerkbar: 1958 — nach dem Sieg 
über die Rebellen auf Sumatra — spielten 
hohe Militärs in der indonesischen Haupt- 
stadt mit dem Gedanken, West-Neuguinea 
„handstreichartig einzunehmen", ein Plan, 
der selbstverständlich in den Köpfen zahlrei- 
cher Extremisten Begeisterung ausloste. Auch 
die damals noch recht mächtigen Konunu- 
nisten, die mit sechs Millionen Wählern die 
viertgrößte Partei darstellten, sprachen sich 
zu Gunsten einer Eroberung des holländischen 
Territoriums aus. Sukarno forderte immer 
wieder die dortigen europäischen Kaufleute, 
Beamten und Pflanzer auf, dieses Land in 
kürzester Frist zu verlassen und in einer sei- 
ner vielen Reden drohte er den Siedlern, 
ihren Besitz entschädigungslos zu enteignen, 
falls das Neuguinea-Problem nicht den indo- 
nesischen Wünschen gemäß „gelöst" würde. 
Dieser aggressive Ton hinderte aber die Re- 
gierung in Djakarta keineswegs, gute Bezie- 
hungen zu den Vereinigten Staaten aufrecht 
zu erhalten, weil das von schweren Krisen 
heimgesuchte Indonesien auf die wirtschaft- 
liche Hilfe der USA angewiesen war. Da 
aber auch aus der Kasse des Kremls Dut- 
zende von Millionen Dollar nach Djakarta 
rollten, hielt es Sukarno für richtig, einen 
mehr oder weniger „neutrali.'sJischen" Kurs 
zu steuern, ziemlich genau in der Art, wie 
ihn damals Nehru verfolgte. Am 5. Oktober 
1961, am „Tage der indonesischen Streitkräfte", 
verkündete Sukarno in Anwesenheit des pol- 
nischen Präsidenten Eawadski, des Chefs der 
sowjetischen Flotte, Admiral Gorschkow und 
des Generalstabschefs der phllipinischen Ar- 
mee, General Alfredo Santo, seine Bereit- 
schaft, das niederländische Ubersee-Terri- 
torium mit allen Mitteln in sein Reich einzu- 
verleiben. Schon vorher aber hatte eine Zu- 
spitzung der Lage stattgefimden, als der indo- 
nesische Verteidigungsminister, Nasution, im 
Rahmen eines Besuches in Moskau erklärt 
hatte, die (für einen Betrag von rund einer 
Milliarde Deutsche Mark) gelieferten Waffen 
seien im Hinblick auf Neuguinea bestellt wor- 
den. Djakarta besgründet seine Forderungen 
auf das rund 413 ODO Quadratkilometer große 
von nur etwa 730 000 Menschen bewohnte 
HoUändisch-Neuguinea (oder Irian) damit, 
daß es früher zu Niederländisch-Indien ge- 
hörte und deshalb wie die andern Gebiete 
des ehemaligen niederländischen Kolonial- 
besitzes im Malaiischen Archipel an den indo- 
nesischen Staat überzugehen hätte. Das an- 
dere Argument, vor dem Eintreffen der 
Holländer — lange vor ihnen waren Portu- 
giesen, Spanier und Engländer dort gelandet 
— im Jahre 1828 habe der Sultan von Tidore 
das Gebiet vei-waltet und dann seine Rechte 
an die niederländische Regiei-ung abgetreten, 
ist nicht stichhaltig. Vor allem aber bestehen 
zwischen den Papuas auf Neuguinea und den 
Indonesiern kedne „verwandtschaftlichen Bin- 
dungen" und man kann sich fragen, wer un- 
ter der erstgenannten Bevölkerung ein Inter- 
esse hat, in Sukamos Diktaturstaat einver- 
leibt zu werden. 

Für Holland wäre eine Armexion dieses 
Kolonialgebietes insofern besonders tragisch, 
nachdem es auf Grund eines wohlüberlegten 
Zehnjahresplanes nicht nur wirtschaftlich, 
sondern auch politisch einen neuen Status 
erhalten soll. Im April dieses Jahres ver- 
sammelte sich erstmals in der Hauptstadt 
Irians, Hollandia, die aus 28 Mitgliedern ge- 
bildete Regierung. Diesem Gremium gehören 
16 von den Einheimischen gewählte Vertreter 
an, die neben einer beratenden Funktion 
auch an der Gesetzgebung mitwirken sollen. 
Der Gesamtplan sieht die sukzessive Erhö- 
hung der Zahl einheimischer Vei-waltungsbe- 
amter von 52 auf 95 Prozent, die Errichtung 
von Schulen für die eingeborenen Kinder, 
die Gründung eines Sonder-Kommissariates 
für die Entwicklung der vor der Zivilisation 
abgeschlossenen Territorien usw. vor. Die 
Zeitljereclmurtg von zehn Jahren ist für ein 
derartig zurückgebliebenes Land bestimmt 
keine Übertreibung; sollte aber Irian unter 
die Herrschaft Sukarnos fallen, würden wohl 

alle Hoffnungen auf eine organische Entwick- 
lung zum lebensfähigen autonomen Staat 
zerstört. 

In einem solchen Falle würde Australien, 
dem der Ostleil Neu-Guineas gehört, eine 

neue, wenig erfreuliche Lage erblicken. Es 
erhielte hier einen neuen Nachbarn und vor 
allem würde das in Sidney seit längerer Zeit 
erwogene Projekt, die beiden Inselteile ein- 
mal zu vereinigen, zerschlagen. 

Adenauer bleibt zuversichtlich 
Ost-West-Verhandlungen fesleetahren — Hoffnungen auf ein vereinigtes Europa 

Am Mittwoch wurde nun auch im Bundes- 
kabinett offiziell bestätigt, was schon seit eini- 
ger Zeit die Weltpresse beschäftigt. Auch Bun- 
deskanzler Adenauer sieht in den ersten Son- 
dierungsgesprächen zwischen den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion noch keine Ba- 
sis für Verhandlungen über die Zukunft 
West-Berlins. Aus Bonn verlautet nun, daß 
Gromyko klar den westlichen Vorschlag zur 
Bildung einer exterritorialen Verbindung mit 
West-Berlin unter internationaler Kontrolle 
abgelehnt habe. Nach diesem westlichen Vor- 
schlag sollten der Uberwachungskommission 
neben den drei Westmächten und der Sowjet- 
union auch die Bundesrepublik und die DDR 
angehören. Dies sollte allerdings keine Aner- 
kennung Pankows bedeuten. Das Abkommen 
sollte zwischen den vier Siegermächten ab- 
geschlossen und dem Separatfrieden mit der 
DDR beigefügt werden. 

Während Moskau diesen Vorschlag abge- 
lehnt habe, so erklärte Bundeskanzler Aden- 
auer am Mittwoch vor dem Bundeskabinett, 
sei vom Westen die Forderung Gromykos, so- 
wjetische Truppen an der Besetzung West- 
Berlins zu beteiligen, ebenso entschieden zu- 
rückgewiesen worden. 

Trotz dieser schier ausweglosen Situation ist 
man in Bonn überzeugt, daß US-Botschafter 
Thompson von Washington nun neue Instruk- 
tionen erhalten wird, die geeignet erscheinen, 
das Gespräch .in Gai^ zu halten. 

Europa bildet sich 
So wenig zuversichtlich die Worte des Kanz- 
lers im Hinblick auf das Berlin-Problem wa- 
ren, so hoffnungsvoll klang seine Beurteilung 
der jüngsten EWG-Beschlüsse. Dem Kanzler 
blieb es dabei vorbehalten, den europäischen 
Erfolg von Brüssel in seiner weltpolitischen 
Bedeutung zu würdigen. 

Wenn dem Westen in politischen Dingen 
Inaktlvität vorgeworfen werde, so sei diese 
These im Bereich der Politik mit dem Ergeb- 
nis der jüngsten EWG-Verhandlungen in 
Brüssel widerlegt worden. In Europa sei man 
dabei, einen Bau zu errichten, der weit in die 
Zukunft weise. Der Kanzler bezeichnete es 
als seine feste Uberzeugung, „daß dieses euro- 
päische Einigungswerk der stärkste Hort für 
die menschliche Freiheit ist." Das Ziel dieser 
europäischen Einigungsbestrebungen ist aber 
nach den Worten des Kanzlers die politische 
Einheit Europas. Die Lösung der Probleme im 
wirtschaftlichen Bereich sei lediglich die Vor- 
aussetzung zur politischen Einheit, denn, so 
sagte Konrad Adenauer, „wir wollen die 
Schaffung einer europäischen Union." 

Der Kanzler vertrat in diesem Zusammen- 
hang auch die Ansicht, daß der Erfolg dieser 

Verhandlungen, trotz der widerstreitenden In- 
teressen der einzelnen Partnerstaaten die po- 
litische These der Kommunisten von der 
selbstzerstörerischen Politik der Wirtschafts- 
gruppen des Westens widerlege. Der in Brüs- 
sel unternommene entschlossene jüngste 
Schi-itt der EWG-Partner sei eines der wich- 
tigsten Ereignisse in der europäischen Ge- 
schichte der letzten Jahrhunderte. 

Diese Stellungnahme des Kanzlers läßt auch 
ganz klar erkennen, daß einer Ratifizierung 
der Brüsseler Entschlüsse nichts entgegen- 
stehen wird. Alis Frankreich kommen zu die- 
sem Thema ähnliche Nachrichten, so daß mit 
einer allgemeinen Zustimmung der beteiligten 
Parlamente mit Sicherheit zu rechnen ist. 

Koalitionsschwierigkelten 
Beim Aushandeln der Vorsitze in den 28 

Bundestagsausschüssen kam es im Altesten- 
rat des Bundestags am Mittwoch zu Unstim- 
migkeiten zwischen den Unionsparteien und 
der FDP, als dde CDU den während der Koa- 
litionsverhandlungen der FDP zugesicherten 
Vorsitz im Auswärtigen Ausschuß für sich be- 
anspruchen mußte, um zu verhindern, daß 
die SPD sich dieses Vorsitzes versicherte. Die 
Reihenfolge in der Entscheidung über die 
AusschuBvorsitze richtet sich nämlich nach 
der Fraktionsstärke. Das bedeutet aber, daß 
bei den ersten Abstimmui>gen abwechselnd 
die CDU und die SPD an der Reihe waren. So 
fielen an die CDU/CSU 14 der Vorsitze, an 
die SPD 11 und die FDP 3. Im einzelnen sind 
dies: 

C D U / C S U : Außenpolitik, Verteidigur^, 
Finanzen, Ernährung, wirtschaftlicher Besitz 
des Bundes, Wohnungsbau, Kultur, Außen- 
handel, Arbeit, Kommunalpolitik, Lastenaus- 
gleich, Mittelstand, Famdlien- und Jugend- 
fragen, Recht. SPD: Inneres, Gesamtdeut- 
scher Ausschuß, Haushalt, Sozialpolitik, 
Kriegsopfer, Atomfragen, Verkehr, Heimat- 
vertriebene, Geschäftsordntmg, Petitionen, 
Wiedergutmachung. FDP: Wirtschaft. Ent- 
wicklungshilfe und Gesundheit. 

Die Unstimmigkeit zwischen den Koalitions- 
partnern setzte sich auch im Bundestag fort, 
als die CDU/CSU gegen die FDP einen An- 
trag der SPD unterstützte, in dem gefordert 
wurde, zur Vorbereitung einer Finanzreform 
eine Expertenkommission einzusetzen, in der 
Vertreter von Bund, Ländern und Gemeinden 
vertreten sein sollen. Dabei erlitt der neue 
Bundesfinanzminister Starke, der den Stand- 
punkt vertreten hatte, daß der Einbezug von 
Ländern und Gemeinden in diese Experten- 
kommission die ganze Angelegenheit unnötig 
verzögern würde, seine erste parlamentarische 
Niederlage. 

Eine echte Sensation für Langen 

Führende Wissenschaftler sprechen im Rahmen der Veranstaltungen der Volkshochschule 
Am 26. Januar beginnt die Volkshochschule 

Langen mit einer Vortragsreihe, die den abso- 
luten Höhepunkt ihrer Vortrags-Saison 61/62 
darstellt. Führende Naturwissenschaftler, die 
weit über die Grenzen der Bundesrepublik 
hinaus bekannt geworden sind, konnten dazu 
gewonnen wei'den, vor der Langener Bevölke- 
luing in einer umfassenden Vortragsfolge ein 
Großteil der Probleme darzulegen, denen 
sich der Mensch unserer Zeit in der 2. Hälfte 
des 20. Jahrhunderts gegenüberstehen sieht. 
Mit der Bekanntgabe der folgenden Termine 
hoffen wir daher, dem bildungshungrigen Teil 
der Bevölkerung, der diese einmalige Gele- 
genheit zur Erweiterung des eigenen, geistigen 
Horizonts dankbar begrüßen wird, einen be- 
sonderen Dienst zu erweisen. 

Die Vortragsreihe läuft unter dem Titel: 
„Der Mensch zwischen Kosmos und Atom", 
Sie umfaßt fünf Vorträge, die jeweils am 
Freitag um 20 Uhr im Atriumbau des Real- 
gymnasiums an der Goethestraße stattfinden. 
26.1. 1962: Professor Dr. W. GleiBberg, Uni- 

versität Frankfurt a. M.: „Neue Wege zur 
Erforschung des Alls" 

2.2. 1962: Dr. Werner Rössle, Atom - Ver- 
suchsreaktor, Frankfurt a. M.: ,.Atom und 
Technik" 

9.2.1962: Dr. P. ZUz, Max-Planck-Institut 
Frankfurt a. M.: „Die Anwendung der 
Atomstrahlung in Biologie und Medizin" 

16.2.1962: Diipl.-Physiker H. Menze, Karls- 
ruher Forschungsreaktor: „Die Gefahren 
der radioaktiven Strahlung" 

23.2.1962: Professor Dr. Max Bense, Tech- 
nische Hochschule Stuttgart: „Der Mensch 
im technischen Zeitalter". 

Die einzelnen Vorträge waren der Kern 
einer kürzlich von der Hessischen Landesre- 
giei-ung durchgeführten Hochschulwoche zur 
Unterrichtung über den neuesten Stand der 
Wissenschaft auf den CJebieten der Astro- 
nomie und der Kernphysik. 

Die Referenten sind Wissenschaftler, die 
heute in der vordersten Reihe der deutschen 
Forschung stehen. Ihre Fakultäten haben die 
Grenzen des Wissens um das Werden imd 
Vergehen der Erde und ihrer Bewohner ganz 
wesentlich erweitert und zu Erkenntnissen 
geführt, die sich über die Weltpolitik auf die 
gesamte Menschheit auswirken. 

Die Schweiz will Konjunktur bremsen 
Die Schweiz bereitet konjunkturpoUtische 

Maßnahmen gegen einen weiteren Konjunk- 
turauftrieb vor. Wie in Basel bekannt wurde, 
prüft die Nationalbank den Abschluß eines 
sogenannten „Gentlemen Agreement" über 
Krediterschwerurxgen vor allem bei der Fi- 
nanzierung von Investitionen der Industrie, 
Auch Regierungsstellen der Schweiz sind zur 
Zeit mit Maßnahmen beschäftigt, die ein 
weiteres Aufdrehen der Preis-Lohn-Spirale 
verhindern sollen. 

Grauenvolle Brandkatastrophe In Nürnberg 
Feuerwehr zu spät alarmiert 

Ein Großbrand, der mindestens 20 Menschen- 
leben kostete, hat am Mittwoch ein mehr- 
stückiges Lager- und Bürohaus in der Nürn- 
berger Innenstadt verwüstet. Durch eine Ver- 
kettung unglücklicher Umstände waren zahl- 
reiche Menschen in dem brennenden Gebäude 
eingeschlossen. 

Vier Personen, drei Frauen und ein Mann, 
stürzten bei dem Versuch, sich durch einen 
Sprung aus dem vierten Stock zu retten, zu 
Tode. 13 anderen wurde der Weg zu den Fen- 
stern von den Flammen abgeschnitten, sie 
konnten nur als verkohlte Leichen geborgen 
werden. Zehn Verunglückte liegen mit schwe- 
ren Verletzungen im Krankenhaus. Einige hat- 
ten beim Sprung aus den Fenstern die Sprung- 
tücher der Feuerwehr verfehlt. 

Der Feuerwehr wurde der Brand erst durch 
die Meldung einer an dem Lagerhaus vorbei- 
fahrenden Polizeifunkstreife bekannt, deren 
Männer den aus den Fenstern dringenden 
Rauch gesehen hatten. Die Firmenangestellten 
hatten bis dahin mit Feuerlöschern und einer 
eigenen Schlauchleitung versucht, selbst Herr 
des Feuers zu werden. Sie hatten darüber 
vergessen, die nur wenige hundert Meter ent- 
fernte Feuerwache zu verständigen. Der Lei- 
ter des Nürnberger Katastrophenschutzamtes, 
Alfred Bleichstein, ist der Ansicht, daß bei 
rechtzeitiger Benachrichtigung der Feuerwehr 
alle Menschen hätten gerettet werden können. 

Radikalkur gegen „krankfeiern". Der Ar- 
beitsdirektor des Hüttenwerkes Oberhausen, 
Sirohmenger, hat durch die Entlassung von 
35 und die Kündigung von sieben weiteren, 
wie er sagte, notorisch „krankfeiernden" Ar- 
beitern erreicht, daß im Tagesdurchschnitt 
der letzten Monate 99 Arbeiter mehr als vor- 
her am Arbeitsplatz erscheinen. 

In 15 Jahren keine Dampflok mehr. Die 
Deutsche Bundesbahn will spätestens 1977 ihre 
gesamten Dampflokomotiven aus dem Verkehr 
gezogen haben. 

Kugelsichere Westen. Die Grenadiere der 
Bundeswehr sollen künftig durch kugelsichere 
Westen geschützt werden. Von den zuständi- 
gen Stellen im Bundesverteidigungsmini- 
sterium werden entsprechende Entwicklungen 
in den USA geprüft. 

Kaffee bleibt teuer. In der ersten Sitzung 
des Bundestages im neuen Jahr am Mittwoch 
haben sich FDP und CDU CSU gegen den von 
Bundeswirtschaftsminister Erhard befürwor- 
teten und von der SPD beantragten Abbau der 
Verbrauchsteuer für dieses Genußmittel aus- 
gesprochen. 

US-Raumflug erneut verschoben. Der Welt- 
raumflug des amerikanischen Oberstleutnants 
John Glenn ist wegen einer Störung in der 
Satellitenkapsel auf den 24. Januar ver- 
schoben worden. 

Brikett-Preise gestiegen. Ohne die Öffent- 
lichkeit zu informieren, hat der Rheinische 
Braunkohlen-Brikett-Verband seine Preise um 
1,20 Mk. je Tonne vom l. 1. dieses Jahres an 
auf 38 Mk. erhöht. Das gilt auch für Braun- 
kohlenbriketts aus der DDR. Gleichzeitig 
wurde die Großhandelsspanne für Lieferun- 
gen an Hausbrand- und Kleinverbraucher von 
1,40 auf 1,60 DM je Tonne heraufgesetzt. 

Bundeswehr impft vorsorglich gegen Pocken. 
In den Bundeswehrgarnisonen Hessens finden 
in diesen Tagen umfassende Impfaktionen mit 
einem Antipockenserum statt. Alle Soldaten, 
die vor mehr als drei Jahren gegen Pocken 
geimpift worden sind, wui'den erneut einer 
Schutzimpfung unterzogen. Auch Rekruten, 
die jetzt ihren Dienst bei der Bundeswehr an- 
treten. werden genau ärztlich untersucht und 
geimpft. 

CDU-Froktlon wfihlt Vorstond 
Als letzte Bundestagsfraktion hat die CDU- 

CSU am Dienstag ihren 18 Mitglieder umfas- 
senden Fraküonsvorstand gewählt. Die 
Fraktion hatte bereits ihren Vorsitzenden 
von Brentimo und dessen vier Stellvertreter 
sowie die beiden p;)rlamentarischen Ge- 
schäftsführer Rasner und Heck und die Vor- 
sitzenden von fünf Arbeitskreisen — gewählt. 
Von den bei der Fraktionssitzung abgegebe- 
nen 189 Stimmen erhielten: Barzel (139). 
Bauer/Wasserburg/CSU (155). Bauknecht 
(166), Burgemeister (153), Hoogen (167), Kopf 
(169), Niederalt/CSU (164), Pferdmenges (149), 
Pflaumbaum (128). FrauRehling (167), Schepp- 
miinn (137), Schmidt' Wuppertal (132), Stiril 
(128), Vogel (120), Wacher CSU (152) und 
Zimmermann'CSU (106). 

V,  
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Heller wird's mit jedem Tag . . . 
Wenn man am Morgen zu seiner Arbeils- 

slätlc geht, fällt es einem ganz plötzlich auf: 
es wird heller. Gerade so um acht Uhr herum 
spürt man es ganz deutlich, denn während 
man noch vor drei Wochen durch dämmrige 
Dunkelheit tappte, tann man heute schon 
wieder durch erstes Morgenlicht in den jun- 
gen Taj! hinein-spazieren. Die Alten sagten. 
dalJ sich der Tag im .Tanuar um einen Hah- 
nenschrei verlängere, im Februar um einen 
Männerschritt und im Mäi-z um eine Pfeife 
Tabak. Dali die alte Weisheit ihre Richtigkeit 
hat und auch in der Gegenwart noch gilt, das 
sehen wir an jedem Tag. Und wir freuen uns 
vermutlich ebenso wie die Menschen vor 
•Jahrhunderten darüber, daß um uns das 
Dunkel zu weichen beginnt, es früher tagt 
und der Morgen mit uns gemeinsam erwacht. 

Niich sind wir nicht über den Winter, 
wir werden bestimmt noch Frost imd viel- 
leicht auch Schnee bekommen, und die Nebel 
werden um unseren Alltag hängen — aber an 
die Sonne dürfen wir dennoch denken, an die 
Sonne, die nicht mehr allzu lange fernbleiben 
kann, und nach uraltem Gesetz und ewigem 
Gleichmaß zurückkehren muß, tun der Natiu- 
ein neues Leben und uns selbst ein neues 
Hoffen zu bringen. 

WIR GRATULIEREN 
. . Herrn ,7akob Heberer, Taunusstraße ü. 

zum 87. Geburtstag, Frau Ida Gmning, Mühl- 
straße 06, zum 8.i. Geburtstag und Herrn 
Heinrich Jäckel. Fabrikstraße 19, zum 82. Ge- 
burtstag am 20. 1.; 

Herrn Georg Umpfenbach, Bahnstr. 36. 
zum 75. Geburtstag am 23. 1. 

Wir wiin.schen den Hochbetagten emen auch 
vveiiprhm gesegneten Lebensabend. 

Ehepaar Hambach hat „Diamantene Hochzeit" . 
Das seltene Fest der „Diamantenen Hoch- 

zeit können am kon\menden Montag (22. Jan.) 
die Eheleute Philipp Hambach und Marga- 
rete geb. Keim, Langen, Am Steinberg 50, 
feiern. Sechs Jahi-zehnte. also ein ganzes 
Menschenalter hindurch, konnte das Jubel- 
paar den Lebensweg gemeinsam gehen. Herr 
Hambach ist 87 Jahre alt, seine Frau 91. Aus 
der Ehe gingen 2 Kinder hervor. Die Toch- 
ter ist die Gattin von Bürgermeister Umbach 
und der Sohn ist Besitzer einer Gärtnerei in 
Langen. Herr Hambach war viele Jahre 
Rechner der Umgener Bezirkssparkasse. Vie- 
len alten Langenern wird er auch noch als 
langjähriger Kommandant der Freiwilligen 
Feuerwehr bekannt sein. Die betagten Ehe- 
leute sind geistig noch sehr i-üstig und neh- 
men am Zeitgeschehen regen Anteil. 

Wir gratulieren recht heivJich und wün- 
schen auch weiterhin einen beschaulichen 
Lebensabend. 

* Jusitzamtmann Werner Proll, bisher Be- 
zirksrevisor beim Landgericht Darmstadt, zu- 
letzt 4 Jahre als hauptamtliche Lehrkraft an 
der Rechtspflegeschule in Schwetzingen tätig, 
wurde zum Justizoberamtmann ernannt ur^ 
als Referent und Geschäftsleiter an die 
Staatsanwaltschaft beim Oberlandesgericht 
Frankfurt a, M. versetzt. 

' Geldüberweisungen an die Stadtkasse. Bei 
der Stadtkasse Langen gehen in letzter Zeit 
öfter Geldüberweisungen ohne Angabe des 
Verwendungszwecks ein. Das führt zu lang- 
wierigen Rückfragen und manchmal ist es 
einfach nicht möglich, das Geld zu ver- 
buchen. Wer Geld überweist, der srflte im 
eigenen Interesse auch vermerken, für wel- 
chen Zweck der Betrag gedacht ist. 

Sperrige Gülerabfubr 
In der Woche vom 29. Januar bis 2. Februar 

wird im normalen Plan der Müllabfuhr zu- 
sätzlich ein Lastkraftwagen fahren, der sper- 
rige Guter mitnimmt. Die einzelnen Fahrt- 
routen werden in einer Bekanntmachung am 
kommenden Dienstag in der Langener Zei- 
tung veröffentlicht. 

* Auf dem Wege zur Arireitsstelie vom Tod 
ereilt. Der in der Wilhelmstraße wohnhafte 
Tankwart Johannes Rodner begab sich, wie 
jeden Tag, heute morgen zur Arbeit. In der 
Sehretstraße befiel ihn plötzlich ein Unwohl- 
sein. Der Arzt könnte kurz darauf nur noch 
den Tod feststellen. Ein Herzschlag liatte dem 
Leben des allseits beliebten .Mjahrigen em 
schnelles Ende bereitet. 

* Zusammenstoß. Beim Einbiegen in die 
TriXtstraße kam es an der Bk;ke Pittlerstraße 
am Mittwoch gegen Abend zu einem Zusam- 
mtnstoß zwischen zwei Personenwagen. Der 
eine Wiigen hatte in der PitUerstraße ange- 
haiten und er fuhr im gleichen Augenbück 
los, als der andere Wagen einbog. 

Rekord an Stromverbraudi 
Ini Monat Dezember 1961 wui-de in Laugen 

ein Rekord in der Stromabgabe durch die 
Stadtwerke aufgestellt. Der Vei^brauch er- 
reichte erstmals in der Geschichte der Stiidt 
die 2-MiUionon-Grenze. In dieser ständig 
steigenden 7,;>hl der KW-Stunden spiegelt 
sich am besten das Wachtum der St^ldt und 
seiner Wirtsch;ift wider. Die folgenden Zah- 
lenvergleiche ergeben oin interessantes Bild: 
1925: 137 000 Kilowatt-Stunden, 1944: 1 364 000, 
1960: 15 676 000. 1961: 18 468 000. 

Demnach wurde bereits im Dezember 1960 
soviel Strom abgegeben, wie 1944 während 
dos ganzen Jahres. 

Aus dem Polizelbericht 
Am Dienstiignachmittag wurden die PoU- 

/-cit>eamten in ©ine Notunterkunft am hinte- 
ren Leukertsweg gei-ufen, wo enn Bewohner 
seine Frau derart verprügelt hatte, daß sie ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. 

Im Keller eines Wohnblockes in der Süd- 
lichen Ringstraße haben bisher noch Unbe- 
kannte einem Mieter einen großen Teil sei- 
nes Hausbrandes entwendet. 

Ermittlungen stellten die Beiimten wegen 
eines Personenwagens an, der auf einem öf- 
fentlichen Parkplatz am Taunusplatz stand 
imd dessen polizeiliches Kennzeichen keine 
Stempel trugen. 

Durch die Polizei festgenommen wurde am 
Mittwochabend ein junger Mann aus der Seh- 
retstraße. Das hiesige Amtsgericht hatte Haft- 
bcfeW gegen ihn erlassen. 

Verkehrsvereine gegen uniersdiiedlidie Telefongebüliren 

Vielen Kernsprechleilnchmern ist bekannl, 
daß die Bundespost in der Berechnung der 
Telefoivgespräche von Langen nach Frankfurt 
und von Langen nach Darmstadt beträchtliche 
Unterschiede macht. So kostet ein 90-Sekun- 
dengespräch während der noi^malen Tageseit 
1 Telefoneinheit, wähx*end für das gleiche 
Gespräch nach Darmstadt 3 Einheiten be- 
rechnet werden. Obwohl es sich also um die 
gleiche Entfernung zu beiden Städten tändelt, 
ist ein Gespräch nach Darmstadt dreimal so 
teuer wie nach Frankfurt a. M. 

Diese Tatsache hat zu heftigen Klagen und 
Protesten geführt. Nun hat sich die Arbeits- 
gemein^schaft der Verkehrsvereine des West- 
kreises Offenbach, für die im Jahre 1962 der 
Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein Li\ngen 
federführend ist. dieser Sache angenommen 
und eine Eingabe an die Oberpostdirektion 
Fi-ankfurt a. M. gerichtet, in der es heißt: 

„ülf Uoinossung der Telefongcbühren für Cie- 
•»pr^rhc mit Teilnehmern aus »armstaclt hat in letz- 
ter Zelt heftlRe Kritik in Kreisen der Fernsprech- 
teilnehmer iiusReUist. Es wird darauf hingewiesen, 
da» /um lU'Nplel ein 90-Sekunden-Gespräch nach 
ITaiikfurt a. M. mit einer Einheit berechnet wird, 
während nach »armstadt für die gleiche Einheit 
tmr 10 Sekunden gesprochen werden können. Un- 
sere Angaben beziehen sich auf die normale 
1 ageszelt. 

1 ungen als Sitz des Fernsprechamtes liegt genau 
in der Mitte zwischen »armstadt u. Frankfurt a. M. 
Naeh beiden Städten beträgt die Entfernung U 
l uftkilometer. Niemand wird deshalb verstehen 
können, weshalb zu glelchnahen Städten eine so 
unterschiedliche Differenzierung in den Telefonge- 
bühren besteht. Wir können uns denken, daß die 
Oebührenbemessung mit den Leitungswegen im Zu- 
sammenhang steht, da das Fernsprechamt Langen 
an Frankfurt a. M. angeschlossen ist. Wenn dem so 
ist, dann handelt es sich um eine intern-technische 
Lösung der Bundespost, für die man doch keines- 
falls den Fernsprechteilnehmer verantwortlich 
machen kann. Ks wird Immer Sache der Post sein, 
wie sie ihr Fernsprechnetz ausbaut, nur kann man 
es dem Fernsprechteilnehmer nicht zumuten, daß 
er evtl. Umwege In den Leitungswegen finanziert. 
Und gerade das scheint In unserem Falle zuzu- 

treffen. Wir könnten uns vorstellen, tlafl dir Entfer- 
nung zwischen den Orten der Gesprächspartner ein 
objektiver Maßstab für die Bemessung der Telefon- 
gebtthren sein könnte. So viel uns bekanntgewor- 
den Ist, soll diese Entfernung sogar als Grundlage 
herangezogen werden. 

Wir haben inzwischen festgestellt, daß sich die 
Gesprachsteilnehmer bei ihren telefonischen Ver- 
bindungen narh Darmstadt äußerst beschränken, 
nachdem die unterschiedliche Gebührenberet hnung 
auch bis zum letzten TelefonanschluObesitzer durch- 
gedrungen Ist. Das hat aber leider zur Folge, daß 
der Fernsprechverkehr nach der Stadt Darmstadt, 
zu der die hiesige Bevöklerung und auch das Wirt- 
schaftsleben in einem engen Kontakt stehen, sehr 
eingeengt wird und nachteilige Folgen für alle Be- 
teiligten verursacht. Gerade <las sollte aber ein 
Telefonnetz nicht fördern. Auch für die Bundespost 
entstehen durch eine solche Haltung fühlbare Nach- 
telle! Uns ist sogar zur Kenntnis gekommen, daß 
eine ganze Anzahl größerer Fernsprechanschluß- 
besltzer die Länge für ein Gespräch nach Darm- 
stadt maximal begrenzt hat. 

Namens der ArbelUsgemeinschaft der Verkehrs- 
vereine des Westkreises Offenbach a. M. beantra- 
gen wir hiermit eine Uberrpüfung der Angelegen- 
hell und eine Änderung der bis Jetzt geübten Tak- 
tik. Es ließe sich wohl auch ohne weiteres vertre- 
ten, von I.angen aus eine Direktverbindung nach 
Darmstadt zu schaffen und so die Leitungswege ab- 
zukürzen. Wir sind gerne bereit. In dieser Sache 
eine mündliche Aussprache mit den Vertretern der 
Bundespost zu führen." 

Es bleibt zu hoffen, daß dem Antrag der Er- 
folg beschieden sein wird. Dem Fernsprech- 
teilnehmer ist es wirklich gleichgültig, wie 
die Post ihre Fernsprechverbindungen tech- 
nisch löst. Wenn das zeitweilig auf Um- 
wegen geschehen muß, dann ist das aus- 
schließlich ihre Sache und nicht Angelegen- 
heit des Anschlußbesitzers. 

* Aufgefahren. In der' Wallstraße fuhr am 
Donnerstagmorgen ein Lastzug auf einen an- 
deren auf. Der vordere Zug hatte an der Ein- 
fahrt in den Kreisverkehr gebremst, um nach 
rechts abzubiegen. Es entstand Sachschaden. 

Ein neues Gesicht 

Unser Bild zeigt das neue Gebäude auf der 
Bahnstraße unweit vom Bahnhof, dessen Er- 
richtung nicht zu Unrecht als eine Pioniertat 
und als Ausdruck der von Bürgermeister Um- 
bach so sehr gewünschten Privatinitiative der 
Langener Geschäftswelt bezeichnet wurde. 
Nach dem Voi-sitzenden des Langener Ge- 
werbevereins, EngeLisert Wallenfels, und der 
Bezirkssparkasse Langen, konnte nim ^ als 
„dritter im Bunde" auch der Optikermeister 
Alfred Oeder dort seine neuen Verkaufs- 
räume eröffnen. Es ist sicher kein Zufall, daß 
gerade Herr Oeder ein weiteres Geschäfts- 
lokal an dieser Stelle eröffnet hat. Er, der sich 
als Stadtverordneter immer wieder leiden- 
schaftlich für den Ausbau der Bahnstraße zum 
geschäftlichen Mittelpunkt Langens einsetzte, 
der unentwegt als „Rufer in der Wüste" für 
die wirtschaftliche Geltung Langens eintrat, 
zollte schließlich auch dem Wachstum der 
Stadt nach Westen seinen Tribut. So konnte 
es auch nicht wundernehmen, daß gerade die- 
ses neue Ladenlokal alles aufweist, was man 
auch in den nächsten 20 Jahren noch als fort- 
schrittlich in "eser Branche ansehen wrird. 
Der Kunde, meint Herr Oeder. der sich 

eventuell mit dem Gedanken trägt, in Frank- 
furt eine Brille anfertigen zu lassen, weil er 
annimmt, daß dort die Auswahl größer und 
das Gebotene moderner sein könnte, muil sich 
mdt einem Blick davon überzeugen können, 
daß nirgendwo besseres geboten und fach- 
männis<3ier gearbeitet werden kann als hier. 
Da die meisten Kunden wenig Zeit haben, 
wurde dafür gesorgt, daß auch bei größerem 
Andrang jeder sofort und indivldiuell bedient 
werden kann. Man verhandelt nicht stehend, 
sondern bequem an Spezialtischen sitzend, von 
denen jeder einzelne direkt mit einer voll- 
ständigen Kollektion an Brillengestellen ver- 
sehen ist. Die neuesten Formen und alle Preis- 
lagen sind hier vertreten. Daneben wurde abCT 
auch eine geräumige und mit allen techni- 
schen Hilfsmitteln versehene Werkstatt ein- 
gerichtet, die jede nur denkbare Arbeit ebenso 
schnell wie sauber durchführen läßt. Ebenso 
wurde die Fotoabteilung bei dieser Gelegen- 
heit erweitert und mit einem umfangreichen 
Sortiment an Filmen und Kameras versehen. 
Film- und Projektionsapparate, Operngläser 
und Feldstecher stehen neben anderen Spe- 
zialitäten wie Thermometei- und Barometer in 

1 allen Preislagen dem Kunden zur Verfügung. 

Die Antwort der Bundesbahn 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen hatte vor kurzer Zelt wegen der ab 
1.1.62 vorgenommenen Aufhebung der Nacht- 
besetzung an\ Bahnhof Langen bei der Deut- 
schen Bundesbahn in einem längeren Schrei- 
ben energisch protestiert. Der Wortlaut des 
Schreibens war in der Langener Zeitung ab- 
gedi-uckt. .letzt hat der Präsident der Bundes- 
bahn-Direktion Frankfurt a. M. Dr. Unver- 
zjvgt, in einem Schreiben an den VW Langen 
geantwortet. Darin heißt es: 

„Beim Bjihnhof Langen ist die Nachtbe- 
setzung im Personen-, Gepäck- und Ex- 
preßgutverkohr seit dem 1. 1. 1962 aufge- 
hoben. Ich habe Ihr Schreiben v. 20. 12. 1961 
zum Anlaß genommen, Auftn\g zu geben, 
daß die getroffenen Maßnahmen nochmals 
eingehend überprüft werden. Das Ergebraia 
dieser Prüfung werde ich Ihnen zu ge- 
gebener Zeit mitteilen". 
Da inzwischen auch die Bundestagsabge- 

ordneten des Kreises Offenbach a. M, vom 
Verkehrs- imd Verschönemngs-Verein mit 
der Bitte um Intervention angeschrieben 
wurden, besteht also immer noch Hoffnung 
auf einen günstigen Ausgang dieser leidigen 
Geschichte. 

Langener Sdifiler im Rundfunk 
Am heutigen Freitag sind drei Schülerin- 

nen und drei Schüler einer Unterprima der 
Langener Dreieichschule zu Gast in einem 
Studio des Frankfurter Funkhauses. Zusam- 
men mit ihrem Gastgeber Fred Metzler sen- 
den sie für l'*i Stunden, von 20.00—^21.30 Uhr, 
unter dem Titel „Nachsitzen nach Noten" 
Musik für junge Hörer im zweiten Programm 
des Hessischen Rundfunks. 

-    
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f^^^BIENENHpNIG 
re'.T, wie die Natur ihn gibt 

Pockenverdacht in Auerbach nicht bestätigt 
Der Pockenverdacht in Bensheim-Auer- 

bach hat sich nicht bestätigt. Dies teilte ge- 
stern abend der Landrat dieses Kreises, 
Dr. Lommel, mit. Daraufhin wurden auf E^mp- 
fehlung des Kreisgesundheitsamtes Bergstraße 
im Einvernehmen mit dem hessischen Ge- 
sundiieitsministerium die sofortige Aufhebung 
der vorsorglichen Absonderungsmaßnahmen 
in dem betroffenen Auerbacher Hotel ange- 
ordnet und bereits für die Nacht zum Freitag 
die Beendigung der Beobachtung der in Qua- 
rantäne befindlichen Personen verfügt. 

* Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum 
Dienstag drangen unbekannte EHebe in ein 
kleineres Fabrikanwesen in der Moselstraße 
ein und entwendeten dort mehrere Flaschen 
Bier. Außei-dem brachen sie einen Zigaretten- 
automaten auf und stahlen die Zigaretten. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 

* Auto beschädigt / Zeugpn gesucht. Ein 
Autohalter aus Hofheim um Taunus bemerkte 
am Montag als er zu Hause ankam, daß sein 
Wagen am rechten vorderen Kotflügel be- 
schädigt war. Er hatte das Fahrzeug zuvor in 
Langen in der Darmstädter Landstraße abge- 
stellt. Hier muß der Schaden durch einen an- 
anderen Verkehrsteilnehmer verursacht wor- 
den sein. Wer kann Angaben machen? Sach- 
dienliche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

* lOjähriger Junge vom Rad gestürzt. Am 
Montagnachmittag wurde ein lOjähriger Schü- 
ler aus Langen während der Fahrt in der 
Rhoinstraße zwischen Wassergasse u. Luther- 
platz von einem Sattelschlepper überholt. Der 
Fahrer des Lastfahrzeuges fuhr so dicht an 
dem Jungen vorbei, daß . dieser unsicher 
wurde, vom Rad stürzte und sich verletzte. 

Fahrräder gestohlen 
Den Diebstahl ihrer Fahrräder meldeten ^ 

Donnerstag zwei Frauen der Polizei. Das eine 
Damenrad wurde aus dem Fahrradständer 
der Wallschule entwedet, das andere von 
einem Hausgrundstück in der Südlichen 
Ringstraße. 

Am Dienstag wurde in den späten Abend- 
stunden einem Manne aus der Annastraße ein 
Fahrrad gestohlen, das an einer Gaststätte am 
Taunusplatz abgestellt worden war. Es han- 
delt sich um ein Herrenfahrrad, Marke Vik- 
toria, mit rot-wei'ßer Lackierung. Sachdien- 
liche Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

. . . und gefunden 
Ein gut erhaltenes Damenfahrrad wurde in 

der Nördlichen Ringsti-aße geftinden. 
In der Luisenstraße wurde am Mittwoch 

ein Herrenfahrrad gefunden. Beide Fahrräder 
wurden von der Poillzei sichergestellt. 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Die Mitglieder der Diakonieaupchüase des 

Dekanats Dreieich werden au einer Zusam- 
menkunft am Sonntag, dem 21. Janjuar um 
15 Uhr im großen Saal des Gemeindehaoises, 
Bahnstraße 46, herzlich eingeladen. 

Der Hauptgeschäftsführer des Ddakonischen 
Werkes, Herr Pfarrer Rathgeber, wird anwe- 
send sein und ein Referat über Gemeinde und 
Diakonie halten. Anschließend hält Herr 
Oberamtsrichier DröU, Langen, einen Vortrag 
über das neue Bundessozialhilfegesetz. Da 
die beiden Themen sehr wichtig für die dia- 
konische Arbeit in den Gemeinden siivd, wird 
gebeten, diese Zusammenkunft nicht zu ver- 
säumen. 

Ebenfalls am Sonntag, dem 21. Januar, fm- 
det um 20 Uhr im Gemeindehaus ein G^ 
meindeabend nüt einer Tonbildreihe „Brot für 
die Welt, III" statt. Herr Dr. Ohse von der 
Geschäftsstelle — Innere Mission und HUfs- 
\v-erk — Stuttgart, hat eine mehrmonatige 
Reise durch die Hungergebiete unternommen 
und reiches Bild- und Tonmaterial mitge- 

I bracht. Alle Gemeindeglieder sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Frieda Strecker geb. Brenner, Tau- 
nusstraße 32. zum 74. Geburtstag und Frau 
Dorothea Becker geb. Kunz, Mainstraße 5, zum 
72. Geburtstag am 21. Januar: 
. . . Frau Eva Trietsch geb. Kröber. Bahn- 
slraße 47. zum 80. Geburtstag und Frau Emma 
Reincke geb. Witt, Brückenweg 10. zum 72. Ge- 
burtstag am 22. Januar; 
. . . Frau Gertrud Grzondziel. August-Bebel- 
Straße 23, zum 75. Geburtstag am 23. Januar. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern viel Glück im kommenden 
Lebensjahr. 

e Anmeldung der Schulneulingc. Auf die in 
dieser Au.sgabe veröffentlichte Bekannt- 
machung der Volksschule Egelsbach über die 
Anmeldung der Schulneulinge werden die 
Eltern der in Frage kommenden Kinder be- 
sonders hingewiesen. 

Auf der Jahreshauptversammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr Eigelsbach, die am ver- 
gangenen Samstag in der Gastwirtschaft 
Theis stattfand, hob Ortsbrandmeister Lud- 
wig Thomin in seinem Rechenschaftsbericht 
besonders den erreichten hohen Ausbildungs- 
stand seiner Männer hervor. Er betrachtete 
die.s als Erfolg der zahlreichen Einsatzübun- 

gen und des hohen Anteils der Wehrmänner, 
die an ihnen regelmäßig teilnahmen. Mit 
Stolz sprach der Ortsbrandmeister von den 
Einsätzen der Wehr, bei denen immer die 
oft nicht ledchte Aufgabe erfüllt werden 
kormte, obwohl, wie im Falle des Großbran- 
des auf dem Aussiedlertiof Anthes kurz vor 
Weihnachten, die Verhältnisse, unter denen 
gelöscht werden mußte, manchmal recht 
schwierig gewesen seien. 

Kassierer Heinrich Schneider gab den Kas- 
senbericht, der gesunde Kassenverhältnisse 
auswies. 

£iziNiu(en 
ez HinkeUball. Der Geflügelzuchtverein 

Erzhausen hält morgen, Samstag abend, im 
Saale „Zur Krone" seinen Vereinsball, der 
unter dem Namen „Hinkelsbail" seit Jahren 
seine große Beliebtheit immer wieder be- 
wiesen hat. 

ez Schweinepest. In dem Schweinebestand 
des Christian Fückel, Erzhausen, Hauptstr. 28, 
wurde Schweinepest amtstierärztlich fest- 
gestellt. Die erforderlichen Sperr- und, Schutz- 
maßnahmen wurden angeordnet. Außerdem 
wird bekanntgegeben, daß die Eberhaltung 
bis auf weiteres gesperrt ist. 

o Unser Glückwunsch. Frau Margarete Hal- 
ler geb. Scharmann, Taunrusstraße 17, kann 
morgen auf <ias hohe Lebensalter von 82 Jah- 
ren ztirückblicken. Wir gratulieren dem hoch- 
betagten Offenthaler Geburtstagskind herz- 
lichst und wünschen ihm einen gesegneten 
Lebensabend. 

o Morgen Bauernball. Die Offenthaler 
„Ballsaison 1962" wird morgen abend mit dem 
traditionellen Bauernball im Saal des „Isen- 
burger Hofes" fortgesetzt. 

o Einschulungsuntersuchung. Am kommen- 
den Dienstag, dem 23. Januar, findet um 9 Uhr 
in der Schule in der Feldstralße die Untersu- 
chting der Ostern einzuschulenden Kinder 
durch den Amtsarzt statt. 

o Mütter- und Säugiingsberatung. Ebenfalls 
am kommenden Dienstag ist die nächste Müt- 
ter- imd Säuglingsberatungsstunde. Sie wird 
von 14 Uhr bis 15 Uhr bei der Hebamme ab- 
gehalten. 

o Beurkundungen beim Standesamt. Beim 
Standesamt Offenthal wurden im vergange- 
nen Jahr insgesamt 17 Geburten, 15 Sterbe- 
fälle und 11 Eheschließungen beurkundet. 

u Rassegeflügelschau. Am kommenden 
Sonntag findet im Saal des Gasthauses „Zum 
neuen Löwen" die diesjährige Rassegeflüjgel- 
Schau der Offenthaler Geflügelzüchter statt. 
Die Schau ist von 10 —18 Uhr geöffnet. Dde 
Eintrittskarten berechtigen zur Teilnahme an 
der Freiverlosung. Die auch diesmal wieder 
eingerichtete Tombola ist mit besonders schö- 
nen Preisen ausgestattet worden. 

Landwirte erhalten Rückvergütung. Auch 
die Landwirte der Stadt und des Kreises Of- 
fenbach erhalten eine Rückvergütung für be- 
ruflich genutztes Dieselöl. Die Anträge dazu 
müssen bis 15. Februar beim Landwirtschafts- 
amt Offenbach in der Bahnhofstraße 37 ge- 
stellt werden. Landwirtschaftsrat i. R. Gue- 
ricke aus Offenbach will den Landwirten bei 
der Beantwortung der Fragebogen behilflich 
sein. 

e Bäume der Wolfsgartenstraßp mußten fal- 
len. Auf Veranla.ssung des Straßenbauamtes 
in Darmstadt mußten die Kastanienbäume auf 
beiden Seiten der Wolf.sgartenstraße gefällt 
werden. Diese Maßnahme, so sehr sie auch 
mancher bedauern mag, wurde durch den zum 
Frühjahr geplanten Ausbau der Straße not- 
wendig, die auch mit Bürgersteig und Rad- 
fahrweg versehen werden soll. Wie wir in die- 
ser Angelegenheit von der Ortsverwaltung er- 
fahren konnten, sollen jedoch nach dem Aus- 
bau der Straße auf beiden Seiten wieder 
Baume angepflanzt werden. 

e Winterball der Sängervereinigung. Am 
Samstagabend veranstaltet die Sängervereini- 
gung 1881 Egelsbach ihren traditioneilen Win- 
terball im Eigenheim-Saalbau. 

e Jahreshauptversammlung der SPD. Am 
Freitag findet um 20 Uhr im Eigenheim-Saal- 
bau die Generalversammlung des SPD-Orts- 
vereins Egelsbach statt. Der Vorstand hat alle 
Mitglieder der Partei zu dieser wichtigen Ver- 
sammlung herzlich eingeladen. 

Nach der Entlastung des Gescimtvorstandes 
erfolgte dessen Neuwahl, bei der Ludwig Tho- 
min einstimmig auf weitere fünf Jahre zum 
Ortsbrandmeister gewählt wurde. Für die 
Wahl des stellvertretenden Brandmeisters la- 
gen zwei Vorschläge vor. Anstelle von Gerd 
Mayer wurde diesmal Erwin Schroth gewählt. 
Der langjährige Kassierer der Egelsbacher 
Freiwilligen Feuerwehr, Heinrich Schneider, 
der über 40 Jahre gewissenhaft dieses Amt 
betreute, war auf Grund seines Alters zu- 
rückgetreten, um, wie er meinte, der Jugend 
auch eine Chance zu geben. An seine Stelle 
wählte die Versammlung Walter Knöss. Alle 
übrigen Vorstandsmitglieder wurden in ihrem 
Amt bestätigt. 

Der seitherige stellvertretende Brandmei- 
ster Gerd Mayer erklärte nach der Wahl, daß 
er auch in Zukunft in der Freiwilligen Feuer- 
wehr genau so gewissenhaft wie bisher Dienst 
tun wolle, ein schönes Zeichen aulrichtiger 
Kameradschaft, für das ihm Ortsbrandmei- 
ster Thomin herzlich dankte. Daneben rich- 
tete Herr Thomin seinen Dank an den aus- 
scheidenden Kassierer und Kameraden Hein- 
rich Schneider, dem er im Namen aller Män- 
ner der Wehr für seine langjährige vorbild- 
liche Arbeit höchste Anerkennung aussprach. 

(8d^enbafn 

g Wir gratulieren. Am Montag feierte Frau 
Greta Ohmeis, Philippseich, ihren 72. Geburts- 
tag; gestern wurde Frau Sybilla Schäfer geb. 
Müller, Friedensstraße 3, 78 Jahre alt. Wir 
gratulieren den lieben betagten Mitbürgerin- 
nen auf das herzlichste und wünschen ihnen 
Gottes Segen für das neue Lebensjahr. 

g Jahreshauptversammlung der Sportge- 
meinschaft. Nach einem Jahr sportlichen Wett- 
eiferns i.st es der Wunsch aller aktiven Sänger 
und Sängerinnen, mit allen ehemaligen Mit- 
gliedern und jungen neuen Kräften am Frei- 
tagabend eine gemischte Singstunde abzuhal- 
ten. Im Anschluß findet die Jahreshauptver- 
sammlung für alle Sparten der Sportgemein- 
schaft in der Turnhalle statt. 

g Die ägyptische Frau und der Islam. Frau 
Ursula Beyrich, die Vorsitzende der Deutsch- 
arabischen Vereinigung, aus Frankfurt, die im 
Vorjahr einen mit großer Begeisterung aufge- 
nommenen Vortrag über Ägypten im Volks- 
bildungswerk zu Götzenhain hielt, wird am 
Montag zu einem zweiten Vortrag kommen. 
Sie spricht diesmal zum Thema „Die ägypti- 
sche Frau und der Islam". Wußte sie im Vor- 
jahr die Zuhörer über zwei Stunden lang mit 
der Jahrtausende langen Geschichte des Lan- 
des am großen Strom und seinen gegenwärti- 
gen politischen Fragen ungemein zu fesseln, 
so wird sie diesmal wohl erst recht sehr viele 
Hörer ansprechen mit den Fragen über die 
Ehe. Erziehung und Rechtstellung der ägyp- 
tischen Frauen. Frau Beyrich, die Ägypten aus 
eigener An.schauung kennt, wird mit vielen 
Vorurteilen aulräumen, die bei uns noch be- 
stehen und sicher viele überraschen mit ihrem 
Bericht, den sie wieder wie im Vorjahre durch 
einige Lichtbilder unterstützen wird. 

g Dienstag Untersuchung und Anmeldung 
der Schulneulinge. Am Dienstag, 23. Januar. 
10 Uhr, findet die amtsärztliche Untersuchung 
und Anmeldung der Schulneulinge für Ostern 
1962 in der Schule statt. Schulpllichtig sind 
alle Kinder, die bis einschließlich 1. Januar 
1962 das sechste Lebensjahr vollendet haben. 
Kinder, die bis zum 31. März 1962 sechs Jahre 
alt werden, können ebenfalls dem Schulai*zt 
vorgestellt werden. Sie können jedoch nur auf 
Antrag in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die dafür notwendige körperliche u. 
geistige Reife besitzen. 

g Morgen Maskenball. Die Abteilung Fuß- 
ball der Sportgemeinschaft setzt morgen abend 
die diesjährige Vergnügungssaison mit einem 
Maskenball in der Turnhalle fort. 

g 52 Geburten 1961. Das Standesamt mel- 
det; 1961 waren 20 Eheschließungen zu ver- 
zeichnen. 32 Jungen und 20 Mädchen er- 
blickten das Licht der Welt. Zum erstenmal 
wurde somit die 50 überschritten. Schulpla- 
ner werden dies beachten, heißt dies doch, 
daß spätestens in sechs Jahren zwei Klassen 
für die Abc-Schützen bereitzustellen sind. — 
21 Sterbefälle wurden gezählt (elf Männer 
und zehn Frauen). 

Groß-Gerau erhielt neuen Bürgermeister. 
In Groß-Gerau wurde Bürgermeister Dr. 
Bernhard Lüdecke (parteilos) verabschiedet 
und sein bereits am 1. August vorigen Jah- 
res gewählter Nachfolger, der 47jähr. Kreis- 
inspektor des Landratsamtes, Karl Martin 
(SPD), in sein Amt eingeführt. 

Als Protest Milch auf Straße geschüttet. 
Mehrere Bauern der Kreisstadt Bad Oldesloe 
in Mittelholstein haben sechshundert Liter 
Milch auf die Straße geschüttet. Sie wollen 
damit gegen die Vemachlä.ssigung eines Zu- 
fahrtsweges durch die Stadt Oldesloe prote- 
stieren; ein Fuhrunternehmer hat sich jetzt 
wegen des schlechten Weges geweigert, die 
Milchkannen zu einer Meierei zu befördern. 

Amtliche Bekanntmachung Egelsbach 
Betr.: Wohnungsnotstandsfälle und wohnung- 

suchende junge Ehepaare 
Der Herr Landrat des Landkreises Offen- 

bach a. M. — Kreiswohnungsamt — benötigt 
als Verhandlungsunterlage für eine Bespre- 
chung mit dem Herrn Hess. Minister des 
Innern betreffend Mittelzuteilunng für 1962 
die hier noch vorhandenen 

1. Wf)hnungsnotstandsfälle und 
2. wohiumgsuchcnden jungen Ehepaare 

Wohnungsnotstandsfälle liegen nur dann vor. 
wenn 
a) Familien mit 4 Personen nur über einen 

einzigen Raum oder über eine Gesamt- 
wohnfläche von weniger als 20 qm ein- 
.schließlich Küche, und Familien mit mehr 
als 4Personen ebenfalls nur über einen ein- 
zigen Raum oder aber über eine Gesamt- 
wohnfläche von weniger als 30 qm ein- 
schlief31ich Küche verfügen. 

b) Familien in baufälligen Räumen wohnen, 
die auf Anordnung der Bauaufsichtsbehörde 
endgültig — nicht nur vorübergehend — 
geräumt werden müssen. 

c) Familien in Räumen wohnen, die nach dem 
Gutachten der zuständigen Gesundheitsbe- 
hörde nicht ohne erhebliche Gefahr für die 
Gesundheit bewohnt werden können. 

Den angesprochenen Personenkreis bitten 
wir, sich umgehend, spätestens bis zum Mon- 
tag, dem 22. Januar 1962, mittags 12.00 Uhr, 
im Rathaus. Zimmer 7, zu melden. 

gez.; Wannemacher 
Bürgermeister 

Anmeldung der Scholneulinge 
Für alle Kinder, die bis zum 31. Dezember 

1961 das sechste Lebensjahr vollendet haben, 
beginnt an Ostern 1962 die Pflicht zum Besuch 
der Volksschule. Die Kinder sind am M(mtag, 
dem 22. Januar 1962, in der Zeit von 14 bis 
17 Uhr, in der Wilhelm - Leuschner - Schule 
(Rheinstraße) durch die Eltern anzumelden. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. März 1962 das sechste Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten mit Zustimmung der Schulbehörde 
in die Schule aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche körper- 
liche und geistige Reife besitzen. Die Eltern, 
die ihr Kind vorzeitig einschulen wollen, täti- 
gen ebenfalls am 22. 1. 62, ab 17 Uhr, die An- 
meldung in der Wilhelm-Leuschner-Schule. 

K n e t s c h , Rektor 

Zwei 
mSbl. Zimmer 

fließend wann u. kalt 
Wasser, ab sofort zu 
vermieten. 

Egelsbach 
Langener Straße 27 

Alleinst, ältere Dame 
sucht 

Zimmer 
mit Küche und Bad. 
M.V.Z. möglich. 

Schwerer Unfall auf der Autobahn. Einen 
Schwerverletzten gab es in der Nacht zum 
Mittwoch auf der Autobahn Frankfurt—Mann- 
heim in der Höhe von Langen, als ein ameri- 
kanischer Personenwagen aus unbekannten 
Gründen ins Schleudern geriet und eine zehn 
Meter tiefe Böschung hinabstürzte. Der Wa- 
gen bileb auf dem Dach liegen. Der Fahrer, 
ein 38jähriger amerikanischer Hauptmann 
vom Rhein - Main - Militärflughafen. wurde 
herausgeschleudert und mit schweren Verlet- 
zungen 20 Meter von der Unfallsteile ent- 
fernt in einem Schrebergarten aufgefunden. 

Brand in Heddernheim. Auf dem Gelände 
der Vereinigten Deutschen Metallwerke ist 
gestern abend ein Großbrand ausgebrochen. 
Eine 60 Meter lange und 40 Meter breite Pa- 
pier- und Kartonlagerhalle war in Brand ge- 
raten. Die Feuerwehr konnte das Feuer unter 
Kontrolle bringen. 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
Sonntag. 21. Jan., 10 Uhr; Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 22. Jan., 20 Uhr: Evang. Jugend 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag. 23. Jan., 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 24. Jan.. 18—20 Uhr: Mädchen- 

jungschar 
Donnerstag, 25. Jan.. 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe 

Keine Bücherausgabe 
Freitag, 26. Jan.. 15..30 Uhr; Knabenjung.schar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag. 21. 1. 62; 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext: Römer 12, 16 — 21 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 23. 1. 62: 20.00 Uhr Kirchenchor 
20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 

Mittwoch, 24. 1. 62: 20.00 Uhr Posaunenchor 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 

F eitag. 26. 1. 62; 20.00 Uhr Bibelstunde 

Kiichliche N^dirichteu Götzeniiain 
Sonntag, den 21. Januar, 3. Sonntag n. Epi- 

phanias. — Kollekte für EÜnzelnotstände im 
Diakonischen Werk. — Lieder: 189, 51, 52, 45 
— Text: Römer 12,16 — 21 — 10 Uhr Gottes- 
dienst, 11 Uhr Kindergottesdienst. 

Montag, 19.30 Uhr. Jugendabend (Knaben). 
Dienstag, 20.30 Uhr, Jahresiibschluß des 

Kirchenchors. 
Mittwoch. 19.30 Uhr, Mädchenkreis — 20.30 

Uhr Bibe^stunde. 
Donnerstag, 20 Uhr. Frauenabend. 
Konfirmandenunterweisung Mittwoch und 

Freitag, 1. Jahrgang 14.30 Uhr, 2. Jsihrgang 
15.30 Uhr. 

( Wir haben uns verlobt 

Gisela Törge * Werner Hellen thal 

Egelsbach Offenbach 

Wolfsgartenstr. 28 Sab-burger Str. 26 

V / 

Für die vielen Bltunen und Glückwünsche anläßlich der 
Neueröffnung unseres Geschäftes danken wir auf diesem 
Wege allen recht herzlich. 

Drogerie Kühn 
Egelsbach. Ernst-Ludwig-Straße 

OH. u. Nr. 118 a. d. LZ 

Gebrauchter 
Wohnzimmerschrank 
1.60 bis 1.80, zu kaufen 
gesucht. 
Egelsbadi, Mainstr. 2 

Ischias 

Vollhardt, Egelsbach. 
Bahnstraße 63 kauft 

Llter-Welnflaschen 
Stck. 10 Pfg. Größere 
Mengen werden abge- 
holt. 

HexensdiuB • Ruckenschmerzen 
Steifen Naci(en und andere rheumatische Erkranlcungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Togal. Toga) bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt ent- 
zündungshemmend, Muskelverkrampfungen werden ge- 
löst. Nach neueren Erkenntnissen vermag Toga! auch den 
StofFwechsei im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren und wirkt so heilungsfördernd.^ 

Togal ist unschädlich für Magen und Herz. 
In Apoth. OM1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Einkauf für jedermann! 

Beziehungen nicht mehr nötig 
Verbraucherpreise für jeden erschwinglich 

Fernseh-, Rundfunkgeräte u. Elektrokleingeräte, Waschmaschinen. Elektrc-, 
Gas-, Kohleherde. Dlufen, Kühlschränke, TiefkühUmhen usw. alles zu 
„Schnlt»'*-Prei8cn. bar oder auf Raten, mit voller Garantie u. Kundendienst. 

Stets außergewöhnliche Gelegenheiten 

E. Schultz & Co. — Frankfurt am Main 
Fahrgasse 89 - Kein^^idengeschW - Nur im 3. Stocfe - F^rstuUbeno^e^ 

Geschäftszeit 8.00 bis 18.30 Uhr - samstags bis 14.00 Uhr 

Ludwig Thomin auf weitere fünf fahre Ortsbrandmeister 
Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr von Egelsbach 
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Die Wild-Elf im Waldstadion 
Trritz der Niederlage in Kassel besteht für 

den 1. FC Langen keineswegs Grund zum 
Trübsalblasen, sondern der Club gehört nach 
wie vor zur Spitzengruppe, und die Chance, 
einen der ersten beiden Plätze zu erreichen, 
ist noch nicht verspielt. Voraussetzung dafür 
ist allerdings, daß in Heimspielen Punktver- 
lusle vermieden werden, denn .sonst ziehen die 
punktgleichen Vereine Marburg, Heusenstamm 
und Hermannia Kassel .sowie die mit einem 
Punkt Vorsprung führenden Mannschaften 
Darmstadt und Kassel 03 unter Umständen 
davon und sind nur schwer wieder einzu- 
holen. 

Diese Tatsache bedingt, dalj der bevor- 
stehende Kampf des I. FC Langen gegen die 
Fvgg. Kastel im Waldstadion bestimmt ge- 
nnu.so viel Nervenkraft kostet, wie ein schwe- 
res Auswärtsspiel. Die Elf der Gebrüder Wild, 
die als AuQen.seiter nach Langen kommt, hat 
nichts zu verlieren und kann deshalb unbe- 
schwert .spielen. Sie war von jeher ein unbe- 
quemer Gegner, der sich immer erst nach 
hartem Kampf knapp schlagen ließ oder gar 
einen Punkt gewann. Ihre Stärke ist zweifel- 
los ihre besonders robuste Abwehr mit dem 
jungen Stopper Wild III., dem athleti.schen 
Verteidigern Rossa und Ebert und dem aus- 
gezeichneten Torhüter Planitzer, denn kein 
Landesligist mußte bisher weniger Gegentore 
hinnehmen. Im Angriff der Gäste geht von 
dem ehemaligen Linksaußen Faber, der in 
letzter Zeit meist Mittelstürmer spielte, die 
größte Gefahr aus. aber auch der Kopfball- 
spezialist Wild II., der Halbstürmer Anthes 
und Linksaußen Aßmann waren schon oft er- 
folgreich und dürfen nicht unterschätzt wer- 
den. Die Stürmer der Gastgeber, von denen 
in den letzten beiden Spielen lediglich Muggli 
ein Tor erzielte, werden also diesmal ihre be- 
sonderen Schußstiefel annziehen müssen, um 
gerade gegen die Hintermann.schaft von Kastel 
zu Erfolgen zu kommen, und die Abwehr darf 
sich nicht auf ihren U)rbeeren ausruhen, denn 
nur mit einer ge.schlossenen. guten Mann- 
schaftsleistung wird der Club seiner Favo- 
rilenrolle gerecht werden können. 

Spitzenspiel am „.'VrheilBcr Mühlchen" 
Bereits dreimal wechselte im neuen Jahr die 

Tabellenführung in der Darmstädter Fußball- 
A-Klasse (West). Zuerst führte Egelsbach. 
Nach der Niederlage ir. Groß-Gerau fiel die 
Mannschaft jedoch auf den dritten Platz zu- 
rück und Griesheim übernahm die Spitze. Am 
letzten Sonntag gab es dann einen erneuten 
Führungswechsel, weil Arheilgen in Griesheim 
2:1 gewann und somit auf den ersten Platz 
vorrückte. Egelsbach schob sich ebenfalls nach 
seinem Heimsieg über Weiterstadt um eine 
Stelle nach vome. 

Am kommenden Sonntag treffen nun erneut 
die beiden derzeitigen Erstplazierten aufein- 

ander. Die Egelsbacher werden von der SG 
Arheilgen am „Mühlchen" erwartet. Schon im 
Vorspiel, das kurz vor Weihnachten bei dich- 
tem Nebel ausgetragen wurde und .sehr l<napp 
mit 1:0 für die Schwarzweißen endete, liefer- 
ten sich beide Mannschaften ein spannendes 
Treffen. Ariieiigens Elf ist besonders in den 
hinteren Reihen stark besetzt, das beweisen 
auch die wenigen Gegentore, die von dieser 
Abwehr bisher hingenommen werden muß- 
ten. Egelsbachs Fünferreihe muß sich schon 
in wesentlich bes.serer Form befinden, als in 
den letzten beiden Spielen, will .sie diese sta- 
bile Abwehr überwinden. Im Sturm der Leute 
vom „Mühlchen" muß man vor allem auf die 
Halbstürmer Anthes und Hasenzahl .sowie 
Mittelstürmer I^bien (früher Ober-Roden) 
achten, die sich in den letzten Wochen beson- 
ders hervortaten. 

Die Aufgabe der Egel.sbacher in Arheilgen 
ist sehr schwer, jedoch nicht unlösbar. Findet 
die schwarzweiße Elf wieder zur alten Har- 
monie zurück, dann dürfte zumindest ein un- 
entschiedenes Ergebnis im Bereich des Mög- 
lichen liegen. Für beide Vereine geht es auf 
jeden Fall um eine wichtige Vorentscheidung. 

Die Abfahrt der Mannschaften mit Bus oder 
PKW wird in der Spielerversammlung und in 
den Aushüngekästen bekanntgegeben. 

Egclsbaeher .lugendfuBball 
A-Jgd. SG Arheilgen — SG Egelsbach 0:4 
A-Jgd. TSG Messel — A'B-.Igd. Egelsbach .t:0 

Das vergangene Wochenende sah beide .lu- 
gendmannschaften im Kampf um die Punkte, 
.ledoch wurde mit wechselhaftem Erfolg ge- 
spielt. Während die A-Jugend ihr Spiel sicher 
gewinnen konnte, war es der ersatzgeschwäch- 
ten A B-.Jugend nicht möglich, einen Erfolg 
zu erzielen. 

Am kommenden Sonntag sind beide Mann- 
schaften Gastgeber. Die A-.Iugend empfängt 
die Mannschaft des FC Arheilgen, während 
die A B-Jugend eine Chance hat, gegen Grün- 
Weiß Darmstadt zu einem Erfolg zu kommen. 

Spielbeginn: A-Jugend lO.l.'i, A;B-Jugend 
!).on Uhr auf dem Sportplatz Brühlwiesen. 

Erzhausen erwartet Leeheim 
Am kommenden Sonntag haben die Erz- 

häuser den FC Leeheim zu Gast. In diesem 
•Spiel werden sie zu beweisen haben, daß es 
der Mannschaft nach ihren letzten Erfolgen 
Ernst ist, wieder mit zum oberen Dittel der 
Tabelle zu zählen. Ohne Zwedfel hat die Erz- 
häuser Mannschaft eine Wandlung zum Gu- 
ten durchgemacht, und wie ihre letzten Er- 
folgsergebnisse ausweisen, auch wieder ge- 
lernt, Tore zu schießen. Am Sonntag werden 
sie es nicht allzu leicht haben, denn die Lee- 
heimer bringen eine Mannschaft,die zu kämp- 
fen versteht und jederzedt für eine Über- 
raschung gut ist. Wenn auch nach den letzten 

?>ficbni.s.son im allgemeinen mit einem weite- 
ren Erfolg der Platzherren gerechnet wird, so 
sollte Erzhausen doch gerade dieses Spiel von 
Anfang an sehr ernst nehmen, derm ein weite- 
rer Erfolg läßt noch einiges für die Endrunde, 
die ja kaum begonnen hat, erhoffen. Ein 
Punktverlust auf eigenem Platze dagegen 
könnte sich recht unangenehm auf das Mann- 
schaft.9gefüge dieser gerade im Werden be- 
griffenen neuen Mannschaft auswirken. 

Offcntha! empfänut Schaafheim 
Am Sonntag empfangen die Fußballer der 

SSG Offenthal mit Schaafheim wieder eine 
Mannschaft aus dem oberen Tabellendrittel. 
Im Vorspiel mußten sich die Offcntha'- n 
einem sehr harten Spiel ihrem GegnCi- ..ut 
2:0 beugen. Wenn den Einheimischen die er- 
krankten und verletzten Spieler wieder zur 
Verfügung stehen sollten, wird es einen har- 
ten Kampf geben, dessen Ausgang völlig 
offen ist. 
SSG-IIandhall; 

Bringt vorletzter SpieltaK bereits die 
Entscheidung? 

Am Sonntagnachmittag kommt es zum vor- 
letzten Spieltag der Hallen-A-Klasse Darm- 
sladt. Hierbei treffen die beiden Spitzenreiter, 
die TSG 4fi Darmstadt, sowie der TSV Pfung- 
sUdt aufeinander. Sollte in diesem Spiel 
Pfungstadt die Oberhand behalten, dürfte der 
Meistertitel in Pfungstadt bleiben. Nur ein 
Sieg Darmstadts kann die Meisterschaftsfrage 
wieder offen gestalten. 

Die SSG trifft an diesem Sonntag auf den 
TV Seeheim und den TSV Nieder-Modau. 

Leider können die Langener in den für sie 
so wichtigen Spielen nicht mit ihrem stärk- 
sten Aufgebot antreten. Besonders das Fehlen 
von Heiner Kretschmann, der infolge eines 
Betriebsunfalles für einige Wochen außer Ge- 
fecht gesetzt wurde, dürfte sich auf das 
Mannschaftsspiel nachteilig auswirken, war 
er doch in den letzten Spielen stärkster An- 
griffsspieler. 

Dennoch hat man volles Vertrauen zu der 
für die.se Spiele nominierten Mannschaft. 
Bleibt daher zu hoffen, daß sich dde Mann- 
schaft dieses Vertrauensbeweises bewußt ist 
und mit dem Einsatz spielt, der Voraussetzung 
für einen Erfolg ist. 

Am Sonntagvormittag 9.00 Uhr .spielt die 
J'igendmannschaft auf eigenem Platz gegen 
die gleiche der TG Sprendlingen. 

Vergleichsmöglichkeiten betreffs der Spiel- 
stärke beider Mannschaften bestehen zur Zeit 
nicht, doch sollte sich die Langener Jugend, 
gemäß den letzten Spielen, in denen sie sehr 
gute Leistungen zeigten, sicher behaupten 
können. 

Bereits am Samstagnachmittag kommt es m 
Darmstadt zur Vorrunde der Schülerkreismei- 
sterschaft. - Infolge einiger Ausfälle kann 
auch die Schülermarmschaft der SSG nicht 
mit ihrer besten Garnitur antreten. Da aber 
genügend gleichwertige Spieler vorhanden 
sind, dürften die Aussichten der Langener 
Mannschaft auf ein gutes Abschneiden groß 
sein. 

Vorletzter Spieltag für die 2. Mannschaft 
des TV 1862 Langen 

Nach einer zweimonatigen Pause gehen auch 
für die 2. Handballmannschaft in der E- 
Gruppe die Rundenspiele weiter. An ihrem 
vorletzten Spieltag muß sie dabei in den Rück- 
spielen gegen den Tabellenersten bzw. letzten 
dieser Gruppe antreten. Gegen die bisher un- 
geschlagenen Arheilger wäre dabei ein Un- 
entschieden, genau wie im Vorspiel, schon 
ein Erfolg, während gegen Weiterstadt II. 
diesmal ein Sieg glücken müßte! 

Gewichtheber müssen in Niederrod antreten 
Nach dem großen Erfolg am vergangenen 

■SamsUig gegen Rödelheim treffen die KSV- 
Gewichtheber am Samstagabend in Ffm.-Nle- 
derrad auf die Mannschaft der NTG. Für die 
Langener wird diese Fahrt kein Spaziergang 
werden. Die Niederräder Mannschaft ist für 
3800 Pfund gut und der KSV muß deshalb 
auf der Hut sein. Gegenüber dem letzten 
Kampf fehlen bei Langen Schäfer und Rehm. 
Hierfür werden Kummetat und Ottfried 
Kretzschmar mim Zug kommen. Außerdem 
fahren noch Glemann urvd Apel mit. Die Lan- 
gener müssen diese Hürde unbedingt nehmen, 
wenn sie ihre Spitzenstellung wahren wollen. 

hl jeden Haushalt 
brmgt der Briefträger in diesen Tagen das 
Merkblatt „Der König auf dem Hafersack". 
Warum, wie und wo zu Hau.se der richtige 
Lebensmittelvorrat gehalten werden soll, ist 
in die.ser kleinen Schrift verständlich ge- 
macht. Achten Sie auf den farbigen „König 
auf dem Hafersack" mit dem „Eichhörnchen". 
Heben Sie sich dieses Merkblatt gut auf. Be- 
sprechen Sie sich in der Familie und verwirk- 
lichen Sie die praktischen Ratschläge in Ihrem 
Haushalt. 

Denke dran — 

schaff Vorrat an 

Judo in Langen 
Der 1. Judo-Verein Langen erwartet am 

20. Januar die Judoabteilung aus Lohr a. M. 
zu einem Freundschaftskampf. Es wird in drei 
Gewichtsklassen gekämpft. Für Langen kämp- 
fen die Judokas Bobfill, Treusch, Altenbrandt, 
Müller, Frigger, Mittelstadt und Wilkens. Als 
Mattenrichter wurde Bruno Kempe, I. Dan 
vom Judoklub Rüsselsheim verpflichtet. Als 
Einlage wird die waffenlo.se Selbstverteidi- 
gung (Jiu Jitsu) vorgeführt. Außerdem wird 
die Schülermannschaft einen Aus.scheidungs- 
kampf durchführen, da im Frühjahr dieses 
Jahres ein großes Jugendturnier mit fünf Ver- 
einen in Langen veranstaltet wird. Die Gast- 
mannschaft aus Lohr wird mit den besten 
Judokas antreten, so daß man spannende 
Kämpfe erwarten kann. Die Veranstaltung 
findet im Gymnastiksaal der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Zu.schauer sind herzlich einge- 
laden. Beginn 20 Uhr. Der Eintritt ist frei. 

Cafe %fone 

Am Samstag, 20. 1. 

buntes Faschingstreiben 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Gg. Jacoby 

Waschmaschinen 

Schleudern 

Kombinationen 

u. Waschautomaten 
(z. T. m. kl. Fehlem - 
volle Garantie - be- 
queme Teilzahlung) zu 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Ford-Taunus-Spezial 
mit Anhängerkupplung, Hei^ng, Ki^- 
ierjalousie, .Sonnenblende, Suchscheiri- 
werler. Umformer auf 110 Volt, mit 
neuem Austauschmotor (nur 10 000 km 
gefahren), neuer Steuerung, Stoßfedern 
und fast neuer Bereifung, versteuert, 
fahrbereit, in be.sonders gutem Zustand, 
wegen Kombiwagenkauf, da keine 
2. Garage, zu verkaufen. 

Neu-Isenburg, Hugenottenallee 30 
„Villa Verona", Telefon 24 23 

VlilE VORIEDLE bietet 

VIVO 

Holl. Markenbutter 
250 gr. DM 

Weinkäse 
45»/„F.i.T. 3M.662,Sgr. DM 

1.65 

-.99 

Wir suchen eine 

tüchtige Verkäuferin 

Horst Marquard 
Lebensmittel - Feinkost 
Selbstt)edienung - Rheinstraße 6 

Häuser 

©■? GLESCH-IM/ZOB. 
■:-:r • r- -c.' ■i'-'- riU. 5 
' \ : -ri 2Ül'9 

Jetzt schon 
für die 
Zukunft 
sorgen 

Gas 
Energie von 

heut 
und morgen 

Radio-, Fernseh-Reparaturen 
in 24 stunden - MEISTERBF.TRIEB - 

Für 
Erstklassiger Kundendienst bei Neukauf. Be- 
ratung. Antennenbau. Barzahlungsrabatt. 

798.- ...s. Fernseher 
mit 39 er Bild und allen Programmen 

Philips-Bellini (Listenpreis 968.-) 
oder Imperial-Super-Automatik (Listenpreis 998.-) 
oder Schaub-Loreni-..Weltecho" (Listenprei.s 975.-) 

- viele andere verbilligte Geräte - 

Radio 
Fernsehen SCHNAUDER 

Bahnstr. 11 
Ruf 2344 

Schweppet Tonic Wm*#'. 
Clngsr AI« und LsmoA 

trinkt man pur od«r 
Schwfl^M • 

Sin«« der «rfr.schtndstsn 
C«trarl(« dJr 

SCHWEPPES 
Bezugsquelle: 

Qrobhancllung 

BARTH KG. 
Getränke und Süßwaren 

L.ANGEN. Dieburger Strafte S 
Tel. 21 23 

NASSQVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt für die mechanische Fer- 
tigung und Montage 

Spitzendreher 

Rundschleifer 

qualifizierte Werkzeugschieifer 
für Zerspaniungswerkzeuge 

Langhobler 

Vertikai-Bohrer 

Universaifröser 

Maschinen-Schlosser 
fijr Tuschierarbeiten 

Spritzlackierer 

Fertigungs-Kontrolleure 
für die Einzelteilkontrolle 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von B.OO bis 16.00 Uhr, bei vorheriger schriftlicher 
oder telefonischer Anmeldung auch bis 17.30 Uhr möglich, an 

NASSOVIA VtERKZtUSMASCHINENFABtIK 6.M.g.H. 
Uat!llkFt»tf>il'«al> 
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Die LZ bittet an den Runden Tisch 

Wir fragten, was die Stadtverwaltung in diesem Jahr tun will ; 

Kreiskrankenhaus, Friedhofshalle, Klärwerk, Straßen- und Kanalbau sind vordringlich 

Dieses Mal saßen am Runden Tisch der Langener Ze'tung Bürgermeister Wilhelm 
Erster Stadtrat Uebe, Stadtbauamtsleiter Toi Uli und Stadtamtmann Keinen, also alle die 
Herren, die Im Rathaus mit der Ausarbeitun« des Entwurfs des neuen ^*1 
schämet waren und noch beschäftigt sind. Bei der Fülle der Probleme konnte bei dem Ge 
spräeh nur auf einige Themen aufifütirllch eingegangen werden. 
der Straßenbau nur kurz gestreift werden, obgleich dieses für manchen f.''®" 
piRrntiich ein Thema für ein eigenes Gespräch am Runden Tisch der langener Zeitung 
wäre. Zu einem solchen Gespräch soll es auch noch kommen. 

LZ: ..Herr Bürgermeister, Sie hatten heute 
vormittag gerade Sprechstunde. Da sind si- 
cher wieder einige Sorgen an Sie herangetra- 
gen woixlen, die große Kreise der I.,angener 
Bevölkerung beschäftigen. Vielleicht geben 
Sie uns da von Ihrem Schreibtisch aus einen 
Überblick über die Aufgaben der Stadt in 
diesem .Jahr, beginnend mit den kleinen Pro- 

. I)lcmen und .Sorgen." 
Bürgermeister Umbach: „Ständig kommen 

Wohnungssuchende zu mir und meinen Mit- 
arbeitern auf das Rathaus, mit Wünschen, 
Vorstellungen und gelegentlich auch nait Be- 
schwerden. Es liegt hier ein Notstand vor, 
den wir keine.swegs verkennen, der aber sehr 
schwer zu beseitigen ist, da Langen ständig 
wächst. Wir geben uns alle Mühe, immer wie- 
der neues Bauland zu beschaffen und fördern 
den Wohnung.sl>au auch nach Kräften. 

Daneben macht uns die Schulraumnot große 
Sorgen. Alles, was wir für unsere Kinder tun, 
kann gar nicht hoch genug bewertet werden; 
denn sie sind ja unsere Zukunft — und dafür 
mür-.sen wir ja schließlich alles einsetzen. Des- 
wegen bemühen wir uns auch, unser Schul- 
wesen .so schnell wie nur irgend miiglich in 
Ordnung zu bringen und in.sbesondere den 
Schichtunterricht zu beseitigen, indem wir 
neue Schulen bauen. Im Oberlinden wird zur 

Zeit die Albert-Schweitzer-Schulemit 14 Klas- 
sen und den dazugehörigen Nebenräumen er- 
stellt. Die Kellerdecken sind bereits fertig. 
Wir bemühen uns femer zur Zeit intensiv, das 
für den Bau der 24klassigen Hauptschule Im 
Linden erforderliche Gelände zu beschaffen. 
Im Rahmen des weiteren Ausbaus des Drei- 
eich-Gymnasiums haben wir jetzt die Arbei- 
ten zum Bau des Mu-fik- und des Zeichen- 
pavillons .sowie der Hausmeisterwohnung ver- 
geben. Ich hoffe, daß dieser Bauabschnitt der 
Dreieichschule noch in diesem Jahr seiner 
Bestimmung übergeben werden kann. 

Was uns aber auch große Sorgen bereitet 
und was immer wieder Beschwerden ein- 
bringt, das sind die noch nicht ausgebauten 
Straßen. Der Magistrat hat vorgesehen, in 
diesem Jahr den Straßenbau zu forcieren. Ein 
vordringliches Problem ist ohne Zweifel die 
Beseitigung der Bahnschranken. Wir hoffen, 
im Laufe dieses .lahres den Finanzierungs- 
plan der Bahnüberführung ointer Dach und 
Fach zu bringen, so daß wir im nächsten Jahr 
mit den Bauarbeiten beginnen können. In den 
näch.sten Wochen wird der Fußgängersieg 
über die Bahnlinie vollendet. Wenn dieser 
Fußgängerüberweg im Frühjahr freigegeben 
ist werden zumindest die Fußgänger nicht 
mehr vor den Bahnschranken zu warten ha- 
ben." 

Frühere und neue Sorgen 

..Der Neubau des Kreiskrankenhauses 
machte uns große, ja sehr große Sorgen. Nun 
steht uns das erforderliche Gelände zur Ver- 
fügung. Wir hal>en soweit die Voraussetzun- 
gen geschaffen, daß wir hoffen können, daß 
in diesem Jahre noch mit dem so dringend 
notwendigen Krankenhausneubau begonnen 
werden kann. Hier hat doch wieder einmal 
der gute Gemeinschaftssinn der Langener 
Bürger ein beredtes Zeugnis dafür abgelegt, 
daß sie zu Opfern bereit sind, wenn es der 
Ailgemc-inheit dient. 

Überfüllt sind alle drei Kindergärten in 
Langen, der städtische, der der evangelischen 
Kirchengemeinde und auch der Kindergar- 
ten im Uindesflüchtiingslager. Dort können 
keine weiteren Kinder mehr aufgenommen 
werden, obgleich zahlreiche Anmeldungen 
vorliegen. Die Stadt wird sich deshalb in der 

nächsten Zeit an den Bau eines zweiten 
städtischen Kindergartens begel>en müssen. 
Mit den Planungsarbeiten soll alsbald begon- 
nen werden. 

Für das neu zu ert>auende Finanzarnt steht 
nun endlich das Gelände an der Südlichen 
Ringstraße bereit. Mit dem Beginn der Bau- 
arbeiten ist noch im Laufe dieses .lahres zu 
rechnen. Den Friedhof mußten wir rnun erwei- 
tern, Der Magistrat wird der Stadtverord- 
netenver.sammlung vorschlagen, im Etat 1962 
die Mittel für den Bau der neuen Friedhofs- 
halle bereitzustellen." 

LZ: „Sind schon in diesem Jahr für den Bau 
des zweiten städtischen Kjindergartens irgend- 
welche Mittel vorgesehen?" 

Umbach: „Das war uns leider nicht möglich. 
Dieses Projekt wird wohl im Jahre 1963 ver- 
wirklicht werden." 

Mittel vorsehen kann, die sie nach dem Kreu- 
zungsgesetz zuschießen muß. Die Stadt hofft 
außerdem, daß sich auch das Land mit. Zu- 

handlungen erforderlich, die auf dem REE- 
Entwurf basieren." 

LZ: „Erwartet die Stadt auch einen Zu- 
.schüssen beteiligen wird. Auch dazu sind Ver- schuß des Landkreises Offenbach?' 

Rund 6 Millionen Gesamtkosten 

Liebe: „Man sollte annehmen, daß uns der 
Kreis auch etwas dazu gibt. Sicher ist jeden- 
falls, daß diese Maßnahme mit erheblichen 
Kosten verbunden sein wird. Wir schätzen sie 
auf mindestens vier bis fünf Millionen Mark." 

Tolllle: „Sechs Millionen Mark — nach Be- 
sprechungen mit der Bundesbahn. Das ist 
allerdings noch eine rohe Schätzung. Es han- 
delt sich ja nicht nur um das reine Brücken- 
bauwerk und die Anrampungen der Straße 
von Westen nach Osten, sondern auch um den 
Ankauf des Geländes, Entschädigungen für die 
Anlieger, Verlegung von Kabel, Versorgungs- 
leitungen u. Kanälen, sowie auch des jetzigen 
Trafoturmes, der inmitten der Trasse liegt. 
Alle diese Dinge am Rande machen jedes Mal 

Kosten in Höhe von fünfstelligen Zahlen. Dic.se 
zusätzlichen Maßnahmen werden wahrschein- 
lich ebenso viel Geld verschlingen wie das 
eigentliche Brückenbauwerk." 

LZ: „Müssen auch Häuser abgebrochen 
werden?" 

Toillie: „Soweit es sich augenblicklich über- 
sehen läßt, ist lediglich ein Einfamilienhaus 
abzutragen, da es vollkommen in die Trasse 
fällt. Zumindest ein weiteres Gebäude wird 
eine gewisse Beeinträchtigung erleiden, da 
die Firstlinie dieses Hauses in Höhe der 
Brückendecke liegen wird. Was danwt ge- 
schieht, wird in Verhandlungen mit dem Be- 
sitzer zu klären sein. Es Ist fraglich, ob auch 
dieses Haus abgebrochen werden muß." 

Klärwerk wird erweitert 

„Die Erweiterung unseres Klärwerkes ist 
eine weitere wichtige Aufgabe, die wir unbe- 
dingt in diesem Jahr in Angriff nehmen müs- 
sen Das ist ein Problem, das hoffentlich im 
Haushaltsplan der Stadt Langen 1962 nicht 
mehr in Erscheinung treten wird, weil wir 
mit der Gemeinde Egelsbach zusammen einen 
Zweckverband gründen wollen, der dann ge- 
mein.sam das Klärwerk, das sich jetzt aus- 
schließlich in städtischem Be.sitz befindet, be- 
treiben Wird. Unser Klärwerk ist für 25 000 
Einwohnergleichwerte geplant worden. Das 
bedeutet also, daß zusätzlich zu den Einwoh- 
nern für die Industrie und für das Gewerbe 
nach Erfahrungssätzen gewisse Richtlinien 
festgesetzt sind, die bei den Einwoluiergleich- 
werten berücksichtigt werden. Aufgrund des 
Wachstums der Stadt ist das Klärwerk inzwi- 
schen fas vollkommen ausgelastet. Die Ge- 
meinde Egelsbach selbst verfügt nicht über 
ein eigenes Klärwerk. Untersuchungen der 
Sachverständigen haben ergeben, daß es für 
Egelsiwch zweckmäßiger und billiger ist, seine 
Abwässer durch einen Sammler in das l.ange- 
ner Klärwerk zu leiten, um sie dort gemein- 
sam mit den Langener Abwässern zu klären. 

In Zusammenarbeit mit dem Landratsamt 
als unterer Wasserbehörde ist ein Satzungs- 
entwurf für den Zweckverband ausgearbeitet 

worden, der von dem Langener wie dem 
Egelsbacher Ortsparlament verabschiedet 
werden muß. Das Klärwerk und andere An- 
lagen würden von der Stadt Langen in die- 
sen Zweckverband eingebracht wenderi. Wie 
die von der Stadt Langen für das Klärwerk 
bereits erbrachten Leistungen zwischen der 
Stadt Langen und der Gemeinde Egelsbach 
abgerechnet werden, muß noch ausgehandelt 
werden. Wir haben da bereits Vorstellungen, 
die wir aber erst dem Egelsbacher Gemeinde- 
vorstand vortragen müssen." 

LZ: „Auf welche Kapazität soll das Klär- 
werk erweitert werden?" 

Toillie: „Auf 50 000 Einwohnergleichwerte. 
Beim Bau des Klärwerks haben wir bereits 
Erweiterungsmöglichkeiten vorgesehen. Das 
Maschinenhaus beispielsweise ist so geräumig 
errichtet worden, daß dort noch weitere Ma- 
schinen aufgestellt werden können. Das Ge- 
lände steht bereit, so daß es lediglich des ersten 
Spatenstiches für die Erweiterungsarbeiten 
bedarf. Eine große Anlage ist wie bei fast 
allen Betrieben wirtschaftlicher zu führen als 
eine kleine. Deswegen ist es auch für Langen 
wie für Egelsbach vorteilhaft, gemeinsam ein 
Klärwerk zu betreiben. Darum wünschen auch 
.staatliche Stellen die zentrale Abwasserklä- 
i-ung." 

Neue Friedhofshalle in diesem Jahr 

.,Herr Toillie, gehen Sie doch bitte zu- 
nächst einmal näher auf die neue Fricdhnfs- 
iiaile ein." 

Toillie: „Die gesamten PUinun.gsarbeiten für 
die Friedhof.shalle sind bereits beendet. Die 
Unterlagen werden jetzt den Gremien der 
Stadlverordnetenversammlung zur Beschluß- 
t'a.*=sung vorgelegt. Bei der Planung hat sich 
das Stadtbauamt die Erfahrungen im moder- 
nen Friedhofsbau zu nutze gemacht. Der Vor- 
ontwurf ist bereits von den zuständigen Be- 
liörden. insbesondere dem Gesundheitsarnt, 
genehmigt worden. Die neue Friedhofshalle 
wird ein Zweckbau sein, der sich von der B 3 
her ge.sehen als ein schöner Baukörper prä- 
,-entiert. Wir haben uns alle Mühe um eine 
würdige Gestaltung gegeben. Die Kosten sind 
auf rund 421 OOÜ Mark veranschlagt. 

Die alte Friedhofshalle war eine der ersten, 
die im Landkreis Offenbach gebaut wurde. Sie 
ist nun inzwischen viel zu klein geworden 
und entspricht auch nicht meiir den heutigen 
Erfordernissen. Bei der neuen Halle gliedern 
-ich an die sieben Meter hohe Friedhofshalle 
an beiden Seiten etwa drei Meter hohe An- 
bauten an. Auf der einen Seite sind Räume 
zur Einsargung und für die Anatomie vorge- 
sehen, ferner sieben Leichenschauzellen. Augen- 
blicklich haben wir nur drei Leichenschau- 
zellen Die Besucher dieser Räume, in denen 
die Toten aufgebahrt werden, kommen nicht 
mit den Räumen zur Einsargung in Berüh- 
rung. Der andere Anbau beherbergt Räume 
für die Leidtragenden, den Pfarrer. Kränze 
und Geräte, sowie Toiletten und Aufenthalts- 

räume für das Friedhofspersonal. In der Fried- 
hofshalle können 250 Personen Platz nehmen. 
Der Vorraum ist so geräumig bemes.sen, daß 
dort noch etwa 50 Personen stehen können. 
Die westliche Wand wird von einem großen 
Glasfenster gebildet. Auch an eine fest einge- 
baute Orgel ist gedacht. Die Särge können 
hydrauli.sch in das Untergeschoß abge.senkt 
werden, wo ihn das Personal auf den Wagen 
hebt, um ihn zum Grab vor der Trauerge- 
meinde zu fahren. 

Wir haben jetzt den Friedhof um rund 9000 
Quadratmeter erweitert, nachdem das bei der 
letzten Erweiterung vor sechs Jahren hinzuge- 
kommene Gelände inzwischen restlos belegt 
worden ist. Die Stadtväter haben weitere Er- 
weiterungsmöglichkeiten auf dem Gelände 
zwischen der Friedhofstraße und der B 3 vor- 
ge.sehen. Dadurch kann in Langen der große 
Zentralfriedhof gebildet werden, so daß der 
Friedhof dann auf Jahrzehnte hinaus Ireine 
Sorgen mehr machen wird." 

LZ: „Noch eine Frage. Herr Heinen. sind im 
Etatvorschlag des Magistrats die Kosten für 
die neue Friedhofshalle voll eingesetzt?" 

Heinen: ,.Ja, das sind sie. Doch aufgrund der 
angespannten Finanzlage der Stadt konnten 
wir für dieses Projekt kaum ordentliche Haus- 
haltsmittel vorsehen. 391000 Mark sollen durch 
Darlehen aufgebracht werden. Aus der bereits 
vor einiger Zeit gebildeten Friedhofsrücklage 
.stellen 30 500 DM zur Verfügung. Mit Zu.schüs- 
.sen des Landes oder des Kreises für dieses 
Projekt ist nicht zu rechnen." 

Bahnüberführung: Noch zahlreiche Verhandlungen erforderlich 

LZ: ..Herr Liebe, wie steht es mit der Über- | 
führiing über die Main-Neckar-Bahn?" 

I iebe: „Der Bürgermeister hat bereits an- 
geschnitten, daß die Be.seitigung des schienen- 
Hleichen Bahnübergangs Mörfelder Landstraße 
 Bahnslraße bundesbahnnotwendig ist. Beim 
letzten Gespräch am Rundan Tisch haben die 
Stadt viiter ja schon auf die Dringlichkeit die- 
se« Vorhabens-hingewiesen. Über den 
wo die.se Überführung gebaut werden soll, gab 
es langjährige Debatten. Die Stadt hat yer- 
vchiedene Gutachten eingeholt. Im letzten Jahr 
ist die Lage der Überführung in den rechts- 
kräftigen Bauleitplänen der Stadt festgelegt 
wiu dtn. Die Bahnüberführung soll in die Ver- 
längerung der Südlichen Ringstraße gebaut 
werf^.en und dann auf die Mörfelder La^- 
str;.. e \-estlich der Bahnlinie kommen. Die 
Planungsarbeiten sind sehr umfangreich und 
.sehr langwierig. Die Stadt hat Ende vorigen 
lahres ein Ingenieurbüro beauftragt, den so- 
f>er.annten REE-Entwurf aufzustellen und 
zwar für die gesamte Südliche Ringstraße, be- 
ginnend im Osten der Stadteinmündung der 
Südlichen Ringstraße in die Dieburger Straße. 

I.Z: „Was lieißt eigentlich REE?" 
Liebe: „Das heißt ,Richtlinien für einheit- 

liche Entwurfsbearbeitung'. — Wichtig ist nun, 
daß dieser REE-Entwurf die Grundlage ist für 
alle Verhandlungen, die mit der Bundesbahn 
über die Finanzierung dieses Projektes ge- 
führt werden müssen. Nach dem noch gülti- 
gen Kreuzungsgesetz müssen sich die Stadt 
und die Bundesbahn die entstehenden Kosten 
teilen. Der REE-Entwurf muß also nicht nur 
die Billigung der städtischen Gremien finden, 
sondern auch von der Bundesbahn gutgehei- 
ßen werden. Auch die Landesbehörden müssen 
ihn billigen, weil die Südliche Ringstraße ja 
Landstraße I. Ordnung werden wird, wenn 
die Überführung über die Bahn einmal fertig 
ist. 

Wir hoffen, daß die Planungsarbeiten dieses 
Ingenieurbüros so zeitig abgeschlossen werden 
können, daß noch in diesem Jahr alle Ver- 
handlungen mit den übrigen Fachbehörden 
geführt werden können, daß ein Finanzie- 
rungsplan aufgestellt werden kann, und daß 
vor allen Dingen die Bundesbahn schon 1963 
in ihrem Haushaltsplan die entsprechenden 

Zweckverband erhält höhere Zuschüsse 

LZ: „Erhält ein Zweckverband nicht auch 
höhere Zuschüsse?" 

Liebe; „Ja, das hat die Erfahrung gelehrt. 
Das ist auch verständlich, da ja nun einmal 
größere Kläranlagen wirtschaftlicher ar- 
beiten." 

LZ: „Ist eine Erweiterung auf eine 50 000 
Einwohnergleichwerten entsprechende Kapa- 
zität nicht etwas gering, so gering, daß viel- 
leicht in wenigen Jahren das Klärwerk schon 
wieder erweitert werden muß?" 

Toillie: „Das Wachstum der Stadt ist nicht 
so genau vorauszusagen. Dann gibt es auch 
Industriel>etriebe, die sehr viel Wasser ver- 
brauchen und von denen deshalb große Ab- 
wassermengen anfallen, während andere Be- 
triebe kaum Wasser tienötigen. Wie es da um 
die neu anzusiedelnden Industriefirmen steht, 
können wir heute noch nicht sagen. Wir hof- 
fen aber, daß wir dann das Klärwerk im 
nächsten Jahrzehnt nicht wieder auszubauen 
haben. Vorausschauend haben wir uns aber 
das Gelände für weitere Klärbecken ge- 
sichert." 

I.Z; „Was kostet die Erweiterung auf eine 

Kapazität von 50000 Einwohnergleiciiwerten?" 
Liebe; „Die Kosten belaufen sich auf rund 

1,5 Millionen Mark. Dieser Betrag war schon 
im Haushaltsplan 1961 vorgesehen, weil wir 
hofften, daß der Zweckverband bereits 1961 
gegründet werden konnte. Diese 1.5 Millionen 
Mark sind in dem neuen Etatentwurf des Ma- 
gistrats wiederum vorgesehen. Wenn der 
Zweckverband gegründet wird, hat er dieses 
Geld aufzubringen. Darlehensschuldner würde 
also der Zweckverband werden, der auch in 
eigener Regie das Klärwerk zu betreiben 
hätte. Der Zweckverband finanziert .seine 
Au.sgaben durch eine Verbandsumlage, die 
also von der Gemeinde Egelsbach und der 
Stadt langen aufzubringen ist. 

Wir hoffen, dt^ß der Verband in den näch- 
sten Wochen gegründet werden kann. Die 
Planungskonzeption für die Erweiterung des 
Klärwerks liegt berelLs vor. Der Vorentwurf 
ist auch schon vom Wasserwirtschaftsamt in 
Darmstadt genehmigt worden." 

I,Z: „Damit hätten wir ja diese Frage aus- 
giebig behandelt. Nun zu weiteren Vorhaben 
der Stadtverwaltung." 

Die Sportler werden nicht vergessen 
Umbach: „Den Sport wollen wir auch In die- 

sem .lahr fördern. Welter soll das Waldstadion 
ausgebaut werden. Wir hoffen, daß wir da In 
diesem Jahr auch noch ein schönes Stück 
weiter kommen. Das zweite Sportfeld soll 
auch Umkleide- imd Duschräume erhalten." 

LZ: „Welche Mittel sind für Sportstätten In 
diesem Jahr vorgesehen?" 

Ileinen: ,.Es ist in diesem Jahr nicht nur 

speziell an das .Sportgelände im Oberlinden 
gedacht, sondern auch an die notwend:ige Er- 
weiterung des Sportgeländes an der Südlichen 
Ringstraße, für die wir bereits im letzten Jahr 
eine Rücklage bildeten. Für diese beiden An- 
lagen sind insgesamt 70 000 Mark im Etatent- 
wurf vorgesehen. Für die neuen Schießstände 
und die Anlage der neuen Tennisplätze ste- 
hen noch Gelder aus dem letzten Haushalts- 
jahr zur Verfügung." 

Problem Straßenbau 

rmbach; „Sehr eingehend haben wir uns im | 
Magistrat Gedanken darüber gem:.cht. -.vie wir . 
die Straßennotstände beseitigen können. Der 
Magistrat hat zwei Dringlichkeitspläne aufge- 
stellt, einen der Stufe I und einen der Stufe II. j 
Jede Mark, die erübrigt werden kann, soll zum • 
Ausbau der Straßen verwandt werden. Hier | 
besteht ja In Langen noch ein sehr großer , 
Nachholbedarf. Es müssen noch Straßen aus- ! 
gebaut werden, an denen schon vor drei Jahr- \ 
zehnten Häuser gebaut wurden. Die vom Ma- 
gistrat ausgearbeiteten Dringlichkeitspläne j 
stellen lediglich eine Artieitsgrundlage für die j 
Ausschüsse des Stadtparlaments dar. Über i 
426 000 Mark umfaßt die erste Dringlichkeits- 
stufe. Auf dieser Liste sind 17 Straßen aufge- 
führt, die in diesem Jahr hergestellt werden 
sollen. Alle 17 Projekte sind gleich dringlich I 
nach unserer Ansicht. Es wird immer Mei- | 
nungsverschiedenhelt geben, welche Straße i 
au-szubauen wichtiger sei. Die verschiedenen i 
Meinungen auf einen Nenner zu bringen ist | 
nicht leicht, ja fast uiunöglich. Bei den sehr i 
begrenzten Geldern, die uns für den Straßen- | 
bau zur Verfügung stehen, ist es nicht zu ver- ] 
tr.eiden. daß es zu BdiRstimmungen bei den : 

Anliegern der Straßen kommt, die in diesem 
Jahr wiederum nicht berücksichtigt werden 
können. Die Stadtverordneten haben aber die 
Möglichkeit, Projekte der Dringlichkeitsstufe II 
in die Stufe I zu übertragen und umgekehrt. 

An der Ecke Sofienstraße Westetxlstraße 
soll in diesem Jahr ein großer Kinderspielplatz 
angelegt werden. Dieses Gebiet ist neuerdings 
sehr intensiv bebaut worden, über 30 000 Mark 
haben wir im Etatentwurf insgesamt dafür 
vorgesehen. Das Gelände für den Kinderspiel- 
platz i.st rund 2.500 Quadratmeter groß, also 
groß genug, um dort noch Grünflächen mit 
Kuhe'oänken anzulegen. 

Für den Kanalbau sind noch einmal weitere 
400 ODO Mark vorgesehen. 

Mit der Ansiedlung neuer Industriebetriebe 
im Neurott hoffen wir ferner in diesern Jahr 
ein bedeutendes Stück vorwärts zu kommen." 

I.Z; . Es ist di>ch wohl ;mzunehmen, daß im 
Etatentwurf des Magistrats ausreichend Mit- 
tel vorgesehen sind, um die Voraussetzungen 
zum Bau dos Kreiskrankenhau.ses schaffen zu 
kön.n:;n. so weit dies die Stadt Langen zu tun 
hat?" 

L'mbarh: Ja. unbedingt." 



OÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 G«brauchtwaqti 
unter anderem: 

Tiiunus 17 M de Luxe, 1958 28Ü0,— 
Taunus 12 M, 1959 3250,— 
Taunus 17 M. 1959 3700,— 
Taunus 12 M, 1960 4200,— 
Opel Kekord, 1959 3850,— 
Opel Rekord, 1957 2950,— 
Renault Dauphine, 1959 2800,— 
DKW-Junlor, 1960 3400,— 
Opel Caravan, 1960 3950,— 
Fiat Neckar, 1960 3950,— 
Lloyd LP 600. 1958 750,— 
FK 1000, 1954 6,50,— 
FK 1250, 1958 1450,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Friedberger Anlage 1, 

Berliner Str, 56, Bockenheimer Land- 
str. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Schmittstr, 47 - Tel. 33 59 44 

RÄUMUNGSVERKAUF 

Sie finden üi meinem Räumungs- 
verkauf eine große Auswahl in 

Damen- u Herrenhüten 

Mützen u. Schirmen 
ZU herabgesetzten Preisen. 

Hermann Bretsch 
Fahrgasse 

Tüchtige 

Stepperin 

Handnäherin 
für Damen-Mäntel stellt sofort ein 

E. Riemann 
Darm-stiidter .Straße 19 vorne I. 

Gulerhaltener 
Waschkessel 

ZU küufen gesucht. 
Kaii-UIrich-Str. 7 

Wer hat am Sonntag 
im LiLi, in der Vor- 
stellung von 17-20 Uhr 
einen 
Damen-Stock-Schirm 
an sich genommen? 
Abzugeben bei Oriold, 

Birkenwaldchen 19 

Damen-Pullover 
100 ®o Merino-Wolle, 
moderne Farben, grö- 
ßere Mengen eingetrof- 
fen, schon ab 12,95 DM 

Textll Nowak 
Langen, 
Walt.-Rietig-Straße 

VlEli VOiTEDLE bietet 

•V'I-V-0-Linsen „Chile" _ QO 
SOO-g-Packung DM 

Delikates Rouchfleisch 
ohne Rippen, zart 100 g DM 

Dosenmilch 7,5"/.. Fettgehalt QO 
4 Dosen DM 

-.58 

•VIV-O Tafelöl 
375-ccm-Do5e DM 

Zweifnicht- Naimelade 
Erdbeer-Johannlsbeer 450-g-Glas DM 

-.85 

-.78 

Hell beige 
Danen- 
Strickhandschuhe 

am 11. 1. in der 
Ajug.-Bebel-Str. ver- 
loren. Abzugeben 
gegen Belohnung 

HeinrichstraBe 15 

Praxis -V erlegung 
Ich verlege meine Praxis ab MontaK, 
drm 22. Januar 1962 

von Bahnstraße 52 nach 

Bahnstraße 120 
(Nähe Bahnhof) 

Dr. med. Nitzsche 
Facharzt für Orthopädie 

Sprechstunden täglich von 9—12 Uhr 
und 15—1 8 Uhr außer Mittwochnach- 
mittag und Samstag. 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Gosheizung 
zu verkaufen. 

Wilhm-Busch-Str. 
(Siedlung) 

PREISSKAT 
Gaststättez. Wilhelmsruh 
am Mittwoch, 24. Jan. 
Anmeldungen erbeten. 
Es ladet freundl. ein 
Fam. Fritz Wiederhold 

Vom 22. .Januar bis S. Februar 

keine Sprechstunde 

Zahnarzt Ludwig Jourdan 
I-angen, Robert-Koch-Straße 6 

Augenarzt Dr. R. Frank« 

am 23. Januar 1962 

keine Sprechstunde 
(außer Unfälle) 

Täglich 1 mal mm 

sonst DAßMOL 
I Jeder Arzt bestätigt es, 
' wi« wichtig und notwendig eine regelmäßige Verdauung ist; denn träger 
Stuhlgang kann mancherlei Beschwerden zur Folge haben. Man wird 
mlBmutig, reizbar, arbeltaunluttig. Oft stellen sich Kopfschmerzen ein, 
die Haut neigt zu Unreinheiten, man nimmt zu. Auch Störungen des Stoff- 
wechsels, Hämorrhoiden usw. sind häufig auf Verstopfung zurückzuführen. 

; Tiglich einmal... das ist das mindestel Dazu verhilft DARMOL zuverlässig 
und auf ganz milde Weise. 

'Oas fiasondere an DARMOL 
Die kleinen DARMOL*Täfelchen sind nicht ohne Grund aus Schokolade; 
denn dieser rein pflanzliche, wohlschmeckende Wirkstoffträger sorgt für 
•Ine gleichmäßige Verteilung alier Wirkstoffe über die Darmwände. 
DARMOL regt mild die Darmbewegung an, fördert die natürliche Schleim- 
tildung und enveicht den Darminhalt. So sorgt DARMOL zuverlässig 

^ Otrniihait Irt virhlrftf. 0«rinlfth«it Itci^ir und wikh. Abführen. DARMOL regelt auch bei 
hartnäckiger Verstopfung 
die Darmfunktionen auf 
ganz natürliche 
Welse. Daher ist 
DARMOL selbst 
für Kinder völlig 
unschädlich. So wirkt DARMOL 

Darum der «uta Rat; Nimm DARMOL, Du fühlst DIth wohl 

1 Beifahrer 

1 Lagerarbeiter 
für sofort Kesudit 

Pilil. Keim II. 
Langen, Fahrgas.se 5 

Suche modernes 

t-Familienhaus 
mit 6—7 Zimmern, nicht unter 160 qm 
Wohnfläche, mind, Grundfläche 800 qm 
zu liaufen oder mit Aufzahlung gegen 
5-Zimmer-l-Familienhaus zu tauschen. 
Raum Buchschlag, Sprendlingen, Langen. 

HENRICI - IMMOBILIEN 
Langen, Goethestraße 70 
Ruf 2090 

Statt Karten 
Nach schwerer Krankheit ist am Mittwoch, dem 17. Januar 1962, nach 
einem sehr arbeitsreichen Leben, meine liebe, gute Frau, unsere herzens- 
gute. treusorgende Mutter. Großmutter, Schwiegermutter. Schwester. 
.Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Margarete Anlhes 
geb. Schneider 

im 72. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Konrad WUbelra Anthcs 
Heinrich Anthes und Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, Neckarstraße 28 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 20. Januar 1962. 10.30 Uhr vom 
PorUil des Friedhofes aus. 

Für die überaus ziihlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
in Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres unvergetMichen Vaters 

Herrn Philipp Jäckel III. 

sagen wir auf diesem V/cge unseren innigsten E>ank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden 
Worte am Grabe und allen, die ihm das letzte Geleit ßcil>en. 

In stiller T i' a u e r : 
Die Geschwister Jäckel 
und alle AnsehöriKen 

Langen, im Januar 1962 
Keimsträße 10 

Für die gezeigt(? Anteilruihme beim Heimgang unserer lieben 
Verstorbenen 

Katharina Helfmann 
geb Avemaria 

danken wir auf diesem Wege allen herzlichst. Besonderen 
Dank Herrn Pfaner Dr. Ziegler für die trostreichen Worte 
am Grabe, sowie den Schulkameradinnen und -kameraden. 

In stiller Trauer: 
Philipp Wilh. llelfmann 
Fam. Heb. Greiji 

Langen. Ofc)ergasse 29. 

Erster Start der TV-IycichUthleten 1962 
Beim Läufer- und Werfertag in Pfungstadt, 

der vorwiegend unseren Schülern vorbehalten 
blieb, zeigte es sich, daß gute Breitenarbeit 
geleistet wird. Der Lauf in der Schülerklasse 
B brachte einen eindeutigen überlegenen Sieg 
des TV. Von 20 gestarteten Uiufern konnten 
die Schüler die ersten 5Plätze belegen. I.Hans 
Rutkarski. 2. Gerd Rudolph, 3. Rainer Gölitzer, 
4, Albert Müller, 5, Rainer Eberlein. 

Lotti Kamuf wurde im Diskuswerfen 2. 
und Bnmhilde Werner 3. bei der weiblichen 
Jugend A. Im Kugelstoßen siegten Brunhilde 
Werner und Lotti Kamuf 2. Hervorragend 
schlugen sich die Langstreckenläufer, die 
ohne Uwe Dost laufen mußten. 

Bei einem starken Feld von über 22 Mann 
konnton Dieter Steitz den 5. Platz, Alfred 
Küster, Reinhard Seipp, Klaus Nagel und 
Ei-win Tippe] den 2. Mannschaft,s.sieg erringen. 

In den technischen Disziplinen sorgte Ott- 
fried Kretschmar im Hammerwerfen für 
einen ausgezeichneten Platz, während .Siog- 
ward Erd imd Reinhard Kretzschnvar in ihren 
Übungen zu guten Plätzen kamen. 

Nun er.vartet der TV mit Sehnsucht die 
Bahnsaison, wo die gesamte Stärke des TV 
zu Geltung kommen witxl. Es wird bestimmt 
ein erfolgreiches Jahr der TV-l.A^ichtathleten 
werden. 

Amtliclte Bekanntmachung^en 

Wir wei.scn hiermit auf die in der „Offen- 
bach-Post" erschienene öffentliche Aufforde- 
rung des Limdrats des Landkreises Offenbach 
vom 12. 1. 1962 hin, wonach die Wahlvor- 
schlüge für die Wahl der ordentlichen Mit- 
elieder der Hauptversammlung der I^nd- 
und Forstwirtschaftskammer Hessen - Nassau 
am Sonntag, dem 18. 3. 1962 bis zum 

16. Februar 1962, 12 Uhr, im Landratsamt 
Offenliach a. M,, Gcleitstr. 124, Zimmer ll!l, 

einzureichen sind. 
Ein Abdruck der öffentlichen Aufforderung 

ist an der Bekanntmachungstafci am Rathaus 
angebracht. 

Langen, den 18. Januar 1962, 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

.t^ltcbllchC Tiddiuo/Jef. 

Evangelische Kirche Lang:en 
Sonntag, den 21. Januar 1962 (3. So. n. Epiph.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 12, 16—21 
Lieder: 40 — 383 — 189 — 49 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeidehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Römer 12, 17—21 
Lieder: 51 — 189 — 247 — 255 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Sl;idt- 
kirehe und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für Einzelnotstände bei Spät- 
aussiedlern, Versehrten, Flüchtlingen, 
insbesondere Jugendlichen (Diakoni- 
sches Werk) 

15.00 Uhr: Zu.sammenkunft der Diakonie- 
ausschü-sse des Dekanats Dreieich im 
Gemeindehaus. Näheres im redakt. Teil! 

15.00 Uhr: Besuch von 30 Studenten der 
Theologischen Fakultät der Universität 
Heidelberg im Flüchtlingsdurchgangs- 
l.iger Langen 

20.00 Uhr: Gemeindeabend mit einer Ton- 
bildreihe „Brot für die Welt III" im 
Gemeindehaus. Die Gemeinde ist hierzu 
herzlich eingeladen 

Montag. 22. Januar, 20.00 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors Ober- 
linden in der Westendhalle 

Mittwoch. 24. Jan., 20.15 Uhr: Fürbittandacht 
in der Stadtkirche (Pfarrer Lauben 

Donnerstag, 25. Jan., 20.00 Uhr: Bibelstunde 
im Gemeindehaus und Probe des Po- 
saunenchors in der Stadtkirche 

Stadt-MiHioD 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienit 

16.00 Uhr: Gottesdienat 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag: 

Mittwoch; 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

20./21. I. 1962 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Rausch, Elisabethenstr., Tel. 2813 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- and Nachtdienstbereltscbafl 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 20. bis 26. 1. 1962 

Apotheke Dr. Theobald, Lutherplatz 9 
 (Gunsehmann) 
Die Langener Apotheken schließen in Zu- 

kunft, mit Ausnahme der jeweiligen Nacht- 
dienstapotheke, dem Ladenschlußgesetz ge- 
mäß, bereits um 18.30 Uhr. 

Stadt-BUuherei. Zimmerstralie 
Bficher-Ausgabe 

Samstag von 14.30 bis 16.30 Uhr 

JAHRGANG 1889/90 
Wegen Beerdigung unserer Schulkollegin 
treffen wir uns am Samstag um 10.15 Uhr- 
am Eingang zum Fricxlhof. 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Stimstag 18.00 und 20.30; Sonntag 16.00, 18.00 und 2O.:J0 

Ein Farbfilm-Musical vom Wolfgangsee, in dem der welt- 
berühmte Schimmel mit unerwarteter Konkurrenz 

fertig werden muß. 

mit: Karin Dor. Hans v. Borsody, Trude Herr, I.,olita, 
Gus Backus, Lil Babs, GretI Schörg, Paul Löwinger, 

Rudolf Carl, Josef Egffer, Robertino und Peter Kraus. 

Freitag u. Sam.stag. 22.30: Spätvorstellung! 
Das Thema dieses Films ist liart u. gewagt aber immer aktuell 

Auf Euren Hochmut 

werde ich spucken 

Sonntag, 14.00 Uhr: Ein Märchen-Farbfilm nach dem bekann- 
ten Märchen der Gebi"üder Grimm, dessen Außenaufnahmen 
in u. bei den bayerischen Königsschlössern abgedreht wurden. 

SthneewittdieH 

UND DIE SIEBEN ZWERGE 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr - Sams{ag und Sonn- 
tag 18.15 Uhr und 20.30 Uhr 
Ina UauerN und Toni Sailors zweiter 
neuer EISREVUE-FARBFILM ! 
Frei' ab 6 Jahren! 
Die I^hrevue der Eisbonbons 

l^fM StetH 

fällt vom Himmel 
Das große Farbfilm-Vergnügen mit 
Susi Nicoletti, Gunther Philipp, Ruth 
Stephan, Oskar Sima, Hans Olden, 
H. V. Meyerinck. Rolf Olsen 
Ferner: Wiener Eisrevue, Rias-Tanz- 
orchester, Gesangssolisten, Mr. Jacky, 
der einzige eislaufende Affe der Welt. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spät-, 
Sonntag, 16.Ü0 Uhr. Jugendvorstellung 

Der Mann mit der Maske 
»Scaramouche" 

Hier ist alles scharf geschliffen — 
die Degen, die Dialoge, die Spannung! 
Das Spitzenwerk des farbigen Aben- 
teuerfilm.s — Die gefährlichsten Fecht- 
szenen. die je im Film gezeigt wurden. 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Si\. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00 u. 20.30 

Dor neue Farbfilm mit Frrddy Quinn 
Der berühmte Dreilclang: FREDDY, das Meer u, seine Lieder. 

Neue Abenteuer — neue Lieder mit Freddy Quinn. 
Ein heimatloser Fischer und seine Gitarre. 

Irland - Schauplatz eines großen Abenteuerfarbfilms 
mit: Preddy Quinn, Gustav Knuth, Cordula Trantow u. v. a. 

Frei ab 12 Jahren ! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spiitvorstellung ! 

Alle Griffe sind erlaubt 

Clubhaus l.FC Langen 
RESTAURANT WALDSTADION 

Samstag. 20 .Januar 1962 

großer 'ZanzoOetid 
Sonntag. 21. Januar 1962 

Eintritt frei! 
Es ladet freundlichst ein: 

FAMILIE KOLIVVER 

Unionstube am Hahnhof 

Murgen, Sairistag. 20. Januar 

SappeHaOend 

Stimmung - Humor 

f;s ladet freundlichst ein 
FAM. GÖRICKE 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer - .Telefon 24 07 
Mitgl. d. Imperial Society of Teachers o< Danclng Engl. 
Weitere Anmeldungen werden entgegen- 
genommen; 
mittwochs abends, 20 Uhr, kleiner Saal der 

Turnhalle; 
donnerstags abends, 20 Uhr, Hotel Weingold 
Sohiiier: donnerstags nachmittags, 18—20 Uhr, 

Hotel Weingold. 
L. und R. BECKER, Tanzlehrer 

Anfänger-, Schüler-, Fortschritt- und Ehepaar-Kurse, 
Turniertraining, Privatstunde jederzeit. 

WIEDERERÖFFNUNG 

^usthaus 

am Freitag, dem 19. Januar 1962 um 16.00 Uhr. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn wir Sie 
in unserem neu renovierten Lokal begi*üßen 
dürften. 

Küche u. Keller halten das Beste für Sie bereit! 

Ludwig Molter und Frau Gisela 

Umzugshalber gebe ich 
nach Beendigung der 
diesjährigen Karneval- 
saison meinen 

Kostüm-Verleih 
(ca. 40 Kostüme) ab. 
An der Übernahme in- 
teressierte Personen 
wenden sich bereits 
jetzt an 
Kolb, Langen 
Taunusstr. 10,Tel.2884 

1. LANGENER KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1948 E.V. 

► 

20. Januar 
1962 

Wieder ein 
Ereignis 
für Langen 

^foße ^femdensit^UHQ 

in der Narrlialla 

Beginn 20.11 Einlaß 19.11 

unter Mitwiricung belcannter Karnevali- 
sten des Rheln-Main-Necicar-Gebietes. 

Eintritt: 5,50 und 4,- DM. 

Vorverlcauf: Moil<ereiprodul<te W. Heuß, 
Langen, Bahnstraße 

Cafe ^ameg 
LANGEN. GOETHESTRASSE 20 

Am Samstag, dem 20. Januar 

Großer Kappenabend 

Stimmungsmusik 
Stimmung auch in unserer 
Hüttenbar 
Auserlesene Weine 
Hähnchen vom Grill 
Rumsteak usw. 

Es ladet freundlichst ein: 
W. MARWEG und FRAU 

Rechtzeitige Tischbestellung erbeten u. 
Telefon 26 07. 

Sängervereinigung L. E. £. 

Dreieichenhain 

^foßef SdH^emaskeniaU 

mit 

HEINLEINS BIG BAND 

am Samstag. 20. Januar, in der Turnhalle 

Eintritt 2..iU. Masken 1,99 - Beginn 20,11, Saalöffnung 19.11 

/OjCui SJteiqniA.'' ... und abends ins „Odeon" beim 

liiedBPkpanz-ITIaskEnball 

in den Räumen dar Turnhall« d«s T.V. 1862 Langen 

Vorverkauf: DM 2,50 Abendkasse DM 5,— 

Kattenvorverkauf: Frissur-Saion Christ, Frankfjtter Straße, Friseur- 
Salon Müller, Goetheslr., Hotel We'ngold Farbenhaus Höf He, Bahnstr., 
T. V.-Caststätte, Jahnplatz, Lutheieiche und bei allen Mligliedern. 



Mflnnercnor UtdtrRraii 
1898 Langtn 

Heule, Freitag, 20.30, 
übungsstunde 

i. Vereinslok. „Wein- 
gold". 

0^^ Sport- und 
Sflngergemeln- 

SMI? schaftl889t.V. 
Langen 

Am Mittwoch. 24. Jan., 
findet um 20.00 Uhr in 
unserem Clubliaus eine 
erweiterte 

Vorslandssit/ung 
statt. Alle Abteilungs- 
leiter bitten wir. zu er- 
scheinen. 
Abt. rußball 
Heute 20.45 Uhr 

Vcr.sammlunR 
im Clubhaus. 
Spielo am Sonntag: 
J. un<t II. Mannschaft! 
in Hahn. Abfalirt 11.30 
Uhr ab Clubhaus. 
Heule abend. 20 Uhr, 

iiniorcn- 
Vrrsammlunff. 

Am Sonntag kein Spiel 

Skt-Qildc 

Samr,tajf. 7 Uhr, Fahrt 
zum Skiläufen in den 
Schwurzwaki, Rück- 
kehr Sonntap j;cgcn 
Ifl Uhr. Anmeldung bis 
Freitagabend bei 
Reisebüro Becker, 
Fahrpreis 12.— DM. Es 
können aucW Samstag- 
morgou nnrh Karten 
am Rus gelöst werden. 

Heilöltank 
(Kastenf.) 

0,75 X 0,60 X 0,30 m, 
ca. 100 Ltr., auch für 
direkten AnschlulJ, zu 
verkaufen. 

Schäfer, 
I^eukertsweg 48 

Wf 
L 

Sonntag, 21. Januar, 
14.30 Uhr. Verbands- 
spiel geg. FVg. Kastel, 
Reserven 12.45 Uhr. 

L..K.GI. 
Heute Freitag, 19. Jan., 
tiifft sich die gesamte 
LKG um 20.30 Uhr in 
der Westendhalle, 

Bühnen-Aufbau- 
kommandü in der 
Turnhalle. 

Bitte erscheint alle; die 
Sitzung am 20. Jan. ist 
abschließend zu be- 
sprechen. 

Der Vorstand 

Gaiongvtriin 
•Frohsinn« 1B62 

Unsere diesjährige 
Jahreshaupt- 
VerHammlung 

findet am Sonntag, dem 
4. 2. 1962. nachmittags 
16.30 Uhr im Vere ns- 
lokal ..Z. FrankJ. Hof" 
statt. Schriftliche An- 
träge bis zum 28. 1. 62 
beim Vorstand einzu- 
reichen. Der Vorstand 

Herren-Stockschlrm 
am 12. 1. bei der SPD- 
Haupt versammig. ver- 
tauscht. - Näli. in der 

TV-Gaststätte 

Frische 
Gänsefedern 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 30 

Zur Betreuung eines 
Kleinkindes wird 
Montag-, Mittwoch- 
u. Donnerstagnach- 
mittag sauber. Mädel 
oder Frau gesucht 
(oberer Stadtteil). 
Off.-Nr. 110 a. d. LZ 

Gebr. 
Säulenbohrmaschine 
gesucht. 

KEIM. 
Klischeeanstalt 
Ruf 546 

Übernehme die Neu- 
anfertigung und Än- 
derung vor« 

Damen- und 
Kinder-Garderobe 

Näheres: Stirnweiß, 
Peter-Müller-Str. 9 

r 
IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Mtsulti WerkmaMM * ^lois (^lailcHet 

20. 1. 62 

Langen, Wallstraße 32 

V. 

I. Mondolinen-Orchester 
gegr. 1934 

Zu der am 21. 1. 1962 
stattfindenden 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereinslokal um 
15 Uhr werden hier- 
mit alle Mitglieder 
höflichst eingeladen. 

Der Vorstand. 
Schw. HERREN- 
Wintermantel 

gut erhalten, für 
50 DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. III a. d. LZ 

Philips-Kofferrocio | 
Transitor-Gerät, Bauj. 
61, Ta, LW,MW,UKW, 
fast neu, umständehal- 
ber günstig zu ver- 
kaufen. - Zu erfragen 

Rheinstraße 8, I., 
oder Tel. 2659 

Schönes schwarzes 
Konfirmandenkleid , 

mit Bolero, Größe 42, 
einmal getragen, zu , 
verkaufen. ' 

Flurian-Geyer-Str. 10 

Gebrauchten 3flamm. 
Gasherd 

mit Backofen, günstig 
zu verkaufen. ; 

Nordendstraße 1 ptr. | 

Garage 
Nähe Sofienstr. ges. 
H. Dähr, Sofienstr. 17 

Opel Caravan 
Baujahr 54, guterhalt. 
(Garagenwagen), mit 
Radio, fahrbereit, über- 
prüft von der techni- 
schen Verkehrsüber- 
wachung (10. 1. 1962), 
preisgüntig abzugeb. 
Näheres bei H. Volk, 

Annastraße 34 

Reparaturbedürftige 
Isabella 

(Wasserpumpe) z. ver- 
kaufen. 

Tuunusplatz 8 

Verkaufe: 
Goli-Drelrad 

Tieflader, Bauj. 1956. 
Fa. Gebr. Mularczyk, 

Sprendlingen, 
Gefierth A 31 

600 er Lloyd 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 41 

Opel 
Baujahr 52, günstig zu 
verkaufen. 

Feldstraße 49 

VW Export 50 
Schiebed., Schonbez., 
M • S Reifen, Aust.- 
Mot., 38 000 km, techn. 
einwandfrei, 800 DM, 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

G, Ehrenberg, 
Wallstraße 3 

Fiat 500 Luxus 
in sehr gutem, gepfleg- 
tem Zustand zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 93 an die LZ 

BMW-hetta 
250 ccm, zu verkaufen. 

Gartensti'aße 113 

Tempo-Wiking 
Bauj. 1960, 19 000 km, 
üoppelkabine f. 5 Per- 
sonen, mit Pritsche, z. 
verkaufen. 

Telefon 2025 

Citro§n J D 19 
Bauj. 1960, 68 000 km, 
Becker-Radio, Sicher- 
heitsgurt, zu verkauf. 

Tel. 2025 

Knabenrad | 
für 7- bis 8jährigen | 
gesucht. ' 

Stheffelweg 3 ' 

Zu verkaufen: 
Skoda-Limousine 

Bauj. 58, mit Radio, 1. 
DM 1200, Teilz. mögl.' 
Besichtigung Samstag 
von 8 bis 12 Uhr. 
' Peter-Müller-Str. 23 

Für die lieben Aufmerksamkeiten und vielen Glückwünsche 

zu unserer Verlobung danken herzlich 

GISELA COERDT 
Olpe'Westf. 

DIETER KRAUS 
Langen, Vor der Höhe 36 

All den lieben Vei-wandten, Freunden und Bekannten, sowie 
der gesamten Nachbarschaft, die unser anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit in so reichem Maße gedachten, 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten EXank. Be- 
sonders danken wir Herrn Bürgermeister Umbach für seine 
und im Namen der Stadt Langen ausgesprochenen Glück- 
wünsche und das Geschenk, für die Glückwünsche des Herrn 
Landrat Heil und der Hessischen Landesregierung sowie der 
evang. Kirchenleitung Darmstadt und Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für die Hausandacht und die Einsegnung. Ferner 
danken wir dem Jahrgang 1887 für seine Glückwünsche und 
dem Männerchor „Liederkranz" für das Geschenk und dar- 
gebrachte Ständchen. 

JAKOB HENRICH und FRAU 

Langen. Leukertsweg 10. 

r' 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Helfmann 

Manfred Köhler 

Längen 
Wilhelms! raße 8 

Sprendlingen 
Wiesenstraße 20 

V  
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
ßcsucht von berufstät. 
Ehepaar gegen Miet- 
zahlung und Mithilfe. 
Offerten unter Nr. 116 
a. d. LZ, od. Tel. 3663 

20. .Januar 1962 

Höbl. Zimmer 
an alleinstehende 
junge Dame zu 
vermieten. Nachzufra- 
gen nach 18 Uhr. 

Walt.-Rietig-Str. 12 
Junger Bankbeamter, 
Akademiker, sucht z. 
1. Februar 

Cut möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung in 
Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 114 
an die LZ 
Privat! Suche 

Baugrundstück 
A. Riehl, Ffm., 
Inheidcnerstr. 37 

Frau sucht vormittags 
Arbeit 

! auch Putzen, Offerten 
unter Nr. 117 a. d. LZ 

 y 
4-5-Zimmerwohnung 
oder kleineres 

Kinfamilirnhaus 
in Neu-Isenburg. 
Sprendlingen od. Lan- 
gen ab Frühjahr 1962 
zu mieten gesucht. 

Dr. Heinz Stephan, 
Gießen, Ludwigspl. 2 

Suche laufend sofort 
bebaubare 

Bauplätze 
in Langen und Um- 
gebung. 

(RDM) 
Henrici-Immobilien 
Langen, 
Goethetraße 70, 
Ruf 2090 

Möbl. Wohnung 
Nähe Bahn zu vermie- 
ten. Angebote erbeten 
unter Offerten Nr, 102 
an die LZ 

Dringend suche 
2-2',.'-Z.-Wohnung 

LAG-Schein Vorhand. 
Offerten unter Nr. 94 
an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad u. Kochgeleg. 
V. 2 Spaniern gesucht. 
Offerten unter Nr. 92 
an die LZ 

Jung. Ehepaar sucht 
2-3-Zimmer Wohnung 
mit Bad. Angebote er- 
beten an O. Fiegler, 

Frankfurt'Main, 
Friedberger Ldstr. 51 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anlaßlich unserer Vermahlung 
sagen wir, auch im Namen unsere" 
Eltern, herzlichen Dank. 

WERNER SCHINDLER u. Frau 
WALTRAUD geb. Kümpel 

Langen, Mühlstraße 42 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Reinhold Deußer und Frau 
Christa geb. Krämer 

Langen, Kaplaneigasse 4 

Für die freundlichen Aufmerksamkeiten 
zum Jahreswechsel danke ich allen 
recht herzlich. 

Heinrich Schulmcyer 

Austräger der Langener Ztg. im Linden 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
sehr gefreut und danken hierfür, auch 
im Namen unserer Eltern, recht herz- 
lich. 

Gerhard Horner und Frau 
Irene geb. Kitzhofer 

Langen Hessen 
Mittelweg 6 

Sprendlingen b. Ffm. 
Westendstr. 8 

Völlegefühl, Blähungen 

Sodbrennen, Magendrudt — darüber hört 
man oft klagen. Wir raten: Galama Tee 

für Magen und Darm! Ein wohltuen- 
der, beruhigender Kräutertee wie 

alle Galama - Spezial - Tees. 
Behebe Verstimmungen. Bitte 
ausdrüdtlidi verlangen 

Magen und Darm / Nieren und Blase / Gicht und 
1 Rhaumo / Leber und Galle / Blutreinigung / 

iBIutkrelilauf / zu haban nur in Reformhaus und Apotliek*. 

:A.UGEIV-MAKE-UP A LA GARTE' 

In der Zeit vom 22. bis 26. Januar 1962 
erwartet Sie bei uns eine Kosmetikerin, 
um Sie in allen Fragen der Hautpflege, 
Ihres individuellen Make up, insbeson- 
dere modernes Augen make up und 
ganz besonders in der Hand- u. Nagel- 
pflege (brüchige Nägel) für die arbei- 
tende Hand zu beraten. 

Fach-Drogerie 
Langen 

Luthcrplatz BahnstraOe 
Telefon 551 

Suche eine 
Hausgehilfin 

mit Kochkenntnissen, 
an selbständiges Ar- 
beiten gewöhnt, bei 
freier Kost und Woh- 
nung, oder eine 

Putzfrau 
für 3—4 Stunden tägl. 
Off. u. Nr. 89 a. d. LZ 

Suche Beschäftigung 
als Stundenhilfe im 
Haushalt. - Off. unter 
Nr. 90 a. d. Lang. Ztg. 

Reinemachefrau 
wöchentlich einige 
Stunden gesucht. 

Friedr.-Ebert-Str. 22 
Vorzust. tägl. ab 14 Uhr 

Übernehme jede Art 
Buchhaltuna 

Mahnwesen, Korresp. 
und Büroarbeiten. 
Offerten unter Nr. 115 
an die LZ 

Junger Mann sucht 
Nebenbeschäftigung 

Bevorzugt: E- und A- 
Schweißer. Angeb. mit 
Stundenlohn erbeten u. 
Offert. Nr. 112 a. d. LZ 

Suche 
halb- oder evtl. ganz- 
tägig Arbeit. 

Verfüge üoer 
gute Kenntnisse im 
Maschineschreiben, 
Fernschreiben, in 
Stenografie u. anderen 
Büroarbeiten. Erbitte 
Angebote unter Nr. 113 
an die LZ 

Oidentl. Frou 
stundenweise zum Rei- 
nigen meiner Büro- u 
Betriebsräume gesucht 
Zu erfragen: 

Bahnstraße 114 I. 

Bauplütz 
Egelsbach, 710 qm, 
a 20 DM, zu verkauf. 

H. Thomas, Immob., 
Offenbach a. M., 
Telefon 884684 

Baumstück 
(Bauerwartungsland), 
1215 qm, zu tauschen 
gegen Bauplatz (bau- 
reif). Offerten unter 
Nr. 96 an die LZ 

Tausche 
baugrundstUck 

900 m'', gegen 
BAUPLATZ 

Miindestgröße 500 m-. 
Off.-Nr. 109 a. d. LZ 

Junge 
Friseuse 

zu guten Bedingungen 
in Dauerstellung in 
Langen sofort od. spä 
ter gesucht. - Offerten 
unt. Nr. 105 an die LZ 

Hotel- und 
Gaststöttenwäsche 

nimmt z. Waschen an 
G. Joebges. 

Sprendlingen, Frank- 
furter Str., Tel. 68088 

Student 
sucht Nebenbeschäfti- 
gung (schriftl. Arbei- 
ten). - Offerten unter 
Nr, 98 a. d. Lang. Ztg. 

Saubere, ordentliche 
Frau 

als Putz- u. Haushalts- 
hilfe für halbtags nach 
Vereinbarung gesucht. 

Langen, 
Nördl. Ringstraße 7 

Ehepaar sucht 
2-Zimmerwohnung 

auch Altbau geg. MVZ 
und evtl. Mithilfe im 
Büro (Kenntnisse vor- 
handen). Offerten unt. 
Nr. 91 an die LZ 

Bürokroft 
f. halbe Tage gesucht. 
Off. u. Nr. 99 a. d. LZ 

Ordentliche Frau oder 
Fräulein als 

Houshuithilfe 
für halb- oder ganz- 
tägig bei gutem Gehalt 
gesucht. Wenn ganz- 
tägig, kann Zimm. ge- 
stellt werden. Angeb. 
unter Nr. 81 a. d. LZ 

Anständige 
Frau 

mit Kochkennt- 
nissen sucht halb- od. 
ganztägig Arbeit im 
Haushalt. Gehaltsan- 
gebote erbeten unter 
Nr. 79 an die LZ 

Pu zfrau 
2 X wöchentl. gesucht. 
Off. u. Nr. 95 a. d. LZ 

Friseuse und 1 
Damenfriseur i 

für modernen Salon in 
Neu - Isenburg gesucht 
(Höchstlohn). | 

Wysehka, Neu-Isen- 
burg, Frankf. Str. 183, 

Tel. 2047 

Frau 
sucht Halbtagsstelle 
(47 Jahre). 

Tel. 3428 - ab 18 Uhr 

Möbl. Zimmer 
von alleinsteh, anstän- 
digen Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 88 
an die LZ 

Zweifamilienhaus 
in Langen (Altbau) 
gegen bar zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 77 
an die LZ 

Gesucht dringend für 
jetzt oder später 
mehrere 
Einzimmer- 
wohnungen 

(auch Altbau). MVZ 
bis 2500—, Miete bis 
100.— DM. 

WO - VER - MI. 
Feldbergstraße 7 

Zimmer und KQche 
oder 1 — 2 Leerzim- 
mer in Langen dring, 
gesucht. - Miete bis 
100,— Mark. 
Off.-Nr. 108 a. d. LZ 

2-3-Zimmerwohnung 
gesucht. 

Lehrer Hoffmann 
(Sonderschule Langen) 

Geschäftsunternchmen 
sucht in Langen ein 

Wohnhaus 
bzw. Baugrundstück i. 
guter Geschäftslage z. 
kaufen oder auf Ren^ 
tenbasis. Ein Haus- 
tausch (Bergstr.) kann 
ebenfalls in Frage 
kommen. Angebote u. 
Nr. 97 an die LZ 

Berufstät. junge Dame 
sucht modern 

möbl. Zimmer 
m. fl. Wasser und evtl. 
Kochgelegenheit. An- 
gebote unter Nr. 101 
an die LZ 

Höbl. Zimmer 
von alleinsteh, berufs- 
tätig. Herrn in Bahn- 
hofsnähe gesucht. 
Offerten unter Nr. 100 
an die LZ 

Zweibettzimmer 
rrut Kochgelegenheit 
an berufstätiges Ehe- 
paar zu vermieten. 

Bgelsbacher Str. 60 

Suche 
Zimmer 

und Küche oder Leer- 
zimmer mit Kochge- 
legenheit. Offerten u, 
Nr. 106 an die LZ 

Gutmöbl. Zimmer 
fl. Wass., Zentralheiz., 
in Einfamilien-Haus 
Buchschlags an Herrn 
sofort zu vermieten. 

Tel. 67200 u. 2380 

Ein schön 
möbl Zimmer 

in gutem Hause in 
Stadtmitte an ruhigen 
Herrn zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 107 
an die LZ 
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/lu/ienpoUtik und Wirischa/tspolitik im 
Zuaammenhano "lit /Iw/^enJiandel 
sind Dinge, die in überaus engem Zusam- 
menhang stehen. Diesem Umstand trug 
der amerikanische Präsident Rechnung, als 
er im Zuge seines ersten gröfieren Revire- 
ments den bisherigen Staatssekretär für 
Wirf.s'c/ifl/ts/raoen ttn Außenministerium. 
George W Ball, zum Stellvertreter des 
AufSenmimsters machte. Bali i.sr in den 
USA ni.s Freund der Europäischen Wirt- 
sdiaftsgemeinschnft (EWG) bekannt. 

MENSCHEN UNSEr iR ZEIT | 

George W. Balls Weg nach oben 
Der Siellvertreler des USA-Außenministers 

DIE KOLONIEN IN RIIINLUCll 
werden hier von Friedricli dem Großen besirhtiRl. Der Monarch wurde vor 25ü Jahren, am 
24. .Tanuar 1712, in Berlin geboren. Friedrich starb nach einem erfolgreiclicn Lehen am 17. 
August I78(> in Sans.souci. Er war um die liehung der Wirtschaft seines Landes stets bemüht] 

WIR ERINNERN UNS 

Vor 250 Jahren wurde Friedrich II. geboren 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
Am 24. Januar 1712, vor 250 Jahren, wurde 

in Berlin Friedricli der Große geboren. Seine 
Entwicklung wurde zunächst beeinflußt durcli 
den Konfliiil mit seinem Vater, mit dem es 
nur langsam zu einer Versöhnung kam. Trotz- 
dem wuchs Friedrich II. allmäiilich niclit nur 
zum gebildeten Fürsten seiner Zeit, der in 
Rheinsberg in heiterem, unbeschwertem Um- 
gang mit zum Teil französischen Künstlern 
lebte, sondern auch zu einem Feldherrn von 
stürmischem Offensivgeist heran, dessen 
Phantasie die herkömmliche Manövertaktik 
überwand. Seine Kriegsmethode ist mit Reclil 
häufig als „Ermattungsstrategie" bezeichnet 
worden, während Napoleon I. ihr die „Ver- 
niditungsstrategie" vorzog. — Die Staatsauf- 
fassung Friedrichs II. stand in ihrer Pflicht- 
erfüllung in scharfem Gegensatz zu dem 
prunkvollen französischen Absolutismus Lud- 
wigs XIV. und seiner Nachahmer. Sie hat 
den Preußenkünig zu Leistungen und Taten 
befähigt, die seinen Namen unsterblich mach- 
ten. „Der Herrscher repräsentiert den Staat", 
lautete sein Grundsatz. Friedrich II. sorgte 
jedoch aucli für die Erneuerung des Bauern- 
tums in seinem Lande durcli Siediungs- 
maOnahmen und eine weitblickende Wirt- 
schaftspolitik. Unter seiner Regierung wurde 
in einem Bergwerk im Harz die erste Dampf- 
maschine in Preußen in Betrieb genommen 
und die berühmte Berliner Porzellan-Manu- 
faktur errichtet. Friedrich II. war also nicht 
nur der siegreiche Stratege, sondern wußte 
aucli die Segnungen des Friedens wohl zu 
schätzen. 

Am 21. .Januar können wir des 90. Todes- 
tages des großen österreichischen Dramati- 
kers Franz Grillparzer gedenken, der sicli 
selbst als Nachfolger Goethes und Schillers 
empfand. Er war ein Typus des Zerrissenen, 
wie ihn die Biedermeierzeit so oft hervor- 
gebraclit hat. Der Zwiespalt zwischen Kön- 
nen und Wollen, reflektierender Genialität 
und naiver Natur, dessen sich Grillparzer 
selbst schmerzlich bewußt war, ist auch das 
Hauptthema seiner Dichtungen. 

* 
Durcli die Straßen von Bayrisch Gmain, 

einem ruhigen Höhenkurort am Fuße des 
Lattengebirges bei Bad Reichenhall, sah man 

seit 1943 oft eine kleine, rothaarige Frau im 
einfadien Lodenüberhang mit einer großen 
Markttasclie wandeln. Es war die einst welt- 
bekannte Vortragskünstlerin Ciaire Waldoff, 
die dort vor fünf Jahren, am 22. Januar 1957, 
in verschämter Armut das Zeitliclie gesegnet 
hat. Zuletzt mußte sie. halb erblindet, von 
einer kargen Rente von 70 Mark und 150 
Mark Ehrensold, den ihr die Stadt Ber- 
lin ausgesetzt hatte, ihr Dasein fristen. Zwei- 
mal hatte Ciaire Waldoff nach dem Kriege 
iti München und Stuttgart eine Rückkehr auf 
die Bühne versucht. Doch immer wieder 
mußte sie in das Weißbaclihäusl unmittelbar 
an der bayerisdi-österreichischen Landes- 
grenze zurückkehren, das einer Freundin der 
Künstlerin gehörte.^ Der Bombenkrieg, der 
ihr Berliner Heim zerschlug, und die Feind- 
schaft von Dr. Goebbels haben Ciaire Wal- 
doff seinerzeit in dem kleinen Höhenkurort 
Zuflucht suchen lassen. Er war für sie die 
letzte Station eines reiclibewegten Lebens, das 
in Gelsenkirchen begann. In Hannover ver- 
brachte die Künstlerin ihre Schulzeit und 
brannte dort eines Tages noch als „höhere 
Tochter" zur Schmiere durch. Später gelang 
es ihr, in Berlin die Aufmerksamkeit von 
Olga Wohlbrück zu erwecken, welche die 
Waldoff dort an das Figaro-Theater brachte. 
Von dort kam sie an das Nollendorf-Theater 
und ging dann zum Kabarett, das ihr eigent- 
liches Wirkungsfeld werden sollte. Nadi einem 
itünstlerischen Siegeszug über die Kleinkunst- 
bühnen begann der Stern Clalre Waldofts im 
Dritten Reidi jäh zu verblassen. Man schloß 
sie schon 1933 von Film und Rundfunk aus, 
weil vor ihrer „kessen Schnauze" selbst ein 
Hermann Göring nicht sicher war. 

Am 25. Januar sind 130 Jahre vergangen, 
seitdem in Paris der französische Maler Edou- 
ard Manet zur Welt kam. Er war einer der 
Bahnbrecher des Impressionismus, ohne je- 
doch dessen Folgerungen bis ins letzte zu 
ziehen. Als Sdiüler von Couture bildete sich 
Manet zunächst an alten Meistern wie Gior- 
gione und Velasquez. Die Dunkelheiten sei- 
ner ersten Gemälde hellten sich später zu 
reiner Freilichtmalerei auf, deren farbige 
Schönheit von kaum einem anderen Meister 
der Zelt erreicht wurde. Er starb 1883 in 
Paris. 

Früher einmal hal der Außenminister- 
Stellvertreter in den Vereinigten Staaten 
keine wesentliche Bedeutung gehabt. Gleidi 
dem Vizepräsidenten mußte er sich mehr 
Uder weniger auf Kepräsentationspflichten be- 
schränken. Meistens wurde der Kandidat audi 
nicht nach seiner Befähigung ausgesudit, son- 
dern nach den Verdiensten für die Partei, die 
gerade das Weiße Haus erobert hatte. 

Bei einer so starken Persönlichkeit wie bei- 
spielsweise John Foster Dulles konnte es so- 
gar passieren, daß nur wenige Amerikaner 
den Namen des Stellvertreters kannten, denn 
der war praktisch nur Befehlsempfänger. 

Als Kennedy die Macht übernahm, madite 
er Dean Rusk zum Außenminister. Stellver- 
treter wurde ehester Bowles, ein erfahrener 
Diplomat, der eine maßgebliche Rolle In der 
Wahlkampagne des Jahres 1960 gespielt hatte. 
Bowles gehört zu den Männern, die mit ihrer 
Meinung nicht hinter dem Berge halten. 

In den Monaten nach dem Einzug Kenne- 
dys ins Weiße Haus wuchsen nicht nur die 
internationalen Spannungen, auch die Ar- 
beitslast des Außenministeriums nahm zu. 
Eine Umorganisation wurde notwendig, um 
den früher recht bürokratischen Apparat den 
Erfordernissen anzupassen. So kam es dann 
schließlich zum Revirement des vergangenen 
November, das sieben Umbesetzungen brachte. 
Die wichtigste davon war die Rangerhöhung 
Balls, die übrigens in den westeuropäischen 
Hauptstädten weit mehr beachtet wurde als 
anfangs in den Vereinigten Staaten; Ball 
wird nicht nur Dean Rusk vertreten, wenn 
dieser auf Reisen ist er wird sich auch wei- 
terhin mit den Fragen befassen, die die EWG 
für die amerikanische Wirtschaft aufwirft. 

Vom Reclit zur Politik 
Geboren wurde George W. Ball am Winter- 

sonnwend-Tag des Jahres 1909. Seine Wiege 
stand in Des Moines, der Hauptstadt des US- 
Bundesstaates Iowa, der sidi rühmt, den be- 
sten Ackerboden der USA zu haben und den 
meisten Mais zu produzieren. Die Maisfelder 
von Iowa beeindruckten selbst Chrusditschow 
bei seiner Amerikareise so sehr, daß er für 
ein paar Stunden vergaß, für Amerika un- 
günstige Vergleiche mit der Sowjetunion an- 
zustellen. 

Ball studierte an der Nordwestern Univer- 
sität Jura und spezialisierte sich schließlich 
auf das internationale Redit. Nachdem er 
seine Examina bestanden hatte, zog es ihn 
nach Washington, denn für sein Fachgebiet 
gab es in seiner engeren Heimat keine Chan- 
cen. 

Für Balls damals schon recht ausgepräg- 
ten Unternehmungsgeist spricht es, daß er in 
der amerikanischen Bundeshauptstadt sich 
nidit damit begnügte, bei einer renommierten 
Anwaltsfirma unterzukommen, sondern zu- 
sammen mit einigen Kollegen eine neue Fir- 
ma gründete. Das Unternehmen florierte und 
eröffnete Zweigbüros in New York. Paris und 
Brüssel 

In den Jahren 1933 bis 1935 war Ball als 
Mitarbeiter Morgenthaus bei der Bundesver- 
waltung für Farmkredit und im Finanzmini- 
sterium tätig. Während der ersten zwei Jahre 
von Präsident Roosevelts „New-DeaT'-Regie- 
rung wurde er mit einigen wichtigen Regie- 
rungsämtern betraut. Franklin D. Roosevelt 
sdiätzte sowohl sein Sachwissen wie aüch 
sein Energie. 

Der zweite Weltkrieg brachte für Ball et- 
liche Umstellungen. Die Alliierten brauchten 
Waffen und Material. Sie erhielten es von 
den USA im Rahmen des Pacht- und Leih- 
abkommens. Da dieses Abkommen Fragen 
dos internationalen Rechts berührte, wurde 
Bali wieder einmal zu Rate gezogen. Erwedi- 
.selte von seiner Anwaltspraxis in die Ver- 
waltun.g des Pacht- und Leihabkommens 
über. 1944 wurde er dann zum Strategischen 
Bomberkommando nach London versetzt. Ein 
•lahr nach dem Waffenstillstand kehrte er in 
seinen alten Beruf zurüd«, doch die Politik 
ließ ihn nicht mehr los. Bei der Wahlkam- 
pagne des Jahres 1952 war er einer der füh- 
renden Männer der demokratischen Organisa- 
tion, Doch die Wähler brachten die Republi- 
kaner ins Weiße Haus. Als überzeugter An- 
hänger der Demokratisdien Partei verzichtete 
Ball in der Folgezeit auf die ilim angebote- 
nen Regierungsämter. 

Der Organisator 
Erst die dritte Wahlkampagne, an der Ball 

maßgeblich beteiligt war, bescherte den De- 
mokraten den langersehnten Sieg. Dean Rusk, 
der neue Außenminister, der mit Ball seit 
vielen Jahren befreundet ist, holte ihn als 
Staatssekretär für Wirtschaftsfragen ins 
Außenministerium. In dieser Eigenschaft un- 
ternahm Ball zahlreiche Auslandsreisen, dar- 
unter auch in die Bundesrepublik, wo man 
ihn als zielbewußten, in der Sache harten, 
persönlich aber sehr sympathischen Unter- 
händler kennenlernte. 

George W. Ball strahlt Vitalität aus. Seine 
Arbeitskraft übertrifft die vieler jüngerer 
Männer. Er hat ein ausgezeichneteij, Gedächt- 
nis für Einzelheiten und Zahlen und gilt als 
guter Organisator. Die manchmal recht kom- 
plizierten Zusammenhänge der Probleme in- 
nerhalb der EWG übersieht er wie wenige 
andere. 

GEORGE W. BALI, 
Konxiliaut, diich hart in der Sache 

Mutti weiß, was Männern schmeckt! 

Mit mehr Fleischkraft kochen! i 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE | 
in der Packung mit dem weißen Rindskopf g 

Zum 

und 
Sammeln 

6 Wochen lang Tips 7;um Sammoln. Jotzl finden 
Sie jede Wocho an dieser Stollo intorossante Hin- 
weise rund um den Kochtopf. Ausijoschnitton und 
(•csammoll werden sio Ihnen eine nützliche Boreicho- 
runj Ihres r^oznplbuchos öe;n. Heule bringen wir 
Ihnun etwas für den Fluiöcheinkau'. 

Fleisch vom Rind. Zum Braten: Roastbeef (i), 
Lende, auch Filet (1). Leber. Zum Schmoren: 
Keule 12), Hüfte (3), Blatt, auch Bug ^5), Quer- 
rippo(8).Lebor,Nieren.ZumKochen:HohoRippo(4), 
Blatt (5), Brust(6>. Kamm(7), Querrippe (8). Hals(9), 
Herz, Lunge, Magen (Kutteln oder Flecke), Nieren. 

Mit mehr FieiLchkraft kochen - MAGGI Klare Fleischsuppe 
Hills 

Auf Irisclicr Tat crlapj't! Alicr MuHi 
freut sicli über ihre zwei Genießer. Wer 
jiascht, ilem stiimeckl's! Sie weiß ja, 
welclier Duft die beiden so un\vi<ler- 
slclilich angezogen hat: der Duft nach 
MAGGI Klare Fleisciisuppc, der jeden 
FeinsLiinieckcr verlockt. MAGGI Klare 
Fleisciisuppc ist voll köstlicher Fleisch- 
kraft. Da muß man einfach prüi>ieren! 

6 X Wissenswertes aus dem Reich der Kochkunst 

r 
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Stippelflips 

markanter 

Auftritt 

I Und zum Schluß: 

j Die kuriose Meldung 
• Die Bewohner mehrerer Dörfer 
i in Italien haben den EntnchloB 
• gefaßt. Jedem Briefträger eine 
: Schildicröte als Geschenk xu fil»er> 
j geben — ein Zeichen der Unia- 
• friedenhelt Uber die Langsamkeit 
S der Poitauitellung. 
l 

Ein Trick verhalf zum Ehegluck 

Laura und Pi«tro betiagten den Widerstand ihrer Eltern 
Italienische Liebespaare müssen 

nicht nach Gretna Green, wenn die 
Eltern einer Hochzeit nidit den Se- 
gen und die Erlaubnis geben wol- 
len. Die 16jährige Laura Minoggio 
und ihr Freund Pietro Dao (18) aus 
Novnra bei Turin haben soeben die 
Heiratserlaubnis erzwungen, indem 

Gehört ■ notiert | 
kommentiert | 

, Durch die Unterschrift ist man • 
• xur Einhaltung von eingegange- { 
: nen Verbindlichkelten verpflich- : 
2 tel. Zu jeder seiner Unterschrif- i 
• ten mulJ man stehen. Sie gleicht | 
• einer individuellen Willenscrklä- | 
: rung und ist l)indend. Sie gilt in • 

sie die strengen Sitten und Gebräu- 
che, wie sie sidi in Italien über die 
Jahrhunderte bis zum heutigen Taji 
erhalten haben, geschickt für sich 
ausnutzten. Daß sie drei Tage spur- 
los aus ihrem Heimatort verschwun- 
den waren, hat genügt, um den Wi- 
derstand der Kitern zu brechen. 

Die beiden Familien hatten sidi 
der Hodixelt fast ein Jahr lang wi- 
dersetzt. Lauras Kltern hielten ihre 
Tochter für zu jung für die Ehe, 
und Pietros Kitern verlangten von 
ihrem Sohn, daO er vor der Hoch- 
zeit sein Studium als Ingenieur be- 
endete. 

„So lanye UJoUen a'ir nicht war- 
ten", sagten Laura und Pielro liber- 
(»in.itimmend, und al.s- sie i/irc El- 
tern nicht liberceiiffCTi /contiten, kiin- 
digten sie an, nichf mehr tüeiferle- 
ben zu wollen. Die Eltern nahmen i ruRK UHU ij»i iMiiuviiu. oi. h.i» ... , ;      

• den selbst verzwicktesten Situa- f Ankündigungen nicht ernst — 
• tionen als absolutes Bewelsma- s , . 
: terial, und so sollte man es sicli • 
• zur Aufgabe madien, mit Unter- • 
• scJjriften bedachtsam umzugehen. S 
: Man achte zum Beispiel unbe- j 
; dingt darauf, genau zu wissen, • 
5 welchen Wortlaut jedes Schrift- | 
: stück hat. das man unterschreibt. : 
; Es kann sehr oft eine vertrag- • 
5 liehe Bindung betreffen oder eine • 
: Versieherungsverpflichtung sein : 
; oder Abmachungen ähnlichen In- • 
• halts angehen. Niemals darf man S 
S etwas unterschreiben, was man j 
: nicht wirklich gelesen hat. • 
• Darnach ist es zu spät oder S 
i doch mit erhcblidien Umständen : 
: und Schwierigkeiten verbunden. • 
• den Inhalt einer unterzeichneten : 
• Vereinbarung, die dann mehr i 
: oder weniger im juristischen Sin- • 
• ne ein ..Vertrag" ist. zu wider- • 
: rufen. Die Auffassung, daß man 3 
: seinen Inhalt anders verstanden • 
• habe, nützt nichts. Untersdirif- • 
• ten verpflichten wortgemäß, und : 
: darin liegt der Kern ihrer ver- : 
; antwortliciien Seiiwere. • 
: Wer sieh vor Nachteilen und • 
I Schäden bewahren will, der gehe i 
• — auch juristisch gesehen — mit • 
• seiner Namensunterschrift vor- • 
S sichtig um. Hierbei soll man eher t 
i ein Skeptiker sein als ein sorg- • 
• loser Optimist. Man bewahrt sich • 
: dann vor bitteren Enttäusehun- l 

bis die bcidcTi Liebenden eines Ta- 
ges lilötzlich verschivunden waren. 

Die Polizei suchte sie vergeblich. 
Und naeii drei Tagen kamen sie von 
selbst zurück, in ihrer Begleitung 
befand sicli ein Sciiäfer, der einen 
ungewöhnlichen Auftrag hatte: Er 
mußte überall herumerzählen, daß 
Laura und Pietro während ihrer 
Abwesenheit mutterseelenallein in 
einer verlassenen Ifolzfällerhütte 
gelebt hatten. 

Derartige Enthülluli«en kennen in 
Italien nur eine Kon.sequenz: Um 
das Paar niclit in den Au^en der 
OelTentlichkeil der ..Schande" aus- 

zusetzen. bleibt als Ausweß nur di« 
Hochzeit. Damit hatten Laura und 
Pietro Kereclinct. 

Und jetzt t.sf ihre Rechnung auf- 
gegangen. Die Eltern hnben .sidi 
einer Hochzeif nicht länger in den 
Weg gestellt. Das Aufgebot be- 
stellt, 7md es liegt auf der Hand, 
dafi Laura und Pielro demtiäch.sf In 
/falten Nachahmer /indcn werden, 
die sich den lueifen Weg nach Gret- 
na Green ersparen ti-o/len. 

• • 
: Kunterbuntes Panoptikum | 
: In Denver (USA) wurden drei ; 
1 Männer mehrfadi wegen Trun- ; 
i kenheit angehalten und dem Po- : 
I lizeirichter vorgeführt. Da sie die ; 
• ihnen auferlegte Geldstrafe nicht t 
S zahlen konnten, wurden sie da- : 
i zu verurteilt, eine bestimmte : 
1 Menge Rizinusöl vor den Augen ; 
8 des Richters auszgtrinken. Die I 
• gleidie Strafe soll jedesmal über • 
• sie verhängt werden, wenn sie • 
S wieder in betrunkenem Zustand S 
• angetroffen werden. Ein Bürger S 
i fand diese Art der Bestrafung so : 
j trelTend, daß er dem Richter : 
• zwei Dutzend Flasctien Rizinusöl : 
• schenkte. • 
; i 

Mit der Zciriicnsprartie (slbt Kaplan Brown seinen Gläubigen zu verstehen, 
daß er fUr „Frieden und Verständnis In der Welt" betet. In der ersten 
Reihe sieht man, wie MIR Smith die Worte auf die Hand der blinden 
Frau klopft. hVIdman.. 

tendons Taubstumme haben eine eigene Kirche 
St. Johann von Beverley in Finsbury Park - Gesang mit den Händen 

„Drei Liter Benzin und ein viertel 
Zentner Brikett, bitle!** 

Kind verhungert in Komfort-Wohnung 

;iiis ihrt-r GleidiKÜlliKlseit ßerisseii 
Sie geljeii Nicole Uouvici-, die jetzl 
Wesen Vuriuichliis-siKunK der Auf- 
sichlspflidit im Gofüngnis sitzt, nicht 
üllein die Schuld an der Trajjödic*. 
Sie fühlen .sich RctroiTen. daß nnil- 
ten unter ihnen ein Kind vcrhun- 
cjern konnte, di'nn sie hätten hcl- 
ren können. 

Als Odile starb, wurden die Behörden wadi 
Niemand sah die bleichen, schmüch- 

ligen Kinder der Familie Bouvler. 
Täglich Ringen sie in der Wohn- 
block-Schule von Argentan (Mlttel- 
frankrelrh) zur Schule oder zum 
Spielplatz. Sie wurden von Tag zu 
Tag schwücher, weil sie nlehtb zu es- 
sen hatten, und sehlielllicli konnten 
sie ihre Wohnung nicht mehr ver- 
lassen. .letzt Ist die dreijährige Odile 
verhungert. 

Der Arbeiter .Jacques Bouvier unil 
seine Krau Nicole waren Klückiicii. 
,ils sie endlich aus der enKen klei- 
nen Behausung in einem finsteren 
Stadtteil von Paris ausziehen konn- 
ten, in der sie mit ihren Kindern 
/usammeMKepfercht lel)tcn. .Jacques 
liatte eine neue Steile in einer Fa- 
firik in Argentan und eine komfor- 
table Wohnung in einem Wohn- 
block gefunden. Der Wermutstiop- 
fen in dem Glück: Die Wohnung 
war teuer, die IVIiete verschlang fast 
die Hillfte von .Jacques' Lohn. Aber 
eine billigere Wohnung war nicht 
zu finden. 

Bi.s 2UTTI ümzuy hatte die Fami- 
lie Roiivier das Kindergeld für ihre 
drei Tiichter in Paris bekommen. 
Die Ummeldung stiefl auf bürolcra- 
tisdie Schwierigkeiten. Jacques mu/J- 
te lünfler ou/ das Geld warten.. .Zu 
allem Unglück verstand er .sic/i auch 
hold nicht mehr mi( .seinem Arbeit- 
geber und mußte wieder zurück 
nnrli Paris, um 4rbeit zu suchen. 
■Seine Frau blieb mit den Kindern 
lurÜLk. Das Geld reichte nun erst 
rf^cht iiicJit mehr. 

Die Fürsorgerin, die die Familie 
einmal besuchte, um Fragen wegen 
des Kindergeldes zu stellen, be- 
merkte nicht die drei abgemagerten 
Mädchen, die sieh kaum noch bewe- 
gen kannten. 

Erst als Odile starb, wurden die 
Behörden wach und die Nachbarn 

Eine kleine Gruppe von etiva 40 
Männern und Frauen besuchen re- 
gelmä/lig die St. Johanneskirche von 
Beverley in Finsbury Park in Lon- 
don. Der Geistliche, Kaplan Brouin, 
übt .tetn Amt vollkommen still- 
schweigend aus. Niemand betet vor, 
keine Lieder werden gesungen, kei- 
ne Orgel gespielt; denn die Ginübi- 
gen .sind taubstumm. 

Die einzig Sprachfähigen sind der 
Geistliche .seib.ft und seine Helferin, 
Mi/1 Smith, die bei der Messe oder 
der Audoctit neben einer Frau .sitzt, 
die nicht nur taubstumm, .sonder7i 
auch noch biind i.st. Und Miß Smith 
übcr.tetzt dieser Frau die Gebete 
und Worte, die Kaplan Broxcn mit 
seinen Händen spricht, dadurch, daß 
.sie die Worte auf die Hand der blin- 
den Frau klopft. 

nie St. Johanneskirche ist eins 
der wenigen Gotteshäuser Londons, 
die den Taubstummen gewidmet 
• itid. St. Johannes von Beverleji, der 
im 7. Jahrhundert lebte, soll der 
erste Mann gewesen .sein, der ver- 
suchte, die.sen Hör- und Spradibe- 
hinderten das Sprechen ?nit den 
Händen beizubringen. 

In der Kirche hängt ein Bild, das 
ilin zeigt, lüie er einem taubstum- 

men Jungen aus der Bibel uorlie.st. 
Dieses Bild wurde von einem taub- 
stummen Mitglied der Kongrega- 
tion oemall. 

Kaplan Brown ist für diese Taub- 
.stummengemeinde be.sonder.s geeig- 
net, da seine Eltern selbst beide an 
die.sem Gebrechen litten. Er kennt 
also die Tnubstummensprache von 
Kind auf. 

Die St. Johanneskirche wurde ex- 
tra für (lie.sen Zweck gebaut. Die 
(linieren Reihen liesen ettua.s höher 
als die vorderen, damit auch jeder 
Kirchenbesucher genau die Handbe- 
wegungen des Gei.stlic/ien verfolgen 
kann. Die Lichter scheinen alle aul 
den Kaplan, und der Hintergrund 
des Altars ist einfach und glatt ge- 
halten. damit die Augen nicht von 

den sprechenden Händen abgelenkt 
Vierden. 

Einen Organisten hat die Kirche 
nicht, aber einige der Männer ha- 
ben einen „Chor" gebildet und sin- 
c/cn die Hymnen mit ihren Händen. 
Und die Gläubigen stimmen mit Be- 
geisterung in die Lieder ein, eben- 
so wie sie oft gemeinsam beten. 

Wenn der Kaplan seine Predigt 
hält, trägt er nur den schwarzen 
Rock, damit gegen diesen dunklen 
Hintergrund seine Handbewegungen 
besser erkennbar sind. Oft spricht 
er die Worte auch sehr artikuliert 
aus, denn es sind manch'e.i Mal 
Gläubige unter .seinen Zuhörern, die 
ihm die Worte von den Lippen ab- 
lesen. 

Angelica warf Rosen über den Hof 

Verspätete Julia mit feurigem Herzen - Romeo reagierte sauer 
dem IVIalländer Polizeikommissariat. 
lädielnde und grinsende Gesichter „Wenn aucli meine Haare schnee- 

welH sind, so Ist doch mein Herz 
jung geblieben. Wehe dem, der es 
wagt, über meine Liebe zu Arrigo 

spotten!" Mit diesen Worten 
B. aus rauschte Donna Angellea 

       

: 

Hoppla — fühlen Sie sich etwa nicht an Ihre eigene Scliul/elt erinnert? Oder kamen „Hausaiifgabeii 
wegs" bei Ihnen nie vor. sondern nur bei anderen? Dai wäre seliade filr Sie. Foto- Leumann 

hinter sieh lassend. Sie gehörten an- 
deren Bewohnern des großen Miets- 
iiauses In der Via de Castillia, de- 
nen sie das Betreten ihrer Hofgale- 
rie im vierten Stock verboten hatte. 
Hlnes Tages hing da an jeder Seite 
ein Sdilld an einer Sperrkette; „Pas- 
sage untersagt!" 

Und warum durften die Hausbe- 
wohner die Galerie nicht mehr be- 
treten? Sie hatten es nur getan, um 
Donna Angellcas schmachtende Blik- 
ke zu erhaschen und im Vorbeige- 
hen bissige Bemerkungen zu äußern. 
So lange es iieii war, schaute näm- 
licii die Signora aus ihrem Fenster 
mit den Rosenstocktiipfen quer übet 
den Hof. 

Dort wohnte Arrigo, ein 3Sjäbri- 
gcr Angestellter. In Ihn hatte sie 
sieh sterblich verllebt, obwohl »le 
doppelt so alt war wie er, 70 Jahre! 
Sowie sieh sein Fenster auftat, brach 
sie eine Kose und warf sie Ihm 
neckisch, aber zielsitlicr Ins Zimmer. 
Kein Wunder, daß Arrlgos Fenster 
bald für Immer verschlossen blieb. 

Das hinderte die feurige Donna 
mit den weißen Haaren nicht, wei- 
ter 2U schmachten und auf ihr Via- 
(i-Vis zu warten — zum Gespött 
der Hausbewohner. Angelica verbat 
sich die Bemerkungen und schUefi- 
lich die Benutzung der Galerie. Als 
das nichts half, brachte sie Sperr- 
ketten und Schilder an, worauf die 
Gegenpartei Klage bei der Polizei 
erhob. Der Kommissar überredete 
Angelica. beides zu entfernen, und 
die anderen, die verspätete Julia 
und ihren Romeo in Ruhe zu lassen 
Er zieht übrigens bald aus, da er 
zxt heiraten gedenkt, aber n'r'tf rion- 
na Atigelica! 
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Orgeln in Hessen 
I>a> alte Prlnsip war besser / Umkehr Im Orgelbau 

1930 drohte der Orgel im Kloster Ilbenstadt 
Abbruch und Verschrottung. Man halle be- 
schlos.«!n, dem Kirchlein ein „modernes" In- 
strument zu geben. Da kam eiji jimger Maler 
des Wegs, aber einer, der mehr konnte, aU 
nur Wände tapezieren. Er, Julius Hembus aus 
Kronberg, machte sich zum Anwalt der Tod- 
geweihten und legte kurzentschlossen selbst 
Hand an, Ihr nicht nur Ansehen, sondern auch 
Stimme wiederzugeben, -Mit knapper Not Ist 
ein Kleinod unter Hessens Orgeln, die 1734 
vom Mainzer Meister Onymus erbaute Ba- 
rockorgel Ilbenstadt, einem Schicksal entris- 
sen worden, dem viele ihre.sBleichen anheim- 
fielen: Vernichtung und Vergessen. 

Zwei Kriege, Unverstand, aber auch Protzen- 
tum reicher Gemeinden haljen unter den alten, 
kostbaren Orgeln Hessens aufgeräumt. Wo 
Geld war, aber kein Ohr für musikalische 
Subtilität, wurden die Werke technisch per- 
fektioniert; die alten Spielmechaniken wurden 
dem elektrischen Strom geopfert. Was blieb 
nun erhialten an schönen Werken in Hessen, 
in dem Land, in dem deutsche Kulturge- 
schichte immer wieder Sammlung fand? 

Umbauten stören 
Vielerorts rund um den Main und Rhein 

wirkte die Orgelbauerfamilie Stumm. Abtei- 
und Pfarrkirche in Amorbach blieben, wenn 
auch umgebaut, erhalten. Ebenso die Kirchen 
in Andernach, Bärstadt und Sulzbach. Auch 
in Frankfurt arbeiteten die Stumms. In der 
Bockenheimer St. Jakobskirche steht eine 
ihrer Orgeln und die der Katharinenkirche 
erklingt jetzt im Kirehlein zu Ober-Erlenbach 
bei Bad Homburg. Die Stumm-Orgeln in 
Kronberg sind nicht mehr, die in Langen- 
selbold wurde vor Zeiten verschleudert. Die 
Werke in Kamberg, Ingelheim und .Sulzbach 
verraten dagegen noch die Hand der Meister- 
familie Stumm. Vor allem Umbauten haben, 
selb.st wo die alten Orgelprospekte noch er- 
halten sind, den Charakter der ehrwürdigen 
Orgeln verdorben, der Ton hat fast üt>erall 
seine Lai:tprkeit eingebüßt. 

Vielleicht im rheinhessrschen Kiedrich 
noch nicht, dn dessen Werk der Liebhaber 
die ältoste bekannte Pfeife (um 1400) findet. 
Auch in Kirdorf Ist das Wert« noch schön 
oder in Flörsheim, wo die Orgel des Ftank- 
furter Karmeliterklosters nach der Säkula- 
risation wieder errichtet worden ist. Wegen 
seiner Zierlichkeit berühmt ist das Orgelspiel 
in Glashütten, wiie auch der kunstvolle Pro- 
spekt in Oberursel zu den schönsten Orgel- 
ansichten 'gezählt wird. 

Frankfurts Orgelbauer 
im Mittelalter 

Onymus, Gabler, Stumm, diejenigen also, 
die ihre Orgelbaukunst in Hessen Gestalt und 

Klan«; werden ließen, waren nicht eigentlich 
Kindier des Landes. Selbst Frankfurt, Impuls 
in mancher Phase deutscher Geschichte, hat 
dem Orgelbau in neuerer Zeit keinen Meister 
geschenkt. Freilich im hohen Mittelalter — 
um 1300 — errang Magister Gunzelinus de 
Frankenfort Nachruhm mit seiner Orgel im 
Straßburger Münster. Später — im 15. Jahr- 
hundert — waren es Leonhardt Merl<z, Magi- 
ster Leonhardus genannt, u. Dictrnch Kraftt, 
die auszogen, imi schöne Instrumente zu 
bauen. Namentlich in der Pfalz wußte man 
ihr Können zu schätzen. 

Denn eine Kunst war der Orgelbau eh u. je. 
Als die Technik, der elcflttrische Strom, den 
Orgelstimmen ihr Leben nahm, da war es 
freilich um das Edle schlecht bestellt. Bis 
Meister Hembus, der das schöne Ilbenstädter 
Werk bewahrte, zur Umkehr mahnte. Heute 
werden Hessens Orgeln wieder mit mecha- 
nischen Trakturen gebaut; das Zusammen- 
spiel der Pfeifen wird dereinst wieder lebens- 
voller Chorgesang sein. „Dann werden die 
Töne nicht mehr gemonst...". wie Julius 
Hembus sagt. 

Nach dem alten Prinzip wurde auch die 
neue Orgel in der Dreikönigs-kirche gebaut. 

Siedlung „Romantica" 

Herrlich ist im Oberlinden, 
wo der Wald so gar nicht fern, 
ein Appartement zu finden — 
neu erbaut und ganz modern. 
Denn dort findet man vereinigt 
den Komfort und die Natur. 
Doch eh man das Haus gereinigt, 
sieht man nur des Handwerks Spur! 
Man beseitigt viele Tage 
Mörtel, Späne etc. — 
doch man tut es ohne Klage, 
tut der Rücken auch schon weh. 
Denn vorm Haus da rauschen Baume, 
(des Naturfreunds Herze lacht) 
fernbeheizt sind alle Räume, 
was viel wen'ger Arbeit macht. 
Mancher fragt sich nur im Stillen, 
eben, weil kein Ofen hier, 
aber viel Verpackungshüllen: — 
Ja, wo läßt man da? Papier? 
Nun, ein kleines „Lagerfeuer" 
irgendwo gleich dicht beim Haus 
(ist's auch manchem nicht geheuer) 
sieht direkt romantisch aus! 

Florenline 

LKC-Fremdensitzung ganz groß 

Wenn die Turnhalle des TV, auch „Narr- 
halla" in dieser Zeit genannt, morgen Abend 
festlich erstrahlt und so die neue Dekoration 
des großen Saales wirksam wird, dann steht 
die große Fremdensitzung der 1. Langener 
Karnevalgesell.schaft unmittelbar bevor. 

Eine derartige Großveranstaltung kann 
nicht leichthin mit Veranstaltungen allgemei- 
ner Art verglichen werden. Es ist tatsächlich 
etwas Besonderes, Die Mosaikarbeit, die vor 
einer solchen LKG-Fremdensitzung liegt, ist 
nicht zu ermitteln. Nur der Rahmen in seiner 
Gesamtheit, das Gelingen oder Nichtgelingen 
des Ganzen kann von dem Besucher wahrge- 
nommen werden. Gewiß, Karneval und Frem- 
densitzungen wird man allerorten kennen, 
aber wie groß sind gerade hierbei die Unter- 
schiede. Langen hat mit der LKG eine Gesell- 
schaft, die es seit Jahren verstand, jegliches 
Verflachen und Abfallen zu verhindern; ja, 
gegenteilig vielmehr zu steten Steigerungen 
imstande war. Wohl ist der Höhepunkt, d, h. 
Mainzer Fassenacht, nicht erreicht, aber dies 
kann und will man auch nicht. Landschafts-, 
ja stadtgebunden auf der einen Seite — und 
vermischt mit besten Büttenrednern aus be- 
freundeten Vereinen auf der anderen Seite, 
steht die LKG-Sitzung weitum unerreicht. 
Dies kam gerade jetzt deutlich zum Ausdruck. 
Mit Rücksicht auf die große Anzahl der Kar- 
tenbestellungen — nicht nur aus Langen — 
mußte die LKG diesmal davon absehen, große 
Abordnungen befreundeter Vereine einzula- 
den. Der morgige Abend in der Narrhalla wird 
mit neugestalteter Eröffnung jedem Anhän- 
ger des Karnevals im heimischen Landschafts- 
gebiet wiederum zeigen, wie sehr die LKG in 
den Vordergrund drängt. Seligenstadt, die be- 
kannteste Karnevalsmetropole unseres Rau- 
mes, .schickt mehr als 60 Personen, die mehr 
oder weniger aktiv in das Ge.schehen dieser 
Sitzung eingreifen. Allein die Stadtkapelle 
Seligen.stadt, die unter Leitung ihres Dirigen- 
ten Priedel Moritz erstmalig in Langen spielt, 
wird die Sitzungsbesucher begeistern. War 
doch oftmals f^erade die musikalische Umrah- 
mung der schwächste Punkt der Sitzungen. 
Es ist klar, daß ein solcher Klangkörper nicht 
auf die wenigen Einsätze, die der Sitzungs- 
verlauf bietet, beschränkt sein will. Man hat 
daher bewußt der Stadtkapelle einen breite- 
ren Rahmen geschaffen und wird von dem 
Zuschauer mehr aktives Mitgehen als bisher 
fordern. Damit kommt die LKG einem oft ge- 
äußerten Wunsch des Publikums entgegen. 
Bereitschaft zum Mitsingen und Schunkeln 

wird also in dieser Sitzung groß geschrieben. 
Abwechslungsreich und spritzig, gekonnt und 
auf hohem Niveau soll nach allen Mitteilun- 
gen die 1. Fremdensitzung 1962 gestaltet sein. 

Ab.schließend die Mitteilung, daß auch die 
2. Sitzung am 17. Februür diesmal „ganz groß" 
worden soll. Eintrittskarten hierfür können 
bereits vorbestellt werden. 

Vallisliocliscliiiie 

KiiiistijGmeiiuie 
I# 

China hat viele Gesichter 
Auf den heute abend 20.00 Uhr im Atrium- 

bau des Realgymnasiums stattfindenden 
Lichtbilder-Vortrag der Weltreisenden MlUi 
Bau weisen wir nochmals hin. Gäste 1 DM, 

Kür unsere Gesundheit; 4. Abend 
Medizinalrat Dr. Horst Schmidt setzt diese 

Vortragsreihe mit dem Thema Gesundheits- 
vorsorge fort. Bei der gegenwärtigen Aktuali- 
tät des Impfschutzes gegen die immer wie- 
der — auch bei Erwachsenen — auftretenden 
Kinderlähmung, eingeschleppter Tropen- 
krankheiten kommt diesem Thema besondere 
Bedeutung zu. 

Der Vortrag ist für Mittwoch, den 24. Jan. 
vorgesehen. Beginn 20.00 Uhr, Physiksaal der 
Ludwig-Erk-Schule. Sollte Herr Dr. Schmddt 
durch die Ausübung seines Bundestagsman- 
dats an diesem Tag verhindert sein, so findet 
der Vortrag am Donnerstag, dem 25. Jan. im 
Atriumbau des Realgymnasiums statt. Bitte 
auf den Hinweis in der kommenden Ausgabe 
dieser Zeitung achten. Eintritt frei. 

Der Mensch zwischen Kosmos und Atom 
Am kommenden Freitag beginnt eine Reihe 

von Vorträgen, für die namhafte Wissen- 
schaftler gewonnen wurden. Themen wie Vor- 
tragende verdienen die Aufmerksamkeit der 
Hörer, wird ihnen doch die Gelegenheit gebo- 
ten, sich aus berufenem Munde über die neue- 
sten Erkenntnisse auf dem Gebiet der Atom- 
wissenschaft wie auch der Astronomie, die 
beide die Grenzen unserer Erkenntnisse so 
gewaltig erweitert haben, unterrichten zu las- 
sen. - Die Reihe umfaßt fünf Abende. Teil- 
nehmerkarte 3,— DM, Beginn 20.00 Uhr. 
Atriumbau Realgymnasium. 

Standesamtlicbe Nacbricbten 
vom Monat Dezember 

Geburten: 
1. Christa Hoffart, Hü^elstrafie 35 
8. Jürgen Hotz, Dreleichcnhaln, Bahnstr. 3 
9. Ingrid Plschulti, Woogstraße 10 

20. Hans Berger, Dreieichenhain. 
Königsberger Straße 40 

20. Petra Keim, Götzenhain, Taunusstraße 11 
Eheschließungen: 

1. Daniel Anthes mit Katharine Daßbach 
geb. Steitz, Leukertsweg 72 

1. Karl Lipp mit Rosa Peloschek, 
Neckarstraße 44 

1. Manfred Jaxt mit Helga Horn, 
Schloß Wolfsgarten 

1. Robert Kreidler mit Renate Büttner, 
Hiigelstraße 19 

1. Egon Mannagottera mit Ursula Fischer, 
Brüder-Grimm-Straße 4 

I. Manfred von Elff mit Renate Stannek, 
Südliche Ringstraße 161 

4. Walter Born mit Ilse Albert g^b. Werner, 
Wallstraße 24 

15. Erich Wannemacher mit Ingeborg Heß, 
Lerchgasse 15 

15. Lothar Ravensberger ntüt Emmi Roth, 
Kirchgasse 3 

15. Hans-Rudi Naumann mit Karin 
Parstorfer, Annastraße 35 

15. Klaus Kllimarm mit Renate Horneburg, 
Westendstraße 42 

20. Wilhelm Balthasar mit Anna Pletting 
geb. Löchel, Bachga.sse 15 

22, Hermann Stroh mit Ilona Grahmann, 
Rheinstraße 28 

22, Hermann Benz mit Elke Heck, 
Mainstraße 10 

22, Wilhelm Fuchs mit Hannelore Leiser. 
Flachsbachstraße 22 

22. Heinrich Paul mit Anna Eisinger 
geb. Windisch, Rheinstraße 37 

22. Norbert Herrmann mit Marianne Berg- 
hoff, Ijutherstraße 5 

22. Reiner Hässig mit Renate Seiffert. 
Bürgerstraße 6 

22. Jürgen Runkel mit Ursula Zink, 
Nordendstraße 1 

22. WUhelm Schäfer mit Lieselotte Winter. 
Mühlstraße 26 

22. Erich Bobsdn mit Mary Hogan, 
Friedrich-Ebert-Straße 78 

29, Adolf Haas mit Klara Schramm, 
Dieselstraße 13 

29. Werner Gimbel mit Renate Anthes, 
Leukertsweg 17 

29. Kurt Krause mit Frieda Hoherz. 
Lessingstraße 5 

29. Richard Hakel mit Marga Godzik 
geb. Pester, Südliche Ringstraße 226 

Sterbefälle: 
4. Karl Gebhardt, Fabrikstraße 16 
5. Adolf Mainusch, Bgel3bach,Schafhofstr. 15 
8, Peter Schäfer, Wilhelmstraiße 33 

14, Frieda Scharbius geb, Hinkel, 
Flachsbachstraße 41 

18. Karoline Hambach geb. Melior, 
Gartenstraße 44 

19. Bruno Langer, TaimusstraJJe 13 
16. Ida Sehring geb. Bergel, Bomgasse 12 
24. Heinrich Seipp, PitUerstraße 5 
27. Maria Hoffmann geb. Bahr, Uhlandstr. 29 
31. Friedrich Schlapp, Egelsbach, 

Emst-Ludwig-Straße 43 

RUND UM DEN 

Laacanar 0«babk«r 

Mei liewe Langener, seitdem mer in diese 
I)age die Platane Widder emal gestutzt un die 
Ast glei abgefahrn hat. is es schon merklich 
heller gewom in de Bahnstraß, zumindest 
dagsiwwer. 

Seit e paar Dag hawwe mer ja aach an so 
markante Blätz wie Keßlerblatz, Friedrich- 
un Pittlerstraße-Eck neue Lampe, die wo zum 
Dell schon Widder kaputt sin. Des is heut emal 
so — frieher wars annerst. 

Seit e paar Dag hawwe mer nun aach in de 
unnere Bahnstrafl e neu Filiale von de Be- 
zirkssparkass un von erem Fotogeschäft. 
Schee, schee. kann mer da bloß sage. Des Ge- 
bäude fällt uff. Awwer je mehr es uffällt, 
desto mehr fällt des Gebäude newedraa ab. 

-«■ 
Seit e paar Woche schon hawwe mer in 

Lange bereits Karneval. Wem des noch net 
uffgefalle is, der werd's morje awend schon 
merke. Die Tomhall is uff allerhand gefaßt 
un vorbereit. Sogar viele Besucher aus de 
Umgewung von Lange hawwe sich aagemeld, 
un des will schon ebbes haaße, gelle. 

Seit e paar Woche hawwe mer aach des 
Thema ..Krankehaus" uff em Dabet. Gewiß, 
soviel Acker, wie da schließlich von r.angener 
aagebote worn sin, wem vielleicht garnet ge- 
braucht ■— awwer es Geld. Denn was mir zu 
bezahle hawwe wem for des un annern Sache, 
geht iwwer unser Vorstellungsvermöge. 

Seit e paar Woche nämlich is aach unser 
Wohnstadt bezöge. Awwer die sollt bloß frei- 
gewwe wem, wann aach die Iwwerfiehrung 
iwwer die Bahn gebaut wem deet. So geht's, 
erst regt mer sich uff — un dann is pietzlich 
kaa Geld mehr da. 

Seit e paar Monat heert mer aach nix mehr 
von de naturgeschitzte Millabfuhrstation. 
Scheinbar hawwe sich die Ratte doch verzöge 
un die Gemieter widder beruhigt. Awwer 
wann de Rattefänger jetzt in die Langener 
Haushalte kimmt. so hat des mit de Millab- 
fuhr nix ze du. 

% 
Seit e paar Jahr redde mer schon vom Pad- 

deldeich mit dem Ergebnis, daß en Segeldeich 
gebaut wem soll. Naja, mer hatte ja aach 
emal Paddelboote . . . Mer sollt sich net ver- 
zetteln, vielmehr sei Kräfte sammeln un kon- 
zentriert an die Uffgawe draageh. De Schorsch 
waaß. daß fast alles gedaa werd, um Lange 
bliehe im wachse zu lasse. Er waaß aach, daß 
des net leicht ist — awwer er waaß genau so 
gut, daß net alles richtig is, was mer mecht, 
un des net erst seit e paar Dag. 

-»• 
Mehr steht — uff em Programm der Frem- 

desitzung morje awend. Bis dahie odder bis 
nächste Freidag, je nach Temperament un 
I^aune, bleiwe ich for heut mit meim Vers: 

Seit Lange nun schon lang besteht 
un stännig ausenannergeht 
wär's an der Zeit un sicher schee 
aach mal in sich enelzugeh — 
derm schließlich, ja, ich wUl es nenne, 
muß mer ja aach sei Grenze kenne! 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Aus der Welt des Films 

„Ein Stern fällt vom Himmel" (LiLi). Ein 
Revue-Farbfilm mit phantastischer Pracht- 
entfaltung und verzwickten Handlungen einer 
begehrten Eiskunsttänzerin. Helga Held, 
Deutschlands große Hoffnung bei den Europa- 
meisterschaften im Eiskunstlauf, fliegt nach 
mancherlei Schwierigkeiten, ja sogar nach 
einer regelrechten Entführung im letzten 
Augenblick im wahren Sinne des Wortes in 
die Eisrevuehalle vom Himmel. 

„Der Mann mit der Maske" (LiLi, Jugend- 
und Spätvorstellung). Über den Köpfen der zu 
Tode erschrockenen Zuschauer entbrennt zwi- 
schen Andr6 Moreau und dem Marquis de 
Maynes ein Duell auf Leben und Tod. Von 
Balkon zu Balkon, von Brüstung zu Brüstung 
treiben sich die Gegner mit verbissener Lei- 
denschaft, bis schließlich Andr6 im Augen- 
blick des sicheren Sieges auf den Triumph 
verzichtet und den erstaunten Marquis stehen 
läßt. Neben tollkühnen Ritten, leidenschaft- 
licher Liebe und einer spannenden Handlung 
zeigt der historische MGM-Farbfilm die ge- 
fährlichsten und aufregendsten Fechtszenen, 
die je gedreht wurden. 

Im schwarzen Rössel (UT). Der Film ver- 
mittelt die Geschichte eines modernen Mäd- 
chens namens Eva, bisher Nummerngirl in 
einem Revue-Theater, über Nacht Erbin des 
Palast-Hotels am Wolfgangsee! Das Palast- 
Hotel ist allerdings gar kein Hotelpalast, son- 
dern ein baufälliger Kasten . . . Eine rechte 
Evastochter jedoch weiß nicht nur einen 
neuen zugkräftigen Namen für das geschwind 
renovierte Haus, sondern auch sonst Rat, so- 
gar gegen die „weiße" Weltberühmtheit! Das 
Ende vom Lied ist — natürlich ehi Happy- 
end. Karin Dor und Hans von Borsody spielen 
die Hauptrollen. 

„Auf Euren Hochmut werde ich spucken" 
(UT, Spätvorstellung). Von den eigenen Ge- 

fühlen erniedrigt, klammert sich Sylvia (Re- 
nate Ewert) an Joe (Christian Marquand). 
Niemand weiß, daß er ein hellhäutiger Neger 
ist, der auszog, seinen Bruder zu rächen, der 
wegen seiner Hautfarbe sterben mußte. Sylvia 
ist nur eine von den weißen Frauen, deren 
Ehre er mit Füßen tritt. — Das Drama des 
sinnlosen Rassenhasses zeigt schonungslos 
der Ceres-Film. 

„Schneewittchen und die sieben Zwerge" 
(UT, Märchenvorstellung). Ein Mllrchen- 
Farbfilm nach dem bekannten Mär<di«n der 
Gebrüder Grimm, dessen Außenaufnahmen 
in und bei den bayerischen Königsschlössern 
abgedreht wurden, 

„Nur der Wind" (Lichtburg). „Nur der 
Wind weiß, wie einsam wir sind". — Dieses 
Seemannslied spricht davon, wie das Leben 
und die Arbeit der Fischer auf der Insel Dun 
ist. Tagaus, tagein fahren sie mit ihren Boo- 
ten morgens zum Fischfang hinaus, um 
abends beim Einholen der Netze einmal mehr 
festzustellen, daß der Lohn Ihrer harten Ar- 
beit immer karger wird. Weiter draußen auf 
der hohen See würde ihr Fang ergiebiger sein, 
aber für diese Fahrten sind ihre alten Fischer- 
boote nicht mehr seetüchtig genug. Vor meh- 
reren Wochen hat daher Fischer Scan O'Con- 
nor seinen Sohn Tim mit allen Ersparnissen 
zum Kauf eines Motorbootes mit dem Post- 
dampfer nach Dublin geschickt. Schon viel- 
mals hat das Schiff die kleine Fischerinsel 
vor der irischen Küste wieder angelaufen. 
Tim brachte es bisher nicht zurück. Statt 
sedner kam ein Brief: „Das Geld reicht 
nicht , . ." Das ist mir der Anfang des Melo- 
die-Farbfilms voller Abenteuer und Span- 
nung. 
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Majestäten zivil im Exil 
Von der Gunst des Volkes verlassen 

Kaiser Puuio vun Brasilien, der nach sei- 
ner Abdanicuiiß als schliditer Bürgersmann 
in Europa lebte, traf auf einer Gesellsdiaft 
mit einem deutsdien Journalisten zusammen, 
der sich als großer Kenner brasilianischer 
Verhältnisse aufspielte. Als der weißbärtige 
Herr im schmudclosen Gehrodt eine beschei- 
dene Einwendung zu machen wagte, fuhr ihn 
der Journalist an: „Lassen Sie sich lieber auf- 
klären anstatt mir zu widersprochen. Idi 
kenne die Zustände in Brasilien, während Sie 
ja docli wohl keine Ahnung haben." „Sie mö- 
gen recht haben", sagte der höfliche Pedro, 
„icli war ja bloß ein paar Jahrzehnte dort 
Kaiser." 

Die KanRordiiung 
Als König Karl X. von Trankreich (182^ 

bis 1830), durch die Julirevolution des Jahres 
1830 gestürzt, mit wenigen Begleitern fliehen 
mußte, machte er in einem be.'^cheidenen Ho- 
tel in Evreux Station, um dort zu übernach- 
ten. Der Wirt ließ ein reichliches Abendessen 
auftragen. Doch der König bemerkte stirn- 
runzelnd, daß der Tisch rund war, eine Rang- 
ordnung sich also nicht herstellen ließ. Das 

ging ihm arg gegen den Strich. Er wendete 
sich an seinen ihm gefolgten Minister Ode- 
Ion Barrot mit der Frage, ob sidi denn gar 
nichts dagegen tun ließe. „Gewiß. Majestät!" 
antwortete dieser und trug dem Hausdiener 
auf, mittels einer Säge den runden Tisch in 
einen viereckigen zu verwandeln. Nach zwan- 
zig Minuten konnte der König zu Häupten 
der Tafel sich niedersetzen und jeder seiner 
Begleiter den ihm gebührenden Platz einneh- 
men. Die Hofetikette blieb auch im Exil ge- 
wahrt. 

Das half 
Als im Frühjahr 1Ü48 Fürst Metternich vor 

der Revolution aus Wien fliehen mußte, 
verbreitete sidi in Linz das Gerücht, der 
Flüchtling sei verkleidet in einem dortigen 
Hotel abgestiegen. Alsbald versammelte sich 
vor dem Hotel eine große Menschenmenge 

in einer halben Minute huren Sie den 
Wetterbericht.. 

an, die Drohrufe gegen den gestürzten Mini- 
ster ausstieß. Alle Mahnungen des Bürger- 
meisters und selbst das Einsdireiten der Po- 
lizei vermochten nicht die Menge zu zerstreu- 
en. Da kam schließlich ein Magistratsbeamter 
auf einen eigenartigen, aber glüd^lichen Ein- 
fall. Er schickte einen Amtsdiener mit der 
Almosenbüchse herum und augenblicks ver- 
lief sidi der große Haufen nach allen Rich- 
tungen. 

„Waflfen", die viel Mut erfordern 
Das Duell mit den beiden Würsten 

Der berühmte französische Chemiker Pa- 
steur hatte eine schwere Auseinandersetzung 
mit einem bekannten Zeitungsmann, bei der 
audi Beleidigungen fielen. Der Journalist 
sandle darauf dem Chemiker seine Sekun- 
danten. Sie trafen ihn im Laboratorium. 

Pasteur ließ sidi nicht stören, beobaditete 
seine Tridiinenkulturen ruhig unter dem Mi- 
kroskop weiter, erklärte dann aber, daß er 
nadi dem Komment die Wahl der Waffen 
habe. Er ergriff zwei Würste und bot sie zum 
nicht geringen Erstaunen der Sekundanten 
als DuellwafTen an. 

,»Meine Herren", meinte Pasteur, „es sind 
Waffen, die mindestens so viel Mut erfordern, 
wie Säbel und Pistolen. Eine von den Wür- 
sten ist nämlich mit Trichinen durchsetzt, die 
andere nidit, Aeußerlich gleichen sie sich voll- 
kommen. Ich lasse meinem Gegner die Wahl, 
weldie von beiden er verzehren will. Idi 
nehme dann die andere. Einer von uns wird 
auf dem Platze bleiben, denn die Menge der 
in der Wurst enthaltenen Trichinen reicht 

„Na. wir wär's mit dle.ser?" 

Weiter kam Pasteur in seiner Erklärung 
nicht. Die Sekundanten verließen schleunigst 
das Laboratorium. Der Gelehrte hat nie wie- 
der etwas von einem Duell mit .seinem Geg- 
ner gehört! 

iädterlidte Xleinigkeiten 
Der Kassenarzt 

Ein Geschäftsmann sudite eines Nachts 
seine Büroräume auf. Er ist nicht wenig er- 
staunt, dort einen Geldschrankknacker anzu- 
treffen, der seinen Tresor erbrochen hat. 
Kaum hat er sich von dem ersten Schrecken 
erholt, brüllt er den Einbredier an: „Kerl, 
was haben Sie in meinem Büro zu sudien?" 

„Ach, entschuldigen Sie nur", stammelte der 
Verbrecher, „ich wollte bloß Ihren Geld- 
schrank untersuchen, ich bin nämlich Kassen- 
arzt." 

Glücklichkeit 
„Ich habe gehört, liebe Irene, daß du dich 

wieder verheiratet hast. Bist du nun glüdc- 
lich?" 

„Sehr sogar!" 
„Und dein Mann?" 
^Audi. Ich sage dir, der konnte sich gra- 

tulieren, wenn er es wagen würde, unglück- 
lich zu sein." 

Das Gedicht 
„Herr Dust, Sie haben ja ein wunderbarst 

Auto, das ist ja ein wahres Gedidit." 
„Das stimmt, aber leider sind nur die bei- 

den ersten Zeilen davon bezahlt!" 
Peinlich 

Im Laden eines Goldschmieds steht sdiüch- 
tem ein junger Mann: „Würden Sie vielleicht 
diesen Ring zurücknehmen?" 

„Paßt er denn Ihrer Braut nicht?" 
„Doch, aber idi passe ihr niditl" 

Er wußte es nicht 
Arzt: „Herr, wissen Sie nidit, daß ich jetzt 

keine Spredistunde mehr habe? Können Sie 
nicht lesen?" 

Patient; „Ich schon, aber Ihr Hund nicht, 
der midi eben gebissen hat!" 

Die Perle 
Hausfrau: „Minna, bleiben Sie aber nicht 

so lange weg, morgen früh um sedis Uhr 
müssen Sie aufstehen." 

„Gnädige Frau, das ist weiter nidit so 
schlimm, bis dahin bin ich sicher zu Hause." 

Harmlos 
A.: „Fühlen Sie sich denn dabei wohl, wenn 

Sie so kurz nach dem Mittagbrot ein Bad 
im Meer nehmen?" 

B.: „Wieso? Idi habe dodi heute Fisdi ge- 
gessen?!" 

Anders herum 
Schriftsteller: „Ich möchte gern das Ho- 

norar haben für meine letzte Humoreske." 
Redakteur: „Ja, wenn Sie mir die Pointe 

zeigen können, die darin ist, will ich Ihnen 
Finderlohn geben." 

Qo 
0^^ 

„Was wollen Sie. der Mann ist kurzsiditig!" 
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8. Fortsetzung 

„Nein", erwiderte Wellgast, „eigentlich 
nicht .. oder doch Er stockte, stürzte ha- 
stig einen Schluck Bowle hinunter und stellte 
das Glas hart zurück In diesem Augenblick 
merkten Bruno und Ruth, daß er bereits stark 
angetrunken war In seinen Augen lag ein un- 
natürlicher Glanz „Dort drüben sitzt meine 
Braut", fuhr er fort und deutete auf IWichaela. 
„Aber wir haben uns verkracht Doch das tut 
nichts Sie brauclien mich deswegen nicht zu 
bedauern . absolut nicht Zum Teufel ... 
Sie wird es sclion noch bereuen . " Während 
er die letzten Worte hervorstieß, umkrampfte 
seine Rechte den kleinen Porzellanaschenbe- 
dier, der auf dem Tisch lag, nls wolle er ihn 
zu Scherben zerschmettern. 

In seiner Trunkenheit fand er es nicht ver- 
wunderlich. daß Ruth sofort auf das peinliche 
Thema einging „Wenn Sie enttäusdit worden 
sind, sollten Sie das nicht so tragisch nehmen. 
Herr Wellgast", sagte sie mit weicher Stimme 
„Sie sind doch noch viel zu jung, um sich mit 
derlei das Leben sdiwer zu machen. Verges- 
sen Sie doch dieses Mädchen I Nachdem sie 
sidi so plötzlieh einem anderen an den Hals 
wirft, kann man sicher sein, daß sie ohnehin 
nicht die Richtige für Sie gewesen wäre, glau- 
ben Sie mir . " 

Es war nicht festzusiciien, uu Wellgast auf 
Ruths Worte hingehört hatte Seine Faust 
umkrampfte Immer nodi den Aschenbedier. 

br gab Keine Antwort und sah unentwegt zu 
Micliaela hinüber Wie ein Raubtier, das jeden 
Augenblick zuspringen kann verfolgte er jede 
ihrer Bewegungen 

Bruno maclite ein betretenes Gesicht. Ihm 
war die direkte — für einen Betrunkenen 
typische — Art. wie Wellgast seine persön- 
liche Angelegenheit unaufgefordert ausge- 
breitet hatte, peinlich Was ging ihn und was 
ging Ruth diese L.iebesaffäre an? Schade, daß 
Ruth nicht tanzen wollte! Er würde sie jetzt 
auffordern, um sie von diesem Wellgast weg- 
zubringen und sich dann hernach mit ihr ein- 
fach an einen anderen Tisch setzen. Er ver- 
stand nicht, weshalb Ruth dem jungen Mann 
soviel Interesse zuwandte. 

Ein junges Mädchen trat an den Tisch und 
stellte zwei Gläser Bowle ab. Bruno suchte in 
seiner Tasche nach Zigaretten flel ihm 
ein, daß er sie im Zimmer oben liegengelassen 
hatte. Er entschuldigte sidi bei Ruth und ging 
hinauf, froh, wenigstens für Augenblicke dem 
unangenehmen Tischgesoräch aus dem Wege 
gehen zu können 

„Sie sollten sich zusammenreißen, Herr 
Wellgast", flüsterte Ruth, „Sie sehen schredc- 
lich aus. Die Gäste hier beobaditen sie sdion. 
Vergessen Sie doch das Mädel ... Sie ist es 
nicht wert, daß Sie sich ihretwegen so entsetz- 
lich aufregen. Lassen Sie ein paar Tage oder 
Wochen vergehen ... Sie finden bestimmt bald 
eine andere und alles ist wieder gut .,. Herr 
Wellgast, bitte ... Ich mache mir Sorge um 
Sie ... Seien Sie doch vernünftig! Was wol- 
len Sie denn tun?" 

„Was ich tun will? — Jetzt erst wandle ihr 
Wellgast seinen Blick zu. „Das werden Sie 
sehen. Was tut denn einer, der belogen und 
betrogen wurde, der verlassen ist und ein- 
sam, der nichts mehr hat, nidits und niemand 

mehr ... Sie werden das nidit verstehen, Sie 
können es nicht verstehen. %veil Sie nicht wis- 
sen, wie das ist .. 

„Doch, Herr Wellgast, ich kann mich in Ihre 
Lage hineindenken, sehr gut sogar, aber ich 
weiß, daß nur die ersten Stunden besonders 
schlimm sind, unerträglidi schlimm, aber mit 
der Zeit heilt jeder Schmerz ... Das Leben 
geht weiter, Herr Wellgast ... Sie nehmen den 
Augenblick viel zu tragisch ... Bitte, sagen 
Sie mir, was Sie tun wollen .. 

„Sie werden es sehen", erwiderte Wellgast 
dumpf. Er starrte schon wieder zu Michaela 
hinüber. 

„Trinken wir! Zum Wohl, Herr Wellgast", 
sagte Ruth verzweifelt, es fiel ihr nichts ande- 
res ein. Sie hob ihr Glas und wartete darauf, 
daß er das seine zur Hand nehmen würde. 
Wellgast aber hatte kurz vorher sein Glas 
geleert. Er blickte Ruth mit seinen dunklen 
Tieraugen an und plötzlich begriff sie mit 
furchtbarer Deutlichkeit, daß man diesen jun- 
gen Menschen während der nächsten Stunden 
keinesfalls sich selbst überlassen dürfe, wenn 
ein schreckliches Unheil vermieden werden 
sollte 

Was dann, wenn Wellgast jetzt aufstehen 
und hinausgehen würde? Sie könnte ihm doch 
nicht nachlaufen, um zu verhindern, daß ir- 
gendetwas Schreckliches geschah! Seine Augen 
verrieten es deutlich, daß er einen ganz be- 
stimmten Entschluß gefaßt hatte Ruth über- 
legte verzweifelt, wie das Furchtbare vermie- 
den werden könnte. Sollte sie mit Herrn Wi- 
kal sprechen? — Er war der Herr des Hauses 
und dafür zuständig, daß man den jungen 
Mann zur Vernunft brachte 

Da plötzlich kam ihr ein Gedanke ... 

„Tanzen Sie. Herr Wellgast? — Idi würde 
sehr gerne mit Ihnen diesen Tango probie- 
ren." Es gelang ihr sogar ein Lächeln. 

„Sie mit mir?" Wellgast blickte sie verständ- 
nislos an. „Sie wollen wirklich mit mir tan- 
zen?" 

Da glaubte Ruth einen kleinen Schimmer in 
seinen Augen zu entdecken. War das der Um- 
schwung? War das die Rettung? — Wenn er 
mit ihr tanzte, würde er sich gewiß etwas be- 
ruhigen und wieder zur Vernunft kommen ,.. 

„Natürlich, warum nicht, Herr Wellgast! Sie 
sind doch gewiß ein guter Tänzer! Bitte kom- 
men Sie ... und vergessen Sie ... bitte, ver- 
gessen Sie und seien Sie wieder ein vernünf- 
tiger Mensch .. 

Da stand er auf und führte sie zum Erker. 
Aus dem Radio erklang der „Tango Bolero" ... 

Nein, das sah Ruth sofort, Bert Wellgast 
konnte nicht tanzen. Er bewegte sich steif 
und fUhlte nicht den einschmeichelnden 
Rhythmus. Doch was tat es! Wenn es ihr nur 
gelang, ihn abzulenken, seine innere Ver- 
krampfung zu lösen ... 

Zwei andere Paare stellten sich nodi ein 
Plötzlich spürte Ruth, daß man sie von allen 
Tischen her beobachtete. Man wunderte sich 
wohl, daß sie sich mit dem jungen Manne ein- 
ließ, der nodi dazu betrunken war und sich 
absolut nicht wie ein Kavalier benahm. Er 
bemühte sich überhaupt nicht, seine Beine im 
Tango-Rhythmus zu bewegen und starrte un- 
ablässig dorthin, wo Midiaela saß und unge- 
niert, als wären sie allein, mit ihrem Freund 
flirtete. 

„Herr Wellgast, Sie sind aber kein sehr auf- 
merksamer Tänzer", mahnte Ruth lächelnd, 
Wellgast aber reagierte nicht 

L A N G Ii N E R ZEITUNG Freitag, den 19, .Januar 1062 

Millionen für \Nilhelmines Lustschloß 
Bayreuther Eremitage - Ein festlicher Traum aus schöner Zeil - Auf den Spuren Voltaires und des großen Preußenkönigs Die 

„Die arme Markgräfin ist damals von ihren 
Baufachleuten ganz schön übers Ohr gehauen 
worden." Dieses lapidare Urteil fällte jüngst 
ein Gartenin.snektor beim Anblick der mor- 
schen Mauern, die der letzte Krieg vom 
Neuen Schloß m der Bayreuther Eremitage 
noch übriggelassen hatte. Weil J^riedrichs des 

Stukkateure bei der Arbeit unter der nohen 
Dachkuppel, deren zarte Ornamentik ganz 
Ausdruck der persönlichen Lebensspharo 

Wilhelmines Ist. 

Großen älteste und Lieblingsschwester Wil- 
helmine demnach technisch sicher schlecht be- 
raten war, müssen jetzt runde 2,6 Millionen 
D-Mark in einen bemerkenswerten Wieder- 
aufbau investiert werden. Er gilt einem der 
phantasievollsten Werke des fränkischen Spät- 
barodts, das, den Bomben des Jahres 1945 
/.um. Trotz, noch immer die guten Geister doi 
Vergangenheit beschwört. 

Eremitage? Welch glückliche Zeiten müssen 
das gewesen sein, die es sich noch leisten 
konnten, den Gedanken der Einsiedelei mit- 
ten im Herzen Europas zu verwirklidien! In 
einer Schleife des Roten Mains, nordöstlich 
der Stadt Franz Liszts, Richard Wagners und 
Jean Pauls, hatte schon Markgraf Christian 
Ernst einen Tiergarten mit Grotten- und 
Brunnenhaus angelegt. Unter dem Einfluß der 
höfischen Gesellschaft Louis XIV. erbaute 
hier Joh. David Ränz 1715—1718 das Alte 
Schloß, dessen Architektur die Illusion frei 
:;ewadisenen Gesteins erwecken wollte. Wil- 
helmine, der Bayreuth seine glanzvollste 
Hpoche als Pflegestätte der schönen Künste 
verdankt, gab der Eremitage mit dem Neuen 
.Schloß (1749—1753 nach den Plänen J. Salnt- 
Pierres entstanden) die letzte poetische Ab- 
.undung: ein steinernes Märchen, das sich 
'etzt in eine einzige riesige Baustelle ver- 
wandelt hat. Noch in den letzten Kriegstagen 

wurde es ausgelöscht. Wind und Wetter hat- 
ten die traurigen Mauerreste zerfressen, Ge- 
strüpp und Bäume die unwiderbringlidie 
Innenausstattung überwuchert, als man 
1959 mit der Restaurierung begann; sie soll 
bis zum Spätherbst 1962 abgeschlossen wer- 
den. 

So sah es hier" einst aus: Ein halbkreisför- 
mige, an das Trianon von Versailles erin- 
nernde Anlage. Abgesetzt davon das zentrale 
Achteck des Sonnentempels mit einer üppig 
noschwollten Dachkuppel. Treppen führten 

hinunter zu dem herrlidi gesdiwungenen gro- 
ßen Bassin, dem zwei Tritonengruppen und 
die in 58 Sprüngen spielende Wasserkunst der 
Fontänen einen Charme verliehen, wie er 
unserer nüchternen Gegenwart längst ver- 
lorenging. 

In solcher beschwingten Umgebung pflegte 
die Markgräfin Umgang mit den großen 
Geistern des Abendlandes. Der Park der 
Eremitage mit seinen reizvollen Grotten. Was- 
.serspielen. der römischen Schaubühne und 
dem Grabdenkmal des Lieblingshundes Fo- 
lichon — in Sanssouci trieb ja auch der be- 
rühmte Bruder einen förmlichen Hundekult 
— war der Lieblingsaufenthalt Wilhelmines 
der rechte Rahmen für ihre Gespräche mit 
dem Dichterphilosophen Voltaire und mit 
Friedrich des Großen. Für den vereinsamenden 
Preußenkönig bildete der Briefwechsel mit 
seiner Schwester in Bayreuth die letzte und 
tiefste menschlidie Beziehung. 

Hoher Gednnkenflug und verspieltes Lebe:, 
des höfischen Rokokos, Freude an vollkom- 
mener Schönheit und Begegnung mit eine; 
verfeinerten Natureinsamkeit: ob wir solchei 
ursprünglichen Wirkung des Ortes noch ein- 
mal teilhaftig werden können? Die HolTnung. 
das Interieur des Märchenschlosses im alten 
Glänze wiederherzustellen, sdieitert einfadi 
an den hohen Kosten. Der Rundbau des 
Sonnentempels bleibt uns jedoch erhalten. 
Nach den Stukkateuren sind hier schon die 
Vergolder ans Werk gegangen. Auch die ein- 
stige Inkrustation der Außenmauern und 
Säulen mit bunten Glasflüssen und Steinen 
wurde sorgfältig nachgebildet; ohne Schwie- 
rigkeit ließen sich Brüstungen und Balkone 
erneuern. Fast vollendet sind schon die vom 
Sonnentempel ausstrahlenden Seitenflügel, in 
denen die bayerische Verwaltung der staat- 
lidien Schlösser. Gärten und Seen eine Oran- 
gerie einrichten wird. Festere Fundamente 

In seiner ganzen poesicvollen Ueschwingthcit 
wiedererstanden ist der Sonnentempel, der die 
von ihm ausstrahlenden Rundbogen des Neue*- 

Srhlosses heherrsrht. 
ind solide Ziegelwiinde müssen dabei aller- 
aings die brüchig gewordenen Mauern er- 
-etzen. mit deren Erbauern der Bayreuther 
Gartenbauinspektor so hart ins Gericht ging. 

Was tut's? Ein Traum wird wieder Wirk- 
lichkeit. ein Traum von Menschen, die aus 
der sicheren Ruhe ihrer Kraft das Schöne 
sdiufen. Gezwungen, unter dem drohenden 
Sdiatten radioaktiver Wolken zu leben, brau- 
chen wir solche Zuversicht: Trost der Ver- 
gangenheit für eine rohe Gegenwart. Der aus 
Schutt und Asdie neu gewachsene Sonnen- 
tempel der Bayreuther Eremitage könnte ein 
Symbol, ein Zeichen der Hoffnung werden 
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FRANKFURT/M. 

Der Anteil des Geflügels am Fleischverzehr hat sich in wenigen Jahren verdrel« 
facht! Alle Gänse, Puten, Enten, Hühner und Hähnchen, die „Schade" 19^1 ver- 
kauft hat, ergeben im „Gänsemarsch" eine Strecke von über 500 lern« 
Wenn der erste Vogel in Frankfurt angewatschelt kommt, Ist also der 
letzte noch auf der Hamburger Elbebrückel Ein Beweis für die Zufriedenheit 
unserer Geflügelkunden! 

Dänische 

Hähnchen bratfertig 
1000 g schwer, Stück 

US-Suppenhühner | gg 
kodifertig, 500 g 

US-Putenuntersdienkel n ee 
SOO g 

Bölts-Enten bratfertig ^ 9^ 
1500 g schwer, StUck f •MSB 

US-Hühnerteile | ne 
(Rücken u. Hälse] 90Q-g*Packung lelfV 

RabaH! 

von Uli M u t b 
SAmtlldia Redite b«l Paul SdiBlIweg VarUg 

and VarUteb MQnd)«n-Neu8UblDo 
9. Fortsetzung 

Da öffnete sich die Türe. Bruno kam zu- 
rück. Er brauchte einige Seicunden, bis er 
Ruth endlich entdedcte. Es gelang ihm schlecht, 
seinen Groll zu verbergen, als er sah, daß sie 
mit Wellgast tanzte. Wie energisdi hatte sie 
gesagt, daB sie nicht tanzen wolle und nun 
tanzte sie doch und ausgerechnet mit diesem 
Wellgast ... Er verstand das nicht. Verärgert 
nahm er am Tisch Platz, denn er Iconnte sich 
nicht denl<en, daß der Abend nodi irgendwie 
amüsant werden könnte, solange der junge 
Mann bei ihnen saß. 

Tapfer hielt Ruth solange aus, bis der Tan- 
i;o beendet war. Als sie mit Wellgast an den 
Tisch zurückkehrte, kam Wikal heran. „Fräu- 
lein Perktold", sagte er, „soeben Ist ein Tele- 
gramm für Sie durchgegeben worden. Die 
>\bcndzustellung erfolgt hier nur telefonisch, 
da wir zu abgelegen sind. Ich habe den Inhalt 
aufnotiert." Er überreichte Ruth einen Zettel 
und entfernte sich wieder. 

„Ein Telegramm für Sie?" sagte Bruno ver- 
wundert. „Hoffentlidi nidits Unangenehmesl" 

war ihm zufällig bekannt, daß Ruth keine 
Eltern mehr hatte und in einem Ledigenheim 
wohnte. Von Geschwistern wußte er nichts. 

Ruth las den kurzen Text. Bruno beobadi- 
tete sie dabei und bemerkte, daß ihre Augen 
zuerst verständnislos auf das Stück Papier 
Ijlidcten. Dann plötzlich kam Bewegung in 
ihr Gesicht. Ihre Hände sanlien auf den Schoß 

herab und dann sah Bruno ganz deutlich, daß 
ein paar Tränen über Ruths Wangen liefen ... 

„Fräulein Perktold, um Gottes willen, was 
ist geschehen? Haben Sie eine traurige Nach- 
richt bekommen?" fragte er erschrocken. 

Ruth antwortete nicht sogleich. Der Inhalt 
des Telegramms schien sie sehr zu bewegen. 
Sie wischte mit dem Taschentuch die Tränen 
weg und steckte den Zettel ein. Dann erst 
sagte sie: „Nein, eigentlich ist es keine trau- 
rige Nachricht, im Gegenteil, aber . . " 

„Aber?" 
Sie schüttelte den Kopf und da rannen aber- 

mals einige Tränen über ihre Wangen. „Ich 
kann Ihnen das nicht sagen, Herr Wenk. 
Bitte, fragen Sie mich nidit mehr. Es handelt 
sich auf jeden Fall um keine unangenehme 
Nachricht." 

Das beruhigte ihn. „Dann können wir also 
endlich anstoßen?" Bruno hob sein Glas 

Ruth wischte die neuerlichen Tränen ab und 
stieß dann mit ihm an. Ihr Blick zeigte, daß 
sie mit ihren Gedanken ganz wo anders war. 

In diesem Augenblick hörte man, wie Frau 
Dr. Strachwitz mit energischer Stimme zu ih- 
rem Manne sagte: „Leo, ich bin nun wirklich 
müde. Wollen wir jetzt nach oben gehen?" 

„Wie, was? Nadi oben gehen?" rief Wiertz. 
„Jetzt machen wir dodi nodi das Gruselspiel! 
Frau Doktor, das werden Sie sich dodi nicht 
entgehen lassen! Herr Wikal hat sdion alles 
hergerichtet und ganz neue Überrasdiungcn 
ausgedacht!" 

„Na gut", sagte Hau Dr. Stradiwitz, „wenn 
wir gleich anfangen, dann meinetwegen .. 

Nach diesen Worten entwickelte Herr 
Wiertz eine beinahe aufdiinglidi wirkende 
Aktivität. Er klatschte in die Hände und gab 
Anweisungen, als hätte er einen Kindergarten 
oder eine Schulklasse vor sidi. Da er dies aber 

doch wieder mit gewinnendem Humor und lu- 
stig anzuhörenden Dialektbrocken besorgte, 
folgten alle willig seinen Anordnungen. 

Man rückte die Tische zur Seite und stellte 
in der Mitte des Raumes die Stühle in kreis- 
runder Form auf. 

„So, und nun alles hinsetzen!" rief Wiertz. 
„Wollen wir auch mitmadien?" wandte sich 

Bruno an Ruth. Er merkte deutlich, daß sie 
immer noch an den Inhalt des Telegramms 
dachte. Ihr Gesicht war ernst, sehr ernst so- 
gar. Warum eigentlich? Sie hatte doch keine 
unangenehme Nachricht erhalten, sondern das 
„Gegenteil", wie sie sagte Er konnte sich 
nicht vorstellen, um was es sidi da handeln 
könnte. 

Statt Bruno Antwort zu geben, blickte Ruth 
nun Bert Wellgast an. Das ärgerte ihn sogleich 
wieder. Wollte sie etwa die Teilnahme davon 
abhängig machen, ob auch Wellgast sich dem 
„Gruselspiel" anschloß? 

In diesem Augenblidc stand Wellgast auf. 
„Finden Sie diesen jungen Mann denn gar 

so interessant?" fragte Bruno halb spöttisch, 
halb ernst und so leise, daß es Wellgast nicht 
hören konnte. 

„Interessant nicht, ich habe nur Angst um 
ihn ..." erwiderte Ruth. Und hastig fuhr sie 
fort: „Sehen Sie, er will jetzt weggehen! Wir 
müssen das verhindern, Herr Wenk, unbe- 
dingt müssen wir das ..." 

Wellgast begab sich langsam zur Türe, als 
wisse er noch nicht recht, was er machen solle. 

„Warum denn, um Gottes willen!" antwor- 
tete Bruno. „Lassen Sie ihn dodil Soll dodi 
gehen, wenn er wUll" 

„Eben nicht! Er sieht sdirecklich aus Sie 
wissen nicht, was er vorhati* 

Jetzt stand Wellgast ganz nahe an der Türe 
und blickte über die Gesellsdiaft hin, bis seine 

Augen an Midiaela hängenblieben. Sie Rlüb- 
ten jetzt haßerfüllt. 

„Fräulein Perktold, ich habe Sie gefragt, ob 
wir auch mitmachen wollen!" wiederholte 
Bruno eindringlidi, um Ruths Aufmerksam- 
keit endlidi von Wellgast abzulenken Er ver- 
wünschte diesen Mensdien. 

„Natürlich!" erwiderte Ruth und im nädi- 
sten Augenblick tat sie etwas, was ihn voll- 
kommen verblüffte. Sie ließ ihn stehen, als 
sei er Luft für sie und trat auf Wellgast zu. 
Bruno verstand nicht, was sie zu ihm sagte, 
doch an ihrem freundlich lächelnden Gesicht 
konnte er deutlich sehen, daß sie den jungen 
Mann aufforderte, doch ebenfalls Platz zu 
nehmen. 

Wellgast zögerte einige Augenblicke, dodi 
als ihn Ruth am Arm faßte und ihn zum Kreis 
der Stühle zog, gab er seinen Widerstand aut 

Bruno sah später ein, daß er in diesem 
Augenblick unvernünftig, um nidit zu sagen 
kindisch gehandelt hatte. Als er nämlich sah. 
daß sich Ruth auf den nodi freien Stuhl links 
neben Wellgast sitzen wollte, so daß also er 
sich allein irgendwo hätte einen Platz suchen 
müssen, padite ihn plötzlich eine wütende 
Eifersucht. Er trat rasch hinzu, faßte Rut!' 
am Arm und zog sie mit sich. 

„Lassen Sie doch diesen Mensdien, Fräule.n 
Perktold! Ist doch Unsinn, was Sie da ma- 
chen! Wenn er gehen will, soll er dodi gehen' 
Ist dodi schließlich seine Sache! Sie lassen sidi 
von seinem affektierten Wesen viel zu sehr 
beeindrucken! Kommen Sie 

Bruno konnte diese Worte sof^jir ziemlich 
laut sagen, denn die übrige Gesellsdiaft be- 
fand sich bereits in ausgelassenster Stlmmuut; 
und kreischte durcheinander, so daß nlemTnd 
auf den kleinen Zwisdienfall achtete. 

, Fortsetzung (eist. 



^u{ den ersten f?liek 

sieht man einer Wohnunc 
den guten innenarchitektonischen Entwurf an. 

Unsere Schaufenster 
können nur wenige I^sungen zeigen; 
ein gutes Beispiel sehen Sie im Januarheft 
„SCHÖNER WOHNEN" 
unter der Dberschrift „Drei Räume in einem". 

Diese Wohnung 
wurde in allen Teilen 
von uns entworfen und eingerichtet. 

^—msi— 

Uessniann. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße / Ecke Schulstraße 
Liidwigstraßc 39/41 und 44 

Qitllnjm Sie mit dek. 

modernisieren Sie Ihr Heim 
durch neuzeitliche Ölheizung 
sowie Badeeinrichtungen 

ölöfen in großer Auswahl 
Elektro-Hcrde 
Kohlen-Bcisteilhcrdc 
Vollautomat. Waschmaschinen 

fertig ungeschlossen. 

Auf Wunsch Abholungl 

KARL DAMMEL Mörfelden 
Bahnhofslr. 6—8. Tel. 2010 u. 2349 

Vermieten ist Verttauinssaclie 
Haben Sie Häuser, Wohnungen. 
Zimmer, kommen Sie zu uns, denn 
der Fachmann berät und vermie- 
tet für Sie kostenlos. Es erwarten 
Sie nur seriöse Mieter. 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

Der kluge Mensch kauft 
Brot beim Bäcker ! 

und 

Fleisch beim Metzger ! 

%atnevalsatukel 

Hüte, Mützen, Masken, kompl. Cowboy- u. Indianerausrüstun- 
gen, Faschingsschmuck und Scherzartikel, Girlanden und 
Lampions und vieles mehr in reicher Auswahl, gut und billig, 

HORNEBURG 
Geschäne für Qualitätswaren 

Langen/Hessen. Stresemannring 5 (am Lutherplatz) und 
Elisabethenstraße 54 (am Landesflüchtlingslager) 
Teleton: Langen 2934 

Verkieselung 
gegen: 
Aufsteigende 

Mauerwerksfeuchte 
Feuchte Keller 
Wassereinbrüche 
Milch-, Essig-, Huminsäure 
Abwässer aller Art. 

Bestens bewährt in: Schwimmbassins, Aufzugsschächten, 
Tunnels und Stollen. 

MUIXER & RIEDEL - Dannstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Radio-Apparate 

Fernseh-Apparate 

Beleuchtungskörper 

liefert Auf Wunsch 
Abholung! 

KARL DAHMEL Mörfelden 
Bahnhofstraße 6-8. Tel. 20 10 und 23 49 

Wir suchen 

Buchbinderei - Facharbei teri nne n 
(aud' Anlernlinge) 

und Zeitungsträger 

BUCHDRUCKEREI KÜHN K.G. 
Verlag der »LANGENICH ZEITUNG« 
Durnislüdter StfafSe 26 

Direkt vom Kunden: 
1 Fiat 600/57 

1 Tempo Pritschenwagen 
mit Doppelkabine (6 Sitze), Hj. 1960 
und mehrere Volkswagen 

im Auftrag zu verkaufen. 

ALFONS STRAUB 
VW-Vertragswerkstatt 
Langen, Darmstädter 
Straße 47—51, Tel. 37 87 

in ^ * 

Wir beschäftigen auch 

Stundenfrauen 

Sprechen Sie bei uns vor. danMt wir 
Ihnen etwas über die Artjeitszeit, den 
Lohn usw. sagen können. Ein Anruf ge- 
nügt! 

Verwaltung der Orthopädischen 
UnlversitStsklinik, Frankfurt/M.- 
Niederrad (7 Min. v. Hauptbahn- 
hof), Marienburgstr. 2, Tel. 671241 

jUiSet-^tidie 
August-Bebel-StraBe 19 

Sarglagor 

 —— 

Überführungen 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Offenbadi (Main) 
Nordring 125, Telefon 83855 

AKKORDEONS 

MUNDHARMONIKA 

6ITARREN 

in großer 
Auswaiil 

Husik-Sdiolz Wasstrg 4, Tel. 2201 

INkUw-QcrIta • RadMiunMchinMi 
Addlermaschlnan • BDromBM 

Nm «bt«*,- 
•N ak 
TZ ak 
Ain.ib l«/. 
HiuiKirtl»» 
MhrMlUt 

Vom Facharbeiter zum Techniker- und 
Werkmeister durch Privates Techniker- 
u. Werkmeister-Lehr-Institut, 

Artur Berberich Ing. 
Sprendlingen/Offb., Tauniusstraße 1. 
— Lelirgänge in der Fachrichtung Ma- 
schinenbau von 6monatiger Dauer —. 
Beginn des nächsten Lehrgangs; April 
1962. Fordern Sie Lehrprogramm. 

Suche baldigst 100 bis 200 qm 

Lager- und Kellerrfiunie 

sowie ein bis zwei 

Büroräume 

mit LKW-Einfahrt. Schriftliche Ange- 
bote unter Offerten Nr. 103 an die LZ 

1 Elektromedianiker 
bei günstigen Arbeitsbedingungen 
stellt ein 

Franz Schmidt 
Elektromechan.-Werkstätte 
Langen, Bachgassc 11 

OOntiMr Schmidt K.-a 
Na., KilMnM« ?• (dMd MB HML) 

Büromasch l|nen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Normalträg«r 

Brttitflanschträg«r 

Monlsrslssn. Torstahl 

Baustahlgttweb« 

Kollerfenster 

Dachfenster, Standroste 

liefert frei Baustelle 

KARL DAHMEL 
Mörfelden, Telefon 2010 u. 2349 

MAINZ 

I 

Span. Navel-Orangen i kiio -,88 

Ital. Zitronen natur 10 stuck -,85 

und 3 o/o Rabatt 

Namhaftes Autohaus, welches eine der größten Weltmarken 
in Darmstadt vertritt, sucht für seine Abteilung deutsche 
Fahrzeuge wegen wesentlicher Betriebserweiterung — be- 
dingt durch die erfreuliche Entwicklimg des Geschäft,s — 
einige qualifizierte 

Autoverkäufer 

Wir legen besonderen Wert a«f eine ffiite Repräsentation 
unseres H:iuscs. Herren, die noch nicht als Auloverkäufer 
tätig sind, werden eingearbeitet. 
GEBOTEN WIRD: 

Günstiges Betriebsklima, eine ausbaufähige Stellung, 
ständiger Kontakt zu den Inhabern bei guter Dotierung. 
Fixum. Provision, Vorführwagen. 

Bewerbungen mit kurzeiTi Lebenslauf. Ausbildungs- und 
Tätigkeitsnachweis, Zeugnisabschriften, Angabe des frühe- 
«len Eintrittstermins an unseren Beauitragten 

Obering. H. SCHNEIDF^R VDI 
Unternehmensbenitung 
Groß-Gerau (Hessen) 
Unser Borater behandelt Ihre Bewerbung auf Wunsch 
vertraulich. 

Wer möchte 

Möbelverkäufer 

Möbelverkäuferin 
werden? 

Für intoressanten, vielseitigen Beruf Lehrling gesucht. 

^—mh , 

Uessnicinn) 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße / Ecke Schulstraße 
Ludwigstraße 39/41 und 44 

Das wünsch' ich mir: 

Ganz viel Schnee, einen Rodelschlitten, einen Berg 
unddichtdanebenunserHousiUnerfüllbareWünsdie? 
Schnee und Berge kann kein Vati herzaubern. Aber 
ein eigenes Haus mit Garten ist durdiaus erschwing* 
lieh. Auch für Arbeiter, Angestellte und Beamie, wenn 
sie normal verdienen. Von mehr als 200000 Wüsten- 
rot-Hauseigentümern sind zwei Drittel Arbeitnehmer! 
Billiges Baugeld von Wüstenrot, staatliche Wohnungs- 
bauprämie oder Steuernachlaß und mancherlei son- 
stige Hilfen sichern Sie sich mit einem Bausparverrrag. 
Bitte fragen Sie uns gleich, damit Ihnen kein Vorteil 
entgeht. Ausführliche Beratung durch 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit in Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

WUstenrot 

Wir suchen für unsere Druckerei- 
Abteilung 

Hilfsarbeiterinnen 

Leichte, angenehme Arbeit, 
5-Tage-Woche. 
Vorzustellen in der Geschäftszeit. 

Karl Gronem«yer 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

Für Ostern 1962 suchen wir einen 

mönnl. kaufm. Leiirling 

Phil. Keim II. 
Langen, Fahrgasse 5 

Gemeinnützige Baugenossenschoft 

eGmbH., Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1960 ab sofort bis 31. Januar 1962 auf der Ge- 
schäftsstelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags—freitags von 8—12 Uhr 
und 14.30—17.30 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende gemäß § 37 der Satzung 
ist das eingezahlte Geschäftsguthaben vom 1. 1. 1960 maß- 
gebend. 

Maurer 

Zimmerer 

Bauhelfer 
werden eingestellt. 
Sehr gute Bezahlung, Leistungszulage 
u. freie Heimfahrt werden zugesichert. 

Adam Seliger 
Bauuntemehmung 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 21 
Teleton 2212 

Wiir suchen für die Bearbeitung 
von Klischees 

1 Graveur 
in angenehme Dauerstellur»g. 

PH. HCH. KEIM 
KLISCHEEANSTALT 
Langen, Ecke Fahr-/Wassergasse 

Wir suchen für sofort oder später 

Buchhalter (in) 
Kenntnls.sc in Maschinenbuchhaltung 
erwünschl. 

Bewerbung erbeten an 

Tü RK & PAPST 
Älteste dcutsdie Feinkostfabrik G.m.b.H. 
NEU-ISENBURG bei Frankfurt am Main 
Hans-Böcklcr-StraÜe 16. Telefon 3605 -06 

Einer zuverlässigen, gewandten 

Stenotypistin 
bieten wir eine interessante Tätigkeit. 

Für unsere Buchhaltung brauchen wir 

1 jüngere Steno-Kontoristin 
.^nfängerinnen geben wir die 
Möglichkeit zur Einarbeitung. 
5-Tage-Woche — Zuschuß zum Mittagessen. 

Wir erbitten schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabschrif- 
ten, Bild imd Gehaltswünschen unter Angabe des Eintritts- 
termins. Persönliche Vorstellungen nur nach telefonischer 
Vereinbarung (68 26 50-53) mit der Personalabteilung. 

WlüFKA 
Werbegesellschaft G. Toepfer & Co. 
Frankfurt a. M., Stresemannallee 13 

^üt 

festliche 

Stunden 

gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 

Private Gesellschaf- 
ten, wie Verbände u. 
Vereine, bedienen sich 
bei jeglichen Anlässen. 
Aufführungen, Jubi- 
läen und allen ihren 
Veranstaltungen gern 
unserer Dienste, die 
wir in Beratung, Ge- 
staltung und in der 
Gesamtausführung 
dieser Drucksachen 
leisten. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädler Str. 26 
Fernruf 493 

Viele junge Menschen stehen kurz vor dem 

SicUd 

Per sofort gesucht: 

Schlosser 

Werkzeugmacher 

Hilfsarbeiter (innen) 

für Kunststoff-Verarbeitung 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU [ 
Langen, Friedrichstraße 18 

Wir denken: Vielleicht findet sich doch 
eine 

Hausangestellte 

die in unsei*er Klinik ai'beiten will. Sie 
kann bei uns wohnen, erhält eine gute, 
avisreichende Kost und genügend Frei- 
zeit (48-Stundenwoche). Die Arbeit ist 
nicht schwer; die Behandlung gut. 
430,- DM brutto = 210,- bis 230,- DM 
netto -bar auf die Hand nach allen Ab- 
zügen. Manches Mädchen hat sich bei 
uns schon die Aussteuer erspart. Und 
dazu noch eine Altei'sversorgung! Spre- 
chen Sie bei uns vor! 

Verwaltung der Orthopädischen 
Universitfttsklinik, Frankfart/M.- 
Niederrad (7 Min. v. Hauptbahn- 
hof), Marienbufffstr. 2, Tel. 671241 

ins Berufsleben 

Unser Unternehmen von Rang befinJet 
sidi in der Ausweitung und hat Bedarf an 
tüchtigen Nachwuchskräften. Die Chancen, 
in unserem Hause vorwärlsiukommen, sind 
denkbar gut. 

Wir bieten jedem Begabten nach einer 
umfassenden kaufmännischen Ausbildung 
und Bewährung die Möglichkeit, auch 
leitende Positionen zu bekleiden. 

So kann Ihr Sohn bei entsprechender Eignung 
Verltäufer, Verwalter-Anwärter, Filialleiter, Ver- 
kaufsberater, ihre Tochter Verkäuferin, Erste 
Verkäuferin, Kassiererin oder Fiiialleiterin werden. 

Auch dos dürfte Sie interessieren: Wir gewähren 
während der Lehrzeit Autbildungsbelhilfen, 
außerdem Leistungsprämien, Bekieidungs- und 
Uriaubsbelhilfen und weitere Annehmlichkeiten. 

Wäre das nicht etwas für Ihren Sohn oder für Ihre Tochter? 

Schreiben Sie uns vertrauensvoll, v^ir beraten Sie gerne. Oder noch einfacher: 
Bosuchen Sie uns in unserem Personalbüro. Sie sind uns jederzeit herzlich 
willkommen. 

FRANKFURT AM MAIN 

HatMuer Landstraije 161-173 



Kalbsbraten 

3%lbMtf 

Für unsere VVerksmontage suchen wir tüchtige 

tVionteure und 

Maschinenschlosser. 
Bei Eignung und nach entsprechender Einarbeitung besteht 
die Mößlichkeil. als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
/.I» werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Biechschtosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
VV i r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmöglichlceit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Wgrkskantine - 
Fünf-Tage-Wüche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER'GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Unserem Clicfeinkäufer für Schlachtvieh 
ist ein großer Wurf gelungen; 

KALBFLEISCH 

fast zum Riadfleisch-Preis 

Kalbs-Rollbraten3 50 
500 g ^ 

Kaibsragout 2,60 

Nur zu haben in unserer Filiale: 
Langen, Bat^nstr. 104-106 

! Kj4ucfi, 

fnscku^d vital! Schott 
5 EL des wohlscUmecktn» 
dttK WlrkshHkor^^«^^troieS 
Pi'.tliitei's 

Cebenskvaft 
decken den Tagesbedarf qh 
den. wichtigen Vitaminen 
Bt'CP'B und Peoviiam in A, 

Kostprobe im ReforttihauS 

ReformiiQus a. Lutherplatz 
Ingeburg Knorr 

Wir solchen für unsere neue Betriebsstätte 
in NEU-ISENBURG 

weibliche Arbeitskräfte 
auch für halbe Tage und auch ältere Frauen 

Hilfsarbeiter 

Besondere Vorteile: 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen, 
gutes Betriebsklima 

Vorsprache erbeten: 

TÜRK & RAPST 
XKeste Deutsche Feinkost fabrik GmbH. 
NEU-ISENBURG, Hans-Böckler-StraOe 16, 
Telefon 3605/3000 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WO ITKE 
Langen, Weatend- 
»traOe 42, Ruf 2471 

Schlosser und 

E. Schweißer 
für interessante Arbeiten im Betrieb 
und auf Montage (abends mi-ück) 
zum sofortigen Eintritt bei guter Be- 
zahlung gesucht, 

30SEF BAUER KG 
Apparate- und Tankbau 
Sprcndlinpcn, Benzstraße 51 

Bankkredit jederzeitl 

'Wii. qevmöJfu&n : 
Kredite aller Art 
Private Kredite 
Gün-stige Kieinkreditc 
Betriebskredite 
Kredite in laufender Rechnung 
n a r 1 c Ii e n — Hypotheken 
Eigenheim-Finanzierungen 
K r a f t f a h r z e u g - F i n a n z i e r u n R c 11 

richtig 

verbunden 

VOLKSBANK „DREIEICH" 
oCitnbll. > SprendlinRon 

Zweigstelle Langen 
WalLstrallc II - .\m I.uthiTiilalz Z, 

Faiirräder 
in allen Preislagen 

Schnaidar 
Dorotheenstr. 8-10 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0.4 "/o Zinsen p. M. 

3chlaui) - Longe.i, Bahnstr. 39 

Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr. 
Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Wir suchen sofort 

weibl. Arbeitskräfte 

Freie Wahl der Arbeitszeit zwischen 6.30 und 19.00 Uhr. 

PRÄZISOLA 

NEU-ISENBURG, Ludwigstraße 7 - Telefon 27 67 

Klein- i 

Transporte ! 
UmzOge ! 

von u. nach allen : 
Orten führt aus j 

für Sie | 
AUTO-WOITKE I 
Langen, Westend- 
straBe 42, Ruf 2471 

tsRnpn S!e m'ch? 
üb Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brnuchtes Mavler 
verkHufen wollen 
oder etwa au< 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld atehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- i 
»chBftsstelle dleae« 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
,Kleine Anzeige" 

Wir stellen noch ein: 

Mechaniker 
zur Heixiratiir u. Montage tinserer Multilith-Dnickmaschinen. 

Mechaniker 
zur Rcparatxir unserer VARI-TYPER-Schreibsetznvischinen. 

Reinemachefrauen 
für die Reinigung unserer Büroräume in der Zeit 
von 17 Iiis 21 Uhr. täglich, außer sonnabends. 

Hilfskräfte 
für unsere Adreßplattcn-PrMgerei. 

Ferner suchen wir noch einen 

jungen Mann 
für die Verwaltung unseres Papier- imd Formular-Lagers 
iBranchenkenntnisse nicht erforderlich). 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen. 
Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellungen erbeten: 

ADRESSOGRAPH - MULTIGRAPH 
G.m.b.H. 

SPRENDLINGEN BEI FTM., ROBERT-BOSCII-STRASSE 5 
TKLEFON: I.ANGKN G(;0B1. App. 38 

f Bade-, Zimmer-, 
Auflcn- und 
Fieber- 

'^kemometet 
alle geeicht und genau 
anzeigend: 

DROGERIE 

Meißim 
Fahrga.sse 

INSERATE 
büisn wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

'4 X 4149 B 

—F_V/_R^P 1 E SXT^i^DT L7^ N G E N V N D PEN P RE 1 E1 C H C 7K V 
«rschelnt wöchentlich zweimal; dlenatags und frelUga. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzOgl. OJO DH Trflgerlohn. 
Druck und Verlag: Bucbdruckerei KOhn KQ., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmatfidter StraBe M.   Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltene Millimcterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 7 Dienstag, den 23. Januar 1962 
Jahrgang 14/56 

Das reiche Land und die 

armen Gemeinden 
Ernst Loew, MdL 

Die Finanzlage des Landes hat sich, wie die 
Statistiken ausweisen, gerade im vergange- 
nen Jahr wesentlich verbessert. Der Zuwachs 
an Steueraufkommen sollte, so müßte man 
meinen, den Finanzminister endlich ermun- 
tern, die Gemeinden etwas großzügiger mit 
finanziellen Zuwendungen zu bedenken. 

Es gibt im Land Hessen nach viele arme 
Gemeinden. Das sind besonders die kleinen 
Gemeinden. An einem Beispiel soll hier ge- 
zeigt werden, wie sich die Lage in den ver- 
gangenen Jahren entwickelt hat. Die Ge- 
meinde, von der hier die Rede ist, war ein- 
mal sehr reich. Noch heute behauptet man 
dies. Die Wirklichkeit sieht aber anders aus. 
Bis zum Jahre 1929 konnte diese Gemeinde 
es sich leisten, keine Gemeindesteuern zu er- 
heben. Sie erhob auch kein Wassergeld und 
außerdem konnte sie ihren Bürgern das 
Brennholz billig oder kostenlos zur Ver- 
fügung stellen, denn sie hatte größe- 
ren Waldbesitz. Diesen Waldbesitz hat sie 
noch. 

Heute dagegen sind alle Vergünstigungen, 
<ue die Bürger dieser Gemeinde früher für 
sich in Anspruch genommen haben, längst | 
weggefallen. Sie zahlen jetzt beachtlich viel 
Gemeindesteuern, Gebühren und sonstige Bei- 
träge. Trotzdem ist der Etat der Gemeinde 
seit 1950 zwar unverändert geblieben. Das, 
was auf der einen Seite Gewerbesteuer und' 
Schlüsselzuweisungen des Landes aus dem 
Finanzausgleich mehr erbracht haben, ist 
durch die verringerten Einnahmenn aus dem 
Wald weggefallen. 

Der Etat der Gemeinde beträgt eine drei- 
viertel Million Mark. Dabei gibt es eine Viel- 
zahl von Aufgaben zu bewältigen, die keinen 
Aufschub dulden. Man braucht ein modernes 
Schwimmbad, einen Sportplatz, eine Wasser- 
leitung, eine größere Schule. Außerdem muß 
man Wohn- und Industriegeliinde erschließen, 
eine Abwasser- und Kläranlage bauen und 
ai^erdem plant man — das ist ein Traum des 
Bürgermeisters — ein Bürgerhaus. Das Land 
Hessen hat nicht an Kritik gegenüber dieser 
Gemeinde gespart, als es darum ging, wann 
und wie die Abwasser- und Kläranlage ge- 
baut würde. Die verantwortlichen Stellen des 
Landes haben sogar einen Staatskommissar 
angedroht, wenn in diesem Falle die Wünsche 
des Landes nicht beachtet werden. 

Aber es ist keine Frage des guten Willens, 
ob die notwendigen Baumaßnahmen durchge- 
führt werden oder nicht. Der gute Wille ist 
vorhanden, vielmehr Ist es eine Finanzie- 
rungsfrage. Hier muß das Land, das heute so 1 
volle Kassen wie nie zuvor hat, zeigen, daß 
es gewillt ist, die kommunale Initiative zu 
fördern, indem es die zentralen Zuwendun- 
gen eindeutig erhöht. Schließlich müssen diese 
Zuwendungen möglichst unbürokratisch und 
am testen von einer Stelle vermittelt werden. 
Es ist nämlich nicht zu verantworten, daß 
die Kommunalvertreter oder die Abgeord- 
neten des Landtags wegen keinerer und mitt- 
lerer Summen wie Klinkenputzer von einem 
Ministerium zum andern und von Behörde zu I 
Behörde rennen müssen. 

Rentenversicherung lebt 
von der Konjunktur 

Die Rentenversicherung der Arbeiter hat 
m der Bundesrepublik von 19.')6 bis 1960 ins- 
gesamt rund 50,7 Milliarden DM eingenom- 
men und 44,5 Milliarden DM ausgegeben. Die- 
ser rechnungsmäßige Überschuß in Höhe von 
6,2 Milliarden DM täuscht über die wahre 
Finanzkraft der Arbeiterrentenversicherung. 
Allein 15 Mrd. DM sind aus Bundeamitteln 
zugeschossen worden. Läßt man diese Zu- 
schüsse aus Steuergeldern außer Betracht, so 
deckten in den letzten fünf Jahren die Ein- 
nahmen nur zu rund 80 Prozent die Aus- 
gaben. Die Beitragseinnahmen reichten nur 
zu 93 Prozent zur Bestreitung der Renten- 
leistungen. 

Innerhalb der letzten fünf Jahre sind so- 
wohl die Rentenausgaben als auch die Bei- 
trags - Einnahmen erheblich angewachsen. 
Allerdings verschlechterte sich die Bilanz. Die 
Rentenausgaben erhöhten sich von 1956 bis 
1980 um 90 Prozent, die Beitragseinnahmen 
jedocn nur um knapp 80 Prozent. Während 
im Jahre 1956 die Beitragseinnahmen die 
Rentenausgaben noch leicht übertroffen hat- 
ten, entsprachen im Jahre 1960 die Beiträge 
nur zu rund 95 Prozent den Hentenleistungen. 
Der Einnahmeüberschuß, ausschließlicii durch ' 
die Bundeszuschüsse bedingt, hat sich von 1,7 
Mrd. DM im Jahre 1956 auf 1,3' Mrd. DM im 
Jahre 1960 ermäßigt. 

Da die letzten fünf Jahre wegen der Voll- 
beschäftigung und der ständigen Anhebung 
des Lohnniveaus besonders günstipe Voraus- 

setzungen für einen hohen Beitragseingang 
geschaffen haben, steht und fällt dieser 
Hauptposten auf der Einnahmenseite mit der 
Erhaltung der Konjunktur. 1931 bis 1935 war 
das Beitragsaufkommen zur Invalidenver- 
sicherung sehr niedrig. In dieser schon ver- 
gessenen Zeil mußten 6 Milliarden RM (jetzt 

in gleichfalls fünf Jahren 38 Mrd. DM) für 
Renten aufgebracht werden, die nur zu zwei 
Dritteln durch Beiträge gedeckt waren. Über- 
trägt man diese Relation auf das Jahr 1960, 
so würde dies bei Eintritt einer Krise einem 
Beitragsausfall von rund 2,7 Milliarden DM 
in nur einem Jahr gleichkommen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Wieder daheim 

Sonntagabend kam Bundespräsiden Lübke 
wieder aus Afrika zurück. Die Welt ist klein 
geworden. In wenigen Tagen kann man heute 
nach Afrika reisen, Staatsbankette besuchen, 
Freundschaften schließen und über alle mög- 
lichen Dinge verhandeln. Allerdings dürfte 
eine solche Blitzreise alles andere als ein 
Vergnügen sein. Daß es dabei dem Bundes- 
präsidenten und seiner Begleitung ähnlich 
wie der britischen Königin ging, sich bei ihm 
sogar vor lauter Händeschütteln die rechte 
Hand entzündet haben soll, wird verständ- 
lich, wenn man bei all diesen Begrüßungen 
afrikanische Herzlichkeit antrifft, die sich, 
entsprechend dem Temperament, in stürmi- 
schen Begrüßungen ausdrückt. Wenn man 
dort einmal, wie bei uns, zu einem kühlen 
Händedruck überzugehen beginnt, wird Afrika 
zwar mehr „entwickelt", die Begegnung mit 
afrikanischen Staatsmännern aber vielleicht 
noch aufregender für den Vertreter der 
„Weißen" geworden sein. 

Fragt man sich aller, worin diesmal die Be-. 
deutung dieser alles in allem gesehen doch 
recht beträchtlichen Strapaze des Bundes- 
präsidenten liegt, dann findet man am leich- 
testen eine Antwort in dem gemeinsam mit 
dem senegalesischen Staatspräsidenten Leo- 
pold Senghor veröffentlichten Kommunique, 
in dem auf das „geheiligte Recht aller Völker 
auf Selbstbestimmung" hingewiesen wird. Es 
ist zwar vielleicht wenig schmeichelhaft für 
die Bundesrepublik und ihre Verbündeten 
wenn sie nach Afrika gehen muß, um sich 
dort bescheinigen zu lassen, daß auch die 
Deutschen und nicht nur die Afrikaner ein 
Recht auf Selbstbestimmung haben. So ab- 
surd das an sich sein mag, im Hinblick auf 
eine mögliche Behandlung der Deutschland- 
und Berlin-Frage vor der UNO, kann die 
Klärung der Frage mit „blockfreien" Staaten 
von großer Bedeutung sein. Es genügt nun 
einmal nicht, daß man im Recht ist. Das 
Recht, auf das man sich beruft, muß auch 
von der Umgebung anerkannt werden, was 
besonders kompliziert wird, wenn ein allge- 
meingültiger Maßstab für Recht und Unrecht 
einfach nicht vorhanden ist. Selbst diejeni- 
gen. die diese Begriffe klar unterscheiden 
müßten, sind nur allzu bereit, die Augen zu 
schließen, wenn es sich nicht nur um ihr 
Recht, sondern nur um das Recht des Nach- 
barn handelt. Das Recht auf Selbstbestim- 
mung ist aber bei den Völkern von ganz be- 
sonderer Bedeutung, die Jahrhunderte unter 
einer Fremdherrschaft zubrachten. Weit stär- 
ker noch als die wirtschaftliche Hilfe, die 
man in Afrika von der Bundesrepublik er- 
wartet, wird daher die ständig wiederholte 
Forderung de.s deutschen Volkes auf Selbst- 
bestimmung die gemeinsamen Interessen un- 
terstreichen. Es ist daher zu hoffen, daß der 

Besuch des Bundespräsidenten in dieser Hin- 
sicht nur ein richtungweisender Anfang war. 

Gespräch, nicht offener Kampf 
Trotz der bisher gescheiterten Tarifver- 

handlungen in der Metall-Industrie gibt man 
auf Seiten der Arbeitgeber die Hoffnung auf 
eine gütliche Annnäherung der unterschied- 
lichen Ansichten zwischen der Arbeitgeber- 
vertretung und IG-Metall noch nicht auf. 

Man will weiter verhandeln. Zum Wochen- 
ende hat sich nun der Hauptgeschäftsführer 
des Verbandes metallindustrieller Arbeit- 
geberverbände in Nordrhein-Westfalen, Max 
Lobeck, eingeschaltet und in Düsseldorf einen 
Appell an die IG-Metall gerichtet. Eine 
schwierige Situation, so meinte er, könne 
nicht durch Demonstrationen, Streiks oder 
ähnliche Maßnahmen gemeistert werden. Eine 
Stellungnahme der Gewerkschaft liegt bisher 
dazu noch nicht vor. 

Staatsgrenze 
Mit der Verabschiedung eines neuen Zoll- 

gesetzes machte die DDR von sich reden. Zur 
Ankündigung dieses neuen Zollgesetzes wählte 
der DDR - Ministerrat die ungewöhnliche 
Form einer „öffentlichen Mitteilung" an die 
Bundesregierung, die von der SED-Partei- 
presse am Samstag veröffentlicht wurde. In 
Ost-Deutschland will man damit unterstrei- 
chen, daß West-Berlin nicht zu Westdeutsch- 
land gehört. Während zum Wochenende in 
Berlin die ersten Sperrminen explodierten 
und wahrscheinlich auch schon das erste 
Opfer dieser neuesten Absperrungsmaßnahme 
zu verzeichnen ist, wurden auch die Wach- 
posten ausgewechselt. Sie gehören nun nicht 
mehr der Volksarmee, sondern dem sowjet- 
zonalen Grenzschutz an. Die grauen Unifor- 
men sind bräunlichen gewichen, eine Farbe, 
die eigentlich auch viel besser zu diesen 
Vorgängen paßt. 

Wieder Personalrätewahlen. Im Februar 
und März wählen rund eine Million Beamte, 
Angestellte und Arbeiter in den Verwaltungen 
des Bundes, der Bundesbahn, der Bundespost 
sowie der bundesunmittelbaren Körperschaf- 
ten und Stiftungen des öffentlichen Rechts 
ihre Personalvertretungen neu. 

Gnadengesuch für U-2-PiIot abgelehnt. Der 
amerikanische U-2-Pilot Francis Gary Powers 
muß bis zum 1. Mai 1963 in einem sowjeti- 
•schen Gefängnis bleiben. Sein Gnadengesuch 
ist abgelehnt worden. Der Pilot war in einem 
Spionageprozeß 1960 zu zehn Jahren Freiheits- 
strafe verurteilt worden, die sich aus drei 
Jahren Gefängnis und sieben Jahren Arbeits- 
lager zusammensetzt. 

20 UOU Besucher auf der „l.ong Beacb". Wäh- 
rend der Htägigen Liegezeit des ersten atom- 
getriebenen Raketenkreuzers der Welt, die 
14 000 Tonnen große „Long Beach" der ame- 
rikanischen Marine im Bremerhavener Über- 

seehafen waren über 20 000 Besucher an Bord. 
Auch Vertreter des Bundesverteidigungsmini- 
steriums und der Bundesmarine haben auf 
Einladung der amerikanischen Marine das 
Atomschiff besucht. 

Kennedys Bruder nach Moskau eingeladen. 
Der amerikanische Justizminister und Bruiler 
des Präsidenten, Robert Kennedy, ist nach 
einem Bericht der amerikanischen Zeitung 
j'The New York Times" aus Washington von 
der sowjetischen Regierung eingeladen wor- 
den, einen Besuch Moskaus in seine für den 
nächsten Monat geplante Weltreise einzu- 
schieben. 

Ab 1. April Wehrdienst Verlängerung? Der 
Bundestag bejahte am Freitag in einer Wehr- 
debatte die Notwendigkeit einer von zwölf 
auf achtzehn Monate verlängerten Grundaus- 
bildung in der Bundeswehr. Da auch der 
Sprecher der SPD, Erler, keinen Zweifel 
daran ließ, daß die Opposition die erforder- 
lichen Verteidigungsanstrengungen der Bun- 
desrepublik unterstützen wird, ist damit zu 
rechnen, daß die Novelle zum Wehrpflichtge- 
setz bis zum 1. April verabschiedet werden 
kann. 

Neuguinea: U Thant will eingreifen. In New 
York wurde am Wochenende damit gerech- 
net, daß der amtierende Generalsekretär 
U Thant sich im Neuguinea-Konflikt zum er- 
sten Male nach dem Beispiel seines Vorgän- 
gers Hammarskjöld in der persönlichen 
Diplomatie versuchen wird. 

Besseres Verhältnis zu Bonn. Das Mos- 
kauer Parteiblatt „Prawda" forderte am Frei- 
tag, daß etwas für die Verbesserung der Be- 
ziehungen zwischen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik getan werde. „Das sowje- 
tische Volk", erklärt das Blatt, „ist bereit, 
alles zu tun, was erforderlich ist, um das 
Klima der Beziehungen zu verbessern und 
unter anderem die erste Stufe für eine Lö- 
sung des Problems des deutschen Friedens- 
vertrags auf der Grundlage von Verhandlun- 
gen auf jede mögliche Weise herbeizuführen." 

Strauß warnt vor Absichten Moskaus. Bun- 
desverteidigungsminister Strauß hat am Sonn- 
tag auf dem südbadischen Parteitag der CDU 
in ^ Ettlingen erklärt, hinter den mahnenden 
Erinnerungen der Sowjets an die früheren 
deutsch-russischen Beziehungen verberge sich 
der Versuch, die Bundesrepublik von iliren 
Bündnispartnern zu trennen und sie der Dik- 
tatur Moskaus zu unterwerfen. 

Biserta-Konferenz abgebrochen. Der Ab- 
bruch der französisch-tunesischen Verhand- 
lungen über die Räumung des Marinestütz- 
punktes Biserta stellt nach Ansicht politischer 
Beobachter eine schwere Belastung der Be- 
ziehungen beider Länder dar. Eine neue Zu- 
spitzung im Biserta-Konflikt, der vor einem 
halben Jahr zu verlustreichen Kämpfen führte, 
erscheint nicht ausgeschlossen. 

13 Milliarden für Luftschutz? Sichere 
Schutzräume für alle Bundesbürger für den 
Fall eines Atomkrieges würden etwa 25 bis 30 
Milliarden Mark kosten. Zu diesem Ergebnis 
kamen die zuständigen Bundesminister. Die 
Minister erörterten ein sechsjähriges Baupro- 
gramm, das sich auf Bund, Länder, Gemein- 
den und Private verteilt. Es soll ein Programm 
für den sogenannten „Mindestschutz" verwirk- 
licht werden, das 15 bis 16 Milliarden Mark 
kosten würde. Es sieht u. a. den Bau unter- 
irdischer Schutzräume in allen Einzelhäusern 
vor. 

Paris; De Gaulle im Gegensatz zu Parlament. 
Wegen der Rückführung weiterer französi- 
scher Truppen aus Algerien ist es zu einem 
ersten Konflikt zwischen Staatschef de Gaulle 
und dem Parlament gekommen. Nachdem der 
Staatschef seine Entscheidung gegen alle Wi- 
derstände im Verteidigungsausschuß durchge- 
setzt hat und die Rückführung von zwei Divi- 
sionen gegen Ende des Monats beginnen soll, 
rechnen politische Kreise damit, daß die Geg- 
ner der amtlichen Algerienpolitik neuen Auf- 
trieb erhalten. 

Fünf Darmstädter an der Zonengrenze zu- 
rflckgewlesen. An dem für Bundesbürger re- 
servierten Sektorenübergang Heirunch-Heine- 
Straöe im Berliner Bezirk Kreuzberg wurden 
fünf Einwohner aus Darmstadt zurückgewie- 
sen. Begründet wurde die Zurückweisung mit 
dem Pockenverdachtsfall in Auerbach, der 
sich allerdings als nicht stichhaltig erwiesen 
hat. 

Vor einer bemannten amerikanischen Erd- 
umkreisung. Wenn das Wetter günstig und 
sonst keine unvorhergesehenen technischen 
Mängel auftreten, soll morgen der erste ije- 
m<-mnte 190 336 Kilometer lange Flug um die 
Erde stattfinden. Vorgesehen ist eine drei- 
malige ErdAimkreisung in einem Raiunschiff. 
das von einer Atlas-Rakete in den Weltraum 
getragen wird. Der erste amerikanische Raum- 
fahrer heißt John H. Glenn jr. 

SohweUer Benzin fünf Pfennig teurer. In 
der Schweiz wurde jetzt der Benzinpreis um 
fünf Rappen (fünf Pfennig) auf 49 Rappen für 
Normalbenzin und 54 Rappen für Super er- 
höht. Die Preiserhöhung soll der Finanzie- 
nmg des Baus von Autobahnen und Straßen 
dienen. 

- _ 
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Mit Knigge und Karneval 
In seinem berühmten Buch „Über den Um- 

gang mit Menschen" hat der alte Reihen- imd 
wohlerzogene Kavalier eu^e Kapitel ge- 
schrieben, die man mit aller gebührenden 
Aufmerksamkeit auch in unseren Tagen n^ 
lesen sollte. Auch wenn — (>der vielleicht bes- 
ser gerade weil — ICarneval ist. 1 

Ich kon\me jetzt 7.u dem Umgänge mit be- 
trunkenen Leute. Der Wein "^uet des Men- 
schen Herz, und wenn man ctes VehictJum 
nicht als ein notwendiges Bedurtmß. ohM 
welches man durchaus nicht in frohe j 
zu setzen ist, sondern als ein Erweckui^- 
miltel braucht, um in trüben Augenbhcken 
den natürlichen guten Humor, dw me ganz . 
aus dem Gemüte eines ehrlichen Bi^erman- 
nes weichen darf, unter dem Schutte von 
häuslichen Sorgen hervorzurufen, so habe i^ 
nichts gegen die wohltätige Wirkung dieser 
herrlichen Araenei einzuwenden. 

Allein kein Anblick ist so widrig für den 
verständigen Mann, als der eines Menschen, 
welcher sich durch starke "T 
Sinne und Vernunft gebracht tat . . . Au(^ 
bleibt es unangenehm, der einzige ganz Kalt 
blütige in einer GeseUschaft von Leuten m 
sein, die sich durch ein Glaschen u^r die ^- 
büha- um einen Ton höher gestimmt ha- ] 
ben und wer denn von ungefähr des Abends 
in einen Cirkel solcher muntrer Gäste ge- 
räth so ist fast kein anderes Mittel zu finden 
als ein wenig niitzuzechen. um sich den- 
selben Schwung zu geben. Ich habe bemerkt i 
daß man sich beim Tanze ^ 
vorteilhaften Seite zeigt. Werin das Blut m 
Wallung kommt, so ist die Vernunft mcht 
mehr Meister der Sinnlichkeit verschiedene 
Arten von Temperamentsfehlern w^en 
dann offenbar, man sei also auf seiner Hut. 
Der Tanz versetzt uns in eine Art von I^uscK 
in welchem die Gemüther die Verstellimg 
vergessen. — Wohl dem, der nichts ver- 
bergen hat. Man soll sich also nicht vordr^- 
gen. die Dame nicht plump angreifen, herum- 
reißen oder gar drücken! 

Wer allerdings Erziehung hat bedarf sol- 
cher Anständigkeitsregeln beim TaMe   das sagte, wie erwähnt. Freiherr von 
Knigge. und man mtiß sich mindern, we 
aktuell diese Ermahnungen auch heute noch 
sind. Meinen Sie nicht auch? 

WIR GRATU/.fKRE JV 
Frau Christine Gachet, Heinrichstraße 1, 

zum 81 Geburtstag am heutigen Dienstag, 
Frau Babette Fischer. Blumenstraße 9, 

zum 81. Geburtstag, und Fi-au Margarete 
Brehm, Friedhofstraße 27. zum 77. Geburts- 
tag am 24. 1.; 

Frau Maria Zahorsky. Langestraße 20. z^ 
77 Geburtstag, und Herrn Karl Schmidt Mor- 
feider Landstraße 51. zum 75. Geburtstag am 
25. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Margen. Mittwoch, den 
24 1 feiern die BSieleute Adam Murmann 
und Frau Elisabeth geb. Popp, Gartenstr. 65, 
ihi-e silberne Hochzelt. 

* Osterferien bis 25. April, 
seitherigen Verlautbarungen enden die Sch^- 
ferien zu Ostern nicht am 22., sondern eret 
am 25 April. Der 24. April soll den L^rkraf- 
ten gewissermaßen als Vorbereitun^tag a^ 
den Schulunterricht dienen. Er zählt d^CT 
offiziell nicht zu den Ferien, sondern ist ledig- 
lich ein schulfreier Tag. 

* Turnverein 1862 hielt Jalweshauptver- 
sammlunB. Über die 
hauplversammlung des 
richten wir ausführlich in der nächsten Aus- 
gabe. 

* Die Soziale Rechtsberatung der Kath. 
KirchenKemeinden für Stadt ^ OTfen- 
bach gibt Auskunft in ^is 
in Langen am Freitag (26. .lanuar) von 10 bis 
12 Uhr im Pfarrsaal. Es wird m allen ^en- 
tenfragen Auskunft erteilt, Versichenmg- 
karten übei-prüft und die Vertretung beim 
zialgericht übernommen. (Eingang von Süden.) 

• FußKänger lief in Fahrrad. Am Fr^Ug- 
abend lief ein Fußgänger in der ^artei^tr^, 
Nähe Lutherplatz, in ein F^rrad. Radfahrer 
und Fußgänger kamen dabei zu Fall und ver- 
letzten sich. 

• Unbekannter im Wohnzimmer. Einen ge- 
hörigen Schreck erlitt in der Nacht zum 
Samstag eine Frau in der Sotienstraße. Durch 
ein Geräusch vom Schlaf erwacht, bemerkte 
sie plötzlich, daß ein fremder Mann in 
Zimmer eingedrungen war. Er war über ^n 
Balkon geklettert und durch die offene Tur 
gekommen. Auf dem gleichen Wege entfernte 
er sich wieder, als die zu Tode erschrockene 
Frau laut um Hilfe rief. Der Vorfall erei^ete 
sich gegen 1 Uhr im Hausgrundstuck Nr. 6.. 
Sie Polizei nimmt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

• Wollten sie ein 
Eendlicher aus Egelsbach, der im Verdacht 
strafbarer Handlungen steht. ^ 
Samstagabend in der Wohnstadt nach Angate 
eines anderen jungen Mannes mit diesem a 
einer ausgemachten Stelle treffen «o sie ^ 
Dins" drehen wollten. Der J""«® 

es jedoch vor, di» PoUzei zu benachrichti^i. 
Ob der Koi.-^plice vorher Wind von der Be- 
nachrichtigung bekommen liatte ^ 
nicht, jedenfalls erschien er nicht am „TrelJ 
punkf. 

♦ Mopedfahrer verletxt. Auf der MMelder 
l^ndstraße wurde am Freitagmo^en ein Mo- 
pedfahrer vom einem nachfolgenden Kleln- 
lieferwagen gestreift und verletzt. 
ren in Richtung Langen gefahren. Der U^^l 
geschah in Höhe der Abzweigung nach EgeU- 
bach, als der Mopedfahrer von d^ Klein- 
lieferwagen überholt wurde. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt. 

♦ Jugendlicher Unfug. Von einem Holz- 
schuppen eines Behelfsheimes im Unden 
wurde die Dachpappe abgerissen und ver- 
schiedene Dachlatten entfernt Augenze^en 
zufolge soll es sich bei den Tatern um ^^ü- 
1er handeln, die auch mit Pfeilen auf die H^- 
ner in dem Anwesen geschossen haben. Die 

1 Jugendlichen konnten nicht ermittelt werden. 
• Fahrrad gestohlen. Am Freitagmorgen 

wurde wieder das Fahrrad eines Schülers 
einem Schulhof gestohlen. Diesirwl ß®sch^ 
der Diebstahl im Schulhof der Schule a" 
Frankfurter Straße. Wer kann über den Ver- 
bleib des Rades Angaben machen. Sach^en- 
liche Hinweise nimmt die I^angener Polizei 
entgegen. 

* Bus .streifte Auto. In der unteren Bahn- 
straße streifte am Freitagnachmittag ^ 
Autobus einen entgegenkommen^n Per^ 
nenwagen. Beide Fahrzeuge wurden dabei 
leicht beschädigt. Der Fahrer des Autobusses 
gab an, daß ein Mann aus fangen, der einen 
Karren in östlicher Richtung schob, 

1 weiter nach links gebogen sei Dadurch ha^ 
der Bus auch ausweichen müssen, so daß 
zum Unfall kam. 

* Zweifelhafter Gast. Die Langener PoUz« 
hpschäftiBt sich z. Z. mit einer Frau, die sich 
in einer hiesigen Ubemachtun^-GasUtatte 
eingemietet hatte. Sie stellte fest, s'e 
ohne festen WohnsiU ist und einen fremden 
Personalausweis bei sich trug. AUß^d^ 
hatte sie eine Schürze der Oaststatteni^te- 
rin bei sich, die gestohlen war. Es ^teht 
weiter Verdacht der falschen Namensfuhrung. 

* Auto aufgebrochen. Unbekannte T^ter 
brachen in der Nacht zum Samstag einen Per- 
sonenwagen in der Straße der deutschen Ein- 
heit auf und stahlen daraus zwei Akten- 
taschen mit Medikamenten. Wer kann An- 
gaben machen? 

* Fußgänger von Lieferwagen erfaßt. In der 
Schafgasse wurde am Samstagmorgm em 
dort wohnender Mann von einem vorbeif^- 
renden Lieferwagen erfaßt ""^^icht verletet 
I>er Fahrer des Autos hatte den Unfall gar 
nicht bemerkt und war weitergefahren. 

* Windschutzscheibe zertrümmert. Auf der 
Fahrt auf der Bundesstraße 3 zwischen Lan- 
gen und Sprendlingen ging plötzlich die 
Windschutzscheibe eines Personenwagens aus 
Langen in Trümmer. Der Fahrer gab im, ^ß 
ein Gegenstand gegen die Scheibe g^o^n 
sei als ein entgegenkommender Mercedes- 
Personenwagen auf gleicher Hohe war. 

* Jugendlicher Ausreißer. Bei seiner Ver- 
wandten in Langen erschien am ^mstdg ^ 
zwölfjähriger Schüler, der bei 
in Lollar ausgerissen war. Ehe sich die ^r 
wandte versah, hatte er sich auch hier wi^er 
mit unbekanntem Ziel entfernt. Am Sai^tog 
abend wurde er in Mannheim von der Polizei 
aufgegriffen. Nun ist der reiselustige 
wieder ins Elternhaus zurückgebracht worden. 

* Hund verursachte Verkehrsunfall. Auf 
der Autobahn wurde am Samstagmittag «n 
Verkehrsunfall durch einen Hund vemr^cht 
Das herrenlose Tier war auf die Fahrbahn 
gelaufen. Es handelte sich um einen schwar- 
zen Pudel. Die Polizei bittet um Hinweise 
über den Besitzer des Handes. 

• Verbotenes Schießen mit Luftgewehren 
Am Samstagnachmittag soll in einem bis jem 
noch nicht ermittelten Anwesen m der Au- gust-Bebel-Straße mit Luftgewehren geschos- 
sen worden sein. Da sich Anwohner gefähr- 
det fühlten, bittet die Polizei um Hinweise, 
von wem die Luftgewehre benutzt worden 
sind. 

Volkstümlidies Konzert im Landesflüchtlingslager 

Der Reigen der kulturellen Betreuungs- i 
arbeit im LandesflüchtHngslager Langen 
wurde am Samstagabend in der „guten Stube 
des Lagers, im Gemeinschaftssaal, mit einem 
volkstümlichen Konzert eröffnet das das 
35 Mann starke I^uftwaffenorchester der 
USAFE Band Wiesbaden unter der Leitui^ 
seines zweiten Dirigenten, Mr. K^er, gestal- 
tete. Der Saal war voll besetzt, als pünktlich 
um 20 Uhr Lagerleiter Weiske die amerika- 
nischen Luftwaffensoldaten begrüßen konnte. 
Ein besonderer Gruß galt auch Regierur^s- 
direktor Sippel vom Hessischen Innennum- 
sterium, der dann auch im Verlauf Pro 
gramms zu den Anwesenden sprach Der Re 
Bierungsdirektor überbrachte zunächst die 
Grüße der Hessischen Landesregierung und 
die besonderen Wünsche des H^sischen In- 
nenministers Schneider. Die kultureUen Ver- 
anstaltungen innerhalb derLagergemeinsctaf- 
ten in Hessen, so meinte er, sollten den Kanipr 
gegen die trüben Gedanken aufnehmen, die 
immer wieder aufkommen. Die Lager bezeich- 
nete der Regierungsdirektor als Statten der 
Hoffnung für das Schöpfen n^er Lebens- 
kraft Er dankte auch besonders den amerilca- 
nischen Musikern, daß sie ihren freien Sams- 
tag geopfert haben, um diesen Menschen 
Freude in den sonst so grauen Alltag zu brin- 
gen ,Luftwaffe und Armee haben immer ge- 
holfen". so stellte Regierungsdirelctor Sippcl 
fest, „wenn es galt, an der kulturellen Lagj^- 
betreuung mitzuarbeiten. Sie sorgen auch da- 
für. daß wir morgen noch in Freiheit leben. 

Der Kulturreferent des Lagers, Herr Q">n- 
tus sagte dann das Programm an. Der gro^ 
st-ll dessen Akustik für Chor- und Streich- 
musik nicht besonders geeignet ist. war dies- 

mal der rechte Raum für die gut disziplinierte 
Kaoelle, der Blasmusik, die mit großer 
Hingabe und Freude spielte. Auftakt war die 
„Rosamunde"-Ouvertüre von ^ranz Schuber^ 
schwungvoll und präzisiert dargeboten. Ihr 
folgte ..Novelty for Trombones" von Fillmore, 
ein humorvolles Stück, dessen den 
Posaunen vorbehalten war. Das alte, doch 
immer wieder neue Freude bereitende „Pei- 
petuum mobile" von Johann Strauß war eine 
besondere Kostbarkeit dieses Konzertes. 
Wayne Lilley spielte die Solotrompete bei der 
. Ode für Trompete" von Reed. ein Stuck im 
Stil des amerikanischen Blues. Daß es <hesen 
Musikern die typisch österreichische Unter- 
Sngsmusik angetan ha'te, bewiesen sie 
mit der Darbietung des Lehar-Walzers; .,Md 
lind Silber" Die „Farandola" aus der LAne- 
sienne Suite von George Bizet beendete das 
offizielle Programm. 

Schon während des Programms hatte dCT 
starke Beifall der Zuhörenden immer 
Einlagen erbeten. Frisch und lebendig erWan- 
gen die altbekannten Märsche .,I^detzky- 
Marsch", „Deutschmeister" und Paul Linckes 
„Berliner Luft". Auch nach dem offteiellen 
Schluß waren die Musikei- gern ^r^t noch 
Zugaben erklingen ziu lassen „Alte Kamera 
de^", „Wien bleibt Wien", und aus der -.Neuen 
Welt", „Stars and Stripes for Ever und „Na- 
tional Emblem". 

Herzlicher Beifall dankte immer wieder den 
amerikanischen Freunden für ihr so vo^^- 
liches und gekonntes Musizieren. Mi. Kaier 
und seine Musiker strahlten vor Freude, ^s 
ihnen zum Schluß Lagerieiter Weiske die 
Hand schüttelte und somit den Dank aller 
aussprach. 

100 lahre iTumverein — 100 lahrc Cesangverfln „Frohsinn' 
Singen und Turnen sind weit älter als hun- 

dert Jahre. 
sportliche spiele und Wettk^pfe haten 

ihren Ursprung in vorgeschichtbcher Zeit 
und erlebten durch die Olympischen Spiele 
einen besonderen Höhepunkt Die Gründung 
vieler Turnvereine erfolgte aber bra i^ eret 
nach 1840. nachdem Friedrich Ludwig Jata 
als Begründer des Turnwesens den ersten 
Turnplatz in der „Hasenheide' iin Jahie 1811 
eröffnet hatte. 1860 «chlos^n^ch vi^ dte- 
äer Turnvereine in der deutschen Turner 
Schaft zusammen und zwei Jahre spater kam 
es in Langen zur Gründung des Turnvereins 
1862. 

Turnen und Singen lagen ^er von jeher 
dicht beieinander. Auch die Geschichte^ des 
Liedes und des Chorgesangs ist sehr alt. Schon 
vom 13. Jahrh. sind „Singbruoerechaften 
bekannt, und was den Tui-nern '^rnv^^r 
Jahn war, das war den Sängern Karl Fned 
rieh Zelter. 

Im Jahre 180« gründete er die Berlin^ 
„Liedertafel" und von da an gi^ 
Griinden der „Liederkrfinze" und Mtoner^- 
sangvereine rapid vorwärts. Kein Wund^, 
daß auch in Langen ein neuer Gesa^eiw 
unter dem Namen „Frohsmn im Jahre 1862 
gegründet wurde. Und nun ist es soweit. 

„100 Jahre Turnverein". 
„100 Jahre Gesangverein". 

Länger als ein Menschenaltcr sind beide 
eine durch schöne imd durch sci\were 
ten oft gemeinsam gegangen. Was lag da na- 
her. als auch dieses Jubiläum gemeinsam 
begehen? Und wie käme diese Gemcü^mk^ 
wohl besser zum Ausdruck als datwrch. oai} 
Bürgermeister Umbach die Schirmherrsc^ 
über l>eide Vereine übernommen hat Viel 
wurde schon in den Feslausschüssen grartei- 
tet Der Überblick über die Veranstaltiu^en 
— von denen eine ganze Reihe vom Turn- 
verein und vom „Frohsinn" rusamircn dur^- 
glmrt werden - zeigt, daß beide Vereine 

besti-ebt sind, in ihrem Jubiläumsj^r 
Beste zu bieten. Der Jubiläumsablai^ '^'^öue 
eestaltifi und es ergeht schon heute an alle 
die herzliche Einladung zur Teilnahme an den Veranstaltungen. 

Zeitplan der Jübüäumsveranstaltu^tigen_ von 
Turnverein und Gesangverein „Frohsmn im 
Jahre 1962. 

7 4 Auftakt ..100 Jahre Turnverein —_ 
100 Jahre Gesangverein .Frohsinn 

14 4. Feierstunde ..100 Jahre Turnen in 
Langen" 

28 4 Internationaler Gerätemannschafts- 
kampf Kanton Wallis (Schsyeiz) 
eine erstkl. deutsche Vereinsma^- 
schaft — Erste Riege Turnverein 1862 
Langen 

5. 5. Akad. Feier des Gesangvereins 
..Frohsinn" 

6. 5. Totenehrung — Turnverein und Gesangverein ..Frohsinn" 
13. 5. Handballturnier 
19. 5. Querschnitt durch die Arbeit des Turnvereins mit Ehrung von Mit- 

gliedern 
27. 5. II, Jakob-Zeimert-Faustball-Turmer 
2. 6. Spielmannszugtretfen auf Gauebene 

o 4 6 Volksfest auf dem Friedrich-Ludw.- 
Jahn-Platz — Turnverein u. Gesang- 
verein „Frohsinn" 

23. u. 24.6. Liedertag des Gesangvereins „Frohärm" 
12. 8. Internationaler Leichtathletik- 

Wettkampf 
9. 9. Klndertumfest 

23. 9. Fechttumier 
20.10. Konzert Tv-Spielmannszug und Orchesterverein Langen 

4.11. Jubiläumskonzert Gesangverein 
„Frohsinn" 

1.12. JubUäumsabschluß Turnverein uno 
Gesai^erein „Frohsinn" 

Kriegsdienst und Gefa igensdiafl 
besdieinigen lassen 

Heimkehrerverband behandelt Rentenfrafon 
Der Ortsverband Langen der Heimkehrer 

hielt am Freitag im ..Lämmchen' ei™ gut 
besuchte Versammlung ab. Der 2. KrrfsvCT- 
bandsvorsitzende und ^"«leich 1. Vorsito^e 
des Ortsverbandes Langen, Walter Alt, M 
grüßte herzlich die Erschienenen und 
dachte des kürzlich verstorbenen Kamera^ 
Gustav Losch. Hauptthenva desJVben^^; 
dete das Problem ..Altersrente ffir 
Soldaten und Kriegsgefangene. Hm ^t 
in seinem Referat besonders auf Kneg^erut 
und Gefangenschaft hin. denn diese 
müsse sich der Heimkehrer '>es':heim^n 1^- 
sen. um nicht später bei der Rente l?en^ 
teiUgt zu werden. Auch die DiensUeit b^ 
ehemaligen Arbeitsdienst werde angerechnet 
Die Erfahrung lehre, daß 80 •/. aller eher^- 
gen Soldaten noch Lücken m ihren Unter- 
lagen hätten, was sich bei der späteren Ren- 
tenberechnung sehr zu Ungunsten des BetroN 
fenen auswirken könne. Die Ver^mmli^ 
kam überein. dieses Problem auch in 
nächsten Versammlung zu t>ehandeln um 
dem ehemaligen Soldaten .^d den - 
Kriegsdienst Eingezogenen wchtige Hi^^se 
geben zu können. Damit will nwn verhin^m, 
daß mancher nach seiner spaten Hei^e^ 
nicht auch noch finanziell ^"=><^hl«ligt ^rd. 

Als weiteres wichtiges Anliegen desVerban 
des stellte der 1. Vorsitzende die Bewill^i^ 
der Kriegsgefangenen-Entschädigung für ^e 
Jahre 1945/46 und die Nachzahlung des w^- 
rend der Gefangenschaft zustehenden Wehr- 
^°AbLhfiSJcnd gab Organisationsleiter ^org 
Gaedicke bekannt daß am Samstaga^nd^ 
10 Februar, im Saal „Zum goldenen ''■^g 
(Stresemannring) ein dem I^rMval angej^- 
ter Familien-Abend durchgeführt werde, .^e 
Kameraden, so meinte er. 
sen Abend freihalten, der gemütliche Sen- 
den mit vielen Überraschungen bringen werde. 

• Personenwagen war verschwunden. Ver- 
suchter Diebstahl oder Unfug, das ist beim 
Verschwinden eines Personenwagens di 
Frage. Ein in den späten Abendstunto am 
Samstiig vor einer Gaststätte in der N 
Straße abgestelltes Fahrzeug war verschie- 
den als die Besitzerin es wieder benu^n 
wollte. Später vmrde es in der Wolf^art^- 
straße wieder vorgefunden. Das linke 
stellfenster und das Seitenfenster war^ 
öffnpt Dl der Wagen nicht kurzgeschloss^ 
we?dL konnte, liegt Verdacht auf Diebstahl 
vor Die Täter hatten das Auto 1ms in ^e Wolfsgartenstraße geschoben \^r An- 
gaben machen? Sachdienhche Hmweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Gartentür ausgehängt. In den späten 
Abendstunden am Freitag mußt« man f«t- 
stellen, daß Unbekannte die Gartentür dOT 
Umzäunung der Wallschule ausgehan^ ^ 
Snommen hatten. Die Tür wurde tos jetzt 
noch nicht gefunden. V^er ke^ 
bleib Auskunft geben? Sach^eiüiche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

J'ifundeskrfise 

DM 2.^^ o.GL 
ein herllicher Wtli 

Zum Skilaufen ins Allgäu 
Kein Schnee Im MUtelgebl^e 
_ Skiläufer resignieren nicht 

Die Fahrt in den Schwarz%vald 
vergangenen Wochenende wegen d r^^^_ 
runfisverhältnisse (Regen und eme Sch^ 
decke von nur 10—15 cm) 
In sämtlichen Mittelgebirgen ast z. ZI- «eine 
geschlossene Schneedecke vorzufinden, die 
W^report zuläßt. Zwei Meisterschaften 
mußten aus diesem Grunde schon abges^ 
w^dln. Der Ski-Bezirk I wird darum seine 
Meisterschaften im Allgäu austragen. 

Um aber aU denen, die gerne em^ Ski 
fahren wollen, oder ihre n^en 
orobieren möchten, eine Gelegenheit ^zu m 
Beben ist für das kommende Wochenende 
fi^; Fairt i^ Allgäu geplant Abfahri Fr^- 
tac 26 1. um 22 Uhr, Ruckfahrt ^nntag. 

I ''8 1. n Uhr. Den Beteiligten steh^ also 
zwei volle Tage zum Skilauf zur Vertugur^ 

1 Der Fahrpreis beträgt 20 DM Meldui^n - 
zu können bis Donnerstag. M. 1., 19 X^r. ^i 
Reisebüro Becker", oder bis 22 Uhi bw aej 

Ski-Gilde im Clublokal ..Deutsches H^s , 
Darmstädter Straße, ^orgenm-nmen wer^ 
Zwei Skilehrer Jahren zur ^e^euung^r ^ 
fänfier mit. Falls sich zum Wochenet^e ^ 
Schneeverhältnisse im Schwarzwald gebessert 
haben, wird dorthin gefahren. 

Vom 17. Febi-uar bis 4. März fal^ die 
Gilde Langen in die 2000 m hoch liegende 
schneesichere Silvretta (Madlener-Hai^). .^- 
meldungen und die hie^ 
Zahlung können noch bis 1. Februar getätigt 
werdepi. 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Zu unserem Jahreskaffee, der am Sonnig, 

28. Januar, um 14.30 Uhr ^ 
Evang. Gemeindehauses stattfindet, ladf" wr 
unsere Mit«Ueder, sowie Freunde und GomiCT 
recht herzlich ein. Geschenke zu di^r Feier 
bitten wir bis spätestens Freitag, 26. Januar, 
bei Frau Eckert August-Bebel-Stra^ 32. u^ 
im Evang. Gemeindehaus. Bahnstraße ^ 
während der Dienststunden von 8—12 
von 14—17 Uhr abzugeben. Kuchen bitte bis 
Samstag. 27. Januar, spätestens 12 Uhr m das 
Evang. Gemeindehaus bringen. Kaffeegedeck 
ist am Sonntag mitzubringen. 

LANOENEB ZEITUNO Dienstag, den 23. Januar 1962 

^chhad]€t I 

Schneeglöckchen! 
Nein, das Thema dieser Plauderei kann 

wirklich keinen Anspruch darauf erheben, 
neu und originell zu sein! Man hat in jedem 
Jahr darüber geschrieben, in jedem Jahr hat 
sich ein glückliches Lächeln ins Herz gestoh- 
len, als man die kleinen weißen Blüten im 
Garten entdeckte: die ersten Schneeglöckchen. 
Mitten im Januar, wenn draußen noch alles 
öde und in Schlummer liegt, zeigen sie ihre 
kleinen Glocken, die unhörbar sind, die ein 
Lied von Frühling ertönen lassen, eine fröh- 
liche Weise von Zukunft und Hoffen. Plötz- 
lich sieht die ganze Welt für uns anders aus. 
es ist wie beim ersten .Sonnenstrahl nach lan- 
gen, grauen Tagen . . . man geht beschwing- 
ter seines Weges, man trägt die Sorgen leich- 
ter und nimmt den Arger nur halb so schwer. 
Die ersten Schneeglöckchen . . . die erste 
Hoffnung auf einen neuen Frühling, auf Son- 
nenschein und Blütenduft und Vogel.sang. Es 
hat alles sein Ende auf der Welt, auch ein 
unfreundlicher Winter, und nach grauen Ta- 
gen läutet eine kleine, unscheinbare Blüte am 
Wegrand auch dem Schicksal einen neuen 
Finihling ein. Wir wollen fröhlich hoffen und 
darauf warten, daß auch über unserem Leben 
bald die Sonne eines neuen Finihlings strahlt! 

e Wir Kratulicrcn Herrn Emanuel Schnei- 
der, Auf der Trift 23. zum 80. Geburtstag am 
24. ]. und Herrn Heinrich Fink. Schulstr. 58, 
zum 75. Geburtstag am 2.'i. 1. Herzlichen 
Glückwunsch I 

Egelsbfliiipr SPD 

Vorstand unverändert wiedoi 
Die Generalvorsamlunß des SPI^-Orts^ver- 

eins Egelsbach, die, wie in jedem Jahr, auch 
diesmal mit der Neuwahl des Vorstandes ver- 
bunden war. brachte in der Zusammenset- 
zung des Parteivorstandes der SPD in Egels- 
bach keine Veränderungen. Die Vorstands- 
mitglieder wurden einstimmig von der Ver- 
sammlung in ihrem Amt bestätigt. Es sind 
dies: 1. Vorsitzender Willielm Thomin. 
2. Vorsitzender Heinrich Knöß. Kassierer Karl 
Heinbüchner. Schriftführer Reinhold Knöß, 
Beisitzer sind: Willi Knöß, Heinrich Bell- 
häuser. Franz Monse. Philipp Wesp. Martin 
Schäfer. Lorenz Schneider. Walter Avemaria. 
Georg Löffler. Josef Bialon. Phi lip Weil- 
münster, Arthur Knetsch. Revisoren sind: 
Wilhelm Kappes und Josef Honal. Unterkas- 
sierer Adam Bär und Leo Wängler. 

Die Versammlung entsprach einem Antrag 
des 1. Vorsitzenden Thomin. nach dem in Zu- 
kunft zu allen Partei-Vorstandssitzungen der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung. Alois 
Becker, der Vorsitzende der SPD-Fraktion im 
Gemeindeparlament, Fritz Lohr, der Vorsit- 
zende der Jungsozialistcn, Franz Monse. der 
Kreistagsabgeordnete Adam Keil und Bürger- 
meister Wannemacher kraft ihres Amtes teil- 
nehmen sollen. Sie haben in diesen Sitzungen 
beratende Stimmen. 

Eingeleitet wurde die Versammlung mit 
einem Gedenken an die Verstorbenen der 
Partei im vergangenen Jahr, wobei Wilhelm 
Thomin in die.ses Gedenken all die Opfer ein- 
schloß, die im vergangenen Jahr als Folge 
des O.st-Terrors in Berlin sterben mußten und 
alle Menschen, angeführt von UN-General- 
sekretär Hammarskjöld, die ihr Leben für 
Frieden und Freiheit auf der Erde opferten. 

Dem Bericht des Vorsitzenden war zu ent- 
nehmen, daß die SPD in Egelsbach im ver- 
gangenen Jahr sehr rege tätig war und in 
zahlreichen Veranstaltungen, teils belehren- 

I yiad}rid)ten 

e Sportgemeinschaft. Die Abteilung Turnen 
und Handball hält am kommenden Samstag, 
27. Januar, um 20.30 Uhr im Kolleg des 
Eigenheims ihre Jahreshauptversammlung ab. 
Es stehen wichtige Punkte zur Beratung. Der 
Vorstand hofft, daß die Turner und Alters- 
turner, die Turnerinnen (auch die älteren), die 
Spielleute und besonders auch die Jugend 
zahlreich erscheinen. 

e Der (ieflüßelzuchtverein 1929 Egelsbuch 
lädt seine Mitglieder am Freitag, 26. Januar, 
20.30 Uhr, zu einer wichtigen außerordent- 
lichen Versammlung bei Mitglied Ph. Henßel 
ein. Die Tagesordnung wird in der Versamm- 
lung bekanntgegeben. 

e 30 Einbrüche, AutoberaubunKon u. Auto- 
matcndlebstähle. Am letzten Samstag wjrden 
von Beamten der Heusenstammer Polizei 
3 Jugendliche in Egelsbach festgenommen, die 
in den letzten Wochen 30 Einbrüche. Autobe- 
raubungen und Automatendiebstähle began- 
gen haben. Die P'estgenommenen wurden am 
Montag dem Haftrichter in Langen vorge- 
führt, der gegen zwei der Jugendlichen Haft- 
befehl erließ. 

Kein Spargpld im Schrank. In Mannheim- 
Sandhofen iiatte ein Mann 800 DM in Silbcr- 
geld gespart, um damit einen Fernsehapparat 
als Geburtstagsgeschenk für die Frau zu kau- 
fen. Als er c;: nehmen wollte, war das Geld 
gcslohl:-n. 

voller Zuvprsidit 

gewählt — Dank und Kritik 
der. teils gej-ell.schaftlichcr Art, den Gemein- 
schafi.ssinn förderte. Zu Ende des Jahres habe 
der SPD-Ortsverein Egelsbach 16B eingetra- 
gene Mitglieder umfaßt, eine Zahl, die nur 
unwesentlich von der de.s Vorjahres abweicht. 

Vorstand und Ka.ssiercr wurde einstimmig 
Entlastung erteilt. 

Bekanntgegeben wurde noch, daß die SPD- 
Kreiskonferenz am 10. Februar in Hausen 
stattfindet und daß die SPD in Babenhausen 
für ihre Mitglieder politische Grundlehrgänge 
durchführt, an denen jeder teilnehmen kann. 

Hinsichtlich der in diesem Jahr stattfinden- 
den Landtagswahlen in Hessen sprach der 
1. Vorsitzende die Hoffnung aus. daß die SPD 
so viel an Stimmen gewinnen möge, daß sie 
ohne Koalitionspartner in He.ssen regieren 
könne. Dies sei auch die beste Sicherung da- 
für, daß die SPD in Hessen sich nicht mit der 
FDP Erich Mendes auseinandersetzen müsse. 
Das schlechte Beispiel der Koalitionsverhand- 
lungen nach den Bundestagswahlen hätte ge- 
wiß der Bundesrepublik keinen Nutzen ge- 
bracht. aber der Demokratie sehr ge.schadet. 

Wilhelm Thomin sprach in diesem Zu.sam- 
menhang die feste Überzeugung aus. daß in 
Egelsbach jedes Mitglied der SPD nach 
Kräften bei den nächsten Wahlen tätig sein 
werde. Er verband mit diesem Ausblick sei- 
nen Dank an die vielen Helfer bei den Bun- 
de.stagswahlen, deren Tätigkeit sich ja auch im 
Erfolg der SPD abgezeichnet habe. Indem er 
auch den Jungsozialisten für ihre Aufräu- 
mungsarbeiten auf dem Heldenfriedhof 
dankte, denen sich diese freiwillig unter- 
zogen, übte er scharfe Kritik am Verhalten 
der übrigen Jugendverbände, die so untätig 
geblieben seien, als ginge sie die ganze Sache 
überhaupt nichts an. Eine Jugend, die vom 
Staat erwartet, daß er großzügig ihren Wün- 
schen entgegenkommt, müsse auch einmal 
zu einem kleinen persönlichen Opfer bereit 
sein. 

£rrfo0u£m 
ez Glückwünsche zum 92. GebnrtstaR. Am 

vergangenen Sonntag konnte der älteste Ein- 
wohner der Gemeinde, Heinrich Lötz, Rein- 
straße 14, im Kreise seiner Lieben seinen 92. 
Geburtstag feiern. Dem Altersjubilar, der 
sich hoher Wcrt.schätzung erfreut, wurden 
viele Glückwünsche zuteil. Der Posaunenchor 
erfreute das Geburtstagskind am Abend 
durch ein Ständchen. Auch wir entbieten 
Erzhausens ältestem Einwohner unsere herz- 
liclisten Glückwünsche. 

ez Aus dem kirchlichen Leben. Vom evan- 
gelischen Pfarramt wurden in den letzten 
Tagen einige Zahlen bekanntgegeben, die 
darüber bcri,chten, wie sich das kirchliche 
Leben im vergangenen Jahr geäußert hat. Wie 
Pfarrer Göbel hierzu bemerkte, la.sse sich da- 
durch allerdings nicht die religiöse Verfassung 
einer Gemeinde wiedergeben, da die Frage 
der theologischen Existenz des einzelnen Men- 
schen eine ganz andere sei. Diese Statistik 
könnte der Gemeinde doch immerhin eine 
wertvolle Grundlage fürRechenschaft. .Selbsl- 
besinnung, Aufgabe und Zielsetzung sein. 
Nach dieser Statistik wurden im abgelaufenen 
Jahr 58 Hauptgottesdienste. II Werktagsgot- 
te.sdienste und it sonstige kirchliche Feiern 
••'bHehaiten. Die Diirchschnittsbe.'-iieherzahl 
betrug dabei rund 200. Gegenüber dem Vor- 
jahr ist hier ein erfreulicher Mehrbesuch der 
Gottesdien.ste um 15";n festzustellen. Die Ge- 
meinde zahlt 2995 Glieder. Geta'uft wurden 68 
Kinder, konfirmiert 39 Kinder, getraut wur- 
den 29 Paare, zur letzten Ruhe wurden 27 
Gemeindeglieder geleitet. Austritte aus der 
Kirche waren im letzten Jahr nicht zu ver- 
zeichnen. H) ter.sonen wurden neu in die Ge- 
meinde aufgenommen. Die 52 Kindergottes- 
dicnste waren durchschnittlich von 130 Kin- 
dern be.-^ucht. Drei Helferinnen wirkten bei 
dieser Unterweisung der Jugend mit. Am 
Konfirniandenunlerriclil nehmen 41 .Sciiüler 
teil und an der Unterweisung der Vorkonfir- 
manden 45 Schüler. Die Chri.'^tenlchre wurde 
dtirriischnittlich von 35 .lugendlichen be- 
sucht. An kirchlichen Einrichtungen werden 
eine Gemeindepflegestation, sowie ein Kinder- 
garten unterhalten. Beide sind im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 7. untergebracht. Iiier tra- 
fen sich auch der Posaunenchor (gegr. 1951) 
und der Kinderchor (gegr. 1928) zu iiiren 
Chorproben. Der Frauenhilfe (gegr. 1926), der 
ev. Jugend .sowie der Landeskirchliehen Ge- 
meinschaft standen die Räume des Gemeinde- 
hauses ebenfalls zu ihren wöchentlichen Zu- 
sammenkünften zur Verfügung. Der Kirchen- 
chor wird von Kantor Fischer (Darmstadt), 
der Posaunenchor von Toni Wende (Darm- 
stadt-Arheilgen), die Frauenhilfe von Pfarrer 
Göbel und die ev. Jugend von Doris Göbel 
geleitet. 

öfrentbal 
o Unser (ilückwunsch. Frau Elise Zimmer 

geb. Reich, Waldstraße 4. feiert heute ihren 
84. Geburtstag. Hauptlehrer i. R. Willi Molt- 
recht. Dieburger Straße 4. kann morgen sein 
71. Lebensjalir vollenden. Am Donnerstag be- 
geht Anton Wltschek, Taunus.straßc 8. sein 
71. Wiegenfest und Frau Marie Siegel geb. 
Obleser, Taunustraße 10, erreicht das hohe 
Lebensalter vcm 84. Jahren. Wir gratulieren 
den Offenthaler Geburtstagskindern recht 
herzlich und wünschen ihnen für ihren Le- 
bensabend Ge.sundheit und Gottes Segen. 

o Gut besuchter Gemeindeabend. Der am 
vergangenen Donnerstagabend im neuen ev. 
Gemeindehaus veranstaltete Gemeindeabend 
hatte einen recht guten Besuch zu verzeich- 
nen. Nach der Begrüßung durch Dekan Vet- 
ter gab Dekan Stühlinger aus Darm.stadt 
einen intere.ssanten und lebhaften Bericht 
von seiner Reise nach Palästina, die ihn im 
Herbst 1959 zunächst mit dem Schiff von 
Genua entlang des Stiefels von Italien nach 

Neapel, durch die Straße von Me.ssina nach 
Athen, dann über Alexandria nach Beirut, 
der Hauptstadt des Libanon führte. Auf dem 
Landweg wurde das Hauptziel Jerusalem er- 
reicht. Zahlreiche Reisebilder, sowie Bilder 
von biblischen Stätten, unter anderem Beth- 
lehem. Nazareth und See Genezareth hinter- 
ließen bei den Anwesenden einen nachhal- 
tigen Eindruck. 

o Neuer Vorstand Im rieflügelziichtv<>rein. 
Die Mitglieder des Geflügelzuchtvereins 
Offenthal 1955 wählten in der kürzlich durch- 
geführten Jahres-Hauptversammlung einen 
neuen Vorstand. 1. Vorsitzender wurde Phil. 
Zimmer und sein Stellvertreter Ernst Zimmer. 
Zum Schriftführer wurde Peter Jalho wie- 
dergewählt. Kassierer ist Friedet Gaubatz 
und Jugendleiter Otto Noll. 

() Konstituierende Sitzung der Schuldepu- 
tatinn. Die Offenthaler .Schiildeputation tritt 
am Dienstagabend zu ihrer konstituierenden 
Sitzung zusammen.. Wahrscheinlich wird im 
Verlauf dieser Sitzung auch ül3er eine Be- 
teiligung an einer Mittelpunktschule in Drei- 
eichenhnin gesprochen werden. 

o Morgen Frauenhilf.sstunde. Morgen findet 
um 20 Uhr die nächste Fraucnhilfsstunde im 
evangoli.schen Gemeindehaus satt. Pfarrer 
Vollweber-Götzenhain hält einen Lichtl>ilder- 
vortrag über das Lehen und Wirken des Mis- 
sionars Nommensen. Alle Gemeindeglioder 
sind liierzu eingeladen. Am Freitagabend fin- 
det ebenfalls im Gemeindeliaus ein Konfir- 
mandonelternabend statt. 

Rentenzahltage: 
KgeiNbach • 
KH- und Knappsehaftsreiiten: 

Montag, den 29. Januar 1962 
Invalidenrenten 2/00029 -2/03457 und 1/001 

bis 1/999 und AngestolUenrentcn: 
Dienst<ig, den 30. Januar 1902 

Invalidenrenten l'lOOl—1 3400, Unfallrenten 
und Kindergeld: 
Donnerstag, den 1. Februar 1962 

Drcicichenhain: 
Kß-Kenten: 

Montag, den 29. Januar 1962 von 8—11 Uhr 
Arbeitcrrenten (von 1—4000): 

Dienstag, den 30. Jan. 1962 von 8—12.30 Uhr 
Arbeilerrenten (von 4001 — Schluß): 
An-. Kn-. VBL. VAP-. Unfall-Renten u. Kin- 
dergeld: 

Donnerst:jg. 1. Feb. 1962 von 8—12.30 Uhr 

Götzenhain 
KB-Renten und VersicherunRsrenten: 

Mittwoch, 31. I. 1962 von 9—12 Uhr und von 
15—17 Uhr 

Unfallrenteii und Kindergeld: 
Donnerstag, 1. 2. 62 von 9—11 Uhr 

Offenthal 
KB-Renten: 

Montag. 29. 1. 62 von 9—12 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Dienstag, 30. r. 62 von 9—12 Uhr 
Unfallrenten» und Kindergeld: 

Donnei*stag. 1. 2. 62 von 9—12 Uhr 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt eine Ankündi- 

gung der Volkshochschule Langen über die 
am 26. Januar beginnende Vortragsreihe „Der 
Mensch zwischen Kosmos und Atom" bei. 

Wanini luisciicti die iK'idcii au 
der Suppe? Guiiz cltifacii: Mutti koclil 
io gut. i3a mui^ inun linll iiiai iieiiiilich 
liostcn. Aber Muui vcr/cihl, denn für 
sie ist es ja liucl)slc Lul). wenn es 
ihrer i'aniitie sciuncckl. Und das 
Ciclicnniiis ilircr Kodikunst? MAGGI 
ivlarc l lcisciisuppe gibl dem lassen 
nocli mclir lieriiliaflc Mcisclikrafl. Das 
cinnci-kl doch wirkiicii allen! 

MAGGI 

6 X Wissenswertes aus denri Reich der Kochkunst 

So köstlich kocht nur Mutti! 

KLARE FLEiSCHSUPPE 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Mit mehr Fleischkraft kochen - MAGGI Klare Fleischsuppe 
lllinilllllllllllllllllllilillllilllllllHIItllllllllllllillllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllrillllUIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIHtllllllllUnHIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIilllIHmillintlllKlUIIIIIHIIIliUllllllllllllllllllUIIIUIIIIUUUllUHIUIIUUUHUUUlllRI 

Mit mehr Fleischkraft kochen! 

Zum 
Ausschneiden 

und 
Sammeln 

Noch einmal zur Fleischauswahl. Am Anfang alter Fleisch vom Kalb. Zum Braten: Nierenstück (1), 
Kochkunst steht die Auswahl guter Zutaten und ■ V Keule - NuB und Frikandeau - (2), Rücken (3), 
nicht zuletzt die rechte Fleischauswahl. Darum Lende bzw. Filet (1), Leber. Zum Schmoren: 
wollen wir Sie heute daran erinnern, was beim Kalb Bru8t(4),Blatt(5l.Kammt6),Hal8(7).ZumKochen: 
an gutem Fleisch zur Wahl steht Brust (4), Blatt (5), Kamm (6), Zunge, Hals, Milz 



Saite 4 

Lautstarke Hausgenossen sind treu und zutraulich 
Sllllch, Ära, Kakadu - Papagelen haben zarle Nerven - Kleiner Vogel braucht großen Käfig 

,,Da brate mir einer einen Storch!" müchte 
man sagen, wenn man hört, daß die Lleb- 
lingssppise der Mexikaner geröstete oder ge- 
bratene — Papagelen sind. Nun, bei uns hat 
man andere I-edcerblssen, und die vielen 
Freunde der bunten, krummschnHbeligen Ge- 
fährten würden gowlD achärfstens protestle- 
ren, wollte man „Lora" auch hierzulande als 

Delikatesse einführen, obwohl gerade sie Ihre 
Papageien /.um Fressen gern haben. Aus gu- 
tem Grund: Die meisten Papageien sind 
treu wie ein Hund, drollig wie ein Aeffchen, 
gelehrig wie ein Seehund, und dazu können 

,In der Sdiule" 
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Von iinks nacli rechts: 1. Dickhäuter, 6. süd- 
amerikanische Hafenstadt, 7. woran man die 
verschiedenen Hunde unterscheidet, 9. italieni- 
sch«' Tonstufe, U. Teil eines Hauses, 12. Kör- 
nt'j frucht, 13. Not, 15. Ausruf, 10. deutsdier 
Komponist. — Von oben nach unten: 1. Him- 
melsrichtunß, 2. Bestandteil vieler Schuhe, 3 
Gegenteil von „Heimat", 4. Tierprodukt, 5 
Trockenfrucht und Kuchenzutat, 8. Speisefisch 
10. Nebenfluß der Donau, 14. Abkürzung füi 
Hummer. 
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sie noch singen oder sprechen. Papagelen 
sind eine eigene Vogelordnung für sich, sie 
haben binlogisdi vier Unterfnmillen, und bei 
einer so großen Sippe ist es verstfindlich, daß 
die Papageien zu den meistvorbroltelen Haus- 
tieren der Erde gehören. 

Wer sich einen Papagei zulegen will, läßt 
sich am besten vom Tierhöndler beraten. Der 
wird ihm sagen, daß beispielsweise der Grau- 
papagel, die Amazonen und die Aras das 
größte Talent zum Sprechen haben, daß die 
Kakadus dagegen dezenter und eigenartiger 
aussehen, daß ein Sittich wohlklingend singt. 
Apropos Singen: Die Lautstörke dieser Vö- 
gel sollte man nicht unterschätzen, und wer 
sich einen solchen kleinen Schreihals an- 
.schufft, muß eine Wohnung mit Wänden ha- 
ben, die wirkliche Zimmerlaulstürke garan- 
tleren. 

Papagelen sind übrigens selbst sehr zart- 
fühlende Lebewesen. Sie leiden, wenn sie sidi 
beengt fühlen. Ihr Käfig muß al.so grund- 
sätzlicli „eine Nummer zu groß" sein. Er darf 
audi nicht aus Messing sein, selbst wenn er 
gelackt ist — dem Papagelenschnabcl ist kein 
Lack gewadisen, und dann bildet sidi der 
giftige Grünspan doch. Auf den KUfigbodon 

1 Nadi Maß j 
I „Ich tuill ein Paar Strümpfe für mci- i 
• ncn /ficineri Bruder kaufen." • 
• „Was .sollen es denn für Strümpfe t 
; sein?" ; 
j „Ein bißchen krummbeinige!" • 

gellört Sand, In dem Lora badet, und ein 
Stein, an dem sie ihren Schnabel wetzen 
kann. Sitzstangen oder ein Kletterbaum ver- 
vollständigen das Inventar. 

Papageien fressen huuptsudilich Körner- 
futter. Es muß frisch und vitaminreich sein. 
Außerdem brauchen sie unbedingt ab und 
zu Grünfutter, um gesund zu bleiben. Die 
bunten Krummschnäbel sind gegen Krank- 
heiten anfällig, also muß man darauf adi- 
ten, daß kein Pflanzenschutzmittel das Grün- 
zeug für sie ungenießbar gemacht hat. Bee- 
ren und Pflanzen kommen hinzu, und dann 
brauchen sie audi noch, vor allem zur Brut- 
/.elt, tierische Leckerbissen, wie Weichfutter 
aus der Znohandlung, Ameisenpuppen oder 
ein hartgekochtes El Wie für kleine Kinder 
Ist auch für Papagelen der Kalk wichtig. 
Man gibt ihnen deshalb zerstoßene Elersdia- 
len oder Sdineckenhäuser zum Wetzen. 

Zum Schluß noch ein paar Worte über die 
Zähmung der Papageien. Wichtig Ist. daß 
man das Tloi "^«nn ganz jung an sich ge- 

wöhnt. Auch bei ihm geht die Liebe durch 
den Magen — man kann es also nur dadurdi 
zähmen, daß man es mit Leckerbissen aus 
der Hand verwöhnt. Ist der Papagel zutrau- 
lich geworden, versudit man Ihm Worte oder 
Melodien, später ganze Sätze, beizubringen, 
indem man sie in gleicher Tonhöhe deutlich 
immer und Immer wiederholt. 

Weil Papageien sehr sensibel sind, soll man 
nicht versuchen, ihnen den Willen zu brechen. 
Wenn also einmal einer nicht zahm werden 
will, trotz größter Bemühungen, hilft nicht 
mehr viel, in keinem Falle die Gewalt. So 
wie Menschen untereinander Sympathie oder 
Abneigung empfinden, gibt es auch Papa- 
geien, die Ihren Herrn nun einmal nicht lei- 
den können. Das beste in einem solchen Fall 
ist es, man gibt den Vogel jemandem, den 
er gern mag. 

Diese Ausnahme aber ist selten. In der Re- 
gel sind Papagelen treu und zutrauHdi — 
wenn man richtig mit Ihnen umgeht. 

Kin seltenen ICrriKuU Ihl i>s. wenn muii im /oo 
die Aufzucht von Papageien beobaditen kann. 
Hier gibt sich der Papa gerude alle Mühe, sein 
Im hohlen ßaumstumm erbrütetes Junges xu 
fOtlern. Foto: Weskamp 

Wie kommt das Ei in die Flasche? 
Experimente und Spieie für iange winlerlidie Nadimittage 

Mit diesem Experiment kannst du deine 
Freunde in Erstaunen setzen. Du zeigst Ihnen 
eine Flasche, in der sich ein ganzes Hühnerei 
befindet. Der Flaschenhals ist jedoch so eng. 
daß keiner deiner Freunde zu sagen weiß, 
wie das El In das Innere der Flasche gekom- 
men Ist. Wie hast du das gemacht? Folgende 
Vorbereitungen sind nötig: Du stellst die Fla- 
sche auf den Tisch. Dann nimmst du ein 
Stück Papier, zündest es an und wirfst es 
brennend in die Flasche. Nodi während das 
Papier verbrennt, verstopfst du den Flaschen- 
hals mit einem hartgekochten Ei, dessen 
Schale entfernt ist. Die Verbrennung hat die 
Luft In der Flasche ausgedehnt. Das harte 
El wird durch den äußeren Luftdruck in dos 
Innere der Flasche gedrUdct, indem es eine 
länglldie Gestalt annimmt. Wenn das Ei voll- 
ständig in der Flasche ist, ertönt ein leiser 
Knall. 

* 
Dieses Spiel wendet sich an euren Geruchs- 

siim. Es handelt sich darum, die verschieden- 
artigsten Gegenstände an ihrem Duft, den sie 
ausstrahlen, zu erkennen und zu finden. In 
den Winkeln des Zimmers — unter der Tisch- 
platte. hinter dem Schrank, an einem Bllder- 
rahmen usw. werden Gegenstände versteckt 
eine Schachtel Camenbertkäse. Parfümflasche. 
Tabakpfeife. Wurst. Handtuch. Strümpfe usw 
Einem Mitspieler, der natürlidi nicht weiß, 
wo die einzelnen Gegenstände versteckt wur- 
den, werden die Augen verbunden, und nun 
muß er schnuppernd im Raum umhergehen 
und nur nach dem Geruch die Objekte finden. 
Es wird eine bestimmte Zeil — etwa zehn 

Minuten — ausgemacht und dann kommt ein 
anderer Spieler an die Reihe. Derjenige Spie- 
ler, der die meisten Gegenstände gerochen 
hat, ist Sieger. 

* 
Mehl wird auf einen Teller gesdiüttet, daß 

ein kleiner Berg entsteht. Auf die Spitze de« 
Berges wird ein Streichholz gesteckt. Jeder 
Spieler ist mit einem Kaffeelöffel bewaffnet. 
Der Reihe nach nimmt Jeder Spieler einen 
gestrichenen Kaffeelöffel Mehl von dem Berg 
ab und schüttet das Mehl auf einen zwei- 
ten Teller. Je mehr von dem Berg abgetragen 
wird, um so brenzliger wird die Angelegen- 
heit, denn derjenige Spieler, bei dem das 
Streichholz umfällt, Ist der Verlierer und muß 
ein Pfand geben. 

Das Silhouettenzeichnen bereitet nidit nur 
Spaß, sondern du kannst dir mit seiner Hilfe 
üudi eine Bildersammlung anlegen. An eine 
Tür. Wand oder eine sonstige Fläche heftest 
du ein Stück weißes Papier, und zwar gegen- 
über einer Lichtquelle (Fenster. Lampe). 
Dann muß sich vor das weiße Papier ein 
Freund stellen, dessen Silhouette du anfertigen 
willst. Es bedarf natürlldi einiger Korrek- 
turen. bis die rlditiae StolUm« eingenommen 
ist Durch den Schatten, den der Kopf deines 
Freundes auf dns Pnpiei wirft, entsteht ein 
Profil, dessen Umrisse mit einem Bleistift 
nadigezeichnet werden. Es hängt von deiner 
künstlerischen Geschicklichkeit ab, wie du 
Stirn, Nase, Kinn, Haare. Nacken usw. nii«- 
flnirksvoll nnchzeichnest. 

den : 

Winterliche Obstbaumpfiege 
Gesundheit und Krtrag der Obstbäume hän- 

gen weitgehend von der suehgemäUen Au.s- 
führung der winterlichen Ob.stbaumpfieße ab. 
Ein Er7.iehung.s.schnilt ist an jungen Bäumen 
erforderlich, damit sich die Kronen fest und 
harmonisch aufbauen und alle Zweige in aus- 
reichendem I^lchtgenull gelangen. An den im 
Ertrag stehenden Obstbäumen wird alijähr- 
lich ein Lichtungsschnitt vorgenommen. Ua- 
bel wird die Baumkrone geöffnet und ge- 
lockert. Der Obstbaumschnitt erstreckt sicii 
nicht nur auf die Kernobstbäume, auch Stein- 
obst und Beerensträucher müs.sen regelmäßig 
geBChnitten und ausgelichtet werden. Die 

t)eim .Schnitt anfallenden Aste und Zweige 
sowie vor allem die daliei ge.siunmel- 
ten Fruchtmumien, Raupennrater und Ei- 
gelege schädlicher Sciimetteriinge werden so- 
fort verbrannt. Man versäume auch nicht, die 

BIENENHONIG 
wie die Natur ihn gibt 

Stämme und älteren Aste vom Belag mit 
Moos- und Flechtenpolstern und dem Besatz 
mit losen Borkenschuppen zu reinigen. 

Beim Auslichten der Baumkronen ist Vor- 
sicht geboten. Geht man unsachgemäß vor. 

so können die Aste ausschlitzen. Das wird 
vermieden, indem man die Säge zuerst auf der 
unteren Seite des Astes an.setzt, dort einige 
Zentimeter tief einsägt und dann erst von 
oben her den Ast abschneidet. Zu entfernende 
Aste werden auf Astring abgeschnitten. Die 
Ränder der Wunden glättet man mit einem 
scharfen Messer. Keinesfalls dürfen Zapfen 
u. Aststümpfe stehenbleiben. Solche Stümpfe 
vermorschen und brechen aus. Alle größeren 
Schnittwunden müssen mit einem guten 
Baumwachs oder Baumteer verstrichen wer- 
den. Belm gesunden Baum sind alle Teile mit 
einer Rindenschicht bedeckt, dadurch ist zaiil- 
reichen Parasiten die Angrlffsmögllchkelt 
verwehrt. Ist die schützende Rinde jedoch 
verletzt, so können holzzerstiirende I'araslten 
durch die Wunden eindringen. 

Rechlsecke: 
Aus dem Stcuerrecht 

Die Aufwendunigen für die UmütelluHg 
einer Zentralheizung von Kok-sfouerung auf 
ölfeuerung sind in der Regel Horstellungs- 
ItosleTi. Erfolgt die Umstellunig jedoch im 
Zuge der Erneuerung einer durch Atonutaung 
unbrauchbar gewordenen Feuerungsanlage, 
Bo sind die Aufwendungen, wenn sie sich im 
üblichen Rahmen halten, Eriialtunigskosten. 
(UrteHl des Bundesfinanzhofs vom 23. G. 1981 - 
VI 17»;60 S) 
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uuth zeigte deutliche Abneigung gegen diese 
beinahe gewaltsame Einmiscliung in ihre per- 
sönliche Handlungsfreiheit, doch um Aufsehen 
zu vermelden, folgte sie Ihm Bruno ließ ihren 
Arm erst los. als sie neben ihm Platz genom- 
men halte Er las In ihrem Gesicht, daß sie 
sein Benehmen energisch mißbilligte Gerade- 
zu peinlich berührte ihn dann ihre zornig hin- 
geworfene Bemerkung „Warum machen Sie 
eine solche Szene. Herr Wenk? Es Ist doch 
meine Angelegenheit, wo idi midi hinsetze, 
oder nicht?" 

„Unsinn! Dieser junge Bengel braudit Sie 
do(!h nicht so in Anspruch nehmen!" erwiderte 
er unbeherrscht und bereute diese Äußerung 
sofort Er sah ein, daß er sich allzusehr hätte 
gehen lassen Er kam sich ütierhaupt sehr er- 
regt vor, ohn" eine rechte Erklärung für die- 
sen Zustand zu hat)cn. Es lag Jedenfalls mit 
daran, daß er sich diesen ersten At>end in 
„Haus Annelle" etwas anders vorgestellt hat- 
te. Vielleicht war auch das Gewitter daran 
schuld Draußen lobte es noch immer mit Ur- 
gewalt. Bruno warf einen vorsichtigen 131ick 
zu Huth hinüber Auch sie zeigt«.' sich dcutllcti 
erregt und ganz sicher war sie ihm sehr böse 
Es bot sich jedoch im Augenblick keine Mog- 
lidikeit. sie wieder etwas zu besänftigen, denn 
nun erkliiric Wlcr'.z. wie das Gruselspiel vor 

trl.*.- 

Es sei sozusagen das Leib- und Magenspiel 
in „Haus Annelle", drückte er sidi aus, das 
Herr Wlkal eingeführt habe zur frohlidien 
Unterhaltung seiner Gäste Was die Sadie be- 
sonders amüsant mache, sei Herrn Wikals 
phantaslereidies Bemühen. Immer neue Va- 
rianten zu erfinden und natürlich habe er sich 
auch für den heutigen Abend wieder Beson- 
deres einfallen lassen Bei diesen Worten 
klatschte WIertz dem Herrn des Hauses Bei- 
fall zu Die übrigen folgten mit lauten Bravo- 
rufen 

Wikal, der, außerhalb des Kreises stehend, 
dem Dienstpersonal eben noch einige Anwei- 
sungen gegeben hatte, wandte sich mit einer 
vollendeten Verbeugung seinen Gästen zu und 
läclielte gesdimelchelt. Bruno schien es, als 
würde er dabei wiederum allein nur Ruth an- 
sehen Aber das war wohl seiner von Eifer- 
sucht erregten Phantasie zuzuschreiben 

Es gab eigentlich nicht viel zu erklären. Das 
Gruselspiel ging sehr einfach vor sich. Man 
hatte das Licht auszumachen und saß also im 
Kreise. Den Spielleiter, in diesem Falle Herrn 
WIertz, der ebenfalls in der Runde Platz ge- 
nommen hatte, traf nun die Aufgabe, aus 
einem großen Sack einzelne Gegenstände her- 
auszugreifen und diese, Stück für Stück, an 
seine Nadibarln zur Linken zu geben, die sie 
ebenfalls wieder einzeln weiterzureichen hat- 
te. Die betreffenden Gegenstände wanderten 
also reihum ini Kreise, von einer Hand zur 
andern, bis sie sdiließlldi wieder zu Ihrem 
Ausgangspunkt zurückkehrten 

Die Besonderheit bestand nun darin, daß 
Herr Wikal nidit irgendwelche harmlosen Ge- 
genstände. sondern hödist seltsame Sadien 
herumreichen ließ, die — Im Dunkeln ange- 

faßt — teils größtes Gaudium, teils wirkliches 
Gruseln hervorriefen 

Klugerwelse hatte Wlkal mit dem Spiel so- 
lange zuwarten lassen, bis die allgemeine 
Stimmung durch den Alkoholgenuß einen ge- 
wissen Höhepunkt erreicht hatte, denn In einer 
stocknüchternen Gesellschaft wäre die beab- 
sichtigte Wirkung ganz sicherlich ausgeblie- 
ben So aber kicherte und quietschte man 
schon, während WIertz das Spiel erklärte. 

Bruno hatte kaum hingehört. Verstohlen 
bcobaditcte er Ruth, die Ihn keines Blickes 
würdigle, sondern Immer nur Bert Wellgast 
ansah Der Stuhl zur Linken Wellgasls, auf 
den sidi Ruth hatte setzen wollen, war immer 
nodi leer Offensichtlich wollte sich niemand 
dort niederlassen. Auf dem übernächsten 
Platz saß die Tochter des Herrn WIertz, die 
es absichtlich verhinderte, daß der überflüs- 
sige Stuhl entfernt wurde, als habe sie Angst, 
Wellgast könnte in der Dunkelheit zudringlich 
werden Er sah in seinem stark angetrunke- 
nen Zustand latsädillch zum Fürchten aus und 
Fräulein WIertz betrachtete Ihn voller Ver- 
achtung 

„Gut also, dann fangen wir anl" sagte 
WIertz und klatschte In die Hände. Wikal, der 
außerhalb des Kreises blieb und betont hatte, 
daß er nicht mitspiele, weil er Ja selbst die 
Gegenstände hergerichtet habe, ging an den 
Schalter, um das LIdit auszudrehen 

In diesem Augenblick sah Ruth nochmals 
zu Bert Wellgast hinüber, der fünf Stühle ent- 
fernt von Ihr saß Der Stuhl zu seiner Linken 
war Immer nodi leer Wellgast schien das nldit 
zu berühren Offensiditlich interessierte ihn 
das Spiel überhaupt nIdit Fast ununterbro- 

chen starrte er mit bösen Tieraugen aul Mi- 
chaela und ihren Galan Da durchzuckte Ruth 
der Gedanke, daß er in der Dunkelheit auf- 
stehen und den Raum verlassen könnte Audi 
ärgerte sie sich über das Benehmen der Todi- 
ter des Herrn WIertz, die unbedingt einen 
leeren Stuhl zwischen sich und Wellgast wis- 
sen wollte Einem plötzlidien Entschluß fol- 
gend, stand Ruth auf und begab sich zu Well- 
gast In dem Augenblick, da sie auf dem leeren 
Stuhl neben Ihm Platz nahm, ging das Licht 
aus. 

Das Spiel begann ... 
Niemand ahnte, weldi furditbares Ende es 

nehmen würde Wie hätte auch jemand auf die 
Idee kommen sollen, daß irgendeiner aus der 
Runde, die vollkommene Dunkelheit, die im 
Räume herrsdite, dazu benützen könnte, eii.en 
Menschen zu ermorden? — 

Zwar hatten einige weniger angetrunkene 
wohl beobachtet, daß der junge Mann (kaum 
jemand wußte seinen Nameni, dem ein ande- 
rer das Mädchen weggenommen hatte, bevor 
das Licht ausging mit höchst flnsterei Miene 
auf seinem Stuhl saß und drelnsah, als hasse 
und verwünsche er die ganze Welt, aber an 
eine Bluttat In der Dunkelheit dadite niemand 
auch nur im entferntesten 

Neben WIertz saß eine junge Berlinerin mit 
ihrem Bräutigam „Um Jottes willen, wat is 
dat denn?" rief sie, als Ihr das erste Stüde 
zugereicht wurde Mit einem schrillen Schrei 
reichte sie es an ihren Freund weiter Es war 
eine mit Wasser gefüllte Schweinsblase, die 
sich mit glitschiger Nachgiebigkeit anfaßte, 
fast so, als hätte man eine sdilelmlge Rlesen- 
kröte In der Hand 

Fortsetzung folgt. 
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Erste Fußball-Amateurliga Hessen 
Durch den eindeutigen 4:0-Sieg des SV 

Darmstadt 08 gegen den VfL Marburg am 
letzten SplelsonnUig behauptete dei- Tabellen- 
führer welter .seine führende Position, wäh- 
rend Marimrg auf den (i. Tabellenplatz zu- 
rückfiel. Nur mit einem Punkt Abstand fol- 
gen dem Tabellenersten Heusenstamm, Lan- 
gen und Herrn. Kassel, die ihre Spiele am 
letzten Sonntag erfolgreich gestalten konnten. 
Her Sieg Heusenstamms in Nleder-Roden 
wieg! dabei, auch wenn er durch viel Glück 
zustande kam, dopiielt. Von den abstlegbe- 
drohlen Vereinen schafften sich Germ. Ober- 
Roden (Sieg in Kirchhaln) und Wetzlar, das 
zu Hause dem seitherigen Tabellenzwelten 
Kas.sel 03 beide Punkte abnahm, etwas Luft. 

Die .Spiele im einzelnen: 
SV IJarmstadt »8 — VfL Marburg ' 4:0 
Hermannia Kassel — VfB Friedb<'rg 2:1 
TSV Kirchhain — Germania Ober-Roden 2:3 
SG Niedor-Roden — TSV Heusenstamm 1:2 
Einlraiht Wetzlar — CSC 03 Kassel 3:1 
1. FC Uingen — FV Kastel 3:0 
VfR Bürstadt — VfB Gießen 2:1 
FV 02 Biebrich — Kickers Obertshausen 2:1 

1. .SV DarmsUidt 98 
2. T.SV Heusenstamm 
3. FC Langen 
4. Hermannia Kassel 
.■). CSC 03 Kassel 
n. vn, Marburg 
7, VfB Fi'ledberg 
8. FVG Kastel 
fl, SG Nleder-Rixlen 

10. VfR BürsUidt 
11. FV Biobrich 
12. VfB Gießen 
13. Gei-m. Ober-Roden 
14. Wetzlar 
15. Obertshausen 
16. TSV Kirchhaln 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 

48:3« 26:14 
34:23 25:15 
38:32 25:15 
38:3ß 25:15 
41:41 24:16 
63:40 23:17 
53:43 20:20 
28:25 19:21 
31:28 19:21 
40:45 19:21 
35:42 19:21 
38:3!» 18:22 
35:43 18:22 
42:51 17:23 
36:52 15:25 
25:55 8:32 

Am kommenden Sonntag .spielen: Heusen- 
stamm geigen SV Darmstadt 98, Marburg ge- 
gen Kirchhaln, Ober-Roden — Hermannia 
Kassel, Friedberg — Biebrich, Obertshausen 
gegen Bürstadt, Gießen — Langen, Kastel ge- 
gen Wetzlar und 03 Kassel — Nieder-Rrelen. 

Der Club wahrle seine Chance 
Auch ohne die erkrankten Stammspieler 

Mikulas und Iftilzke kam der 1. FC Langen 
zu einem verdienten 3:0-Sieg über die Fvg. 
Kastel. Mit iliesem Erfolgr wahrte er seine 
Chance, in dieser Verbandsrunde einen der 
begehrten beiden ersten JMätze zu gewinnen, 
denn nachdem Marburg in Darmstadt und 
Kassel 03 in Wetzlar verloren, steht er nun 
wieder an dritter Stelle. 

nesonders eindrucksvoll war es, wie die 
sonsl so stiibile Abwehr der Gäste von den 
StürmcMM und Außenläufern des Clubs vor 
allem in der 1. Halbzeit durcheinandergewir- 
belt wurde. Der technisch ausgezeichnete 
Berger führte Regie urid erzielte außerdem 
gleich in der 1. Minute die 1 :ü-Führunß. Da- 
nebon wirkte Mußgli stark verbessert und ließ 
sich von Ebert nicht aufhalten. Kiiffenberger 
Ijpßann gut. brauchte aber dann, als Wild I 
Ins Abwehr/entrum zurückgegangen war, 
einige Zeit, um wieder eine Lücke in der geig- 
nerischen Hintermannschnit zu finden. Mit 
dem von ihm einleiten 3:0 kehrte jedoch sein 
altes Selbstvertnuien zurück und er kam noch 
einmal richtig auf Touren. Lötz ließ in seinen 
Leistungen nach der Pause etwas nach, aber 
di-r schwächste und zaghafteste Langener 
Stürmer war Linksaußen Gleiser. 

Torhüter Max ließ sich von den Angriffs- 
spielen aus Kiustel nicht schlagen und hielt 
einige gefährliche Schüsse sehr sicher. Aller- 
dings stand ihm bei der Drangperiode der 
Gäste in der 2. Halbzeit auch zweimal das 
Glück des Tüchtigen zur Seite. Schwar/e war 
erneut der ruhende Pol in der Abwehr und 
lieferte eine praktisch fehlerfreie Partie. Be- 
wundernswert war die Ruhe und Ubersicht 
des erstmals eingesetzten jungen Köhler auf 
dem linken Verteidigerpouten. Er hatte sogar 
mit .meinem direkten Gegner weniger Mühe als 
Heichert mit dem auf linksaußen l">eginnenden 
Faber. Der rechte Läufer Metzger holte sich 
auch diesmal, wie in den letzten Wochen 
sch<m öfter, wiederholt den Beifall des Pu- 
blikums, denn es gelang ihm immer wieder, 
die gegnerischen Angriffe bereits im Mittel- 
feld zum Scheitern zu verurteilen. Schmir- 
inund konnte da nicht ganz mithalten. Ob- 
wohl auch er nur wenige Duelle verlor, wirk- 
ten seine Aktionen dcK'h um einige Gnide 
umständlicher und weniger explosiv. 

Start des Clubs war sofort recht ver- 
heißungsvoll. Kafferkberger zog gleich in der 
1. Minute mit einer Steilvorlage von Reichert 
auf rechtsaußen davon und flankte in den 
Stnifraum der Gäste. Dort stimd Berger, der 
.sofort flach zum 1:0 vei*wimdelte. Kuiv. da- 
nach ließ Beiiger zwei Gegner stehen, und 

Die Entscheidung fiel früh 
.SG Arheilgen — SG Egelsbach 1:0 (1:0) 

servierte dem ungedeckten Gleiser eine Vor- 
lage auf halblinks, doch der Kopfball des 
Linksaußen hatte zu wenig Fahrt, so daß Pla- 
nltzer noch rechtzeitig in die bedrohte Ecke 
kam und hielt. . 

Auf der Gegenseite bereinigte Köhler eine 
kritische Situation, nachdem Faber an Rei- 
chert vorl>elgekommen war. Aber die Vorstöße 
der Wild-Elf in die Langener Hälfte hatten 
Seltenheitswert. Der Club diktierte das Spiel- 
geschehen, und als Berger In der 13. Minute 
vor das Giistetor flankte, kiinonlerte Muggll 
den Ball aus vollem Lauf flach zum 2:0 In die 
lange Ecke. 

Daraufhin übernahm Wild I den Stopper- 
posten, um einen höheren Rückstand zu ver- 
melden und Faber wechselte in das Angriffs- 
zentrum. Dort fehlte ihm allerdings die Un- 
terstützung seiner Nebenleute, so daß er sich 
gegen .Schwai-ze schließlich schlechter durch- 
setzen konnte als vorher gegen Reichert. 

Ein weiteres Tor von Muggli in der 16. Mi- 
nute wurde zu Recht von dem gut leitenden 
.Schiedsrichter Ender aus Frankfurt wegen 
Abseitsstellung nicht anerkannt. Linksau'ßen 
Gleiser versagte eine Minute später erneut, 
denn er ließ sich das Leder nach guter Vor- 
arbeit von Berger in letzter Sekunde noch 
vom Fuß schlagen. Aber aucli Kaffenberger 
wurde von Wild I gerade nwh abgeblockt, als 
ihm Berger den IJ;ill blitzartilg in die Gasse 
legte. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit gelang Fa- 
ber ein Durchbrach auf Linksaußen, doch sein 
Schuß strich flach am Tor vorbei. Bergers 
Chance In der 56. Minute war allerdings viel 
klarer. Er erhielt das Leder nach einem 
schnellen Alleingang des Rechtsaußen Muggll 
von Kaffenberger 5 Meter vor dem Tor zu- 
geschoben und vermochte trotzdem den reak- 
tionsschnellen Planitzer nicht zu überwinden. 
Zwei Minuten später schlug dann das ..Ge- 
schoß" von Kaffenberger unhaltbar zum 
längst fälligen 3:0 unter dem Lattenkreuz ein, 
und der Kampf war endgültig enLschleden. 
Kastel setzte nun zwar noch einmal alles auf 
eine Karte, hatte aber kein Glück mit Tor- 
schüssen, sondern erreichte nur eine Serie 
von Eckbällen. Dabei begi-ub Max den Ball 
elnrruil gerade noch auf der Linie unter sich 
und außerdem mußten die Abwehrspieler ein- 
mal für ihren geschlagenen Torhüter zur 
Ecke retten, um das 3:0-Ergehnls bis -zum j 
•Schluß zu halten. | 

Im Vorspiel eraielten Stadller, Todorovicz (2) I 
und Werner die Tore zur 4:2-Halbzeltrührung 
der Clubreserve, und nach der Pause stellten : 
Kreti und Werner mit zwei weiteren Treffern 
den ß:3-Sleg sicher. | 

i 

flog. Martinez und auch Rühl zögerten zu 
lange in günstiger Schußposition. Zwischen 
der 57. und 64. Minute brachte zweimal Pfeif- 
fer Gefahr für das Egelsbacher Toi-, Zunächst 
traf er nur die Latte und Barth konnte noch 
klären, dann wurde eine Flanke von ihm von 
Köhler gerade noch an den Pfosten gelenkt, 
den zui-ücksprinßenden Ball schoß Hassenzahl 
aber in die Wolken. In der letzten Viertel- 
stunde kamen die Schwarzweißen noch ein- 
mal etwas auf, denn Arheilgen baute nun 

etwas ab. Es blieb jedoch beim knappen 1:0 
für die Gastgeber, obwohl Basler kurz vor 
-Schluß noch eine große Möglichkeit hatte, als 
er freistehend zum Schuß k»m. In der Schuß- 
linie aber Torhüter Becker stand. Schieds- 
richter Burkhardt (SV Wiesbaden) leitete zu- 
friedenstellend, hatte aber bei dem splelent- 
scheidenden Treffer (abseits) die Pfeife nicht 
zur Hand. 

Auch die E^elsbacher Reserveelf unterlag 
mit 3:0 Toren. 

Endlich wieder ein Offenthaler Sieg 
SSG Offenthal — Schaafheim 3:1 (2:1) 

Nach den vielen Unentschieden der letzten 
Wochen gelang den Offenthaler Fußballern 
im VerlKindssplel der A-Klasse Darmstadt 
Grupi)e Ost nun endlich wieder ein Sieg, der 
gegen den Tabellenvlerten aus Schaafheim 
durchaus verdient erfochten wurde. 

Die junge einheimische Mannschaft hatte 
zu Anfang des Spiels einige Mühe, .sich auf 
dem durch die Nässe glatten Platz zurecht- 
zufinden. So war auch die Hintermannschaft 
noch nicht ganz Im Bilde, als in der 12. Mi- 
nute Rechtsaußen Winter zum Fühningstref- 
fer für die Gäste elnschoß. Für die Offen- 
thaler war dies das Signal, nun ihrerseits den 
Gegner unter Druck zu setzen. In der 15. Mi- 
nute war dann auch schon der Ausgleich fill- 
lifi. Einen Schuß von Pltschel konnte der 
Gästetorhüter nicht weit genug abwehren, 
und Wim Haller vollstreckte im Nachschuß. 
Immer mehr schalte sich dann ein Offenthaler 
Übergewicht heraus, und Hubert Zeiske war 

es In der 31. .Spielminute vorbehalten, zum 
2:1 für die Gastgeber einzusehießen. Bis zum 
Pausenpfiff des gut amtierenden Schiedsrich- 
ters hatten die Einheimischen noch einige 
große Chancen, die aber zu keinem weiteren 
Treffer führten. 

In der zweiten Hälfte hatte Schaafheim den 
Wind im Rücken und versuchte, den knappen 
Rückstand aufzuliolen. Mit Torchancen auf 
beiden Selten verlief das Spiel jetzt ausgegli- 
chen. In der Offenthaler Mannschaft zeich- 
nete sich in dieser Zelt besonders der Außen- 
läufer Dieter .Seibert aus. Er leistete ein gro- 
ßes Pensum in der Abwehr und hatte immer 
noch Zelt, den eigenen Sturm anzukurbeln. 
Den Endsland von 3:1 erzielte Pltschel fast 
mit dem Abpfiff mit einem unhaltbaren 
.Schuß. 

Die Re.servemann.schaften trennten sich mit 
einem 3:3-Unentschleden. 

Erzhausen mußte kämpfen 
SV Erzhausen — FC Leehclm 2:0 (1:0) 

Diis gleiclve Eiuobnis wie dm Vorspiel, nur 
dafj diesmal der Sieger Arheilgen hieß. Be- 
reil.s in der 5. Minute fiel der Treffer des Ta- 
ges. zu einem Zeitpunkt, als auf der schwarz- 
weißen .Seite noch alle Hoffnungen vorhanden 
waren. Die E4;elsbacher begannen nämlich mit 
Hühl als zurückgezogenem Mittelstürmer und 
Basler und Rüster als Sturmspitzen, während 
beide Außenstürmer Wannemacher und Mar- 
tinez ebenfalls zurückhiiigen. Mit diesem Re- 
zept .sollte Arheilgens Deckung überlLstet wer- 
den. Die Rechnung gling jedoch nicht auf. 
Während in der ersten Hälfte noch 7 Eckbälle 
für Egelsbach heraiussprangen, die jedoch 
auch nicht zu Torerfolgen führten, war nach 
der Pause trotz einiger Platzwechsel gegen 
die Deckung der Platsiierren noch weniger 
auszurichten. Herausragende Figur war auf 
seit.in der Gastgeber .Stopper R. Traser, der 
alle noch so guten Angriffe im Abwehrzen- 
trum zerstörte. Ihm am besten assistierten 
Linksverteidiger Gehbauer, gegen den Marti- 
nez nicht einen .Stich machte, und der rechte 
l.äiiJer Leuthiiußer, der im übrigen auch den 
Angriff prachtvoll unterstützte. Der Egels- 
bacher Angriff fand sich selten zu harmoni- 
schen .Spielzügen, alles war zu sehr auf den 
f'inzelnen .Stürmer zugeschnitten. Martinez 
war erneut ein Versager, er bot sich, wie 

•M-hon so oft, seinen MlLspielern /.u spät an und 
hatte auch am Ball gi-oße ,Schwächen, Rüster 
fand ebenso wie Basler, der Im übrigen schon 
früh resignierte keine Bindung zu seinen 
.Mitspielern, besonders vor dem Arhellger Tor 
war es mit ihrem Latein am Ende. Wanne- 
miicher und Rühl konnten noch einigermaßen 
iiefriedigen, obwohl ersterer noch Immer nicht 1 
seine alte Gefährlichkeit wiedergewonnen hat. j 
Was auf das Gehäuse der Platzherren kam, ! 

wurde von Becker sicher gemeistert. Sein 
Gegenübei- Köhler mußte wesentlich mehr 
leisten, um nicht noch mehr Tore zu kassle- 
ren. Die Hauptlast hatte also Egelsbachs Hin- 
termannschaft zu tragen. Das Mittelfeld ge- 
hörte zwar oft den Schwarzweißen, doch die 
Leute vom Mühlchen konnten durch ihre 
weitaus rationellere Spielweise gröißere Ge- 
fährlichkeit ausstrahlen. Der Halbrechte 
Pfeiffer war die treibende Kraft, doch auch 
der linke Flügel Anthes—Hassenz.ahl wußte 
zu gefallen. Gaußmann und Pschorn halten 
große Mühe, um beide In Schach zu halten. 
Mittelstürmer Leblen war bei Bartli in guten 
Händen und Riickert rrvußte l>ei dem mitunter 
recht harten Rechtsaußen Franz all sein Kön- 
nen aufbieten. Wäre noch zu .sagen, daß Köh- 
ler mitunter das Glück des Tüchtigen bei 
seinen Aktionen beistand. 

Und so lief das Spiel: Bereits in der 3. Mi- 
nute mußte Köihler eine Linksflanke von 
Anthes aibwehren, um vor dem anstürmenden 
Leblen zu retten. Bei einem erneuten Angriff 
der Gastgeber auf der rechten Seite nahm 
Rückert die Hand die Hilfe. Den fälligen Frei- 
stoß, von Rechtsverteidiger H, Traser raffi- 
niert arkgeschnltten, konnte Pfeiffer (abseits- 
verdächtlg) an der wie versteinert stehenden 
Abwehr vorbei, mit dem Kopf Im Netz unter- 
bringen. Den Ausgleich verhinderte nadi 
einem Bogenschuß von Wanuemacher die 
I-atte. Es zeigte sich, daß Egelsbacli zwar den 
gefälligeren Fußball spielte, aber ohne Durch- 
schlagskraft blieb. Außer einer Serie von Eck- 
bällen kam nichts Zählbares zustande. Auf 
der Gegenseite wehrte Egelsbachs Schluß- 
mann einen Schuß von Hassenzahl etwas zu 
kurz, ab, hatte jedoch Glück, nls der Nach- 
schuß von Anthes nur knapp über die Latte 

Mit einem schönen 2:0-Erfolg, der klarer 
aussieht, als er Ln Wlrkliclikeit erspielt wurde, 
konnte die Erzhäuser Mannschaft ihre Er- 
folgs.sorie fortsetzen. Aber leicht lullten es die 
Platzherren nicht, denn die Gäste brachten 
eine körperlich kräftige Mannschaft mit, die 
vor allem taktisch gut eingestellt war und 
auch Uber eine gute Ballbehandlung verfügte. 
Dazu kam, daß die Männer aus dem Ried sehr 
schnell am Ball waren und so die Gastgeber 
in der ersten Spielhälfte, bei der sie noch ge- 
gen den Wind zu spielen hatten, am Splel- 
iiufbau so wirksam störten, daß keine ge- 
sclilossenen Aktionen aufkamen. So vermißte 
man die oinheltllche Linie bei Erzhausen, die 
in den letzten Spielen zu sicher herausge- 
spielten Toren geführt hatte. Nach einer Um- 
stellung ging es dann nach Seitenwechsel 
wieder besser und jetzt lief das Spiel auch 
von der Erzhäuser Seite flüssiger. Mit gutem 
Tempo überraschten die Gäste sofort nach 
Spielbeginn, die ihr Spiel geschickt aus der 
Tiefe aufbauten und so die Erzhäuser Mann- 
schaft bald aus dem Konzept brsichten. Nach- 
dem die Platzherren zwei indirekte Strafstöße 
In TornUhe nicht ausnutzen konnten, mußte 
sich Koller einige Male gehörig strecken, um 
die scharfen .Schüsse des Gästesturms zu mei- 
stern. Erzhausens Hintermannschaft hatte da 
alle Bande voll zu tun, um ihren Strafraum 
.sauber zu halten, aber das gelang nur auf 
Küsten der Vorlagen zum eigenen Sturm, zu 
dem eine große Lücke klaffte. Weit zurück 
mußten die Außenläufer hier mithelfen, und 
die Sturmkameraden warteten vergebens auf 
weite Vorlagen, die die gegnerische Hinter- 
m;mnseli;ift hätten überwinden können. Ge- 
rade eine Minute vor dem Halbzeitpfiff kam 
nun ein weites Zuspiel über Leelieims Hinter- 
mannschaft hinweg, und es war Berner, der 
an dem noch herausstürzenden Torwächter die 
bemhigende Halbzeltfühi-ung durch überleg- 
ten Torschuß erzielte. 

Nach dem Seltenweclisel erscliienen die 
Gastgeber mit veränderter Aufstellung und 
auch verändertem Programm. Jetzt war man 
schneller am Ball, Im Sturm gab es mehr 
Druck, die Läuferreihe wurde offensiver. So 
war Gaußmann schon bald stell durchge- 
brochen und nur um Zentimeter ging .sein 
•Schuß vorbei. Wahl, der die Sturmführung 
übernommen hatte, schaffte unverdrossen, zog 
seine Stürmer immer wieder mit nach vonne, 
wovon besonders Dönges profitierte, der mit 
großem •Selbstvertrauen sehr produktiv mit- 
wirkte. Taklisch geschickt verteidigten die 
Gäste ihren Strafraum und arbeiteten nur mit 
zwei vorgezogenen Stürmern, um dann aus 
der Tiefe heraus wieder nach vorne zu stüi- 
men. Aber zunächst blieb Erzhausen am 
Drücker. Als eine torrelfe Vorlage von Ber- 
ner zu Wahl ein Leeheimer Verteidiger Inder 
20. .Spielminute nur noch mit der Hand ab- 

(iEWK'lI THEBEN: 

schlagen konnte, hieß es Elfmeter, den Dilfer 
scharf zur 2:0-Fühnjng elnschoß. Zehn Minu- 
ten später konnte sich Keller im ErzJiäuser 
Tor geistesgegenwärtig zeigen, als er einen 
ülierraschenden .Schuß des Gästerechtsaußen 
abschlug. Dann hatte er aber auch gi-oßea 
Glück, als er bei einem Weitschuß, der an die 
Querlatte klatschte, überhaupt keine Reaktion 
zeigte oder falsch berechnet hatte. In den 
letzten Spielminuten wollten die Gäste unbe- 
dingt noch den Ehrentreffer erz/ielen, aber 
ihre Aktionen waren jetzt zu überhastet, 
während die Erzhäuser bewu'ßt ihren Erfolg 
verteidigten. Erzhausen spielte mit: Keller, 
Röder, Weber, Dilfer, Best, Breddert, Levree, 
Borner, Wahl, Dönges, Gaußmann. 

2. Mannschaften 5:0 für Erzhausen. 

Kußball-A-KIasse Darmstadt (West) 
Das Spitzenspiel der A-Klasse Darmstadt 

(West) am letzten Sonnlag zwischen Arheilgen 
und Egelsbach ging mit dem knappsten aller 
Ergebnisse zugunsten des Platzbe.sitzers aus. 
Aber auch Griesheim kam nicht zum ge- 
wünschten Sieg in Ginshelm, so daß Arheilgen 
der lachende Dritte blieb. 

Die Spiele im einzelnen: 
.SG Arheilgen — SG Egelslxich 
SKV Mörfelden — TSG Wixhausen 
SV Weiterstadt — VfR Groß-Gerau 
VfB Ginsheim — SC Griesheim 
SKV Büttelborn — TSV Trebur 
SV Erzhausen — FC Leeheim 
TG Bessungen — SKG Gräfenhausen 

1:0 
0:1 
2:1 
2:1 
0:3 
2:0 
4:1 

19 40:16 27:11 
18 42:26 24:12 
19 45:35 24:14 
19 36:30 22:10 
18 41:29 21:15 
18 40:30 21:15 
19 43:34 21:17 
18 31:27 19:27 
19 33:34 18:20 
19 25:37 17:21 
18 42:46 16:20 
19 4ö:46 16:22 
19 35:44 16:22 
18 33:44 15:21 
18 16:69 1:35 

Am kommenden Sonntag spielen: Wixhau- 
sen gegen Büttelborn, Griesheim — Mörfel- 
den, Egelsbach — Ginsheim, Groß-Gerau ge- 
gen SG Arheilgen, Grätenhausen — Nauheim, 
Leeheim - TG Bessungen und Trebur gegen 
EivJiausen. 

1. SG Arheilgen 
2. SG Egelsbach 
3. SC Griesheim 
4. SKV Mörfelden 
5. SV Erzhausen 
0. VfB Ginshelm 
7. SKV Büttelborn 
8. VfR Groß-Gerau 
9. Wlxhau.sen 

10. FC Leeheim 
11. SV Nauheim 
12. TSV Trebur 
13. Weiterstadt 
14. TG Be.ssungen 
15. Gräfenhau.si'n 

KSV Langen nahm die Niederräder Hürde 
Ohne sich voll auszugeben, gewann die Ge- 

wlchlhebermannschaft des KSV I.,angen bei 
der Niederrädel- Turngesellschaft mit 3660 zu 
3435 Pfund. Für Georg Schäfer und Helmut 
Rehm hatten die Langener Karlheinz Kumme- 
tat und Ottfried Krelzschmar in die M;inn- 
schaft eingebaut. Kununelat scheint seine 
Rückenverletzung fast vöjllg überwunden zu 
haben. Im Drücken gelang Ihm mit 170 Pfd. 
persönliche Bestleistung, in den technischen 
Übungen Ist die alte Schnellkraft jedoch noch 
nicht zurückgekehrt. Er sollte sich in den 
nächsten Wochen beträchtlich steigern kön- 
nen. Kretzschmar ist auf dem besten Wege, 
die begehrte 500-PfurKl-Grenze zu erreichen. 
Wllking nähert sich Immer mehr der ausge- 
zeichneten Form, die er vor seiner langen 
Wettkampfpause besaß. Er erregte die Be- 
wunderung der Zuschauer, als er im Reißen 
165 Pfd. wie von einem Katapult abgeschos- 
sen zur Hochstrecke brachte. Was llim z. Zt. 
noch an' Körperkraft fehlt, ersetzt er durch 
enorme Schneltlskelt und elegante Technik. 
Theo Knecht und Otto Etzler waren zuver- 
lässig wie immer. Friedhelm Eckert und Ed- 
gar Zimpel hätten bei besserer Einteilung der 
Verfluche ein günstigeres Elrgebnis erzielen 
können. Nach der klaren KSV-Führung gin- 
gen sie Experimente ein, um neue Bestleistun- 

gen zu erzielen. Dies gelang jedoch an diesem 
Tage nicht. 

Die I.angener Mannschaft erzielte im ein- 
zelnen: Edgar Zimpel (Körpergewicht 126 Pfd) 
505 Pfd., Wolfgang Wllking (136) 510 Pfd., 
Friedhelm Bk;kert (144) 510 Pfd., Otto Etzler 
(158) 590 Pfd., Ottfried Kretzschmar (164) 
490 Pfd., Theo Knecht (168) 545 Pfd., Karl- 
heinz Kummetat (170) 510 Pfd. zusammen 
3660 Pfund. 

Langen führt nun mit 12:2 vor Rödelheim 
mit 10:2 und Bornheim nUt 8:4 Punkten. Mit 
Spannung erwartet am kommenden Wochen- 
ende der kampffreie KSV I^angen das Auf- 
einandertreffen der beiden Verfolger. Beide 
Mannschiiften .sind zur Zeit etwa gleichstark. 
Tagesform und glückliche Hand der Mann- 
schaftsbetreuer bei der Mannschaftsaufstel- 
lung werden entscheidend sein. 

Rödelheim führt am kommenden Sonntag 
außerdem ein Jahresanfangsturnier für den 
Nachwuchs durch. Der KSV Langen bemüht 
sich zur Zelt, eine neue Jugendmjinnschaft 
aufzubauen, da Fietz, Klewitz, Eckert und 
Eberhard die Altersgrenze überschritten ha- 
ben. Es bietet sich somit eine willkommene 
Gelegenheit, den vorhandenen Nachwuchs der 
•Fahrgänge 1944—1947 einer Ledslungsprüfung 
zu unterziehen. 
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Fremdensitzung in großer Besetzung 

Ein vielversprechender Start der diesjährigen Karneval-Kampagne 

Für närrische Verdienste wurden von der LKG ausgezeichnet (von 
links nach rechts) Landrat Jakob Heil, Bundestagsabgeordneter 

Dr. Kohut und Bürgermeister Wilhelm Umbach. 

Abschlielknd bringen wir als besonderen 
„Leckerbissen" eine Kostprobe aus dem wohl- 
gelungenen „Protokoll" des nun schon im elf- 
ten Jahr tätigen Chefprolokollers der LKG, 
Kurt Werner. Wir nehmen an. dai3 diese Zei- 
len von rillen echten Langcnern mit Vergnü- 
gen aufgenommtMi werden. 
Sei)lember wars, der Mond schien helle, 
da fuhr e Audo blitzesschnelle 
ganz hmgs<\m dorch die dunkle Nacht 
in Richtung Klschliach. gut bewacht. 
Im Audo saß en Boüc/.ist 
wies bei de Bollezei ja üblicl\ ist 
un newedraa aan in Zivil 
der lustig sei kann - wann er will — 
sie nahern sich n\il ihrm VW 
cm Uauernhof. fahrn langsam schee 
e Aktedasch birgt e liabier, 
wodrulf steh dut. daß heute hier 
uff jenem Hof. um Uhre acht, 
c Texasbar wei-^1 uffgemacht . , . 
K Texasbar uff dere Hanch 
des reimt sich aiisnahmsweis uff Mensch 
sei'ht du der aa im amtlich Ton 
die hawwe ja kaa Konzession. 
Sie sin am Zirl un sleije aus, 
die Oma kimmt de Ranchdier raus — 
der Aa trägt nacli der Texasbar 
die Omi\ secht bloß ..Hä" un war 
verscliwunne vor der Bollezei— 
en Colt hat Oma net debei. 
Dann seclU en wer. des könnt nel sei. 
heul wär ja Hochzeit innedrei. 
da nähert sich, oh Ranchers Flucli 
vt)n hinne jener Spielmsmnszug-- 
jet/t wai- der Kall ja sonneklar 
was des for ere Bar wohl war. 
Der Bolle- im der Zivilist 
die fuhrn n\im Audo um de Misl, 
der aane secht. komm mer marschiern. 
bevor mer uns hier noch blamiern. 
Un die Moral von der Geschieht: 
selbst Bollezei. die derf sich nicht. 
bei Omas, liewer Sport.sgenosse 
von Spielleut mal erwische lasse . . . 
Mer hawwe hier in Lange West, 
wo Wohnstadt mer entstehe läßt, 
e Schee möbliertes Musterhaus, 
des is es reinste Knusperhaus — 
denn wer des muß berappern. 
hat ganz schee draa zu knabbern. 
Mer hawwe aach e Kiesgrub hier, 
die mer als Segeldeich dann mir 
und Dir will baun. beplanzt mit Moos 
der Langner Marschsee werd ganz groß — 
planzt nur viel Moos dort for die Fieß. 
denn wo es Moos is. — is aach Kies . . . 
Mir hawwe hier, for arvnern Zweck 
die allerbe.ste Rodelstreck. 
Der Betonsteg iwwer die Bahn 
14 " tiig, des is aan — e 
Steigung, die for aale Leut 
mit 190 Blutdruck heut 
zuviel is — un selbst unvereist 
die Zuckerpuppe von de Bauchdanzgruppe 
uff de Buckel schmeißt . . . 
Es Dollste awwer, läßt mich kalt, 
der griene Plan vom Märchenwald — 
die Heinzelmännchen hen bei Nacht 
e Märchensitzung drum gemacht, 
ob so en Park net herrlich wär, 
es wär doch dort schon viel Verkehr, 
weil dort im Wald Schneeflittchens stehn, 
die warte uff die Königssöhn . . . 
Des Thema, des Ihr da erwählt, 
hatt niir zur Faßnacht grad gefehlt — 
die Iwwerfiehrung kimmt noch net. 
ei hätt ich vors Jahr bloß gewett. 
Doch hinnerher, da stellt sich raus 
mer iwwerfiehrt — es Krankelutus — 
entweder schnell zu neuem Bau 
odder es kimmt der Krankehausklau. 
So baue mers ins Na.s.se enei 
un leje es trocke — was is schon debei, 
liewer im Schilf — mit de Franse — 
als in de Binse beim Banse . . . 

In allen Khren delo)rierte Ministerpräsident 
Willi Geissels die ehemalige Kommandeuse 
der Tanzgarde, Elfriede Hoffart, mit Orden 
und Küßchen. Auch diesmal hat Elfriedo Hof- 
fart wieder die Tänze der Gardistinnen ein- 

studiert. 

in Offedal, dem Nachbarort. 
war bitsch, bat:;ch. l)aaf, die Ordnung fort. 
es F^arlament is net mehr kemma. 
des war e großes Delilemma, 

sie liawwe sich drum neugewählt. 
un sonndags Stimme ausgezählt. 
Es End vom Lied war uff aan Ritsch, 
wer in de Batsch saß. war de Bitsch. 

Wer an die Heidi Dichter denkt. 
die fern im Oste Lichter schwenkt. 
secht mit des Anwalts Dollarwort: 
Freut Euch, zinn Glück is Ku — weit - fort. 

Wann so en Scheich mal hier zu Gast, 
un unser Bahnstraß ganz erfaßt 
Im neue Trottoireskleid — 
dann neigt er sich gen Makka weit 

un will bestimmt, oh Allah sehe, 
uff jene Platte barfuß gehe . . . 

Wann awwer so e Daddelscheich 
ei blicket unsern Paddeldeich, 
sinkt er newe re Bank zuletzt — 
weil die paar Bank ja all besetzt 

un rieft bestimmt — aus Queckemgrase — 
oh. seiet stolz auf die Oase. 

ich schick Euch mal e halb Million, 
dcx^h da denkt mancher Sterzbachsohn, 
mir sin zufriede, wann am Deich, 
dorch unser Wort, mein liewer Scheich. 

mer Bänk uffstellt un ^Yege mecht, 
dann is es uns ja doch schon recht. 
Mehr net — denn — was mancher große 

Scheich verspricht — 
des hält er oftnnals leider nicht . . . 

Folgensdiwerer Durst 
Was ein rechter Malersmann ist, der hat 

auch einen richtigen Durst. Stundenlanger 
Umgang mit flüssigen Farben trocknet Zunge 
und Kehle, und das Bedürfnis nach einem 
kühlen Trank ist verständlich. Einem Maler 
in Bayreuth bekam der erfrischende Schluck 
schlecht. Er griff nach einer Bierflasche, 
setzte sie an den Mund, schluckte kräftig und 
fiel kurzerhand um. Er hatte eine Bierflusihe 
. rwischt, in der er sich ein Isoliennittel mit- 
gebracht hatte. Die Unvor.sicht, eine Lebens- 
mittelflascho ungekennzeichnet für die Auf- 
bewahrung eines Giltes zu benutzen, kostete 
ihn das Leben. Ein trauriger Vorfall am Rande 
des Daseins, der wieder einmal daran er- 
innert, daß es für Gifte unverwechselbare 
Giftfla.schen gibt, dall derartige Fla.sclien 
außerhalb der gewohnten Griffweite aufzu- 
bewaliren sind und daß vor allen Dingen Kin- 
der durch unzulängliche Unterbringung gif- 
tiger Flüssigkeiten aufs Höchste gefährdet 
sind. In die Bierflasche gehört nur eins: Bier! 

Rentenzahltage: 

Die ([rolle FrcmilcnsitzunR der I^ngcner Karneval-Gesellschaft, die am Samstac in der 
festlich RcschmUckten „Narrhalla" stattfand. Überzeugte auch diejenigen, die dem karne- 
valistlsrhrn {Je.schehen In Langen sonst wenig zutrauen. Fünf Stunden dauerte das gut ge- 
mixte und an Höhepunkten reiche Programm, das das Publikum In der bis auf den letzten 
Platz Refüllten Turnhalle in immer gröBere Wogen der Begeisterung hlnelnrlH. Ks war 
eine echte Fremdensitzung, denn man sah viele fremde Gesichter, die den „aktiven" 
(iiistcn aus Mannhelm, Seligenstadt, Kllsselsheim und Oberursel gefolgt waren. So bot die 
I.KG, zusammen mit dem llelmatbund Seligenstadt u. der Sladtkapelle der „Swwellätsehe", 
den grollen Fremdensltznngsauftakt der diesjährigen Kampagne im Kreis Offenbach. 

I>angen 
V er^orgungsrenten: 

Montag, den 29. Januar 1962: von 8—12 Uhf 
ujid von 15 — 18 Uhr 

AngestelUenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Dienstag, dcsn 30. Januar 1062 von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1—2300): 
Mittwoch, den 31. Jan. 1962: von 8—12 Uhr 

I und von 15 — 18 Uhr 
i Arbelterrenten (von 2301 — Schluß) einschl. 
I VAP- tuid Bundesbahnrenten: 
I Donnerstag, den 1. Feb. 1962 von 8—12 Uhr 
j und von 15—18 Uhr 

Eine Augenweide waren wie in jedem Jahr die Tänze der I.KG- Unfallrenten und Kinderseld: 
Tanzgarde. Vorne links die neue Kommandeuse. Johanna Kühn. — Donnerstag, den 1. Feb. 1962: von 8—12 Uhr 

und von 15—18 Uhr 

Mit Ik'iaii und Üher.scinvang ci'foigte der 
Einmarscli der „Langen Garde", gefolgt vom 
Offizicrskorp.-! der Karnevaiiston aus Rüssels- 
heim und dem Elferrat aus Seligenstadt. Zu- 
Simimen mit dem ElU'rrat der LKG bildeten 
sie ein farbenprächtig gestaffeltes Bild auf 
der Uiihne. für deren eindrucksvolle Dekora- 
tion Ernst Weigt verantwortlicli zeichnete. 

..IleUui. tönt es weit über das Land, kündet 
die Fasscnaeht". verkündete in prächtigem 
Bariton im Gewand des Radames der „Trou- 
badour des Schlumberlandes", Rudi Heck, 
während der Cheiprotokoller der LKG, Kurt 
Werner, immer wieder stürmisch gefeiert vom 
Publikum, mit einem wahren Funkenregen an 
Geist und Einfällen die Politik und lokalen 
Ereignisse des letzten Jahres karnevalistisch 
belouchlele. Soin später zusammen mit Garde- 
maior Hans Hoffarth geführtes Gespräch als 
Kuiissen.scliieber, mit dem die beiden hinter 
die Kulissen des Weltgeschehens leuchteten, 
f:>n'l insl)esoMdere wegen seines geistvollen 
 dürfen, sollen. müs.-:en" begeisterte Auf- 
nahme. 

Der Seligenstädter Elferrats- und Hcimat- 
bundpräsidont Fritz Sommer eröffnete die 
Reihe der V<irträge, die sich mit Geist und 
Humor die hohe Politik als dankbares Objekt 
beißender Ironie ausgesucht hatten. Haupt- 
leidtragende:- war dabei, wie nicht anders zu 
erwarten, Erich Mende. der im Laufe des 
Abends mit wahrer Wollust als „Umfall- imd 
Stch:uifmännchen" ..zerissen" wurde. Daß da- 
bei auch die „.Standfestigkeit" des Kanzlers 
neben den im ^ Brennpunkt der Weltpolitik 
stehenden Persönlichkeiten in fast jeder Büt- 
tenrede die Kritik der „Narren" über sich er- 
gehen lassen mußte, ist nun einmal Fast- 
nachtsbrauch. Von dem elDcnfalls anwesenden 
Vorsit:^enden der FDP in Hessen, Dr. Oswald 
Kohut, I-imgen, aber sagte Fritz ,S(mimer: 
„. . . ließ sich nicht das Rückgrat brechen, 
steht zu seinem Wahlversprechen". 

In diesem Rahmen paßte auch der ganz 
hervorragende Beitrag des „Ritters ohne 
Furcht und Tadel", Heinz Ohl aus Oberursel. 
Er ist beim Langener Karneval kein Unbe- 
kannter mehr, so daß er im Programm schon 
als Klassiker unter den Büttenrednern ange- 
kündigt werden konnte. Sein Beitrag stellte 
sieh würdig .neben das ganz hervorragende 
Protokoll von Kurt Werner. 

„Sputnik" Johanna Kühn, die Komman- 
deuse der Tanzgarde, hatte viel zu tun, denn 
sie war es, von der jeweils nach der feier- 
lichen Dekorierung mit dem Hausorden und 
dem Ehrentrunk von den jeweiligen männ- 
lichen Akteuren ein Küßchen gefordert wurde, 
ein Vorgang, auf dessen Durchführung das 
Publikum einfach bestand. Armer „Sputnik") 

Die Mannemer waren mit einem ganz her- 
vorragenden Aufgebot erschienen. Am stür- 
mischster gefeiert wurde unter ihnen diie 
Stimmungssängerin Traude Berna, die die 
Herzen der anwesenden Männerwelt förmlich 
im Sturm eroberte. Ein unglaubliches Tempe- 
rament gab hier im Verein mit virtuoser Mu- 
sikalität und einer prächtigen Stimme eine 
Mischung, der so leicht kein Mann wider- 
stehen kann. Selbst Willi Geißels kam dabei 
aus der erliabenen Ruhe seines würdevollen 
Amtes als gastgebender Mlnl.sterpräsident und 
hätte wohl kaum einem seiner Kollegen vom 
närrischen Präsidium das traditionelle Ehren- 
küßchen abgetreten. 

Auch „Schorsch", Fred Schröder aus Mann- 
heim. zählte schnell zu den Lieblingen des 
Publikums. Schon vom Kostüm her ur- 
komisch war sein Auftritt, und die Zwie- 
gespräche zwischen Ihm und seiner Frau auf 
der Sllberhochzelts-Reise nach Neapel waren 
ebenso wie sein Mannemer Straßenkehrer 
gekonnter karnevalistischer Blödsinn, so wie 
man ihn In Mainz oder Köln zu hören be- 

Als dritter Im Bunde aus Mannheim ist 
hier auch Walter Sohn zu nennen, der als 
„Kasper" mit Hieben „auf die Rübe" die ge- 
plagte Menschheit von ihren großen und klei- 
nen Peinigern befreien wollte imd dessen 
„Lügenbeutel" mit zu den Höhepunkten des 
Abends zählte. 

Die „Mu.slk-MIxer", drei junge lUuschen 
aus Oberursel, machten deutlich, daß dem 
Karneval In der Nachwuchsfrage nicht bange 
zu sein braucht. Immer wieder vom Publi- 
kum stürmisch gefeiert, steigerten sie sich 
von einer Nimimer Ihres reichhaltigen Re- 
perlolrs in die andere. Die „Narrhalla" glich 
einem Hexenkessel, als die im Sual anwesende 
Jugend, mitgerissen vom Geschehen auf der 
Bühne, aktiv wurde. 

Etwas schwach in diesem Rahmen wirkten 
die Rüsselshelmer Pfeifer und Garbon als 
Herr Fröhlich und Herr Schön, bei denen 
eigentlich nur die Art, wie der Name Schön 
ausgenifcn wiu*de, die volle Anerkennung 
der anwesenden Närrinnen und Narrhailesen 

Daß die Tanzgarde unter „Sputnik' Jo- 
hanna Kühn — alles herzerfrischende leckere 
Mädchen — ebenso gekonnt wie fleißig die 
Beinchen schwang und die „Sterzbach-Husa- 
ren", der Spielmannszug des TV unter Frledel 
Breidert. in ihrer neuen, schmucken Uniform 
in diesem Rahmen nicht fehlen durften und 
als Lieblinge des Publikums gefeiert winden, 
vorsteht sich eigentlich von selbst. Eine be- 
sondeie Ehrung erfuhr dabei Elfriede Hof- 
farth. die frühere Kommandeuse der Tanz- 
garde, für ihre mühevolle Lehrtätigkeit bei 
der Ausbildung auch dieser Tanzgarde. Denn 
das, was da oben auf der Bühne so spielend 
leicht und selbstverständlich ablief, ist —wie 
Willi Geißels ausdrücklich versicherte — das 
Resultat eines mühevollen Trainings, das ganz 
nebenbei durchgeführt werden mußte. Blu- 
men, ein Orden und ein Küßchen waren der 
Lohn für El friede. 

Außer der Reihe stiegen in die „Bütt" Uind- 
rat Heil und Bürgermeister Umbach. Wäh- 
rend der Landrat in seinem karnevallstischen 
Vortrag versicherte: „Wenn nur die Narren 
lachen dürfen, dann bin ich selbst der größte 
Narr!", schilderte der Bürgermeister eine 
Reise zum Mond, auf der der Mond ihm aller- 
lei vorzubringen aufgab, was er .«elbst der 
Bürgerschaft einmal sagen wollte. Es war die 
humoristische Schildenmg einer Mondfahrt, 
die er Im Traum erlebte, als — man höre und 
staune — Herr Umbach Im Amt geschlafen 
habe. (Wenn das mal gut geht. Anm. der Re- 
daktion.) 

Den holden Sonderrednern, dem Offon- 
bacher Ehrenrat Fritz Schreiber und dem 
Rüsselsheimer CV-Präsidenten Willi Bender 
und Dr. Oswald Kohut überreichte der LKG- 
Präsldent Willi Geißels den Hausorden, 
während er selbst von Friedet Breidert 
zum Ehrenstabführer der „Sterzbachhusaren" 
ernimnt wurde. 

Es ging schon in die zweite Morgenstunde, 
als der Vorsitzende des Gesangvereins „Froh- 
sinn". Hans Hoffarth, mit seinen „10 Namen- 
losen" im letzten Programmpunkt zu Wort 
kam, Sie bildeten eine gemischte lustige, sin- 
gende und mimende Gemeinschaft. In Anbe- 
tracht der Tatsache, daß es sich hierbei um 
eine Art Generalprobe handelte, der zum Ver- 
einsjubiläum erst der große Auftritt folgen 
soll, boten sie eine recht ansprechende Lei- 
stung, wenn auch die Summe ihrer Darbie- 
tungen den Rahmen einer karnevalistlschen 
Programmnummer sprengte. 

Nach dieser wohlgelungenen Sitzung darf 
man auf den weiteren Verlauf der diesjähri- 
gen Kampagne in Langen gespannt .sein. Es 
Ist dies zunächst die „Kreppelsitzung" am 
11. Februar und die zweite „Fremdensitzung" 
am 17. Februar. 
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Sportnad^ric^ten 

A-Klasse Darmatadt (Ost) 
TG Obcr-Roden — Hassia Dieburg 
FV p:ppertshausen — Lützel-Wiebelsbach 
Viktoria Dieburg — TSV Höchst 
SG Sondbach — SKG Roßdorf 
SSG Offenthal — Schaafheim 
Babenhausen - - Hergershiiusen 
SV Hainstadt — FSV Spachbrücken 

1. Hassia Diebiug 19 ßO:I8 
2. TG Ober-R(xlen 18 41:18 
3. Eppertshau.sen 18 55:26 
4. 5khaafheim 18 41:25 
5. Höchst 17 29:24 
(i. Spachbmcken 18 33:28 
7. Hergershausen 19 32:25 
H. Sandbach 19 40:43 
!l. Hainstadt Iß 32:2!l 

lU. Roßdorf 19 2ß:40 
11. Babenhausen 19 35:43 
12. Viktoria Dieburg 19 40:41 
13. Olfenthal 19 24:48 
14. Groß-Zimmern 17 23:41 
15. Lützel-Wlebel.sb. 17 17:69 

4:2 
6:0 
1:1 
3:1 
3:1 
1:1 

ausgef. 
31:7 
30:6 
28:8 
23:13 
20:14 
20:16 
19:19 
18:20 
16:16 
15:23 
14:24 
12:26 
12:26 
10:24 

4:30 
Am kommenden Sonntag spielen: Schaaf- 

heim — Babenhausen, Roßdorf — Offenthal, 
Höchst — Sandbach, Lützel-Wiebelsbach ge- 
gen Viktorui DIebui-g, Spachbrücken — Groß- 
Zlmniern, Hassia Dieburg — Hainstadt und 
Hergershausen — Ober-Roden. 

Fußball-B-K lasse Darmstiidt 
SV St. Stephan — RW Darmstadt 
SV Traisa — T.SV Eschollbrücken 
SKG Hahn — SSG Langen 
Zwlngenberg — TG 75 Darmstadt 
Eiche Darmstadl — Ober-namstadl 
TuS Grie.sheim — GW Darmsladt 

scher .Schönheit und durchdringender Slnn- 
llchkedt. Er wurde bei den Festspdelen in Can- 
nes 1960 — als Italiens oftizleller Beitrag — 
mit drei ProIsen ausgezeichnet. Die Haupt- 
rollen werden von bekannten italienischen 
Schauspielern getragen. 

Volksiiochscliiile 

lluustyemeimle 
1^ 

AmtHcae Bekanntmachungen 

8. 
n. 

U). 
n. 
12. 
13. 

St. Stephan 
SKO Hahn 
Eiche Darmsladt 
SV Traisa 
TG 75 Darmsladt 
GW Darmsladt 
TiiS Griesheim 
Eschollbrücken 
Zwingenberg 
RW Darmstadt 
Ober-Ramstadt 
SSG Langen 
Hähnlein 

16 
IH 
in 
Ifi 
i.T 
IH 
16 
16 
16 
15 
15 
lü 
15 

39:14 
43:29 
42:26 
46:29 
42:23 
51:22 
26:31 
26:37 
38:47 
36:40 
21:48 
29:60 
13:48 

1:1 
3:1 
3:ü 
2:1 
6:0 
1:2 i 

25:7 I 
24:8 I 
22:10 ! 
21:11 
20:10 I 
1H:14 : 
|lt:14 I 
14:18 , 
13:19 I 
12:18 
7.23 
7:25 
3:27 

Am k(mimcnden Sonntag: RW Darmstadt 
gegen Hahn, Langen — Eiche Darmstadt. 
Öber-Ramstadt — Griesheim, TG 75 Darm- 
stadt — St. Stephan, GW Darmstadt — Traisa 
und Eschollbrücken •— Hähnlein. 
IIALLEN-HANDBAM.: 

A-Klasse Darmstadt: 
TSG 46 Darmstadt — TSV Pfungstadt B:10 
Nd.-Modau — SSG Langen 9:7 
TV Seeheim — TuS Grieshelm 8:6 
Nd. Ober-Modau — TSV Pfungstadt 7:9 
TSG 4(! Darmstadt — TuS Grieshelm 12:6 
TV Seeheim — SSG Langen 5:2 
Pfungst. 88:62 14:2 SSG Lang. 62:68 R:10 
TSG 1846 73:.'j9 12:4 Seeheim .')6:ü9 6:10 
Grie.'^helm 72:68 8:8 Modau 60:85 2:14 

D-Klasse: 
Egclsbach — TG 75 Darmstadl Ii 14:3 
Eberstadt — Eiche Darmstadt 4:15 
SV Darmsladt 98 III — GW Darmsladt 6:5 
Eborstadt —Egelsbach 1:19 
TG 75 Darmsladt II — GW Darmstadl 6:7 
SV Darm.stadt 98 HI — Eiche Darmsladl 14:5 
Egclsbach 123:28 15:1 TG 75 II 39:70 4:12 
GW Dst. 87:46 13:3 Eiche Dst. 43:85 4:12 
SV (i8 Hl 62:40 12:4 Eberstadt 26:111 0:16 

E-Klasse: 
Arheilgen II — TV Langen II 9:3 
Weiterstadt II — SV Darmsladt 98 IV 8:7 
SV Darmstadl 98 IV — Arheilgen 11 5:12 
Weiterstadt II — TV Langen II 2:6 
Arhellg. II 73:41 15:1 Seeh. II 46:51 4:8 
TVLang.II 32:41 5:7 Wu^itersl. H 30:4.') 4:8 
SV 98 IV .59:62 4:8 

KUr unsere Gesundheit; 4. Abend 
Modizinalrat Dr. Horst Schmidt spricht 

morgen abend Jiu der Frage der gesundheit- 
lichen Vorsorge. Er beinihrt damit ein Gebiet 
der Medizin, das eine weltweite Bedeutung 
gefunden hat. Seuchen mit verheerenden 
Folgen wurden durch wissenschaftliche Vor- 
beugungsmethoden weltgehend ausgerottet. 
Wenn gerade in unseren Tagen immer wieder 
einige Herde auftreten, so worden sie im gro- 
ßen und ganzen der Menschheit nicht mehr 
gefährlich. Se4n Vortrag wird darstellen, 
durch welche vorsorglichen Behimdlungsme- 
Ihoden der Ge.sundheitszusland so gewaltig 
gehoben wurde. — Der Vortrag findet mor- 
gen, Mittwoch, 20.00 Uhr, Im Physiksaal der 
Ludwig-Erk-Sehule statt. Beginn 20.00 Uhr, 
Eintritt frei. 

Der Mensch zwischen Kosmos und Atom 
Bemannte Raketen werden nach dem Urteil 

der Fachwell keine grundlegenden neuen Er- 
kenntnisse über das Geschehen im Wellall 
bringen, wisscnschaftllcho Beobachlungsme- 
tlioden der Astronomie und Physik von festen 
Stationen aus sind dazu viel besser geeignet, 
nachdem Hllf.smittel geschaffen wurden, die 
einwandfreie Messungen und deren Auswer- 
tung zuvorlässig sicherstellen. Diesen For- 
schungen zu folgen, .stellt ein atemberauben- 
des Erlebnis dar. 

Die Konfrontation mit diesem Tiioma soll 
vor allem unseren älteren Hörern ein Bild 
von den neueston wis.senschaftllchon Erkennt- 
nissen geben. Den ersten Abend bestreitet 
Prof. Wolfgang Gleissberg, Direktor der 
Sternwarte Frankfurt, Professor der Astro- 
nomie an der Universität In Istanbul inne. In 
Lehrbeauftragter an der Universität Mainz. 
1903 in Breslau geboren, war er von 1929 bis 
1933 Assistent an der Sternwarte in Bre.slau, 
von 1933 an hatte er den Lehrstuhl für Astro- 
nomie an der Universität in Istanbul inne. In 
dieser Zelt besaß er einen bedeutenden Anteil 
an der Auswertung der Beobachtungen ver- 
schiedener Sonnen- und Mondfinsternisse, so- 
wie der Entdeckung neuer Spiralnebel, deren 
Bewegung zu neuen Rückschlüssen auf das 
Erdalter führten. Die Ausführungen werden 
durch Dias unterstützt. — 20.00 Uhr Atrium- 
bau des Realgymnasiums. Mitglieder frei, 
Gästekarte für die fünf Abende 3,— DM, 
Einzclkarle 1,— DM. 

Die weiteren Themen dieser Reihe folgen 
an den kommenden Freitagabenden. 

Aus der Welt des Films 

 und vor Lust zu sterben" (UT). Roger 
Vadin. Frankreichs eigenwilligster Regisseur, 
Ex-Gatte und Entdecker der Bardot, schuf 
unter diesem Titel einen Film jen.seits des 
üblichen Klischees. In seinem Mittelpunkt 
steht eine erregende Liebesgeschichte,das mo- 
derne Märchen vom Vampir, das in großarti- 
ger Darstellung lebensnah auf die Leinwand 
gebracht wird. 

„Die mit der Liebe spielen" (LILi) ist ein 
leidenschaftlicher Film voll intensiver opti- 

l.angeuer Tanzkreis 
Der nächste Übungsabend für Heimat- und 

gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
24. Januar 19C2 um 20 Uhr In der Ludwig- 
Erk-Schule statt. 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woche vom 29. 1. — 2. 2. 62 wird im 

normalen Plan der Müllabfuhr zusätzlich ein 
I..astkraftwagen fahren, der sperrige Güter 
mitnimmt. 

Die einzelnen Fahrtrouten sind wie folgt 
festgelegt: 

Montag, den 29. 1. 62 (Bezirk I) 
Bahnstraße, ZImmei'stra'ße, Schillerstraße, 

Goethestraßo, Heinestraße, Odenwaldstraße, 
Bürgcrslraße, Friedensstraße, Ahornstraße, 
Birkenslraße, Gutenbergstraße, Sandweg, 
Walter-Riotig-Straße, Südl. Ringstraße, Lor- 
scher Straße, Thomas-Münzer-Straße, Karl- 
Ulrich - Straße, Gerhart-Hauptmann-.Straße, 
J.-v.-f^lchendorff-Straße, Fl.- Geyer - Straße, 
Lossingstraße. 

Dienstag, den 30. L 62 '(Bezirk II) 
Scheffelweg, Bleiclistraße, Brüder-Grlmm- 
Straßc, Wllh.-Busch-Straße, Im Birkenwäld- 
chen, Uhlandstraße, Frankfurter Straße, 
Feldstra'ße, Gabelsbergorstraße, Wingert- 
slraße. Wallstraße, Schafgasse, Pestalozzi- 
straße. Mainstraße, Hegweg, Wilh.-Leusch- 
ner-Piatz, Kirchgasse, Kaplaneigasse, Turm- 
gasse. Glockengasse, Bomgasse, Bachgasse. 
Bruchgas.se, Schulgasse, Obergasse, llügel- 
slraße, Teiclistraße, Aug.-Bebel-Stra!ße, Vier- 
häusergasse, Dieburger Straße, Woogslraße. 
Sleuhcnslraße, Obcriinden. 

Mittwoch, den 31. 1. 62 (Bezirk III) 
Gartenstraße, Stresemannring, Marienstraßo, 
Lulsenslraße, Elisabellienstraße, Mosolstraße, 
Weserslraße, Annastraße, Dorotheenstralie, 
Sofienslraße, Wiesenstraße, Taunusplatz, Wal- 
ter-Rathonau-Straße, Nordendstraße, Mittel- 
weg, Feldbergstraße, Heinrichstraße, Ijimge- 
slral.le, Blumenslraße, Taunusstraße, Schnaln- 
garlonstraße, Nördl. Ringstraße, Petor-Mül- 
ler-Straße, Schuberlstraßo, Luthorstraße, 
Wormser Weg, Feldslraßo. 

Donnerstag, den 1. 2. 62 (Bezirk IV) 
Neckarstra'ße, Flachsbachstraße, Fr.-Ludwig- 
Jahn-Platz, MühlstraUe, Fabrikstraße, Wies- 
gäßchen, Wolf.sgartenstraße, Sterzbachslraße, 
Kelmslraße, Karlstra'ße, Riedstraße, Leukerts- 
wog. Wilhelmstraße, Egelsbacher .Straße, 
Lerchgasse, Selirotstraße, Uutherplatz, Rhein- 
slraße. Wa.ssergasse, Fahrgasse 

Freitag, den 2. 2. 62 (Bezirk V) 
Triftslraße. Mörfoldor Landstr., Lohschneise, 
Nassoviastra'ße, Pittlerstraße, Siemensstraße, 
Dieselslrnße, Wernerplatz, Friodrich-Ebert- 
•Str.. Lortzingstr. (Behelfsheime), Mierendorff- 
straße, R.-Koch-Str., R.-Breitschoid-Str., Wil- 
hclm-Burk-Straße, Beethovenstraße, Darm- 
städter Straße, Friedhofstraße, Im Singes, Vor 
der Höhe, DInkolthauerwog, Am Sleinberg. 
Ostl. Ringstraße, LIebigstraße, Frledrichstr., 
Flüchtlingslager, Westendstraße, Bahnhofs 

I anlago, Mozartweg, Unter den Elchen. In den 
! Tannen. Am weißen Stein. 
' Langen, den 15. Januar 1962. 

STADTWERKE LANGEN 

Die Hebelisto für die Tierseuchenbeiträge 
1962 ließt In der Zeit vom 24. 1. bis 30. 1. 19Ö2 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zim- 
mer 5, öffentlich aus. 
I,imgen, den 22. 1. 1962 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Oeffeniiidie Aussdireibung 
Für den Neubau der Albert-Schwcitzer- 

Schule in Langen Hessen, ..Wohnstadt im 
Oberlinden" werden folgende Arbeiten öffent- 
lich ausgeschrieben: 

1. Innenputzarbeilen 
2. Außenput/.arbelten 
3. Kunststeinarbeiten 
4. riatten- und Klinkerarbeiten 
5. Steinemaille-Wandbelag 
6. Estricharbeiten und Trittschallisolierung 
7. Kunststoffbodenbelag 
8. Schallschluckarbeiten (Decken) 
9. Natursteinfensterbänke 

10. Eternitfensterbänke 
II. Stahlfenster und Türen 
12. Schlosserarbeiten 
13. Gitterroste und Kokosmatten 
14. Toilettenkabinenanlagen 
15. Schwingbf)den für Turnhalle 
16. Glasbausleinarbeiten 
17. Glaserarbeilen (Thermoi)an) 
IB. Schreinerarbeiten 
19. Holzrolläden 
20. Garderobeanlagen 
21. vSonnenschutzanlagen 
22. Verdunkelungsanlagen 
23. Maler- und Anstricharbelten 
24. Herstellung der Gartonanlage ein.schließ- 

lich Schulhof 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim 

Stadtbauamt Langen, Uathaushof Feuerwehr- 
garagen. II. Stock, Zimmer 5, abgeholt wer- 
den. Dortselbst liegen die Ausführungszeich- 
nungen zur Einsichtnahme aus. 

Angebote sind bis zum Submissionstermin 
am 12. Februar 1962, vormillags 10 Uhr, im 
verschlossenen Umschlag mit der Aufschrift 

..Angebot für die Au:^führung von ..Innen- 
»Hil/arbeiten usw. zum Neubau der Albert- 
Schweitzcr-Schule" im „Oberlinden" 

beim Stadtbauamt Langen einzureichen. 
Langen, den 23. Januar 19C2. 

Der Maßistriit: Liebe. Erster Stadlrat 

Oeffentliilie Mahnung 
Die an die Evangelische Kirchengemeinde 

Langen zu entrichtende OrtskirchenslBuer für 
die Rechnungsjahre 1960/61 war am 31. 12, 
60/61 In ihrer vollen Höhe fällig geworden. 
Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit Ihren Zah- 
lungen noch Im Rückstand sind, werden hier- 
mit aufgefordert, ihre Rückstände, auch aus 
vorderen Jaiiron, bis spätestens 31. Januar 
1962 beim Evang. Gemeindeamt, I^angen, 
Bahnstraße 46, an den Zahltagen von Montag 
bis Freitag in der Zeit von 8—12 Uhr oder auf 
Postscheckkonto Frankfurt/M. Nr. 63326 bzw. 
auf Konto der Bezirkssparkasse Langen 
Nr. 2775 oder auf Konto der Volksbank cGmbH 
Langen Nr. B047 zu begleichen, andernfalls 
muß kostenpflichtige Mahnung bzw. gebüh- 
renpflichtiger Einzug durch das Finanzamt 
erfolgen. 
Langen, den 22. .lan. 1962 

Evang. Kirchonyorstand Langen 

PÜNKTLICH WIE IMMER kommt die 
„Frankfurter Rundschau" jeden morgen 
zu ihren Abonnenten. Das .soll auch 
weiter so bleiben, und wir begrüßen 
jeden, der bei uns als 

Z*EITUNGSZUSTELLER 

in LANGEN 
tätig .sein will. Für diese wichtige Auf- 
gabe haben wir immer einen Platz für 
Leute, die Fremde an dieser Arbeit 
haben und guten Kontakt zu unsei-en 
Lesern halten können. 
Der TR;<GERM)HN ist gut, und wer 
damber hinaus nix:h neue Abonnenten 

■ für uns gewinnt, eranbeltet sich einen 
guten NEBENVERDIENST. 
Männer und Frauen, die mehr verdie- 
nen wollen, bitten wir, sich in unserer 
Vertriebsabteilung vorzustellen. 

FRANKFURTbR RUNDSCHAU 
Frankfurt a. M., Große Eschenheimer 
Straße 39/11 — Telefon 2 04 71, 2 08 41. 
Apparat 512 

Der allmächtige Vater hat unsere treusorgende, nimmermüde Mutter, 
Schvwegermutter, Oma, Schwägerin und Tante 

Frau Marie Sofie Keim 
geb. Schlipp 

im nahezu 85. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit abgerufen. 
Ihr Leben war Arbeit und Pfüchterfüllung. 

In tiefer Trauer; 
Familie Eberhard Keim 
Familie Ludwig Steltz 
Familie Fridolin Keim 
Familie Peter Ke'~n 

Familie Wilhelm Hetc«er 
Familie Georg Keim 
Familie Wilhelm SobSfer 
Familie Ludwig Jost 

und Enkelkinder 

Langen, Nordendstraße 2, Lemgo-Lippe, Hamburg, den 21. Januar 1962. 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 24. Januar 1962, 14.30 Uhr, von der 
Kapelle des Friedhofes aus. 

Nach einem Leben voller Pflichterfüllung und Liebe zur Familie ist am 
19. Januar 1962 auf dem Wege zur Arbeit mein lieber Mann, unser treu- 
sorgender Papa, Schwiegei-vater und Opa, unser guter Bruder und 
Schwager 

Johannes Rodner 

im Alter von 58 Jahren völlig unerwartet entsciüafen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Wilhelmstraße 21 

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, dem 23. Januar 1962, 15 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhof. 

NACHRUF 

Am Freitag, dem 19. Januar 1962 verschied auf dem Wege zur Arbeit garu 
plötzlich unser Betriebsangehöriger 

Johannes Rodner 

im Alter von 58 Jahren. 

Während seiner langjährigen Tätigkeit in unserer Firma erwarb er sich 
durch Pflichtbewußtsein, Schaffensfreude und Hilfsbereitschaft Anerkennung 
und Zuneigung seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter. Sein Andenken wer- 
den wir treu und dankbar bewahren. 

Familie Friedrich Adolf Schioth 
Beiriebsleihing uad Belegschaft 
der Firma Opalhaus Scbroth 

Langen, Januar 1962 



Sport- und 
Sflngergemeln- 
tchaft1889i.V. 
Langen 

Wir erinnern nn un- 
sere erweitere 

IlaiipivorRtandH. 
HitziuiR 

morgen, Mittwoch, 
20 Uhr, im Clubhaus. 
Abt. Rnclfahrer 
Freitiiß, den 2(i. 1. ß2, 
20.30 Uhr, 

.lahrrs- 
lluuptvcr.'.animlunR 

im Gasthnus „Lämm- 
i'iien". Der Obmann 

Donnerstnß 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
Clublokal 
..Deutsches Hau.s" 

CirnverdH 
i«. 

Abt. Handball 
Freiing, 20. 1.. 20.30, 

Zusammenkunft 
{lor AH-Handbriller in 
der Turnhalle 

Betr.; Kreis-Kanin- 
chenschau 

Einsetzen der Tiere 
Freitag, 26.1, ab 18 Uhr 
Die Mitglieder werden 
gebet., ihre Tombola- 
ßeffcnfltSnde ebenfnlls 
bis Freitag, 26. Januar, 
bei dem 1. Vors. ab- 
zugeben. Der Vorstand 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich morg., Mitt- 
woch, 24. 1. 62, 20.30 
Uhr im Caf6 UT 

0 
LRNGEN- TEL. 2889 

verlängert nur noch Dienstag 20.30 Uhr 

Im schwarzen Rössl 

Ein P'nrbfilm-Musical aus dem 
Snlzkammeitjut! 

Mittwoeh und DonnerNtag 20.30 Uhr 

Eine seltsam erregende Handlung — 
Menschen zwischen vibrierendem 
Eros und eisiger Gefühlskälte — 
Farlxiufnahmen von faszinierender 
Schönheit! 

Telnfnn 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Ein gewagtes Thema, meisterhaft 

gestaltet! 
Ein Film für Anspruchsvolle! 

Die mit der 

Liebe spielen 

Dreifach preisgekrönt in Cannes! 
Mit Gabriele Frazetti - Monlc Vitt! u. a. 
Ein leidenschaftlicher Film voll opti- 

scher Schönheit und durchdringen- 
der Sinnlichkeit. 

Donnerstag, 20.30 Uhr 

Ford yuma 
Der Wildwest-Farbfilm 

(iartengelUnde, 
IßOO qm. eingez., mit 
Halle und Garagen ab 
Februar zu verpacht. 
Offerten unter Nr. 121 
an die LZ 

Outerhaltene 
Badewonne 

mit Kohlebadeofen 
(Kupfer), z. verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 48 

• « D" 
flTlC 

v. 

Die glückliche Geburt ihre.s zweiten Jungen 
zeigen in danl<biirer Freude an 

Brunhilde Müller ♦ Fred Müller 
Kob. Rau 

Ardmore 802, 12lh NW. — Okhihoma USA 

verlängert bi.s Donnerstag, tägl. 20.30 
FKEDDY QVINN in 

Nur derWind 

Ein heimatloser PMscher imd seine 
Gitarre — 
Ein Ufa-Ilans<i-Film in Farl>en 

mit Gustav Knuth, Freddy und 
Cordula Tranlow 

Wir suchen ab sofort 

kaufm. Angestelite 

5-Tagc-Woche, gute Bezahlung, 
z. Z. Frankfurt, 
ab 1. 2. 1962 in Neu-Isenburg. 

Paterson Clothing 
Frankfurt a. M., Kaiserstraße 68 
Telefon 33 84 87 

Gaststätte „Zum Goldenen Ring" 
Langen. Gartenstraße 5. Stre.semannriog 

Mittwoch, 24. Januar 1962, ab 20 Uhr 

UMtefkttltungsmusik ^ Zanz 
in unserem modernen GcseUschaftsramn. 
Gepflegte Getränke! - Beste Küche! 

Es ladet freundlich ein FAMIUE HERBERT SCHWAGER 

BU 

f*rT*ppi<he um! 

PoistMiNÖb«! 
k«in Sd»—if<iii<a«r 
Reinigt, 
frifdit die Farben auf, 
verleiht dem Gewebe 
ein gepflegtes Aussehen, 
hinterlöBt keinerlei 
Rodestände 

Fachdrogarien 

lutherplalz und Bshnstr. 

Radio-Apparate 

Fernseh-Apporate 

Beleuchtungskörper 

liefert Auf Wunsch 
Abholung! 

KARL DAMHEL Mörfelden 
Bahnhofstraße 6-8. Tel. 20 10 und 23 49 

Perücken 
zu verleihen. 

K U M P F 
HAAHPFL£GE-SALON 
LANGEN. Wallstraße 12 - Tel. 21 34 

Jüngere Schreibkraft 
für einfache Büroarbeiten 
sofort gesucht. 

Bewerbungen und Gehaltsansprüche an 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Bauhof Langen pittierstraße 44 

Wir suchen aum baldigen oder späteren Eintritt 

Stenotypistinnen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild unter Angabc des 
Gehaltsanspruches bitten wir an unsere Personalabteilung 
zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 
Frankfurt (Main), JunghofslraBe 26 

Mach 

mit- 

bleib 

jung! 
Kunststück — mll achtzehn jung, 
schlank, beweglich, lebensfroh und 
zuversichtlich zu sein Aber mit 
dreißig, mit vierzig und darüber? 
Kein Problem mehrt Millionen 
schwören schon auf Bonnie Prud- 
den, eine Amerikanerin, die ihnen 
geholfen hat, nicht nur in jüngeren 
fahren, sondern auch als reiferer 
Mensch Frische und Tatkraft auszu 
strahlen. Ihr Buch: „Bleibe schlank 
und leistungsfähig auch über drei- 
ßig", ist drüben ein Riesenerfolg 
OuIckerwarbdieRechtetürOeutsch 
fand, ^etzt jede Woche ein Kurs in 
Schlankheit und Lebensfreude in 

Tempo (Wiking) 
versieh, u. versteuert, 
neu bereift, z. verkauf. 

Kohlen-Einkaufs- 
Genossenschaft, 
Langen, Mühlstr. 3 

Autopiane 
4,.')0 X 2.80 m und 

Bodeofen - 
(Feuerg.), zu verkauf. 

Wilhelmstraße 36 
.GUeoton* 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 3,23 

Zimmer 
möbliert oder leer, 
mit Küche, in liuugen 
gesucht. - Offert, unt. 
Nr. 120 a. d. I.nng. Ztg. 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

für zwei Herren zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 11» a. d. Lang. Ztg. 

Perfel<lo 
Friseuse 

sucht lialbtagsKtellung 
K 10 Uhr. Angei)r)te 
unter Nr. 122 ii. d. LZ 

Suche 
Hausholthllfe 

vom. 10—14 Uhr. 
Näheres 

Gartenstr. 63 ptr. 

Suche einige 
Frauen 
oder junge Mädchen 

evtl. halbe Tage. 
Waschsalon Gudrun 
Wallstraße 22 

Waschmaschinen 
Schleudern 
Kombinationen 
u. Waschautomaten 

(z. T, m. kl. Fehlem - 
volle Garantie - be- 
queme Teilzahlung) mi 
stark herabgesetzten 
Preisen. 

R. Fladimc, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 

0,4 •/• Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAU», 

Bahnstraüe 39 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Bettenkauf ist 
Vertrauenssache ! 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Setten-XxUeJi 
Langen, Fahrgasse 

Infolge Umstellung sind zu verkaufen: 

1 To yio fix-Buchungsmaschine 
Modell ASZ 404/45 
neuwerlig, 

t Toyiorix-Buchungsmaschine 
ModeU 404/45 

Angebote erbeten unter Chiffre 123 an 
die Geschäftsstelle der LZ. 

Kraftfahrer 
nait Führerschein Klasse 3, und 

Hilfsarbeiter 
gesucht. 

3ESCHKE 
Latvgen. L,angestraße 3 

JytlicL+vlifJi 
können auch Si€ sei*tf 

Nehmen Sie hur 
täglich 3£Ldes 

V^irkstoff'Konzentrateb 
Pnl^Hefs 

CebenskraH 
Diese Menge deckt den Taoi 
bedarf ok den natiir/icm 
Vitaminen B,-CF£u.Provit.A. 
(Kostprobe /m Reformhaus 

es- 
^eK 

Reformlious o. Lutherplalz 
Ingeburg Knorr 

^dcmlatun$ P 

HEIMT^TBLTICTI- FV/R die ST?^DTir7,NGEN VND DEN DREIF.rnr.^w 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlieh 2,—ÜM zuzügl. 0,30 DM Trögeiiohn 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frjmkfurt am Main, Darmstfidter Straße 26. — Ruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündlgungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtRcspaltcnn Milllmtlerzcile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprnisliste Nr. 4 - An/.clgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr dos der AuHRiibe vorangehenden 
Tage.-,, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 8 
Freilag, den 26. Januar 1962 
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DIE WOCHE 

53-Milliardrn-llaiiHhalt 
Drei läge beriet das Bundeskabinett den 

Haushaltsplan für 1982. Das Ergebnis war die 
Zu.sammenstellung eines Rekord-Haushaltes, 
der auf der Ausgabenseite mit 53,154 Milliar- 
den DM auch für Bonn ein schwerverdau- 
licher Brocken ist. Mit 51,74 Milliarden wur- 
den die vermutlichen Steuereinnahmen des 
Bundes veranschlagt, das .sind 6,02 Milliarden 
mehr als 1961. Man kann sich des Bedauerns 
nur schwer erwehren angesichts der Tal.sache, 
daU diese gewaltige Summe aufgewendet wer- 
den soll, ohne daß damit nennenswerte .Sum- 
mori des .sozialen Aufbau zufließen. Iß,5 Mil- 
liarden sollen allein für die Verteidigung auf- 
gebracht werden. Es hieße Vogel-Strauß-Poli- 
tik treiben, wollte man diese Entscheidung 
des BundeskabinetLs kritisieren. In dieser 
Zahl drückt sich lediglich der Preis aus, den 
wir für die Verhinderung eines neuen Krieges 
zu zahlen haben, ein Preis, der gewiß nicht 
zu hoch ist, wenn dadurch eine Katastrophe 
verhindert werden kann. 

5,39 Milliarden DM hoher als im Vorjahr ist 
dieser Etat, und ungedeckte 1.8 Milliarden 
müssen davon durch Anleihen oder Kredite 
gedeckt werden. Die wesentlichsten Haus- 
halt.ssteigerungen sind nach den erwähnten 
Verteidigungsausgaben die folgenden: 

Die Verkehrsausgaben steigen um 840 Mil- 
lionen DM auf 4,6 Milliarden DM, davon 2,4 
Milliarden DM für den Bundesfernstraßen- 
bau. Die Bundesbahn erhalt 1,34 Milliarden 
DM (400 Millionen DM mehr als im Vorjahr) 
zur Rationali.sderung. 

Für den Ausbau der Bundeswassi-rstraßen 
wurde der Betrag um 45 Millionen DM auf 
437 Millionen DM erhöht. Die deutsche See- 
schiffahrt erhält erstmalig 80 Millionen DM 
Finanzhilfe. 

Der Ernährungshaushalt hat einen Umfang 
von 3,6 Millionen DM, wobei allein der „Grüne 
Plan" zwei Milliarden DM verlangt. Hier sind 
zahlreiche Erhöhungen vorgenommen worden. 

Für Berlin sind neben der allgemeinen Bun- 
deshilfe für den Berliner Haushalt zahlreiche 
Förderungsmaßnahmen vorgesehen, dal^i 
mehr als 200 Millionen DM Erholungsbeihilfe, 
75 -Millionen DM für Familiengründungsdar- 
lehen und 118 Millionen DM für die Berliner 
Polizei, die Verkehrsbetriebe und für Bevor- 
ratungsmaßnahmen. 

Terror und Anarchie 
In Algerien liefern sich die einzelnen Lager 

— die Muselm;men. der FLN, die „Organisa- 
tion Armee Secrdte", die Armee, die Polizei 
und die französische Bevölkerung — immer 
deutlicher einen verzweifelten Kampf. Die 
Ordnungsorgane stehen den meisten Atten- 
taten, Raubzügen und Diebstählen des FLN 
und der OAS oft machtlos gegenüber; längst 
reicht die Zahl der Polizisten nicht mehr aus, 
um überall dort, wo z. B. in Oran oder Algier 
Bomben gelegt und Menschen brutal umge- 
bracht werden, wirksam einzugreifen. Mit bit- 
terem Sarkasmus behaupten schon die Ex- 
trennisten, auf jeden Putsch verzichten zu 
können, da sie ohnehin „das Heft in den Hän- 
den" hielten. Und so unrecht haben die OAS- 
Leute nicht: kaum ein Tag vergeht, ohne daß 
sie sich neue Waffen be.schaffen, Radiogeräte 
und Sendeanlagen aneignen, zahlreiche Geg- 
ner ermorden, Banken ausrauben, d. h. mit 
allen erdenklichen Mitteln einen Nervenkrieg 
führen, der zwangsläufig in die heute herr- 
schenden anjirchistischen Zustände geführt 
hat. 

Das ..Problem Algerien" erscheint heute 
dem Durchschaittsfranzosen derart kompli- 
ziert und verworren, daß er eingesehen hat, 
wie kurzsichtig und ungerecht es wäre, 
de Gaulle das Vertrauen zu entziehen oder 
anzunehmen, ein anderer brächte das „Wun- 
der" fertig. Gerade weil de Gaulle von so 
vielen im Stich gelassen wurde erscheint es 
vernünftig denkenden Franzosen nur billig, 
weiterhin zu de Gaulle zu stehen — vielleicht 
nicht zuletzt deshalb, weil sein Sturz von al- 
len Schicksalsschlägen der schlimmste wäre 
und auch Frankreich in das Chaos führen 
könnte, wie es heute in Algerien herrscht. 

Rechtterror im Mutterland 
Als für die Extremisten in Algerien nach 

dem letzten gescheiterten Putsch kaum noch 
Aussicht bestand, ein Algerien nach ihrer 
Vorstellung zu formen, gegen den Willen der 
Regierung in Paris, übertrugen sie den Ter- 
ror in das Mutterland selbst. Seitdem nehmen 
die Morde an politischen Gegnern. Bomben- 
anschläge, Überfälle und Waffendiebstähle 
kein Ende mehr. 

Zu einer Zeit, da das westliche Europa eine 
entscheidende wirtschaftliche und militärische 
Stärkurtg anstrebt, um im Konzert der beiden 
rivalisierenden Großmächte eine Stimme zu 
gewinnen, die für die Erhaltung des Friedens 

in der Welt aus.schlaggebcnd sein kann. Ge- 
incie jetzt wird ein Eckpfeiler dieser Gemein- 
schaft, wird Frankreich von unverantwort- 
liehen Llcmenten, die die Empfänglichkeit 
der I'ranzo.sen für nationale Parolen skrupel- 

los für ihre eigenen Interessen ausnutzen, 
innerlich ausgehöhlt. Dieser bedrohliche Vor- 
gang wird, wie die Dinge in Frankreich nun 
emmal liegen, erst mit der Lösung der Alge- 
nen frage abgestoppt werden können. 

Strahlengefalir beschäftigt Bundestag 
Mlhhpulver und (ielreldr für den Notfall _K,inc gefährliche Kadioaktivilät feslgeslellt 

Zu emei- zeitweise sehr lebhaften Debatte 
kam es am Mittwoch im Bundestag über die 
Frap ob die Bundesreglen.mg ausreichende 
Vorkehrungen zum Schutz der Bevölkerung 
vor den Gefahren der radioaktiven Verseu- 
chung trifft. Die Sprecher der Hundesregie- 
rung und der CDU/C.SU vertraten dabei den 
Standpunkt, daß bi.sher keine akute Gefähr- 
dung gegeben sei und die Schutzmaßnahmen 
ausreichend seien. Dem wurde vor allem von 
dem SPD-Atomexperten Prof. Bechert (Mainz) 
widersprochen. 

G e s u n d h e i t s m i n i s t e i* i n Dr. S c h w a r z h a u p t berichtet 
I>ie Bundesgesundheitsministerin Schwarz- 

haupt versicherte, daß Bund und Länder be- 
müht seien, alles zu tun, um die noch rund 
180 000 auf eine Wa.ss(y ver.sorgung aus Zister- 
nen. ange\vie.senen Eiinwohner der Bundes- 
republik im Notfall mit Wasser aus öffent- 
lichen Wasserwerken versorgen zu können. 
Es sei auch damit zu rechnen, daß in abseh- 
barer Zeit brauchbare Filtergeräte für Zister- 
nen geliefert werden könnten. | 

Zur Milchver.sorgung besonders von Klein- 
kindern im Gefahrensfall sagte Frau Schwarz- I 

haupt, daß über tMne ausreichende Vorrats- 
haltung von Milchpulver seit Ende vergaii- 
gen(!n .lahres mit den Ländern verhandelt 
werde. Auch die Versorgung der Bevölkerung 
mit Mehl und Brotgetreide .sei weitgehend 
sichergestellt. 

Kein Grund zur Panik 
Die Ausführungen von Frau .Schwarzhaupt 

wurden von dem CSU-Abgeordneten Dittrich 
unterstützt. Dittrich meinte, man solle in der 
Öffentlichkeit keine Panik erzeugen. Diimit 

genau das, was der Kreml gern 
möchte, nämlich Angst verbreiten. 

IJie.ser Vorwurf wurde von Prof. Bechert 
ziu-ückgewiesen. Mit Nachdruck verbat sich 
Bechert namens aller Wi.ssenschaftler, die vor 
den radioaktiven Gefahren warnen, derartige 
Äußerungen. Nicht die Radioaktivität in der 
Luft sei d.'is Bedenkliche, sondern die radio- 
.nkUven Niederschläge. Darüber werde der 
Öffentlichkeit aber nichts berichtet. 

Bundesatomminister Balke krlti.sierte. daß 
die IJinder nach der Wiederaufnahme der .so- 
wjetischen Atomversuche nicht .sofort mit der 
Anlage von ausreichenden Vorräten für den 
Notfall begonnen hätten. 

Rätselrüten um Becitmann-Nachfoiger 
Die begehrteste offene Stellung in Messen | 

ist zur Zeit die Intendantur des Hundfunk.K ' 
in Frankfurt. Selbst Landesminister meinen,; 
daß sie lieber in das Funkhaus einziehen 
würden, als Chef der Landesregierung zu j 
werden. Wer hat aber die Chance bei der j 
bald fälligen Intendantenwahl für den Hessen- | 
funk in die engere Wahl zu kommen? In ' 
wenigen Tagen wird der Uundfunkrat zu i 
einer turnusmäßigen Sitzung zusammenkom- 
men und eine Kommission aus Vertretern des 
Uundfimkrates und des Verwaltungsrates be- 
stimmen, die als Wahlausschuß Vorschläge 
für die Intendantenwahl machen soll. Eine 
Entscheidung wird bereits für den Februar 
erwartet, da der Termin für die übernächste 
Sitzung des Rimdfunkrates bereits sicher ist. 

Eine st) weittragende Entscheidung, wie sie 
hier zu treffen ist, gibt zu vielen Spekulatio- 
nen Anlaß. Da gibt es einmal die amüsante 
Version von den 5 H's. Das sind die Herren 
Hartmann aus Köln, Hilpert aus Harnburg, 
Hartmann aus Baden-Baden, Hess aus Frank- 
furt und Höhne aus Eschwege. Wenig Aus- 
sichten scheinen jedoch der Kölner Hart- 
mann und der Hamburger Hilpert zu haben, 
denn es darf bestritten werden, daß man im 
Haus am Dornbusch für Persönlichkeiten 
großes Interesse hat, deren Karriere bereits 
beendet ist. Beide sind höchstenfalls bekannte 
„Ehemalige" des Rundfunks. 

Anders sind die Dinge dagegen beim der- 

zeitigen Programmdirektor des Südwestfunks 
in Baden-Baden, Hartmann. Hartmann hat 
einen großen Pluspunkt: Er ist Hesse. Über- 
dies ist er im Funkhaus Baden-Baden zwei- 
ter Mann und SPD-geneigter Uivale .seines 
CDU-Intendanten Bischof. Das vorletzte II 
in dieser Reihe ist der Programmdirektor des 
Fern.sehens in Frankfurt, Pfarrer „auf Funk- 
urlaub" He.ss, ein außerordentlich begabter 
Mann mit durchschlagender Beredtsamkeit 
und allseitigen Kontakten. Das fünfte II 
-schließlich bedeutet Landrat Oskar Eitel 
Höhne. Höhne ist I.,andtagsabgeordneter der 
SPD und in dieser Eigenschaft bereits seit 
vielen .Jahren im Rundfunkrat. 

Auch die Profe.s.soren Kogon und Stern- 
berger s()llen sich für das Amt interessieren 
Kogon. der breiten Öffentlichkeit gut be- 
kannt, hat sicher das Zeug zum Star der 
Mattscheibe. Stemberger als zweiter Außen- 
.seiter hat keine Intere.ssentengruppe hinter 
sich, aber auch ein Klaus von Bismarck ist 
Intendant des Deutschlandfimks geworden, 
obwohl keine mächtigen Gruppen hinter ihm 
standen. 

Dagegen ist der Intendant des Bremer 
Rundfunks, Kerneck, ein Mann vom Fach. 
Kr füllt seine Funktionen aus wie einer, auf 
den man sich verlassen kann. Das wäre wohl, 
so meinen kritische Beobachter, ein Mann 
nach dem Geschmack des Landesregierung. 

üie. Uerliner Kriniin»lpolizet glaubt in dem 
2.5J2hrigen llan«-Georg Neumann den vermut- 
lichen Britzrr I.iebespaar-Mörder verhattet zu 
haben. Da» Alibi des Verhalteten för die 
Mordnacht war fal.sch, wie «irh inzwischen 
herausstelltr. Unser dpa-Bild zeigt den Ver- 
hafteten auf dem Weg zum Untersuc'hungs- 

rirtiter 

SPD bekämpft „Ostermärsche". Die ISozial- 
dcnwkraten werden sich nicht an den „Oster- 
mär.schen" der Atomwaffengegner beteiligen 
Das Präsidium der SPD bekräftigte seinen 
Beschluß vom Vorjahr und forderte alle Par- 
teimitglieder und befreundeten Organisatio- 
nen auf, diese Märsche nicht zu unterstützen. 

Verbot der VVN? Vor dem im Bundesge- 
richLshof in Karlsruhe tagenden Bundesver- 
waltungsgericht hat die Verhandlung über den 
Verbotsantrag der Bundesregierung gegen die 
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 
(VVN) begonnen. Die Vertreter der Bundes- 
regierung wollen dem Gericht beweisen, daß 
die VVN Tarnorganisationen der verbotenen 
KPD sind. Im Jahre 1949 seien von zwölf Lan- 
dessekretären der WN zehn Funktionäre der 
inzwischen im Bundesgebiet verbotenen KPD 
gewesen. 

1961er Wein gut, aber teuer. Der Wein des 
.Jahrganges 1961 ist gut geraten. Er wird fast 
durchweg auch erheblich teurer sein als sein 
Vorgänger. Auf einer Pressekonferenz würt- 
tembergischer Weinhändler wurde in Stutt- 
gart mitgeteilt, daß zum Teil Preissteigerun- 
gen bis zu 100 Prozent feststellbar saien. 

Wieder Melklehrgänge. Gegenwärtig ist 
durch da.s Tierzuchtamt Darmstadt ein Melk- 
^phrgang in Bürstadt im Gange. Weitere I.ehr- 
gänge .sind in Schaafheim, Erlenbach, Viel- 
brunn und anderen Orten. Die Lehrgänge 
werden von Melklehrer Atraube von der 
Landwirtschaftskammer gehalten und befas- 
sen sich auch mit Fütterungsfragen. 

IJcr Ml .Siianirn lelx-nclc liul«arlsihc Hx-Kiini; 
Simeon wuriln in \'ave.v. pinpm Stüdtchen am 
Genfer See, nach orlhfxloxom Itltu.s mit dei 
reif;hin Spanierin .Margariia Oomez-ArelM 
getraut. An der fricrlii-hen /errmonip nähme» 
zahlrelchp Vcrtirlor des i-itrni>:iisrlicn Adri^ 
toll, t.nsrr dnii-RIIrl 7rh< das iungf kKl. Paar 

Ma.ssrnflucht trotz .Mauer 
Weg durch selbstgegrabenen Tunnel 

Durch einen selbstgebauten Tunnel gelang 
in der Nacht zum Mnttwfich 28 Sowjetzonen- 
Bewohnern die Flucht nach West-Berlin. Die 
jüngste Teilnehmerin des abenteuerlichen 
Unternehmens war ein achtjähriges Mädchen, 
die älteste eine 71jährige, die mit ihrem Mann 
kurz nach Mitternacht durch den engen Tun- 
nel gekrochen Wiu*. Den 27 Meter langen Tun- 
nel mit einer Breite und einer Höhe von je 
60 Zentimetern hatten jeweils 6 der Flücht- 
linge in Htägiger Arbeit gebuddelt. Er be- 
ginnt im Keller eines östlichen Grenzhauses 
»n der West-Berliner Zonengrenze und endet 
auf West-Berliner Gebiet in einem Busch- 
werk. „Vopos hatten nichts bemerkt" berich- 
tete einer der Flüchtlinge. 

DDR: Allgemeine Wehrpflicht eingeführt. 
Einstimniig billigte die DDR-Volkskammer in 
Ost-Berlin am Mittwoch in erster und zwei- 
ter Lesung den von der Regierung eingebrach- 
ten Gesetzesentwurf über die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht. Der Verteidigungs- 
niinister, Armeegeneral Heinz Hoffmann, er- 
klarte jed(K'h, daß die DDR ihre „einseitige 
Abriistungsvorleistung" aufrecht erhalte und 
die auf 90 000 Mann begrenzte Stärke ihrer 
Streitkräfte auch weiterhin nicht erhöhen 
wird. 

Robert Kennedy besucht Bonn. Der ameri- 
kanische .lustizminister Rot»« Kennedy, ein 
Bruder des Präsidenten, will am 24. Februar 
in Bonn mit Bundeskanzler Adenauer zusam- 
mentreffen. 

DfiB: Anschuldigung gegen die Arbeits- 
moral unberechtigt. Der Vorstand des DGB- 
Ortsausschusses Hamburg wies in einer Ent- 
schließung die Anschuldigungen von Arbeit- 
geberseite gegen die Arbeitsmoral energisch 
zurück. 

IG-Metall lehnt Angebot der Unternehmer 
erneut ab. Die Große Tarifkommission der In- 
dustriegewerkschaft Metall für Nordrhoin- 
Westfalen hat am Mittwoch in Gelsenkirchen 
das Angebot der Art>eitgeber auf 1,5 Prozent 
Tariferhöhung und Urlaubsverlängerung um 
einen Tag abgelehnt und als unverantwortlich 
bezeichnet. In einer Entschließung wird den 
Arbeitgebern vorgeworfen, den ..Arbeitsfrie- 
den zu gefährden" 

Neue chinesische Hetzkampagne. Die Chine- 
sische Volksrepublik hat in den letzten Tagen 
eine massive Prf>pagaadakampa:gne gegen die 
USA eingeleitet. Westliche Beobachter ver- 
muten. daß die Aktion in erster Linie für die 
Ohren des sowjetischen Ministerpräsidenten 
Chruscht.schow bestimmt ist, da Peking be- 
fürchte. daß sich Moskau und Washington 
schließlich doch noch einigen kömiten. 

Auch Cierstenmaler reiste nach Afrika. Bun- 
destagspräsident Gerstenmaier trat am Mitt- 
woch eine dreiwöchige Afrika-Reise an. die 
ihn nach Tschad. Sudan, Kenia und Tangan- 
jika führen soll. 

Ud.SSR; Planziele nicht erreicht. Weder in 
der Industrie noch in der Limdwirtschaft er- 
reichte die Sowjetunion im vergangenen Jahr 
die gesteckten Planziele. Die in diesen Tagen 
in Moskau veröffentlichten Statistiken weisen 
zwar beträchtliche Zuwachsraten auf. die je- 
doch geringer sind als in den beiden Vor- 
jahren. 
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Ein neues Leben 
Von einem Men.sclien, der sieh nach Ver- 

büßung einer Schuld oder nach einern harten 
SchicksaU-schlag einer völlig veränderen 
Situation gegenüber.siehl, spricht man oft mit 
der Bemeritung. er würde jetzt ein ganz neura 
Leben beginnen. Und in diese Feststellui^ 
mischt sich mitunter sogar ein wenig Neid 
und der Hintergedanke, daß wir doch d.is 
auch 7.U gern tun möchten. Wir wünschen un.s, 
das Dasein läge vor uns wie die unbe.schne- 
benc Seite eines Buches, auf die wr mit 
festen, klaren Zeichen und weitaus schonerer 
Schrift als bisher unsere Lebensvorgänge ein- 
tragen dürften. Ahnliche Gedanken begleiten 
uns, wenn das alte Jahr Abschied nimmt und 
ein neues beginnt. 

Ja wir möchten es so gern, ab und zu ein 
neues I.^ben anfangen . . Doch warum tun 
wir's nicht? Dam bedarf es doch eigentlich 
weder schwerer SchIcksalsschläRe der 
Jahreswende. Wenn wir es richtig bedenken, 
könnten wir an jedem Tag das ^benssteuer 
herumreißen und auf neuen Kurs stellen 
wenn wir das Gefühl haben, es anders und 
besser machen zu sollen. Jeder Tag, a" 
wir erwachen, ist ein Ge.schenk. Schopenhauer 
hat darüber einmal gesagt: „Jeder Tag ist ein 
neues Leben, jedes Erwachen und Aufstehen 
eine kleine Geburt, jeder frische Morgen eine 
kleine Jugend und jedes Zubettgehen und 
Einschlafen ein kleiner Tod". Wie das 
der Nacht einen tiefen Ein.schnitt zwischen 
zwei Tage legt, wie unser Körper sicli m den 
Stunden der Ruhe regeneriert so sollte auch 
unser Geist, durch den Schlaf gekniftifet, 
neuen Mut fas.sen, bei Anbruch des Tage-s- 
lichts das Leben erneut, und wenn es sein 
muß. ganz anders anpacken, ein neues 
I,cben! 

WIR GRATULIERE N 
. Frau Katharina Ziegler, Friedrich-Ebert- 

Straße 25, zum 79. Geburtstag am 27. .Januar, 
Frau Therese Rautenbusch, Bahnstraße 41, 

zum 81. Geburtstag und Frau Elisabeth Wer- 
ner. Gabelsbergerstraße 37. mm 76. Geburts- 
tag am 28. Januar; 

Frau Agnes Stadtler. Wolfsgartenstr. 27. . 
zum 85. Geburtstag und Frau Anna Goscinski. 
Wolfsgartenstraße 72, zum 78. Geburtstag am 1 
30. Januar 1962. 

Herzlichen Glückwunsch! 

* Silberne Hochzeit. Das aus Breslau stem- 
mende und seit 1953 in Langen ansässige Eiie- 
paar Erich Maliske und Frau Eifriede ge^ 
Kubainski. Birkenwäldchen 3, feierte am 
25. Januar seine silberne Hochzeit. 

' LKG-Fremdensitzung mit Charly Hey. 1 
Zur nächsten Fremdensitzung der Langenei" Karneval-Gesellschaft, die zum 17. Febnaar 
geplant ist, wird auch Charly Hey riach Lan 
ien kommen. Es ist daher ratsam, »'fh 
zeitig Karten zu dieser Veranstaltung zu 
sichern. 

- „Liederkranz - MaskenballUnter d^ 
Sloiian . . . und abends ins Odeon' startet 
der Männerchor Liederkranz 1M8 Langen sei- 
nen diesjährigen großen Masl<enball am 
3 Februar in der TV-Tumhalle. 
Hände haben in wochenlanger Artelt die 
Vorbereitungen dazu getroffön, um jedem Be- 
sucher einige genußreiche Stunden zu berei- i 
ten. Zu Beginn wird eine große Schau gezeigt. 
Das große Orchester des Orchestervereins | 
Langen stellt die Musik. | 

• Turnstunden für Altersturncr. I^r TV 
Langen macht darauf aufmerksam, daß Jed^ 
Freitag um 20.30 Uhr die Turnstunden der 
Alterstumer stattfinden. Nicht nur ehema ige 
Turner sind willkommeii. sondern auch 
Freunde, die gewillt sind, sich beim Turnen, 
Spiel und bei der Gymnastik zu betätigen. 1 

' Der Bund der 131er im Deuts^en Be- 
amtenbund lädt aUe He^atvertnebene und 
Sowjetzonenflüchtlinge, die vor dem letzten 
Weltkrieg Berufsbeamte und Lehrer Behor- 
denangestellte und -a^beiter in Mittel- und 
Ostdeutschland und in den ^^5' 
bungsgebieten waren, sowie deren P^sionä^ 
und Witwen zu einer Versarrmlung am 
Samstag, 27. Januar, um 14.30 Uhr 
„Union-Stube" am Bahnhof an. Vor Ver- 
.samnüungsbeginn findet eine Rechtsteratui^ 
in Beamten- und 131er-Fragen statt (siehe 
Anzeige). 

* Desinfektion bei Kleidersendungen in die . 
DDR In letzter Zeit sind beträchtUche Un- 
klarheiten darüber entstanden, welche Maß- 
nahmen bei Kleidersendungen in die Ostzeme 1 
erforderlieh sind. Dazu erfahren wir, daß die 
Kleider desinfiziert werden müssen. Ehe Des- 
infektion wird durch das Deutsche Rote Kreuz, 
Offenbach a. M., Löwestraße 5, vorgenommen. 

• An den Unlalllolgen gestorben. In der 
Nacht zum Dienstag verstarb in einer Frank- 
furter Künik ein 20jährige3 Mädchen aus 
Langen, das am Montag verg^ener WocJ^e 
bei einem Verkehrsunfall in Frankfurt a. M. 
schwer verletzt worden war. 

■ UntereachuwbereehtirBiUsälcheine för 
Lehrlince Nach dem Jugendschutzge^tz m^- 
l^ndl^ jetzt in eine LehrsteUe eintreten^n 
Lehrlinge einen ärztlichen Untersuchun^be- 
f^S vfrlegen. Die ärzUiche Untersuch^g 
wird aber nur bei Vorlage eines sogenanirten Untersuchungsberechügun^cheinM vorge- 

werden beun Melotf«imt aer 
Stadt Langen (Rathaus. Zimmer 7)) kostenlos 
ausgegeben 

Crofimüll und sperrige Güter i 
werden abgefahren 

Wie aus einer Bekanntmachung der St^t- 
werkc in der Dienstagausgabe uiwerer Zet- 
tung zu ersehen war, ijeginnen die Stadtwerke 
am kommenden Montag mit der Abfuhr so- 
genannter sperriger Güter bz.w. Großmüll. 
Darunter sind Gegenstände 
fälle zu verstehen, die nicht in die Mülleimer 
gehören, wie Kartons, Flaschen, Glaser, Eisen- 
teile usw. Die Bevölkerung wird gebeten, sich 
nach dem in der Bekanntmachung enthalte- 
nen Abfuhrplan zu richten und die sperrigen 
Güter so bereitzustellen, d<iß sie ohne Schwte- 
rigkeitcn aufgeladen werden können. 

* Die ersten Weidekätzchen. Man traut .sei- 
nen Augen kaum, aber es ist wahr; Durch die 
für die .Jahreszeit zu milde Witterung brechen 
die Weidekälzchen schon auf. Dirae Vorboten 
des Frühlings kommen viel zu früh, 
wäre fast .schon ein Wuncler, wenn sie den 
Winter heil überstehen wurden. 

III. Bauabsdinitt des Realgymnasiums 
wurde begonnen 

Der III. Abschnitt des Gymnasiums an der 
Goethestraße wurde jetzt mit Erdarbeiten für 
den Musik- und Zoichenpavillon m Angriff 
genonxmen. Außerdem wird an der Wolfs- 
gartenstralie noch ein Wohngebäude errichtet, 
das dem Schulpersonal dienen soll. Zum 
I Bauabschnitt gehörte nur der zuerst erstellte 
klassenbau. Dann folgte das Artriumgebaude, 
in dem sich die Spezialklassenräume befinden. 

Sitzung des Veriiehrsaussdiusses 
Der Verkehrsausschuß tritt am kommenden 

Donnerstagabend zu einer Sitzung 
Wichtigster Beratungspunkt ust ein SPp^n- 
trag über die Erklärung der Bahn- und Gar- 
ten.straße zu Einbahnstraßen. Außerdem .soll 
über die Umgestaltung des Keßlerplatzes ent- 
schieden werden. Daneben sollen auch noch 
einige Anträge von Hausbesitzern m der un- 
teren Bahnstraße auf Entfernung der vor 
ihrem Anwesen stehenden Platanen behandelt 
v.'crden. 

* FuIlKänKcrstcg noch nicht frei. Das Brük- 
kenbauwerk für die Fußgänger über die Ge- 
leise der Main-Neckar-Bahn, das den Stadt- 
teil Linden mit dem Gebiet um das Birken- 
wäldchen verbindet, ist noch nicht zur Be- 
nutzung freigegeben. Wenn auch zu verstehen 
ist. daß die Abkürzung des Weges lockt, die 
dieser Steg in vielen darstellt, so sollte man 
doch nicht übersehen, daß das Bauwerk noch 
nicht vollendet und abgenommen ist. Uas 
Stadtbauamt bittet daher die Bevölkerung um 
Zurückhaltung, bis die Überführung fertig- 
gestellt ist und zur allgemeinen Benutzung 

I freigegeben werden kann. 

Hoher Besudi im Landesflüriidingslager 
in Langen 

Im Beisein von Hessens Innenminister Hein- 
rich Schneider stattete gestern Bundesvertne- 
benen-Minister W. Mischnik mit sein^ 
.Staatssekretär Nahm dem Langenei- Landes- 
flüchtlingslager einen 
Innenminister begleiteten außerdem Sta.its 
Sekretär Dr. Preisler, der Leiter des Lande.s- 

I amtes für Flüchtlinge in Hessen, Ob.-Reg.-Rat 
Sippel, und der Leiter des Landesa^^eichs- 
amtes, Min.-Rat Dr. Puchalla. Obwohl der Be- 
such nicht unangemeldet kam, trug er nur in- 
offiziellen Charakter, es erfolgten deswegen 
auch nur inlerne Gespräche im kleinen Kreis 
die man ungezwungen beim Atendessen auf 
der Gulsschänke Neuhof weiterfilhren konnte. 

Trotz des abgeschnürten Flüchtlingsslroms 
ist das LandesflüchUing-slager in Langen 
durch seine zentrale Lage z. Z nahezu voll 
belegt. Bei anderen Lagern trifft das nicht 
mehr zu. 

Nidit jedes Testament ist gültig 
Wahrung der vorgeschriebenen Form vermeidet Erbstreillgkeilen 

Hund 55 000 Personen sterben jährlich in 
Hc.ssen Viele von Ihnen hinterla.ssen ein Ver- 
mögen und .selbst wenn es nicht allzu groß 
ist kann es zu Erbstreiligkeiten Anlaß sein. 
Wer dias vermeiden will, hüll daher ein gu - 
tigcri Te.stament bereit. Aber wie errichtet 
man ein gülliges Testament, u. wie formuliert 
man letzlwillige Verfügung, daß sie 
klar ist und möglichst keinen Streit un^d An- 
fechtungsklagen auslösen kann? Es gibt drei 
Möglichkeiten. Das eigenhändige private Te- 
sUiment kann jederzeit ohne Zuziehung cm^ 
Verlrauen-sperson u, ohne Kosten .f- , 
und wieder geändert werden. Das offenUiche 
Testament wird durch •■'■'""'■""ß. 
senheit von Zeugen vor einem Hichtei 9 
Notar errichtet. Seine Änderung ist umständ- 
licher Der Erbvertrag ähnelt dem öffentli- 
chen Testament. Eine gerichtliche oder nota- 
rielle Beurkundung ist nötig. Ein Erlivertrag 
kann nur in beiderseitigem Verständnis von 
Erblas.ser und Erbe oder aus besonders wich- 
tigen, gesetzlich festgelegten Gründen wieder 
geändert oder aufgehoben weiden. 

Handschriftlich 
Die einfachste Art, seinen 

niederzulegen, ist ein privates Testament, da. 
aus Sicherheitsgründen an ,i L' 
men gebunden ist. Die Auüerachlliis.-.ung die- 
^■r Formen macht das Testament ungültig. 
Jeder Buchstal>e dieses privaten Ttotaments 
muß handschriftlich, am bestien natürlich mit 
Tinte, ge.schrieben sein. Schreibn^chinc 
macht das Testament ungültig. Der Erblasser 
ver.siehl sein Testament — gleichfalls eigen- 
händig - mit der Angabe des l'f 
Dalums, vor allem mit seiner Unterschrift. 
Das private Testament kann man zu Hause 
im Schrank oder Schreibtisch 
was dann, wenn es clsr mißratene Sohn, der 
'nif den F^flichttcil gc.-vetzt wurde, vorzeitig 
emdeckt und es nach dem Tod der Mutter 
sofort verschwinden laßt? Oder wenn die 
Erben überhaupt nicht finden? Es ist «mpteh- 
lenswert, das private Testament in amtliche 
Vorwahning beim Bürgermeister beim Amts- 
gericht oder beim Notar zu ge^en. D'«' An- 
gabe des Dalums bei einem Testament ist 

* Unfall beim EinWegen. Beim Einbiegen 
von der Borngasse in die Obergasse 
am Mittwochnachmittag ein Personenwag^ 
ein entgegenkommendes Fahrzeug. Bei dem 
Unfall entstand erheblicher -Schaden. 

' BIENENHpNIG 
, wie die Natur ihn gibt 

' Brand in der Wallstraße. In einem Nfbe"- 
gebäude eines Anwesens in der untern Will- 
straße. Nähe Lutherplatz, brach am Dienstag- 
abend ein Brand aus. Die Feuerweh^ der 
Großalarm gegeben wurde, konnte 
bald unter Kontrolle bringen. Über die Brand- 
ursache ist noch nichts bekanntgeworden. 

• An den Falschen geraten. Auf der Mor- 
felder Landstraße, in der Nähe der Autotohn, 
nahm am letzten Wochenende em MeUge^ 
aus Rüsselsheim einen jungen M^nn im 
Auto mit, der als Anhalter an der SUaße 
gestanden hatte. Plötzlich zog dieser das Mes- 
ser und forderte Geld. Unter dem Vorwand, 
seine Jacke im Kofferraum zu hole"; verließ 
der Metzger den Wagen und schlug den 
ihm folgenden Messerhelden mit der Fai^ 
nieder. Obwohl der Niedergeschlagene M- 
nächst liegenblieb, hatte er sich beim Em- 
ireffen der verständigten Polizei bereits ent- 
fernt. 

RUND UM DEN 

t • K ffnmt 

Habt kaa Angst, mei liewe Leser, 
daß ich von de Fassnacht redd, 
noch sin annem Narre greßer, 
als mer se gern selwer hält. 

Was dem aane halt sei Hobby, 
is dem annern aafach Worscht, 
wer dorchs Esse werd zum Moppi, 
hat aach en gepflegte Dorscht. 

Beides soll mer tunlichst pflege, 
awwer doch mit Maß un Ziel, 
was forn Derrapp is en ^ge, 
is forn annem schon zuviel. 
Alles nemme un begehre 
is in jedem Fall verkehrt, 
sich bezahme un belehre 
lasse, des is schon e Wörtche wert. 

Lehrer, jene Lebensmeisler, 
wem deshalb genug gebraucht, 
die wo mittels Qeisteskleister 
babbsche, wann en Riß uftdaucht. 

Awwer unser hohe Lehrer 
vom Gymnasium der Dreieich, 
sin in Ängste, dun sich wehre, 
weil's zu wenig sin jeUt gleich. 

Kinner solle ebbes lerne, 
3^y^ver wie — wann alles krank , 
ei, sie deen's ja „herzlich gerne", 
doch gehl es net — na Gottseidank . 

Räumer, SclUepper un Planiere 
heeßt es Motto von de Schul, 
Neubau dut mer jetzt prowlere, 
ei. was is es e Gewühl . . 

.Schiler awwer, die net „ohne" , 
warn beim Hesserundfunk nun, 
hatte dort an Mikrofone 
allerhand — un viel zu dun. 

Wer die Sendung l\at vernomme 
mußte awwer konstatiem, 
daß mers fast zu leicht genomme, 
jenes Zwiegespräche fiehrn. 

Unser kulturelles Lewe 
bliebt, gedeiht, des is bekannt, 
awwer so befragt, na ewe, 
hat mer kaum ebbes genannt. 

Ja, Sekunde spiele Rolle 
bei der Profi-Funkerei, 
un die dann was sage solle, 
sin nervees, des kennt mer glei. 

Awwer laßt, es Faktum stehe, 
daß mer nach em Femsehstart, 
wo die Narren warn zu sehe, 
jetzt e Chance im Heerfunk hat. 

Lange kimmt zur Owwerfläche, 
drickt sich dorch un gibt kaa Ruh, 
wann die aRnem von aam spreche, 
hat mer schon genug gedu 

Ob es Kirmer oder Narren, 
die wo Wahres nie gescJieut, 
Hauptsach, daß stets, ohne Harren, 
was geschieht, des niemand reut. 

So betracht', is alles Scheene, 
was der Mensch for Lange dut. 
ohne Kreckse — ohne Gähne, 
recht willkommc. warm es gut. 
Mangels Masse, liewe Leute, 
drickt ich heut ulf jene Tub 
und nahm Aktuelles heute 
nun mal unner meine Lup. 

Adschee 
Euer Schorscii vom Vierröhrbrunne 

deshalb so wichtig, damit man bei Vorliegen 
mehrerer geänderter Testamente weiß wel- 
ches nun wirklich der gültige letzte Wille ist. 

Nolteslament 
vor dem Bürgermeister 

Es gibt noch besondere Fälle der Testa- 
mcnt.serrichlung, zum Beispiel in Notstünden, 
die die Milderung einzelner Formvorschmflen 
angebracht erscheinen Lassen. So kann bei 
unmittelbiirer Todesgefahr das Testament vor 
dem Gemeindevorsteher und iiwei Zeugen er- 
richtet werden (Dorftestament oder Noltesla- 
ment) Es gibt noch ein See-, Schiff-, Seu- 
chen-, oder Militärtestament. J<^der Erbbe- 
rechtigte. der sich durch das Te.stamenl be- 
nachteiligt fühlt, kann das Testament an- 
fechten. 

Vom Testament ist der Begriff „Vermächt- 
nis" zu unterscheiden, Der Juri.st sagt; „Das 
Vermächtnis ist die Zuwendung eines Vcr- 
mögensvorteiles durch ein Teslament an eine 
Person die nicht als Erbe eingesetzt ist . bo 
kann der Erbe verpflichtet werden, einem 
Freund oder Hausdiener des Erblas.>)eTS ein 
Jagdgewehr, eine Geige, einen kostbaren Dia- 
mantenring auszuhändigen. 

Auch Schulden vererben sich 
Schon mancher hat einen Bauernhot, ein 

stattliches Mietshaus, ein Geschäft, oder ein 
Schloß geerbt — und ist dabei arm gewor- 
den wenn sich nachher herausste lle, daß 
diiese Gebäude mit übergroßen Schulden und 
anderen Vei-pflichtungen belastet waren. Aul 
den Erben gehen nämlich nicht bloß das Ver- 
mögen und alle damit zusammenhangenden 
Rechte, sondern auch alle Pflichten, alle 
Verbindlichkeiten, über. Man soll Erbschaf- 
ten nie ohne vorherige Prüfung annehmen, 
besonders wenn dor Wert hoch erscheint. Die 
Erbschaft gilt als angenommen, vvenn nicht 
binnen sechs Wochen gegenüber dem Nacli- 
laßgericht in öffenlHch beglaubigter Form die 
Ausschlagung der Erbschaft erfolgt. Wer die 
Erb.schaft einmal angenommen hat, oto die 
Ausschlagefrist übersah, kann die Erbschaft 
nicht mehr ablehnen. 

Nässe statt Frost 
■Seit Wochen vergeht kaum ein Tag, an dem 

es nicht regnet. In einer Jahreszeit, m der ^- 
wöhnlich Frost und Schnee das Bild ^ehe^ 
sehen, leidet alles unter der Nasse. Be.sondera 
hart werden dabei in Langen die Anwohner 
der noch nicht ausgebauten Straßen betroffen, 
wo zum Teil trostlose Verhaltni^e l^rr^hen. 
Auch draußen im freien Land ist jede Mulde 
mit Wasser angefüllt. Noch immer aber inel- 
det der Wetterbericht „keine wesentlichen 
Änderungen". 

• Verletzter Fußgänger soll sich melden. Am 
Freitagabend vergangener Woche stießen m 
der Gartenstraße, in der Nahe des ^"^^er- 
platzes, ein Fußgänger und ein Radfahrer zu- 
sammen. Der dabei verletzte FußgaWer wird 
gebeten, sich bei der Polizei zu melden. 

• Lastzug aufgefahren. In der Frankfurter 
Straße fuhr am Dienstagnuttag ein I^t^g 
auf einen anderen auf. als dieser 
Abzweigung Wallslraße .breirate. An beiden 
Fahrzeugen entstanden Schaden. 

• Gestürzter Mopedfahrer soll sich melden. 
Ein Verkehrsteilnehmer teilte 
zeugbesilzer aus Dreieichenham mit, daß er 
am Montagvormittag gegen 6.30 Uhr 
Fahrt zwischen Langen und ^"U^dt eine 
Ballen Glaswolle verloren habe w^urch em 
nachfolgender Mopedfahrer gest^t sei. D^ 
ser Mopedfahrer hat sich aber bis jetzt nxn 
nicht bei der zuständigen PoUzeidienrtslelle 
gemeldet. Die Langener Polizei bittet ihn, sich 
mit ihr in Verbmdung zu setzen. 

• Herrenfahrrad gefunden. An ^er Ecke Wilhelmslraße/Sehretslraße wurde am Die^- 
tag ein Herrenfahrrad gefunden und von der 
Polizei sichergestellt. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Zu unserem Jahreskaffee, der am 

28 Januar, um 14.30 Uhr im großen ^al dra 
Evang. Gemeindehauses stattfiMet 
unsere Mitglieder, sowie Freunde und G<mner 
rX h^lich ein. Geschenke zu di^er Feier 
bitten wir bis heute bei Frau Eckert, Au^t- 
S-Straße 32, und im Evang. Geme^e- 
haus, Bahnstraße 46, während der 
den bis 17 Uhr, oder bei Frau Hancke abzu- 
geben Kuchen ist bis Samstag, 27. 
fnätestens bis 12 Uhr, in das Gemeind^ua 
zu bringen. Am Sonntag ist ein Kaffeegedeck 
mitzubringen. 

VolKshociiscliuie 

SSfe lliinstuemeimle 

Der Mensch zwischen Kosmos und Atom I. Abend 
Auf die heute abend beginnende Vortr^- 

reihe weisen wir nochmials hto. ^ 
Prof. Dr. Wolfgang Gleiß^rg, 
Neue Wege zur Eriorschung des Weltalls . 
SnTuhr, Atriumbau d« 
siums Mitglieder frei, Gästekarte 
Abende DM 3,—, Schüler und Jugendliche die 
Hälfte. 

Die aktuelle Stunde mit Rudolf Cahn 
Am kommenden Mittwoch setzen wir dirae 

Reihe fort. Thema; Berlin. B^inn 20 
Klassentrakt des Realgymnasiums, Eintritt 
frei.   

LANCBNKB ZBITONO 
Vrr.ntworlllcli fUr PollUk und U>H»ln»cl»rt<^»M: 
rrt«Jrlch schädlich; fUr Unt«h.l~n« "• 
O«orl Kunn — Druck und V*rUt. BuchdroM«^ 
KBhn KO. Liin»«n. DjrmilMter Su»e« M. Bul 
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WIR GRATULIEREN 
. Frau Margarete Herrmann geb. Leetsch, 

Jahnslraße 2, zum 70. Geburtstag am 27. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Geiß, Niddastraße 48, und 
Herrn Wilhelm Pohl, Bgelswoogweg, zum 
72. Geburtstag am 28. 1.; 
. . . Frau Katharina Knöß geb. Leißer, Schul- 
straße 36, zum 89. Geburtstag, Frau Elisabeth 
Kullmann geb. Gaubatz, Bahnstraße 43, zum 
75. Geburlstag und Frau Marie Kunigunde 
Fertig geb. Lohr, Taunusstr. 28, zum 72. Ge- 
burtstag am 29. 1. 1962. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

e Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein 
Egelsbach, hält am Samstag, 27. Januar, um 
20.30 Uhr im Gasthaus Henßel .seine diesjäh- 
rige Jahreshauptversammlung ab. Die Tages- 
ordnung wird in der Versammlung bekannt- 
gegeben. Anträge werden während der Ta- 
gung entgegengenommen und behandelt. Die 
Versammlung wird als besonders wiehlig an- 
gesehen da die Vorarbeiten für das 50jährige 
Bestehen des OrLsvereins besprochen werden. 
Alle Mitglieder .sind herzlichst eingeladen. 

e Liederabend der Volk.sschule. Am Sams- 
tag, dem 3. Februar, tritt der Schülerchor der 
hiesigen Volksschule mit einem Liederabend 
an die Öffentlichkeit. Zu Gehör kommen Lie- 
der, in denen Heimatliebe und Wander- 
freude besungen werden. Zwischendurch stel- 
len sich einige Schüler mit ihren Instrumen- 
ten vor. Den Abschluß bilden Abend- und 
Wiegenlieder. Karlen zum Preise von I,— DM 
worden von den Kindern im Vorverkauf an- 
geboten. Eine rege Beteiligung der Bevölke- 
rung wäre die.ser Veranstaltung zu wün.schen. 

e Generalversammlung der Naturfreunde. 
Am Samstag (27. 1.) findet um 20 Uhr die 
diesjährige Generalversammlung der Natur- 
freunde Egelsbach im Waldheim statt. Die 
Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu er- 
scheinen. Musikinstrumente sind mitzubrin- 
gen. 

firrbatifcn 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 

Dien.stag, 30. Januar 1962, findet um 20 Uhr 
im Sitzungssaal de.s Rathauses eine Sitzung 
der Gemeindevertretung statt. - Auf der Ta- 
gesordnung steht: Errichtung einer Schulturn- 
halle in Erzhausen (Berichterstatter Baurat 
Bernius); Information über die geplante Be- 
bauung durch die Lerchesberg-GmbH und die 
Eisenbahner Bau-Gesellschaft durch Baurat 
Bemius; Beratung und Beschlußfassung für 
die Genehmigung einer dreigeschossigen Bau- 
weise zwischen Langener- und Ostendstraße; 
Änderung der Salzung und Gebührenordnung 
für die Kanalisation; Festsetzung der Vergü- 
tung des 1. Beigeordneten für die derzeitige 
Vertretungszeil; Änderung der Eingruppie- 
rung des Gemeindeangestellten Karl Becker, 
und Aufnahme eines Darlehens für die Finan- 
zierung des 1. Bauabschnittes der Kanali.sa- 
tion. 

ez Erfassung des Geburtsjahrganges 1943. 
Sämtliche Wehrpflichtige des Geburtsjahr- 
gangs 1943 sollen in der Zeit vom 15. März 
bis 30. April erfaßt werden. Zur Bürgermei- 
sterei sind an Unterlagen mitzubringen Schul- 

yiad)rid)ten 

Zeugnisse (sofern höhere Schulen oder Fach- 
schulen in Fra^e kommen), Geburtsurkunde. 
2 Paßfotos und eventuell vorhandene Führer- 
scheine. 

ez Wahlen zur Land- und Forslwirtschaft«- 
kammer — Wahl der Ortslandwirte. Nach 
dem Erlaß des Hessischen Ministers für Land- 
wirtschaft und Forsten vom 3. 10. 1961 findet 
am Sonntag, dem 18. März, die Wahl der or- 
dentlichen Mitglieder der Hauptversammlung 
der Land- und Forstwirtschaftskammer Hes- 
sen-Nassau statt. Am darauffolgenden Sonn- 
tag (25. März) werden die Ortslandwirte ge- 
wählt. Die Wählerverzeichnisse, getrennt für 
Betriebsinhaber und Arbeitnehmer, liegen 
von Sonntag (28. Januar) bis Sonntag (4. Feb.) 
täglich in der Zeit von 8 bis 12 Uhr in der 
Bürgermeisterei öffentlich aus. Einsprüche 
gegen die Richtigkeit des Wählerverzeichnis- 
ses sind spätestens bis zum Ablauf der Aus- 
legungsfrisf bei dem Bürgermeister (1. Beige- 
ordneter) schriftlich oder zur Niederschrift 
einzulegen. 

jQfPcnthal 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

-Susanne Koppen geb. Keller. Bahnhofstr. 24. 
ihren 72. Geburtstag feiem. Frau Emma Hart- 
mann, Wiesenstraße 23. kann morgen auf 
77 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren den beiden Offenthaler Bürgerinnen herz- 
lichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute, 

o Jugcndlelter des Dekanats tagen in Offen- 
thal. Morgen nachmittag ab 16.30 Uhr wer- 
den im evangelischen Gemeindehaus in Of- 
fenthal die Jugendleiter des Dekanats Drei- 
eich unter Leitung von Jugenddiakon Franke 
zu einer Tagung zusammenkommen. Eine 
Woche später, am 3. Februar, findet an glei- 
cher Stelle eine Rüstzeil des Evangelischen 
Männei-werkes unter Leitung von Männer- 
werkspfarrer Grexa-Sprendlingen statt. 

o Morgen Feuerwehrball. Die Freiwillige 
Feuerwehr Offenthal lädt für morgen abend 
zu ihrem traditionellen Feuerwehrball in den 
„Isenburger Hof" ein. Die Feuerwehrmänner 
werden für viele Überraschungen sorgen. 

.Tahrrshauptvcrsammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr Offenthal 

Zur Jahreshauptversammlung, die im Saal 
des Kameraden Ph. Seibert stattfand, konnte 
Kommandant Georg Zimmer etwa .50 Kame- 
raden begrüßen, unter denen sich auch Bür- 
germeister Zimmer befand. In seinem Jahres- 
bericht dankte er allen, die tatkräftig zum 
guten Gelingen des 7.5jährigen Jubiläums- 
festes beitrugen. Nach dem Bericht fanden im 
vergangenen Jahr 9 Übungen, 4 Schulungs- 
abende und eine In.spektionsübung statt, mit 
einem Durchschnittsbesuch von 19,4 " o. 

Wilhelm Reitz II. gab den Kassenbericht, 
der einen gesunden Kassenbestand auswies. 
Auf Antrag des zum Alterspräsidenten ge- 
wählten Ehrenoberbrandmeisters Wilhelm 
Haller erfolgte im Anschluß an den Prüfungs- 
bericht der Kameraden Voltz und Hang die 
einstimmige Entlastung des Rechners. 

Bei der Wahl des Vorstandes wurde der 
seitherige Vorsitzende und Kommandant Gg. 
Zimmer einstimmig wiedergewählt. Auch der 

Lumpazivagabundus 
Eine Auffahrung im Tbeaterring des Kultur- 

kreises Egelsbach am 28. .lanuar 
Am Sonntag (28. Januar) um 20 Uhr bringt 

im Eigenheim - Saalbau die Landesbühne 
Rhein-Main, Frankfurt, für die Abonnenten 
des Theaterringes des Kulturkrei.ses Egels- 
bach das Lustspiel von Nestroy „Lumpazi- 
vagabundus". 

Die Handlung dieses Stückes ist von dem 
Autor in den für die Wiener Posse üblichen 
Rahmen einer Geisterwette gestellt. Im Mit- 
telpunkt des Interesses steht vor allem das 
liederliche Kleeblatt aus ..Knieriem", einem 
dem Studium des Bieres und der Sternen- 
kunde ergebenen Schustergesellen, dem 
leichtlebigen Schneider „Zwirn" und dem 
durch den Verlust seiner geliebten Peppi 
melancholisch gewordenen Tischlergesellen 
„I^eim". Diese drei Gesellen gewinnen das 
Hauptlos in der Lotterie. Aber nur die Liebe 
vermag die Vagabunden von ihrem lustigen 
Luderleben zu heilen. Die Glücksgöttin For- 
tuna unterliegt Amorosa, dor Beschützerin 
wahrer Liebe. 

Das Stück verrät eine hochentwickelte 
Kunst der realistischen Charakterzeichnung. 
Die Regie führt bei der Aufführung Kurt- 
Heinz Welke und die musikalische Leitung 
liegt in den Händen von Erich Halbach. 

Sangesfreude bei Huaor und Heiterlteit 
Die Sängervereinigung hatte ihren tradillo- 

nellen Sängerball 
Nach dem erfolgreichen Jahr 1961 hat die 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. am 
Samstag (20. 1.) als erste Veranstaltung in 
diesem Jahr ihren traditionellen Sängerball 
für die Mitglieder und Freunde des Vereins 
durchgeführt. 

Man kann diesen Atiend als Familienabend 
der Sänger in Egelsbach bezeichnen, so har- 
monisch ist jedesmal der Verlauf. Dabei fehlt 
es nie an Schwung und der nötigen Abwechs- 
lung. So hatte der zweite Vorsitzende Gustav 
Becker sich auch diesmal verschiedene Ein- 
lagen ausgedacht, die eine richtige Spannung 
hervorriefen, so daß die Gäste bis in die frü- 
hen Morgenstunden durchhielten. Mehr als 
einmal erklang im Chor; So ein Tag, so wun- 
derschön wie heute . . 

Bei der Begrüßung bot sich dem 1. Vorsit- 
zenden Karl Gärtner das bunte Bild einer 
fröhlich gestimmten Gesellschaft inmitten 
eines schön dekorierten Saales. Der Dekora- 
tionsausschuß, mit seinem Vorsitzenden Georg 
Diefenbach an der Spitze, hatte in selbstloser 
Weire wieder einmal ganze Arbeit geleistet 

Auch in diesem Jahr sorgte die Kapelle 
Melodia in voller Be.selzung für Stimmung 
und Schwung, wobei auch der Zaghafteste 
hinter seinem Tisch hervorfand. 

Einmal mehr bestätigte .sich; Wo Sänger un- 
ter sich sind und Sangesfreude herrscht, da 
ist auch Humor, Freude und Heiterkeit neben 
Ordnung und Disziplin. Und gerade das ist 
es, was den Sängerball in Egelsbach so be- 
liebt und populär gemacht hat. 

Brieftauben-Sieger-Ausstellung 
in Egelsbach 

Am Sonntag fand im Lokal „Erzhäuser Hof" 
eine Brieftauben-Sdeger-Ausstellung anläi3- 
lich des 30jährigen Bestehens des Vereins 
„Wiederkehr" Egelsbach statt. Es wurden 
65 Sieger in 6 Klassen ausgestellt. Als Preis- 
richter fungierte Herr Malyzewski aus Frank- 
furt-Fechenheim. Insgesamt wurden 18 Preise 
von folgenden MitgUedem errungen; 

Klasse la) Alte Männchen: 1. Preis Werner 
Schmidt, 2. Preis Ludwig Trautmann, 3. Preis 
Heinz Jaxt 4. Preis Robert Schneider, 5. und 
6. Preis Ludwig Trautmann. 

Klasse Ib) Alte Weibchen: 1. Preis Heinz 
Jaxt, 2. und 3. Preis Ludvrig Trautmann. 

Klasse 2a) Jährige Männchen: 1. Preis Pe- 
ter Lunova, 2. Preis Robert Schneider. 3. Preis 
Bruno Mix. 

Klasse 2b) Jährige Weibchen: 1. Preis Peter 
Lunova, 2. Preis Robert Schneider. 

Klasse 3a) Junge Männchen; 1. Preis Lud- 
wig Trautmann, 2. Preis Hednz Jaxt. 

Klasse 3b) Junge Weibchen: 1. Preis Peter 
Lunova, 2. Preis Ludwig Trautmann. Sieger 
in der Gesamtwertung wurde Heinz Jaxt. Er 
errang mit 14 ausgestellten Tieren 3 Preise 
und einen Punktdurchschnitt von 90.35 Punk- 
ten. Zweiter wurde der Vereinsmeister der 
Reisesaison 1961, Ludwig Trautmann, mit 17 
ausgestellten Tieren, 7 Preisen und einem 
Punktdurchschnitt von 90,11 Punkten. 3. Ro- 
bert Schneider, 3 Preise, 89.88 Durehschnitts- 
punkte. 4. Werner Schmidt, ein Preis, 89.77 
Punkte. 5. Peter Lunova, 3 Preise, 89,66 Pkt. 
6. Heinrich Spengler, 89,66 Punkte. 7. Bruno 
Mix. ein Preis, 89,62 Punkte. 8. Walter Henssel 
mit 8B.0 Punkten. 

Die Gewinne der Verlosung 
Den 1. Preis der Freiverlosung hat gewon- 

nen, wer im Besitz der Eintrittskarte mit der 
laufenden Nr. 102 ist. Als 2. Preis wurde die 
Nr. 141 gezogen. Die Preise und die noch nicht 
abgeholten Tombolagegenstände köimen bei 
Ludwig Trautmann. RheinstraBe 52, abgeholt 
werden. 

2. Kommandant K. Hch. Jost wurde in sei- 
nem Amt bestätigt. Als Rechner fungiert wie 
seither Wilhelm Reitz II. Der bisherige 
Schriftführer stellte .sein Amt zur Verfügung 
und wurde durch die Wahl von Werner Mül- 
ler ersetzt. Weiter wählte die Versammlung 
in Einzelabstimmung die .seitherigen Vor- 
standsmitglieder wieder. Es sind dies; Ge- 
rätewart Helmut Arndt, Maschinist Karl 
Arndt, Unterkassierer Siegfried Demmei und 
die Gruppenführer Wilhelm Reitz IV., Rudi 
Haller u. Karl Heuling. In den Vergnügungs- 
au.sschuß wurden die Kameraden Rudi Haller. 
Rudi Erdmann und Philipp Köppen gewählt. 
Pre.s.sewart blieb Kamerad Philipp Köppen. 
Als Kas.senprüfer wurden die Kameraden W. 
Hang und Herberl Löhr bestimmt. 

Bürgermeister Zimmer bedankte sich im 
Namen der Gemeinde bei der Wehr für die 
selbstlose Hingabe der freiwilligen Feuer- 
wehrmänner im Dienste der Allgemeinheit. 

Kamerad Karl Heuling gab der Versamm- 
lung bekannt, daß er zwei Alben angelegt 
habe mit Bildern zur Erinnerung an die Wehr 
innerhalb der letzten Jahre. Er appellierte 
an alle, die noch im Besitz von Bildern aus 
den vergangenen ,Iahren sind, ihm die.se zur 
Verfügung zu stellen, damit er die Alben ver- 
vollständigen könne. 

Bürgermeister Zimmer gab noch bekannt, 
daß in absehbarer Zeit eine zweite Sirene 

r' Ihre Vermahlung geben bekannt 

Helmut Fuchs * Hannelore Fuchs 
geb. Müller 

Erzhausen 
Bahn.str. 182 

Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 83 

Die kirchl. Trauung findet am 27. 1. 62 
um 15 Uhr in der ev. Kirche zu Eßols- 

bach statt. 
 ^ 

Möbl. Zimmer Anzeigenannahme 
fl. Wa.sser, heizbar, 
an Herrn zu vermie- 
ten. - Off. u. Nr. 161 
an die Geschäftsstelle. 

Gutmöbliertes heizb. 
Zimmer 

sep., fl. h. u. k. Was- 
ser, mit Badben. u. 
WC in Erzhausen, 
Nähe Bahnhof, zu 
vermieten. 
Off. U.Nr. 155 a. d. LZ 

Am Sonntag, 28. 1., 
16.30 Uhr, findet bei 
Sptfr. Hensel unsere 
diesjähr. Hauptver- 
sammlung statt. 

Der Vorstand. 

für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Möbliertes 
^Doppelbettzimmer 
heizbar, sep. fl. Wa.s- 
ser, an zwei berufs- 
tätige Herrn ab 1. 2. 
zu vermieten. 

Egelsbach. 
E.-Ludwiß-Slr. 76 

angebracht werde, und auf Antrag von Franz 
Müller soll in Kürze eine Werbeaktion zur 
Anwerbung von neuen Mitgliedern gestartet 
werden. 

Kirchliche Nachrichten EgeUbach 
Sonntag, den 28. Januar 19G2: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.00 Uhr, evang. Jugend 
20.30 Uhr; Kirchenhcor 

Dienstag, 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
Donnerstag, 18—19 Uhr: Bücherau.sgabe der 

evang. Gemeindebücherei 
Freitag, 15.30 Uhr: Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag (28. 1.), 4. So. n. Epiphanias 

10 Uhr Hauptgottesdienst - Predigttext: 
Römer 13, 8-10 - 11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag: 20 Uhr Ev. Frauenhilfe und K.ir- 
chenchor 

Mittwoch: 20 Uhr Posaunenchor u. Ev. Jugend 
Donnerstag: 20 Uhr Lichtbildervortrag im 

großen Saal des Kindergartens: „Ghana in 
Geschichte und G^enwart'* 

Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Kirchlidie Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 28. Januar. 4. Sonntag nach Epi- 
phanias. Kollekte für die Wiederherstellung 
des Kirchturms — 10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst — 16 Uhr Männer- 
nachmittag im kleinen Saal (Bericht über die 
Kirchen-Synode und wichtige Fragen) 
Dienstag, 20.30 Uhr Probe des Kirchenchors 

TANZSCHULE W. 30ST 

ZuHzcH ist 'e^e6ens{feut!e 

Ein neuer Tanzkursus 
für Ehepaare ijeglnnt 
um Donnerstag, 1. Feb., 
um 20 Uhr im Studio 
der Tanzschule JOST 
in Schneppenhausen. 
Interessenten, die sich 
mit neuzeitlichen Tän- 
zen vertraut machen 
möchten, sind freund- 
lichst eingeladen. 

LEHRLING 

wird ZU Ostern e i nßes t e 111. 

WALTER WERNER 
Heizungs- und sanitäre Anlagen - ölfeuerungen 
Egelsbach, Mainstraße 35 - Telefon 24 74 

Mitarbeiter 

sowie 

leitende Herren 

Wir sind eine Maschinenfabrik mit zur Zeit 500 GefoiRschaftsmitglieder ! 
In den kommenden Monaten erfolgt eine nochmalige Betriebserweiterung. 
Daher suchen wir für die Abteilungen 

Sekretariat 

Buchhaltung 

Lohnbuchhaltung 

Versand 

Einkauf 

Betriebsbüro 

Arbeitsvorbereitung 

Vor- u. Nadikalliulation 

Lager 

die auf Grund ihrer Erfahrung und durch entsprechenden Einsatz gewillt 
sind uns zu helfen, die gesteckten Ziele zu erreichen. 

Als Wiederaufbaubetrieb verfügen wir nur über wenig Stammpersonal und 
und wir sind deshalb in der Lage, tüchtigen vorwärtsstrebenden und ver- 
antwortungsbewußten Mitarbeitern Schlüsselpositionen zuzuweisen, die ent- 
sprechend dotiert sind. 

Wir haben die 5-Tage-Woche, zahlen Zuschuß zum Mittagessen, und sichern 
Beteiligung an den betriebsüblichen Sozialleistungen zu. 

Vorerst bitten wir um schriftliche Konlaktaufnahme. 
Ihre Bewerbung (handge.schr. Lebenslauf, Zeugnisabschriften. Lichtbild) 
wr)llen Sie an unsere Personalabteilung richten. 

FL€iSSN£« 

XUCL 
FLEISSNER 

GmbH & Co. Eg«lsbach 

j£L£^  
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o/-/—NACHRIOniBN 

»er VfB fürfirn muß ReRm dm tiub | Rfwinncn I i 
Noch vor einigen Wuehen liätle es kaum je- 

münri für möglich gehalten, daß der VfB gie- 
ßen zu den abstiegsbedrohten Mannschaften 
gehören könnte. Doch nachdem diese Elf m 
den fünf Spielen der Rückrunde nur emen 
Punkt gewinnen konnte und dabei sogar auf 
eigenem Platz eine überraschende Niederlage 
gegen das „Schlußlicht" Kirchhain hinneh- 
men mußte, ist sie bis auf den 12. Platz zu- 
rückgefallen. Sie muß deshalb am kommen- 
den Sonntag gegen den 1. FC Langen alles auf 
eine Karte setzen, um mit einem Sieg etwas 
BU.< der Geiahrenzone zu kommen und ilir 
Publikum wieder zu versöhnen. Zum Teil 
war die Krise beim VfB Gießen dadurch be- 
dingt, daß der Nationalspieler Himmelmann 
nicht eingesetzt werden konnte, denn ohne 
seine Regieführung und seine gefährlichen 
Schü.-ise ist der Angriff der Lahnstädter nur 
halb so viel wert. Nun. vor einer Woche war 
er erstmals wieder dabei, und in Bürstadt gin^- 
gen lediglich durch ein Selbsttor in der 8.i. 
Minute beide Punkte verloren, was darauf 
schließen läßt, daß die Voraussetzungen für 
eine Aufwärtsentwicklung gegeben .sind. 

Auf jeden B'all wird der Club auf einen 
Gegner treffen, der kein Pardon kennt und 
sicher gerade gegen eine Mannschaft der 
Spitzengrupe beweisen möchte, daß er we- 
sentlich mehr kann, als sein Tabellenplatz be- 
sagt. Andererseits' verlor die Langener Elf 
bisher zweimal mit nur einem Ttjr Unter- 
schied und erzwang einmal ein Unentschie- 
den im Gießener Stadion, so daß es durch- 
aus auch einmal zu einem knappen Sieg rei- 
chen könnte. Dieser Optimismus setzt natur- 
lich vorau?. daß der Club so zügig, druckvoll 
und schnell operiert wie in der 1. Halbzeit 
gegen Kastel und jeder Spieler den F,hrgeiz 
mitbringt, mit aller Energie den überaus 
günstigen Tabellenplatz zu verteidigen. 

Vor einer wichtigen Entscheidung 
Trotz der knappen 1:0-Niederlage im Spitzen- 
spie) am letzten Sonntag in Arheilgen blieben 
die Egelsbacher auf dem 2. Tabellenplatz weil 
Griesheim ebenfalls beiide Pimkte beim kom- 
menden Gegner der Schwarzweißen, Gins- 
heim. einbüßte. Der nächste Spielsonntag 
bringt außer der Begegnung Egelsbach gegen 
Ginsheim noch weitere interessante Treffen. 
So wird Tabellenführer Arheilgen beim Fa- 
voritenschreck Groß-Gerau erwartet. Mit 
dem Spiel Griesheim gegen Mörfelden treffen 
sich Nr 3 und Nr. 4 der Tabelle, und auch der 
aufstrebende SV Erzhausen hat in Trebur ein 
schweres Auswärtsspiel zu bestreiten. 

Wollen die Schwarzweißen weiterhin ihre 
Chancen auf einen der vorderen Plätze wah- 
ren dann müßten beide Punkte am Sonntag 
in ' Egelsbach bleiben. Die augenbhckliche 
Schwächeperiode des Egelsbacher Angi'iffes 
darf jedoch dann nicht weiter anhalten. Gins- 
heim steht nur um drei Punkte schlechter auf 
dem 6. Platz der Tabelle und erlitt in der 
Rücki-unde noch keine Niederlage. Erinnert 
man sich an die Vorrunde, als die Schwarz- 
weißen in Ginsheim nach 20 Spielmimiten be- 
reits 0:2 führten und dennoch am Ende 4:2 
verloren, so ist über die Gefährlichkeit dieser i 
Mannschaft wohl genügend ausgesagt. Die 
Gästeelf wäre also durchaus in der Lage, den 
Egelsbachern die erste Heimniederlage bei- 
zubringen. Auf selten der Schwarzweißen ist 
man sich wohl darüber im klaren, daß eine 
Umstellung im Angriff kommen muß, will man 
wieder etwas Schwung in die Fünferreihe 
bringen. „ . . 

Wenn aber alle positiven Punkte zusam- I 
montreffen (Punktverluste des Spitzenreiters 
und der nachfolgenden Mannschaften), dann 
könnten die Egelsbacher im Falle eines Sieges 
über Ginsheim am Sonntag der gioße Ge- 
winner sein. , 

Spielbeginn für d.ie 1. Mannschaften um 
14.30 Uhr. Vorher um 12.45 Uhr spielen die 
Reserven. 

Erzhausen fährt nach Trebur 1 
Am kommenden Sonntag muß Ei-zhuusen 

den Gang nach Trebur antreten, gewiß eine 
nicht allzu leicht zu lösende Aufgabe, haben 
doch die Treburer am vergangenen Sonntag 
mit edner sehr guten Leistung aufgewartet. 
Besonders ihr Sturm zeigte sich von semer 
besten Seite, so daß die Erzhäuser Hinto- 
mannschaft nicht gerade leichtes Spiel tiaten 
wird. Am vergangenen Sonntag haben die 
Erzhäuser gezeigt, daß sie sich wohl zu ver- 
teidigen wissen, so daß man beruhigt auf das 
eigene Köruien in dieses Treffen gehen ki^n. 1 
Entscheidenden Anteil dürften die Außen- 
läufer am Geschehen haben und wohl ^s 
größte Pensum in diesem Spiel schaffen rnüs- 1 
sen. Ob Erzhausen weiter auf der Gewinn- 
straße bleibt? Trebur wird auf alle Fälle ein 
großer Prüfstein für die Mannschaft sedn, die 
sich auf ein Spiel vorbereiten muß, das beste 
Kondition verlangt. 

Offenthal fährt nach Roßdorf 
Am kommenden Sonntag müssen die Offen- 

thaler Fußballer zum Vertandsspdel bei der 
SKG Roßdorf antreten. Wenn die Offenthaler 
im Vorspiel auch auf eigenem Platz eine 3:1- 
Niederlage hinnehmen mußten, fahren sie 
nicht gaiu ohne Aussichten auf einen Punkt- 
gewinn zu ihrem Gegner. Die Leistungssteige- 
rung der SSG drückte sich deutlich In den 
letzten Spielergebnissen aus. Da beide Kon- 
trahenten In der Tabelle nur um drei Punkte 
auseinanderliegen, erscheint die Spielstarke 

. ziemlich ausgeglichen.   

Mittelstürmer Vogel fehlte an allen Enden . 
SKG Hahn — SSG Langen 3:0 (2:0) | 

Mit wenig Hoffnungen waren die Langener 
ersatzgeschwächt am Sonntag zu dem derzei- 
tigen Tabellenzweiten gefahren. Bin Glück, 
daß der Gegner an diesem Sonntag nicht seüie 
beste Form erreichte. Eine Langener Mann- 
schaft in der Verfassung des Vorsonntags 
wäre keineswegs chancenlos gewesen. Leider 
war aber der Sturm der Langener in einer so 
erschreckend schwachen Form, daß er, im 
Vergleich zu dem Spiel gegen Griesheim, nicht 
wiederzuerkennen war. Das Fehlen von Mit- 
telstürmer Vogel machte sich allzu stark be- 
merkbar. Kein einziger Stürmer nutzte die 
gebotenen Torchancen. So war die Hinter- 
mannschaft der SSG wieder einmal der beste 
Mannschaftsteil, aus der Werner und Zabel 
hervorragten. Aber auch Hausmann, der nach 
anfänglichen Schwächen in der zweiten -Halb- 
zeit zu einer enormen Form auflief, verdient 
ei-wähnt zu werden. Durch zwei Tore (ein 
direkt verwandelter Eckball, sowie ein ver- 
wandelter 20-m-Freistoß) konnte der Platz- 
besitzer in der ersten Halbzeit in Führung 
gehen. 

Nach dem Wechsel, mit Windunterstütaung, 
vermochten die Langener zeitweise eine laichte 
Feldüberlegenheit zu erzielen, ohne allerdmgs 
daraus Kapital zu schlagen. Ein aus einem 
Gewühl vor dem Tor erzielter dritter Treffer 
ergab das Endresultat. Eine ausgezeichnete 
Leistung bot der Unpartedische. Und so trat 
die Mannschaft an; Rippert, Zabel. 
mann, Gaußmann, Werner, Schm^t, Bleß- 
marm, Detzer Ruschin, Schreil>er, Thron. 

Im Vorspiel mußte die Reservemannschaft 
der SSG die ersten 20 Minuten mit acht Mann 
bestreiten. Dies bis dahin erzielte 2:0-Fiihrung 
des Gastgebers vermochte sie in der Folgezeit 
nicht wettzumachen, so daß das Endergebnis 
3:1 für den Platzbesitzer lautete. 

SCHACH: 
Langen I — Nru-IscnburR I 4'2 : 3^2 

Nach Beendigung der Verbandsmannschafts- 
kämpfe der Hess. SchachlandeskUsse emp- 
fing der SK Langen die Neu-Isenburger 
Schachfreunde am letzten Sonntag zum er- 
sten Freundschaftskampf. Neu-Isenburg war 
1960 61 Mannschaftsrneister des starken Un- 
terverbandes Frankfurt a. M. und allein das 
zeigt daß dieser Verein eine beachtliche 
Spielstarke hat. Er errang bei seinem ersten 
diesjährigen Auftreten in der I,andesklasse 
Gruppe „Ost- überraschenderweise mit vier 
Mannschaftssiegen einen guten 3. 
knappe Sieg der Langener ist deshalb be- 
sonders Ijemerkenswert, zumal man diesmal 
auf Daik und Matzka verzichten mußte. 
Langen setzte sich in der Reihenfolge Teich- 
mann E., Bareis, Hübsch, Dr. Müller, Gärtner, 
Sedovnik, Mann Fr., und Schmidt Rieh, an 
die Bretter. Ein großer Erfolg war, daß Lan- 
gen mit Teichmann. Bareis und Hübsch an 
den Spitzenbrettern siegte und auch rmt 
Dr Müller am 4. Brett ein gutes Remis er- 
reichte Es folgten Viktor Sedovnik und Franz 
Mann beide mit Remis. Die Begegnung war 

ein guter Auftakt für die kommenden Freund- 
.schaftskämpfe des Langener Schachklubs. Es 
wäre dal)ci anzustreben, die Spielstärke an 
den hinteren Brettern zu heben. Bei dem. 
.sonst hohen Leistungsstand müßte das eigent- 
lich bei etwas mehr Konzentration und Stu- 
dium der Schachtheorie möglich sein. 

TIS( HTENNIS 
TTC I.anRen — Germania Wiesbaden 9:4 
Am letziten Sonntag kam der TTCL gegen 

den Tabellenletzten Germania Wiesbaden zu 
einem sicheren 9:4-Erfolg. Durch diesen Sieg 
konnte Langen seinen mittleren Tabellenplatz 
behaupten. Der (Gastgeber trat mit der Mann- 
schaft: Kehm, Jäger, Sehring, Schuster, Tron 
und Werner an. Nach den zwei ersten Doppel 
führte der TTCL 2:0; Kehm-Schuster, Jäger- 
Sehring waren erfolgreich. Durch die Nieder- 
lagen von Werner und Tron hieß es 2:2. Aber 
die ersten vier Spieler vom TTCL waren an 
diesem Sonntag nicht zu schlagen und bauten 
den Vorsprung auf 6:2 aus. Tron und Werner, 
nicht in bester Form, verloren auch ihr zwei- 
tes Spiel, Spielstand 6:4. Kehm. Jäger und 
Sehring nvichten es dafür besser, sie gewan- 
nen und somit wurde Germania Wiesiwden 
9:4 geschlagen. 

V o r s c ha u : 
Am kommenden Sonntag fährt die erste 

Mannschaft zum Tabellenzweiten nach Gries- 
heim. Für den TTCL wird es sehr schwer, 
zumal man auf Schuster verzichten muß. Die 
zweite Mannschaft spielt in Darmstadt gegen 
TG 75 Darmstadt. 

Tabelle 
1. Rödelheim H 
2. Griesheim 11 
3. Unteiiiederbach 11 
4. Elz 11 
5. Neu,Isenburg 12 
6. Langen 12 
7. Bensheim 12 
8. Flörsheim H 
9. Mörfelden 12 

10. Königstoin 12 
11. Wiesbaden H 

97:45 
92:61 
83:53 
72:73 
83:72 
73:89 
79:83 
69:80 
64:88 
77:93 
48:91 

20:2 
18:4 
16:6 
11:11 
11:13 
11:13 
10:14 
8:14 
8:16 
8:16 
5:17 

Kurz und amüsant 
Die zwölijdhrige ; 

ßlandine Goimard ... i 
erhielt In Pari« rinrn Sfhulaufsatz über 
das Thema ..Uus irh auf der Straße 
sehe" mil der llandbemerkunR des Leh- 
rers luriuJi: „Im Stil recht dürftig!* 
Biandine hatte die «Ire! ersten Seiten aus 
dem Burfje ihres Vaters, des Siärifl- 
stellers Ciuimard. abgeschrieben. Das 
Buch trägt den Titel ..Rue du Havre' 
(liafenstraBe) und wurde mit einem L1- 
teraturpreis ausgezeichnet 

Amerikanische Expeditionen ... 
die die Regionen am Südpol erforsdien. 
werden durdi Flugzeuge mit Lebensmit- 
teln versorgt. Dieser Tage konnten die 
Expeditionsteilnehmer nach einem Ab- 
wurf mit dem Fallsdiirm die Fest- 
steilung machen, daß eines von den 
Eiern zerbroclien war. die sidi In dem 
Paket befanden Als man das Paket 
ßänzlicli geöffnet hatte, entdeckte man 
einen kleinen Zettel: „Das Ei war sciion 
zerbrodien. bevor es mit dem Fallsdiirm 
abgeworfen wurde — Die T,iiftwaffe* 

Der Pedell . . . 
einer Schule in Rom maclite dem Rektor 
folgende schriftllclic Meldung: „In der 
Klasse der Tertia konnte Ich die Fest- 
stellung machen, daß mehrere Fenster- 
scheiben zerbro'hon waren und zwar so- 
wohl von außen als auch von Innen.** 

liu-litsu für Sdiulmädchen 
Die Sdiulbehörden von Liverpool unter- 

stützen den Plan des früheren Kolonialpolizei- 
offiziers Pilkington. für Sdiülerinnen obliga- 
torisdien Unterridil in Selbstve^eidi^ng 
einzuführen. In Großstädten sind sdiulpni^- 
tige Mädchen besonderen Gefahren auagesetzt 
Pilkington, selbst Vater von zwei Teenagern, 
lat eine Verteidigungsmethode ausgearbeitet, 
lie leichter zu erlernen ist als Jiu-Jitsu und 
Gegenstände als Abwehrwaffen benutzt wie 
sie wohl jedes Schulmädchen bei sich fuhrt 
Eine zusam-nengerollle Zeltung, welche man 
dem Angreifer mit voller Wucht zwischen 
Kinn und Hals stößt, kann ihm den Atem 
rauben Auch ein einfaches Lineal, das wie ein 
Dolch die Lippen trifft, bereitet unangenehme 
Schmerzen. Noch wirkungsvoller ist ein Kamm 
dessen Zähne man von unten in die Na.sen- 
löcher drückt Sdimerz und Kitzelreiz bewir- 
ken, daß der Angreifer die Augen sjließt 
Wer aber nur eine Geldmünze bei sich hat. 
kann audi damit rtwas anfangen. Unter einen 
Fingernagel geschoben und herumgedreh 
läßt sie iedrn Griff locker werden 

Kl 000 Oeleklive suctien ein Auto 
20 01)1) Augen ba ten in F.ngland Ausschau 

nach einem grünen Morris-Oxford-Auto mil 
einer Frau am Steuer Sie war im Septem- 
ber 1961 mil großer Geschwindigkeit aus 
einer Seitenstraße in Hampshire hervorge- 
schossen und hatte den Eisverkäufer Charles 
Pepper auf seinem Dreirad überfahren. Die 
Frau beginu Fahrerlludit. Pepper starb im 
Krankenhaus Seine Witwe erhielt von einer 
Versicherungsgesellschaft 1000 Pfund wovon 
sie 200 Pfund als Belohnung für Hinweise 
auf die unbekannte Fahrerin ausgesetzt hat 
Die Transportgewerkschaft welcher der Tote 
angehört hatte, forderte ihre 10 000 Mitglie- 
der auf. nach dem grünen Auto Aussdiaii 
zu halten, damit die Fahrerin haftbar ge- 
(nadit werden kann, denn die zehn Kinder 
Peppers sind unversorgt 

Jiii .Tteiiiuleskreisc 

DM 2.^^ o.GL 
ein herrlicher WiIb 

Tag der Außenseiteil 
SSG I.angen erstmals ohne Punktgewinn 

Der vorietzte Spieltag der Hallen-A-Klasse 
Darmstadt war gespickt mit allerhand Uber- 
raschungen. An diesem Sonntag trumpfen 
die beiden letztplazierten der Tabelle, der TV 
Seeheim und der TV Nieder-Modau ganz ge- 
hörig auf. Seeheim, konnte sogar seine beiden 
Spiele gewinnen und liegt nun mit Langen 
punktgleich in der Tabelle. 

An der Spitze konnte der TSV Pfungstadt 
die Vorspielniederlage mit viel Glück und 
Geschick wettmachen und festigte damit sei- 
nen ersten Tabellenplatz. 

Die Meisterschafts- sowie Abstiegi:frage 
wurde aber noch nicht beantwortet und bleibt 
dem letzten Spieltag, in vierzehn Tagen, uber- 
lassen. 

Die SSG fand an diesem Sonntag einfach 
keine Einstellung zum Spiel und Gegner. Es 
waren wohl die schlechtesten Spiele, die je 
von ihr in einer Halle gezeigt wurden. Uber- 
nervöses Spiel, zu langes Ballhalten verzo- 
gerte bzw. störte den Spielfluß und ließ dem 
Gegner die Zeit, rechtzeitig einzugreifen. An 
diesem Sonntag machte sich das Fehlen von 
Heiner Kretschmann besonders stark be- 
merkbar. Mit ihm wären die Spiele und da- 
mit die Punkte nicht so leichtfertig vergeben 
worden. Keiner der eingesetzten Spieler 
konnte die Rolle eines Spielmachers und Diri- 
genten übernehmen. Der auf Urlaub weilende 
Manni Krüger, wohl der beste Feldspieler, 
versuchte immer wieder, Linie ins Spiel sei- 
ner Mannschaft zu bringen, doch alleine 
schaffte er es auch nicht. Somit war schon 
von vornherein das Schicksal der Langener 
Mannschaft, zwei Niederlagen zu kassieren, 
besiegelt. Torwart Vogel war es zu verdan- 
ken, daß die Niederlagen noch m ertrag- 

I liehen Grenzen blieben. Durch herrliche Pa- 
1 raden verhinderte er noch mehr Torerfolge 

des Gegners. 
1 Im ersten Spiel gegen Nieder-Modau konn- 

ten die Langener ihre Anhänger noch eini- 
germaßen zufriedenstellen, wenngleich sie am 
Ende mit 7:9 Toren den Kürzeren zogen, aber 

I einem konditionell stärkeren und vor allem 
wurfkräftigeren Gegner unterlagen.  

Im Spiel gegen Seeheim aber konnte die 
Mannschaft in keiner Weise überzeugen. Am 
Anfang sah alles noch rosig aus. Schnell hatte 
Pit Knöbel mit zwei schönen Toren eine 2:0- 
Führung herausgeschossen. Von da ab war es 
aber wie abgeschnitten. Als Seeheim gar auf 
5:2 davonzog, resignierte das Langener Team. 
In diesem Spiel waren sie nicht einem besse- 
ren Gegner, sondern ihrer eigenen Scliwäche 
zum Opfer gefallen. 

Bleibt zu hoffen, daß bis zum alles entschei- 
denden letzten Spieltag Heiner Kretschmann 
wieder mit von der Partie sein kann und sich 
die Mannschaft zu einer besseren Leistung 
aufrafft. 

SSO-Schüler für Endspiele qualifiziert 
Die am vergangenen Samstag ausgetrage- 

nen Vorrundenspiele zur Schülerendrunde im 
Hallenhandball brachten der SSG schöne Er- 
folge und damit gleichzeitig die Teilnahme 
an der Endrunde. In zwei Spielen, nämhch 
gegen Arheilgen mit 13:1 und gegen Nieder- 
Modau mit 15:12 Toren blieb man siegreich. 
Im Spiel gegen 46 Darmstadt mußte man 
nach anfänglichem guten Spiel den Sieg mit 
10:7 Toren den Darmstädtern überlassen. 

In all ihren Spielen zeigte die Langener 
Schülermannschaft gute Leistungen und wird 
auch in der in Kürze stattfindenden End- 
runde, zu der sich vier Mannschaften des Be- 
zirks Darmstadt qualifiziert haben, ein ge- 
wichtiges Wort um den Meisterlorbeer mit- 
reden. 

SSG-Jugcnd eindeutiger Sieger 
Die Handballjugend der SSG halte sich zu 

einem Feldhandballspiel die Elf von der TG 
Sprendlingen eingeladen und kam nach sehr 
guten Leistungen zu einem hohen 17:1-Sieg. 
Ihr Gegner hatte in keiner Phase die Mög- 
lichkeit, sie zu gefährden. Die Langener 
Mannschaft spielte an diesem Sonntag wie 
aus einem Guß. Allein die Tatsache, daß das 
Gegentor aus einem 14-Meter-Ball resultiert, 
gibt die gute Spielverfassung der Langener 
Jugend wieder.    

Ehemalige 23cr Dragoner treffen sich 
Die in DarmsUidt bestehende Vereinigung 

des ehemaligen Garde-Dragoner-Regiments 
(1. Großh. Hess.) Nr. 23 beschloß, auf Wunsch 
vieler alter Kameraden aus dem Hessenlande, 
die am Darmstädter Treffen im Jahre 1960 
teilnalimen, am 12. und 13. Mai d. J. wnedenim 
eine Zusammenkunft der ehem. Angehörigen 
des Regiments sowie seiner Ersatzformationen 
des ersten Weltkrieges auszurichten. Auch zu 
diesem Treffen werden sich viele eiiemalige 
Garde-Dragoner in iiirer alten Darmstädter 
Garnison einfinden. 

Voranmeldungen zur Teilnahme bzw. An- 
gabe von Anschriften können jetzt schon an 
die Geschäftsstelle, Kamerad Wilh. Schwobel, 
Darmstadt. Hindenburgstr. 47'-j, geschehen. 

HANDBALL 
Gutplazierte 2. Mannschaft des TV 

In den laufenden Hallenhandballspielender 
Saison 1961/62 in Pfungstadt ist bereits am 
vorletzten Spieltag in der Gruppe E die En^ 
Scheidung gefallen. Die H. Marmschaft derSQ 
Arheilgen holte sich unangefochten dfle Mei- 
sterschaft, wobei sie durch das 4:4-Unent- 
schieden im Vorspiel gegen TV Langen II. nur 
einen Punkt abgab. — Für die 2. TV-M^n- 
schaft standen an diesem Spieltag die Rück- 
spiele gegen Arheilgen IX. und Weiterstadt II. 
auf dem Programm. 

Die TV-Mannschaft kam in ihrem ersten 
Tagesspiel nicht zu einer ähnlichen Leistung 
gegen den TabeUenführer wie im Vorspiel und 
unterlag recht klar mit 9:3 Toren. Allerd^ 
hatten die Arheilger ihre Not, denn beim 
Wechsel führten sie nur 2:1. E>st im Verlauf 
der zweiten 15 Minuten wurde ihre Über- 
legenheit deutlicher, nicht zuletzt durch das 
ül>ernervöse Spiel der Langener. 

Im zweiten Spiel gegen Weiterstadt II. hatte 
man diie unnötige Niederlage der Von-ui^a 
wettzumachen. So lag Weiterstadt bei d^ 
Pause bereits mit 5:0 im Hintertreffen; die 
Langener ließen ihren Gegner kaum 21^ 
Spiel kommen. So konnte er ledlgbcli b^ 
Stande von 6:0 durch zwei Tore das Endergeto- 
nis auf 6:2 verbessern. „ o •. 

Die Mannschaft, dde mit Droll; 
fert Müller, Berg, Göldner, Görner u. Schmidt 
spielte, liegt nach dem vorletzten Spidtag 
hinter Arheilgen II. (15:1 Punkte) an 2. SteUe 
der Tabelle mit 5:7 Punkten vor 98 Darm- 
Stadt IV., Seeheim H. urwl Weiterstadt IL mit 
je 4:8 Punkten.   

SENSATIONS-PREISE IFDER-VATER 

für Leder-Kleidung im Schlußverkauf ■ila «P k ■ ■ M ■ ■ ■ fc ■ ■ 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwacha 

d. Katharln«nliirct)tl«aA 
Kaiserstrane 
(gtgtnubfr Frankfyrtcr 

leew. 0e<l*e4 

Junge Bürokraft 
auch für halbe Tage 
per sofort oder spiiter gc.^ucht. 

Gg. Keim Söhne oHG 
Kohlen - Baustoffe - Heizöl 
Langen. Annastraße 18 

immer preiswert 

Kleinmarkthalle 
Bahnstraßc 112 

30. Süddeutsche 
Klassenlotterie 

xuUlst gezogen 

300ODO.- 
Los Nr. 65955 

200OOO.- 
Lo5 Nr. 85 389 

ZxlOOOOO. 
los Nr. 166 524 u 139129 

Lot-Erneuerung 
für die 4. Klasse 

31- 1962 

Weiblicher 

Friseur-Lehrling 

7.U 0>tcrn gesucht. 

SALON HEIL 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 
Ecke Luisenslraße 

Edit italienisdies 

Lackritz 
liiift bei nllen 
Magenleiden. 

Beutel —.50 DM. 
Traubenzucker 
in Stck. 250 gr —,45 

Kiichdriigericn 

Langen 
; Lutherpiatz u. Bahnstr. 

Heute eintrtffend 
die bekannten deut- 

! sehen 
.fungmasthähnchen 

(bratf.), Stck, ca.850gr 
4. - DM. 

Kleinmarkthalle. 
Bahnstraße 112 

Jeder Rieis 

Ein-Familien-Haus 
Xiilie Küsselsheim. 6 Zimmer, Garage, 
iilsbald frei. Grundstück 4000 qm. 
Kaufpreis: 39 Mille. 
Zwei-Familien-Haus 
2 3-Zimmer-W<)hnung, Küche, Bad, 
GiUiige, Garten, Bj. 59. 
Leichte Hanglage. Landkreis Dieburg. 
15 km v. Darmstadt. Kaufpreis G3 Miile 
und weitere 1—2-Fam.-Häuser 
in von-^chiedonen Lagen. 

Fa. II. OI.ESCII, Immobilien 
Darmstadt. Elisaliotlienslraüe 5 
Tel. 7.5456 20113 

WO-VER-MI bUtet 
Egelsbach: 2 Zimmer. Küche. WC. Bad- 

ben.. abgeschl. Wohnung, Miete 130,- 
Egelsbach: I Zimm., Küche. WC, möbl.. 

separat. Miele 100.- 
Weitere inobl. Zimmer in Langen, Egels- 
bach. Erzhausen. Offenlhal. teils mil 
Bad u. Heizg., ab 60.- DM. für Damen 
und Herren. 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

im WINTER-SCHLUSS-VERKAUF bei 

WEIERT 

Die großen Textii-Efagen 
Ffm-, Zeil 85-93 

- gegenüber Hoopfpost 

Das gesamte riesige Weiperl-Warenlager wurde in 
ilen Qualitäten rücksichtslos im Preis nerabgesetzl (Markenartikel ausgenommen) 

STOFFE - GARDINEN - TEPPICHE 
Weißwaren, Haus-, Tisch- una Bettwösdie, Woll- 

decicen, Frottierwaren, Bodemäntel, Morgen- 
Schlafanzüge, Maßkonfel(|ion 

Beginn: Montag, 8 Uhr 

1-2 Fam.-Häuser 
Neu- (»der Altbau und 

Bauplätze 
gegen Barzahlung dringend gesucht. 

ERWIN KREWER 
Frankfurt (Main) 
Gr. Friedberger Straße 1—ö 
Tel. 293451 

Haar-Make-up 
im Hause 

Haarfarbe 2,— 
Si-hampon 

in allen Farben 1,20 
Haarfestiger —,40 
Haarfestiger 

in allen Färb. —,75 
Haarspray 

grolle Dose 2,90 
llaarflimmer —,80 
Beratung im Geschäft! 

Fach-Urogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Geschäftsübernalime 

"Die „Raststätte zur Zwuöe" 

wird ab heute von mir geführt. Als erfahrener Koch werde 
icli bestrebt sein, meinen werten Güsten stets das Beste zu 
bieten und mit preiswerten deutschen und italieni.schen Spe- 
zialgerichlen zu überraschen. 

Auf liiren Besuch freut sid> 

Giovanni Lombardi 
Im AuSSchonV; 

aus der UrQutrti liob.Irict]t (16 5:aUgf!tlÜQi!ii'.tDcn 

Ein großer Schlager aus unserer reicMiailigen Auswahl! 

Clua. 6C S^Mapzimtne'ut ein Sielb^iei: 

Elegantes 

Hodischrank-Scliiafzimmer 
in feinst. Bergohorn, notur-hcll poliert, bes.ehend 

1640.- 

Inserieren bringt Gewinn! 

aus t Hodijdirank 253 cm 
1 Doppelbelt 200x200 cm 
2 NadiMlidien, 1 Frisiertoilette DM 

Aul Wunsch ist anstelle der Frisiertoilette aucr 
eineHerrenkomrnode lieferb.,Mehrpr.DM 180.- 

Frankfurter Strafje 89 - Telefon is68 u. 83 

1^® im Möbelhof — Eigenes Krediibüro — 

Perücken 
zu verleihen. 

K U M P F 
HAARPFLEGE-SALON 
LANGEN, Wallstraße 12 - Tel. 21 34 

Schwerhörig? 

nicht mehr durch die neua 
Siemens-AÜRICULETTE 
ein unauffälliges 
Hinler-Ohr-Geräl: 

I ■^stuliget Verstärker 
I Klangblende 
I Hörspule ■ AVC 

Unverbindliche Baratung 
am Dienstag dem JO. 1. 1962 
von 14 30 - 17.30 Uhr bei 

langan/HürSsan, Bahnstr. 6 

Express-Reinigung 

MÜSCH 

LANGEN 

Frankfurter Str. 3 Elisabethenstr. 

reinigt inre Garderobe 

schonend 

sctinell 

preiswert 

Unsere Mantelwerbewochen Ihr Vorteil 

3eder Mantel chemisch gereinigt nur 

DM 6.40 

Jetzt auch im Stadtteil 

West-End 

in der Elisabethenstraße 

M/lilUIER Oberhemden- 
Schnelldienst 

iViimER Sparsack-Wflsche 

il/ICMER Mangelwäsche 

WIEMEll schrankfertige 
wasche 

Alles nach Wunsch und Inder bekannten 

M/kiMER QUALITÄT 

Auskunft, Beratung und Annahme in den 

Läden der Firma 

Express-Reinigung 

Muschi» Langen 

Frankfurter Straße 5 - EllsabeihenstraBe 



Münnlichc 

Arbeitskräfte 
nis Einleister und Eiiischleber 
für sofort gesucht. 

5-Tago-Woche. Ihre Leistung bestimmt 
Ihren I^)hn. 

SElIRINCi. KOTII & ( o. 
Schuhfabrik 
Langen, GnrtenslralJe 70 

Zu Ostern wird nodi ein 
Lehrmädchen 

eingestellt 

SPRENDLINGEN -SPENGIERSTR.? 
<SiliC)tluih/iPi>gc ■ Jh'ifi'um'iüj 

Johannes MUnch 
StcucrbevollnnUhlißter 

Neue Anschrift: 
Sprendlingen. Am Schüferspfad f> 
Ruf 68409 

Sprechtage: dienstags, donnerstags und 
sj)nnabends 

bis HM50 Steucrbüro in Leipzig und 
Würzen 

jlNSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

AmtlicUe Bekanntmachungen 

Die ordentlichen Mitglieder der Hauptver- 
sanimlung der Land- und Forstwirtschafts- 
kammer Hessen-Nassau werden am Sonnlag, 
dem 18. Miirz 1962 von 10—16 Uhr gewählt. 
Die Wahl erfolgt aufgrund von Wahlvor- 
schlägen. die bis zum 16. 2. 1962. 12 Uhr, im 
Landratsamt Offenbach a. M., Geleitsstr. 124, 
Zimmer 119, einzureichen sind. 

Die Stadt Offenbiich und der Landkreis 
Offenbach bilden einen gemeinsajnen Wahl- 
bezirk. Wahlleiter ist der Landrat. Wahlbe- 
rechtigt ist, wer am Wahltag 
1. Deutscher im Sinne des Artikels 116 Abs. 1 

des Gi-undgesetzes ist, 
2. das einundzwanzigste Lebensjahr vollendet 

hat. 

¥ amilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASS E 89 

Wir erweitern unseren P'ahrzeugpark und stellen noch einige 
gute 

Kraftfahrer 

mil Fühiersfliein Klasse II ein. 
Näheres um Sonnliig, 28..Iumuii' 11)G2, zwischen 10 und 14 Uhr 
in Dreieichenhiiln. Frankfurter Hof. 

Frankfurter Lieferbeton GmbH & Co. KG 
Frankfurt a. M., Hör.senplatz 1, Telefon 29 36 31 

VIVO 

Schweinefleisch,mager 0 98% 
beste Exportqudlilät 425-g-Di. DM 

1.98 

Exportqudlilät 423-g-l 

Poln. Luncheon-Meat 
belle Exporiqualität 340'g-Di. DM 

Täglich Intalmm 

sonst DARMOL 

91« bvwflhrf« Abftilir>5chelcofad«. Wirktam auf mJId« WmUm» 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 
100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1958 2 8U0,— 
Taunus 17 M de Luxe 2 800,— 
Taunus 12 M 4 2üO,— 
FK-1250, 1958 1 450,— 
Taunus 12 M, 1959 3 100,— 
Opel Rekord, 1957 2 950,— 
Opel Rekord, 1959 3 850,— 
Taunus 12 M, Kombi, 1954 1 400,— 
nKW-Kombi, 1958 2 900,— 
Fiat 1900, 195E 1 250,— 
Borgward Isabclla, 1959 4 200,— 
DKW-AU 1000 S, 1959 4 700,— 
Simca Arondc Kombi, 1957 2 100,— 
Lloyd 600 Kombi 650,— 
Lloyd LP 800, 1958 750,— 
Anzahlung ab DM SOG,— Finanzierung 

Besichtigung; jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Friedberger Anlage 1, 

Berliner Str. 56, Bockenheimer Larid- 
str. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Schmittstr. 47 - Tel. 33 59 44 

Unsere innigslgelicble Tochter, meine gute Schwester, mein^ liebe Braut, 
imser unvergeßliches Enkelkind 

Ingeborg 

wurde uns im blühenden Alter von 20 .lahren durch einen Verkehrsunfall 
entrissen. 
Mit den helligen Sterbesakramenten ver.sehen hat der Herrgott sie zu sich 
geholt. Wir werden sie nie vergessen. 

In tiefer Trauer: 
Kar! llerkommer u. Frau 
Karlheinz Herkommer 
Horst Baumstiegcr 
Edmund George u. Frau 
Kam. Heinrich Baumstiegcr 

Langen, Am Steinberg 56. 
IDie Beerdigung findet am Freitag, dem 26. Januar 1962, 15 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen statt. 
Das feierliche Requiem Samstag, den 27. Januar 1962, 8.30 Uhr, in der 
Albertus-Magnus-Kirehe. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

3. im Bereich der Kammer seit mindestens 
vier Monaten ununterbrochen seinen Wohn- 
sitz hal und entweder 
a) Betriebsiniiabcr eines land- oder forst- 

wirtschaftlichen Betriebes ist, der zur 
Abgabe nach S 32 des Land- und Forst- 
wirUschaftskammergesetzes herangezogen 
wird, oder 

b) als ArlH'itnehmer in der I.;md- oder 
Forstwirtschaft tiitig ist. 

Die Wählerverzeichnisse der Stadt I^aiigen 
lici^en vom 28. 1, 1062 bis 4, 2, 1962 während 
der Dienstslunden bei der Stiidtverwaitung, 
Zimmer 13. zur allgemeinen Einsicht öffent- 
lich aus. Einsprüche gegen die Richtigkeit der 
Vcrzeiciinisse sind spätestens bis zum Al)lauf 
der Auslcgungsfrist bei dem nürgermeister der 
Sladl Langen oinziilogen. 

Auf die in der Offenbach-Post veröffenl- 
liclile Bekanntmachung in gleicher Sache 
wird hingewiesen. 
Langen, den 2fi. Januar IH62 

Dei- Magistrat : Umi^ach, Bürgermeister 

TicLdjucJxMi. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 28. Jan. 1962 (4. So. n. Epiphanias) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr, Ziegler) mil anschl, Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Johannes 4, 5—14 
Lieder: 24fl - 290 - 53 - 139 

n,3() Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) mit anschl. Feier des 
Meiligen Abendmahls 
Predigttext: Römer 13. 1—10 
Lieder: 218 - 249 - 235 - 4H 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst dn der 
Stiidtkirche und im Gemeindehaus 
Kolh-kte; Für ortskirchliche Zwecke 

14.30 Ulir: Jahreskaffee des Gustav-Artolf- 
Frauenwerks im Gemeindehaus 
(Näheres im redakt, Teil) 

IVlnntag, den 29. Januar 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindciiaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors „Oljer- 

linden" in der Weslendhalle 
Dienstag, den 30. Januar 

20 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 31. Januar 

20.15 Uhr: Fürbittandacht in der Stadl- 
kirche (Pfr, Lauber) 

Donnerstag, den 1. Keijruar 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Stadt-Mlaslon 
Am Sonntag fällt die Bibelslunde aus 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20,00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der HeillKen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagssciiule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

27./28. 1. 1962 (ab Samsrtag 14 Uhr) . 
Dr. Lembke, GartenstraBe 5, Tel. 3331 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdienstbereitsoliafI 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschfittsschluQ: 
in der Woche vom 27. 1. bis 2. 2. 19t>2 
Apotheke K. A. Braun, Lutheiplatz 2 

(neben Frankfurter Hof)  
Apotheker Dr. C. Theobald legt Wert auf die 

Feststellung, daß seine, Lutherplatz 9, be- 
triebene Apotheke die Bezeichnung 
„Apotheke am Luthcrpiatz" führt. 

Stndt-UUcberei. Zimmerstralle 
Bücher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16,30, Samstag 14—16 Uhr 

Danksagung 

Für die erwiesene Anteilnahme bei dem llinsclieiden unserer lieben Vei- 
storbenen 

Dorothea Müller 
geb, Werner 

danken wir auf diesem Wege allen herzlichst. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die so trostvoilen Worte am Grabe, sowie Herrn 
Prediger Moll von der Stadtnnission, und den Schulkameradinnen und 
-kamerudep. 

In stiller Trauer 
Familie Adolf Müller 

Lungen, Mierendorffstraßc 36 

Wer ihn gekannt, weiß 
was wir verlieren. 

Nach schwerem Leiden verschied am Mittwoch mein lieber Mann, mein 
guter Papa, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Wilhelm Fink 

im Alter von fast 54 Jahren, 
In tiefer Trauer 
ANNA FINK geb, Dröli 
und Tochter 
nebst allen Angehörigen 

Langen, Friedrich.straße 31 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 27. Januar 1962, 10 Uhr, vom 
Portal des hiesigen Friedhofes, 

(iert Friibc - Joachim Hansen 
{'hristinc Kaufmann 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

CISCO 
— der geheimnisvolle schwarze Reiter, 

der Schrecken aller Banditen! 

Sonntag 14 Uhr 
Ein abendfüllender Film 

RÜBEZAHL 
HERR der BERGE 

nach alten Sagen aus dem Riesengebirge 
Prädikat: Wertvoll 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20,30 Uhr 

Samstag u, Sonntag 18.15 u, 20,30 Uhr 

Die größte amerikanische Krimlnai- 
Srnsation! Das tollste Ding, das schwere 

Jungens drelitrn! 

liiiKtiiii liaiilt 
»_ UI«* FOt ÜIH HOfH« . I«»!» WIKfHOUSI . « SAHFMO WOll | 

Ein toller, verwegener C:oup nach I 
authentischem Vorbild! Mit wissen- | 
schaftlicher Präzision vorbereitet - I 
gewissenlos und brutal ausgeführt! I 

Produktion: Br.van Foy - Regie: Jerr.v I 
Hopper - Drehbuch- Irwin Winehouse | 

und A. Sanford Wolf I 

Freitag und Samstag, je 22,30 Uhr 
Spätvorstellung 

^om ^eufet gezeichnet \ 
Ein makabres Gruselkabinett — 

90 Minuten Hochspannung! 

Sonntag 10 Uhr Jugendvorstellung 

FORT yUNA 
Frei ab 10 Jahren 

Ein Farb-Wildwestfilm, hart und wild! 

Hohe Belohnung 
für die Ergreifung der Täter (oder Nach- 
weis des Namens), die unsere Ueklame- 
Plakate entwenden oder zerschneiden. 

IJLi 

Cafe Krone 

ZUM KAPPENABEND 

am 27. l 62 ladet freundlichst ein 
Fam. Gg. Jacoby 

Tischbestellung erbeten - Tel. 2173 

FOl F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durcb 
teletonlicbe 
Obermlttlung eot- 

Ittenden ilnd, kOnnen 
wir 

kellt Vtiantworting 
übernehmen. 

Gaststätte „Zum Goldenen Ring" 
Langen, Gartenstraße 5, Stresemannriixg 

Samstag, 27, Januar 1962, ab 20 Uhr 

J4appenaöenil c *Vanz 
in unserem modernen Gesellschaftsraum. 
Gepflegte GetrSnke! - Beste Küche! 

Es ladet freundlich ein FAMIME HERBERT SCHWAGER 

DEUTSCHE 
ÄN6ESTELLTEN- 
KRÄNKENKASSE 
-ERSATZKASSE- 

Die starke Entwicklung unseres Mitgliederbestandes in 
LANGEN hat die Errichtung einer berufsamtlichen Geschäfts- 
stelle notwendig gemacht. 

Am 19. lanuar 19i2 eröffnen wir die 

Bexirksgeschäftsstelle Langen 

Wllholm-leutchner-PIM* t 

Dadurch ermöglichen wir eine noch engere Verbindung mit 
unseren Versicherten, 

Schalterstunden: Montags bis freitags 9 — 13 Uhr, 
außerdem donnerstags 16 —18 Uhr. 

Ferniprecher: Langen 31 01 
Pomcheckkonto: Frankfurt/M. Nr. 492 12 
■•nkkonto: Beiirkssparkasse Langen Nr. 1615 

ANOl8CHlO««NS VIRWAlTUNOtSmilM: 
Dr*i«lch*nli«ln (Else Holimann, Bahnhofstraße 27) 
Egelibach (Heinrich KnöB, RheinstraOe 10) 

Ab Freitag bis Montag 
Wo. 20,30 Uhr - Sa, 18,00, 20,30 Uhr 

So, 16.00, 18.00, 20,30 Uhr 
Aus der neuen John Ford Produktion 

EINE JOHN FORD PRODUKTION 
JtMES STEWART-RICHtRIl WIDMtRK 

SHIRtEV JONES 

Ein lebendiges Werk einer harten ame- 
rikanischen Kolonialgeschichte. Die Be- 
freiung mehrerer Weißer aus der Hand 
der Rothäute. — Zwei weltberühmte 

Stars spielen die Hauptrolle 
Richard Wldmark und James Stewart 

und Shirley Jones 
Ein Columbia-Film in Farben 

ab 12 Jahren ! 

Fr. u. Sa. je 22,30: Spätvorstciiung ! 

Verflucht sei der Tag 
3 Männer im Netz einer faszinierenden 
Frau. Spionage, Liebe, Tod . . . Ein Film 
für Feinschmecker, prickelnd und teuf- 
lich. In der Hauptrolle: Frankreichs 

junge Star-Elite. 

Clubhaus l.FC Langen 
RESTAURANT WALDSTADION 

Sonntag, den 2B, Januar 1962 

ywßes %oitÜHi(est 
Di^'^iiönsteiriCostüme werden 
prämiiert. Eintritt frei! 

Es ladet herzlichst ein: Fam. KOUWER 

Union-Stube am Rahnhof 

Morgen, Sum.sldß, den 27. Janiuir 1962 

%ttftpeHaöeHll 
FUr Musik, Stimmung u. Humor 
sorgt die Hauskapriie ! 

SEs ladet freundlichst ein 
Fam. (iORICKE 

Zur nächsten LKG-Fremdensitzung 
am 17. Februar 1962 

kommt Cbttfly &teii 

KpHorK^n Sie sicli rcdilzeiliK 
Ihre Kintrittskarteii 

Mit 
zum Fasching ins „weinfrohe Selztal" 

zum Tanz der einsamen Herzen 
Fahrt, Tanz u. Stimmung nur DM 7,— 

Abfahrt Samstag, 17. 2., Spätnachmittag 
Kostüm oder Maske erwünscht 

Anmeldungen in unseren bekannten 
Buchungssteiien: K. Gunschmann, Lan- 
gen, Am Lutherplatz; Papierhaus Noll, 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Strafie, 

Seckeh, & QjS-. 
Reisebüro - Omnibusunternehmen 

Langen/Hess,. Leukertsweg 43, Tel. 3778 

aa Atahk hehoA^e-Aeitittn 

Kinder-Pullover 
Kinder-Hoseti 
Kinder-Kleider 
Knaben-Anzüge 
Teddy-Jäckdien 
Teddy-Mäntelchen 
Kinder-Anoraks 
Ausfahr-Garnituren 
Kinder-Strumpfhosen 
Kinder-Mützen- u. Schals 
Kinder-Handschuhe 
Kinder-W ollschuhe 
Kinderwagen ab 75,- 

Tel. 2201 Wassergasse 1 

Damen-Kurzmäntel ab 45,00 
Damen-Wintermäntel ., 7.5,00 
Damen-Kleider .. 15,00 
Kinder-Mäntel .. 15.00 
Damen-Blusen .■ 0'®® 
Damen-Röcke » 10,90 
Damen-Hosen " 9,90 
Kinder-Hosen ■■ ''■®0 
Damen-Strickjacken .. lO-äO 
Damen-Pullover ■■ '•■^O 
Kinder-Pullover 3'75 
Morgenröcke •• 16'50 
Bettwäsche Ciarnituren .. 29,50 
Frottiertücher •• -'95 
Damen-Unterkleider .. 3,50 
Damen-Garnituren >. ^'90 
Damen-Schlüpfer >• 0,90 
Kinder-Schlüpfer .. 0.9d 
Berufsmäntel •• 
Kinder-Garnituren >• 2,25 
Kinder-Schlafanzüge .. ^iSO 
Krawatten •• J-®" 
Herren-Sporthemden >■ ''OO 
Herren-Schlafanzüge .. 
Kinder-Sporthemden h 3.90 
Damen-Perlonstrümpfe » 
Kinder-Strümpfe •• 

^1^ und vieles andere überaus preiswert 

^ Beaditen Sie unsere Schaufenster und aucli 

% unverbindlidi unsere Angebote im Innern des Gesdiäftes. 

Kommen Sie lum Winter - SdbluB - Verkauf ab Montag, dem 29. Januar 1962 zu 

WALLENFSLS 

TEXTIL UND MODE Langen, BahnstraBe 120, Telefon 2194 

 ^ K'i 



MSnnercnsr UtdtrKronj 
f8M LongtR 

Heule, Freitag, 20.30, 
rbunitsstunde 

1. Vcreinsli)k. „Wein- 
gold". 

Sport- und 
SOngergimtln- 
schaft1889a.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
S;imsl:iR, '27. Jiin. 62. 
pktl. 20.30 Uhr. beßinnt 
unser dicsjiihrißcr 

PrriskeK^'lubrnd 
Abt. Fußball 
Heule. 20.45 Uhr, 

SpielcrversummlunK 
Spiele nn) Sonnlaß in 
I.nnßen 1. u. 2. Mnnn- 
schnfl ßcgen 

F3iche Dnrmsladt 
Spielbeginn: 12.45 und 

H.nn Ulli- 

Wf 

SnnnUiß. den 2n. 1. 62: 
Veiband.':spiele i. Gic- 
Ijen. - liu.sabfahrl: 
12.30 ab I.utherplatz. 

(wlTjCMrii verein 
i8«i 

i Abi. Tiiriicii j 
Jeden Krcitiig, 20..'JO, | 
finden wieder regei- ; 
nüilJig die Tiirnstun- j 
den der Alter.slurner i 
in der Tiirniiidle der I 
Wiillsi'hnie sliitt. ! 
Abi. ilunilball i 
Freitilg, 2B. 1., 20.30, i 

Zuhuniinrnkunfl i 
der All-Handballer in I 
der Turnhiille. ] 

LTkjgT! 
Heute, Freitag, 28. 1., 
treffen wir uns alle 
um 20.30 Uhr In der 
„Westendhalle". Ab- 
fahrt Samstag, 27. 1., 
naeh Seligenstadt - 
JO.OO Bahnhof - 19.05 
Postamt. Elferrat imd 
beide Garden. 

Der Vorstand 

Nur 4 OH 
kostet ein deutsches 

JuiiKinasthähnchcn 
(brafert.) v. ea. 850 gr 
in der 

Klehimarkthalle, 
Bahnstraße 112 

f Hansa-Helßluftherd 
und 

1 Gasherd 
un).Ktandehalbei' billiß 
ab/.ußeben. 

HahnstraMe 33 
V»»rzuspreclien inorß. 
Sanistaß 

Am Sam.staß, 20. 1., 
wurde im Salon Tenß- 
1er ein 1>.-Mantel mit 
einer Jacke vertauscht. 

I Ua der Tausch sicher 
j ein Versehen, wird ße- 
j beten, den Mantel im 
' Friseur-Salon Tenßler 
' abzußeben. 

Damen-Fohrrad 
ZU verkaufen. 

1 CJrüninß. Mühlstr. 66 

j GrolJer 
I Allesbrenner 
i und 
i Kohteherd 
• zu verkaufen. 

Niirdend.>:(ralie 4, I. 

Woilier 
Küchenherd (rechts) 

(Oranierl. geschliffene 
Platte. Nickelsehiff, 
Kohlonwag. m. Gummi- 
räder. zu verkaufen. 

Nei'karslr. 5i), p. lks. 

""N 
Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

F r a n k f u r t / M. 
I.enaustrafJe 50 

HEINZ HOLY 
ERIKA HOLY 
geb. I>ix 

L a n g e n / H. 
Westendstraße 48 

V. 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 27. .Januar 1962. 15 Uhr, 
in der evangeli.schen Stadtkirche zu Langen. 

Edmund Kannstädter * Irmgard Kannstädter 
geb. Lutleropi) 

V e I' m ii h 11 e 
PX3EI.SBACH 
Aulierhalb 

LANGEN 
.Schafgasse 26 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 27. Januar 1962. 16 Uhr, 
in der Evangelischen Stadtkirche in I,angen 

v._ 

r 

Windelhosrn ab —,80 
I.ätzchen ab —,80 
Strampelhos. ab 2.30 
Schlafanzüge ab 6.50 
Strampel- 

Häcke ab 6,90 
KINDERPARADIES 
Wassergussc 1 

Schneiderin und Pelz- 
näherin nimmt noch 
Kundschaft an. Anfer- 
tißunß vtm Kleidern. 
Blusen usw., Repara- 
turen u. Änderunßen 
von I'elzmänteln, .Tak- 
ken und Besiitze an 
Stoffmänteln, 
/u erfragen; 

Gartenstralie 15 
Suche Stelle als 

PKW-Fahrer 
bei guter Verdienst- 
mößlichkeit. - Off. u. 
Nr. 130 a. d. Lanß. Ztg. 

Al.S VERLOBT?: GRÜSSKN 

&tUilfut ^{ei((er * ^ühjch %otiwef 

Langen, 22. Januar 1962 

Gerhart-Hauptmann-Straße 29 — Clubhaus Waldstadion 

V. 

r 

2-Zimmerwohnung 
Heizung oder Bad, 
2 möblierte 
Zimmer 

(50,- und 75,- DM) zu 
vermieten durch 

(K1)M) Ilenricl . 
Immobilien 

I.anßen, Goethestr. 70 
Ruf 2090 

Suche in Langen, 
Offenthal. Kgelsbach, 
od. Krzhausen 
2-Zimmerwohnung 

(auch Altbau). 
<K1>M) Henrid. 
Immobilien. 

Langen. Goethestr. 70. 
Ruf 2090 

Zuverlässige, jge. Krau 
.sucht 

Helmarbeit 
gleich welcher Art. - 
Off. u. Nr. 131 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung u. 
Zentralhzß. in ruhiger 
Wohnlage, /.u vermiet. 
Off. u. Nr. 147 a. d. LZ 

H-Konzcrl-Trompi'le 
m(;d. Bauart. 120 DM 
' i-BuH-Tiibu hl B 
mit 3Ventilen, 200 DM 
zu verkaufen. 
Auskunft: Jost, Erz- 

hausen, Bahnstr. 109 
Tel.* 06150 623 

Röder-Kohieherd 
lks.. billig zu verkauf 

Elisabethenstr. 45 

Suche 
Heimarbelt 

jegl. Art. evtl. auch 
Niiharbeit (elektr. Ma- 
schine ist vorhanden). 
Off. u. Nr. 132 a. d. LZ 

Ihre Verlobung 
geben bekannt 

LANGEN 
In den Tannen 17 

&tdy(i 'Zninz 

%urb&teiHz ^fuc/ts 

FRANKFURT 
Mainzer Landstraße 

.J 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumep und Geschenke an- 
läßlich un.serer Silberhochzeit danken 
wir herzlichst. 

Friedr. Morgen ii. Frau 
Marg. geb. .Rath 

Mercedes 170 S 
in gutem Zustand, zu , 
verkaufen. 
Köscr, Südl.Ringstr.74 i 

Suche 
Beton-Mischer 

mit Benzinmotor 
Aufzug, gebraucht, 
erhalten. - Off. u. 
138 an die Lang. 

und 
gut 
Nr. 

Ztg. 

Gebrauchter 
Ofen 

für grofjen Raum ges. 
Off. u. Nr. 124 a. d. LZ 

Acker. 2500 qm 
Hanmstück, 1250 qm 
zu verk. Off. unt. Nr. 
135 an die Lang. Ztg. 
Bilanzbuchhaltcr 
(Rentner), sucht Be- 
schäftigung, a. iialb- 
tags oder stunden w. 
Off. u. Nr. 129 a. d. LZ 

Hausholthilfe 
für 1 wöchentlich 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. 

Fr.-Ebert-Str. 27 
Tel. 3432 

landwlrtschafil. Verein 
Langen 

Am Montag, 29. Jan., 
20 Uhr. 

(«eneral Versammlung 
bei Wilhelm Metzger 
(„Alte Schunke"). 

Der Vorstand 

Verbaost 
Bund d. 13Ier 1. DBB) 
Vttrsammiy. 

(mit Gästen) 
am Samstag, 27. Jan., 
14.30 Uhr, in Langen, 

„Unionstuben" 
„Die 3. Novelle zum 

(sesetz zu Art. 131 (iO" 
Vorher Hechtsberatung 
in Beamten- u. 131er 
Fragen. 

Jahrgang 1909 10 
trifft sich heute Frei- 
tag, 20.30 Uhr, im Cafe 
Marweg. 

Jahrgang 191112 
Wir treffen uns mor- 
gen, Samstag, 20 Uhr, 
bei Schulkameradin 
Pausch im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 

Wer übernimmt etwa 
1 X monatl. das Put- 
zen einiger Fenster 
zu ebener Erde? Off. 
unt. Nr. 157 an die LZ 

SIcoda-Octavia 
Bauj. 19S9, 38 000 km, 
in sehr gut gepflegtem 
Zustd. (Garagenwagen) 
zu verkaufen. Besich- 
tigung Samstag ab 17 
Uhr und Sonntag. 

Kgelsbach 
Niddastr. 44. I. St. 

Citroen J D 19 
Bauj. 1960, 68 000 km, 
Beckcr-ftadio, Sicher- 
heitsgurt, zu verkauf. 

Tel. 202,■) 

Verloren 
Gold. Ring m. blauem 
Stein geg. Belohnung 
abzugeben. 

Gabelsbergerstr. 29 

Tempo-Wiking 
Hauj. 1960, IHOüü km 
Doppelkubine f. 5 Per- 
sonen, mit Pritsche, z. 
verkaufen. 

Telefon 2025 ; 

Verkaufe 
Helnl(el-Roller 61 

Blinkl., Sturzbügel, div. 
Zubehör, Fallgarage, 
6000 km, neuwertig, 
DM 1400,—. 
Mo. bis Fr. Tel. Ffm. 
Montag bis Freitag: 
Tel. Ffm. 773151, 8-17, 
Sa. u. So. Ffm., Fran- 
ken-Allee im (Gallus- 
warte) C!. Sokulowski 

VW-Export 
57, gut erhalt,, ü3 000 
Kilometer, zu verkauf. 

Nordendstraüe 4 

1912 ^50% 1 962 

Friedrich Gachet 

BUCH- UND PAPIERHANDLUNG 

Heinrichstraße 1 

Anläßlieh unseres 50jährigen Bestehens ist es uns ein auf- 

richtiges Bedürfnis, allen unseren verehrten Kunden für die 

langjährige Treue herzlichst zu danken. Wir bitten Sie, uns 

dieselbe auch weiterhin zu bewahren. 

Zuverl. junger Mann 
m. Frau ii. Kind sucht 

Arbelt 
mit kl. Wohnung. — 
Off. u. Nr. 139 a. d. LZ 

Pützfrau 
einmal wöchent. 3 Std. 
ge.sucht. - Off. u. Nr. 
I.'i3 an die Lang. Ztg. 

Suche 
Halbtagshilfe 

für Schreibmasch.- u. 
Buchung.sarbeiten. 

Einhorn-Apotheke 
Langen 

Möbliertes, separates 
Doppelzimmer 

fl. Wasser a. Dame od. 
Ehepaar zu vermieten. 
Off. u. Nr. 142 a. d. LZ 

Student sucht ruhiges, 
einfaches, möbliertes 

Zimmer 
Off. u. Nr. 14« a. d. I,Z 

Möbliertes 
Zimmer 

ab 1. 2. zu vermieten 
(im olleren Stadtteil). 
Off. u. Nr. 140 a. d. I.Z 

Zimmer 
möbliert oder leer, 
mit Küche, in Langen 
gesucht. - Offert, unt. 
Nr. 120 a. d. Lang. Ztg. 

Möbliertes 
Zimmer 

m. Heizung, i. d. Nähe 
der Bahn, an ruhige, 
ältere, berufst. Dame 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 15(5 an die Lg. Ztg. 

Zimmer 
ZU vermieten. 

W.-Rietig-Str. 12, p. 
Nachzufrag. nach 17.00 

J 2stöckiges 
Wohnhaui 

(1911) pt.; 3Zi.. Küche, 
Bad, 1. Stock (z. Zt. 
frei): 3 Wohnr., WC., 
Bodenkammer, nebst 
grofj. Garten geg. bar 
zu verkaufen. Offert, 
unt. Nr. 137 a. d. LZ 

Älteres 
Haus 

ZU kaufen gesucht - 
auch auf Rentenbasis. 
Off. u. Nr. 152 a. d. LZ 

.lunges Ehepaar sucht 
1 Zimmer und Küche 
evtl. Bad. auch Alt- 
bau, gegen MictV(jr- 
auszahlung und Mit- 
hilfe im Büro (Kennt- 
nisse vorhanden). — 
Off. u. Nr. 133 a. d. LZ 

Berufstät. Herr sucht 
Zimmer und Küche 

oder nur 1 Zimmer. - 
Off. u. Nr. 134 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche u. Bad ge.sucht. 
(Baukosten - Zuschuß 
vorhanden). Off. unt. 
Nr. 127 a. d. Lang. Ztg. 

Möbliertes 
Zimmer 

an ülteren, allein.-iteh. 
Herrn zu vermieten, - 
Off. u. Nr. 85 a. d. LZ 

Ersatzteile 
von einem fiOOer I.loyd 
zu verkaufen: Motor, 
Helfen usw. 

Bahnstruliu 33 
Samstagmorgen vor- 
zusfirechen. 

Kaninchen- und Geflüeclzuchtvercin 1903 Langen 

EINI.ADUNG zur 

des Kreisverbandes der Kaninchenzüchter 
Offenbach am Main 
um Sonnlag, dem 28. .lanuar 19(>2 
im Saale des Gasthauses „Zum LUmmchen". 

Alle Einwohner von Langen und Umgebung sind zum Besuch 
der Ausstellung herzlieh eingeladen. 
Eintritt 50 Pfg. Tombola Geöffnet: !) —18 Uhr 

Dauerbrand-Herd 
Juno, lks., fast neu, 
zu verkaufen. 

Gartenstralie 108 
(2 X schellen) 

Rentnerln 
für leichte Arbeit, bei 
bester Bezahlung, 4 X 
in der Woche nach 
Ffm. gesucht. - Off. 
unt. Nr. 145 a. d. LZ 

Suche zuverlässige 
Frau 

für Büro- und Woh- 
nungsreinigung. Näh.: 

Tel. 3007 

Suche einige 
Frauen 

oder junge Mädchen, 
evtl halbe Tage. 
Gasheizung 

billig abzugeben. 
WüKch'iulon (ludriin 
Wallstraße 22 

Sonder-AnKcbot! 
3 Pak. Papiertaschen- 
tücher mit und ohne 
Menthol nur 1,— DM 

la Qualität. 
4 Stück Kumillenseife 

1,— DM. 
Fach-Drogerien 

Langen 
Lutherplatz • Ituhnstr. 

Sep. möbl. Zimmer 
.sonnig, fließ. Wasser, 
Stadtmitte an deut- 
sches od. ausländ., be- 
rufstätig. Ehepaar zu 
vermiet., sowie 

möbl. Zimmer 
an saub., anständigen 
Herrn zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 1(10 a. d. LZ 

I-Zimmerwohnung 
oder sep. Leerzimmer 
sofort v(m berufstätig, 
junger Dame in Lan- 
gen gesucht. - Off. u. 
Nr. 158 an die Lg. Ztg. 

Auto-Garage 
zu vermieten. 

Woogstr. 18, 1. lks. 

Bauplätze 
Dreieichenhain, 

990 qm'20,— 
Dietzenbach 

804 qm'21,—• 
Sprendlingen 

863 qm'24,— 
(KDM) Hcnrici. 
Immobilien 

Langen, Goethestr. 70, 
Ruf 2090 

Bauerwartungsland 
Ort.snähe, 1200 qm, zu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 141 an die Lg. Ztg. 

Saubere, ordentl. 
Frau 

2 X wöchentlich zum 
Putzen gesucht. - Off. 
unt. Nr. 159 a. d. LZ 

BUrohilfe 
m. Stenografie- und 
Schreibmaschinen - 
kenntnissen f. halbe 
Tage gesucht. 

Off. u. Nr. 182 a. d. LZ 

Suche zum 1. April 
t'A,.2".-Z.-Wohng. 

Off. u, Nr. 120 a. d. I-Z 

Biete: 
2 Zimmer. Küche, 
Bud und Balkon 
(Neubau) 

Suche: 
3la-Zimmer, Küche, 
Bad und Balkon. 

Tauschpartner muß 
LAG-berechtigt sein. - 
Off. u. Nr. 144 a. d. LZ 

1 Zimmer 
möbl., evtl mit Koch- 
gelegenh., zu vermiet. 
Off. u. Nr. 125 u. d. l,Z 

Wohn- und (Geschäfts- 
haus in Offenbach M., 
noch ausbaufäh.. gün- 
stig gel., Mieten über 
DM 10 000.— für DM 
120 000.—, b. ca. 40 bis 
50 000,— DM Anzahlg. 
zu verkaufen. 
Immobilien-IIartmann 
Mainz, Walpodenstr. 5, 
Tel. 22413, 32151 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit f. 
alleinsteh. Dame ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
136 an die Lang. Ztg. 

Suche 
Zimmer 

und Küche oder Leer» 
Zimmer mit Kochgele- 
genheit. Off. unt. Nr. 
Nr. 154 a. d. Lang. Ztg. 

Höbl. Zimmer 
im oberen Stadtteil an 
netten, berufstiitigen, 
jungen Herrn zu ver- 
mieten. - Ott. unt. Nr. 
151 an die I.ang. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
im oberen Stadtteil an 
beruftstätigen jungen 
Herrn zum 1. Februar 
zu vermieten. - Oft. u. 
Nr. 148 a. d. Lg. Ztg. 

Zu vermieten in mod. 
Einfam.-Haus, (Nähe 
Bahn) 

Wohnküche. VVuhn- 
zimmer, Schlafzlm- 
Hier, Itud, lleizuiiii. 
Telefon 

möbliert od. teilmübl. 
Mithilfe für morgens 
einige Stund, i. Haus- 
halt wird erwünscht. 
Vergütg. nach Verein- 
barung. - Off. u. Nr. 
143 an die Lang. Ztg. 

I 
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Langen und Sprendlingen 

lahreshauptversammlung des Turnvereins 

Die Jahres-Hauptversammlung des Turn- 
vereins 1862 Langen im kleinen Saal des 
Turnvereinshauses war erfreulich gut besucht 
und nahm einen sachlichen und schönen Ver- 
lauf. Aus den Jahresberichten des Vt)rsitzen- 
den und der Abteilungsleiter klang vor allem 
ein ereignis- und erh)lgreiches turnerisches 
und sportliches Leben in 19(51 heraus. Alle 
Abteilungen konnten auch Bestmderes berich- 
ten. So die Turner von ihrer Fahrt nach 
Sitten in der Schweiz, wo sie im Rückkampf 
mit dem Kanton Wallis siegreich blieben und 
die Leichtathleten von ihren Auslandsfahrten 
nach England und Holland, die mehrfach 
wertvoll waren. Die Faustballer gründeten 
das „Jakob-Zeunert-Gedachtnis-Turnier" und 
führten es erstmals durch. Die Handballer 
hatten endlich wieder Erfolge zu verzeichnen 
und die Fechter hatten neben Turniererfolgen 
in Karsten Kühn einen Teilnehmer bei den 
Deutschen Jugend - Fechtmeisterschaften. Die 
Turnstunden der F'rauenabteilung sind so 
stark besucht gewe.sen, daß öfter die Auf- 
nahmefähigkeit der großen Turnhalle völlig 
erreicht war. Der Spielmannszug ist auf sei- 
nem konzertanten Klangkörper gut vorange- 
kommen. Der Neuzugang v(m Mitgliedern 
war besonders stark — 198 Neuzugänge gab 
es, 92 Personen über 14 Jahre und lOß Kin- 
der. Natürlich gab es zum Ende des Jahres 
auch Austritte. Das Sportfeld wurde weiter 
ausgebaut und auch beim Vereinshaus wieder 
einiges getan. Die Kas.senverhältnisse sind 
gut und in Ordnung, das ergab der ausführ- 
liche Bericht des I. Rechners Götz. 

Nach der Entlastung des Rechners über- 
nahm Dr. Betzendörfer die Leitung der Ver- 
sammlung und führte die Entlastung des 
Vorstandes und die Neuwahl des 1. Vorsit- 
zenden durch. Heinrich Helfmann nahm die- 
ses Amt wieder nach einstimmiger Wahl an. 
Er führte jedoch aus und sagte dies auch im 
Einvernehmen mit anderen wiedergewählten 
älteren Amtsträgern, daß der Vorstand, ins- 
besondere in seiner Spitze, verjüngt gehört. 
Erfreulich ist, daß die älteren Mitglieder, die 
teilweise bereits Jahrzehnte in der Führung 
stehen, auch künftig mitarbeiten wollen, je- 
doch die eigentliche Leitung will man Jün- 
geren überlassen. Das Ergebnis der Wahlen 
hndet der Leser am Schluß. 

Die Bekanntgabe und Erläuterung des 
Haushaltsplanes 1962 fand aufmerksame 
Hörer. Unter Verschiedenes befaßte man sich 
u. a. mit der Hundertjahrfeier des Vereins 
und sprach vom nächsten Deutschen Turn- 

fest in Essen im Jahre 1963. Die ersten „Turn- 
fest-Mitteilungen" sind allen DTB-Vereinen 
bereits aus der Feststadt zugegangen. Die 
Vereinsgeschäftsstelle, die seit längerer Zeit 
geplant ist, wird, nachdem die vorge.sehenen 
Räume nahezu fertig sind, in Kürze im Turn- 
vereinshaus eröffnet. 

A m l s t r ä g e !• im Jubiläumsjahr 
Vorstand : Ehrenvorsitzender Heinrich 

Karl Sehring, 1. Vorsitzender Heinrich Helf- 
mann, Stellv. Vorsitzender Gerhard Becker, 
Georg Kühn, 1. Rechner Nikolaus Götz, 
2, Rechner Johannes Christmann, 1. Schrift- 
führer Hermann Darmstädter, 2. Schriftfüh- 
rer Fritz Johannis, Oberturnwart Willy Ru- 
dert, Beisitzer: Wilh. Görich, Zach. Breidert, 
Wilh. Erckmann, Hildegard Johannis, Peter 
Kötter (Sachwalter), Heinz Vinson, Wilhelm 
Schäfer, Friedrich Kamuf, Gustav Dachtier, 
Rudi Weber, Ottfried Kretschmar. 

Abteilungsleiter: Turn-Abteilung: 
Oberturnwart Willy Rudert; Männerturnen u. 
Jugendturnen: Willy Rudert, Heinrich Seh- 
ring; Turnerinnen (Gymnastik und Geräte- 
turnen): Zach. Breidert, Wilh. Schäfer; 
Frauen (Gymnastik): Marianne Schimming, 
Alice Bartholomä; Kinder: Hildegard Johan- 
nis, Zach. Breidert, Wilh. Schäfer; Kleinkin- 
der: Frau Bernhardt; Handballabteilung: Her- 
bert Schmidt Fechtabteilung: Georg Schroth; 
Leichtathletik-Abteilung: Friedrich Kamuf; 
Faustball-Abteilung: Rudi Weber; Spiel- 
mannszug: Friedel Breidert. 

Ältestenrat: Heinrich Karl Sehring, 
Heinrich Helfmann, Konrad Metzger, Karl 
Burkhard, Karl Jakobi, Richard Burk, Peter 
M. Werner, Fritz Winkler, Hch. Sallwey, Lud- 
wig Helfmann. 

K a s s e n p r ü f e r : Rolf Rack. Hans Eich- 
ner. 

V e r g n ü g u n g s a u s s c h u ß : Wilhelm 
Schäfer, Alfred Wiemann, Roland Sehring, 
Hemlut Glas, Reinh. Metzger. 

Schriftleiter der V e r e i n s n a c h - 
richten: Wird bis zur Neubesetzung vom 
Vorstand bearbeitet. 

Übungsleiter (innen): Männertur- 
nen): Turnlehrer Hubert Ullrich; Frauen- 
Gymnastik: Frl. Wieben; Turnerinnen-Gym- 
nastik: Turnlehrerin Möller; Leichtathletik: 
Männer, Frauen, Jugend und Kinder: W. 
Bernhardt; Handball: F. Henneberg; Fech- 
ten: Fechtmeister Angelim. 

Georg Werner zum 3. Male zum 

Ortsbrandmeister gewählt 

Mit einem flotten Marsch grüßte die Ka- 
pelle der Freiwilligen Feuerwehr Langen, die 
vollzählig erschienenen Wehrmänner, die 
sich am letzten Freitag zu ihrer Generalver- 
sammlung im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
eingefunden hatten. 

Ortsbrandmeister Georg Werner eröffnete 
die Versammlung und ehrte die im letzten 
Jahr Verstorbenen der Wehr. In seine Be- 
grüßung schloß er auch Bürgermeister Um- 
bach und den Sachbearbeiter für das I'"euer- 
lü.schwosen der Stadt Langen, Stadt-Ober- 
inspektor Neubecker ein. 

Bürgermeister Umbach überbrachte herz- 
lichsten Dank für geleistete Arbeit und die 
Grüße des Magistrats und der städtischen 
Gremien. Er lobte die stete Bereitschaft und 
den guten Einsatz der Wehr, die zum Wohle 
der Gemeinschaft immer bereit sei zu helfen, 
wo es zu helfen gebe. Die Bürgerschaft könne 
beruhigt schlafen, weil sie auf ihre Wehr ver- 
trauen könne. Mit den besten Wünschen für 
die Zukunft schloß Bürgermeister Umbach 
seine Ausführungen, die mit großem Beifall 
bedacht wurden. Auch Oberinspektor Neu- 
becker sprach Worte des Dankes und der An- 
erkennung. In der heutigen Zeit des Mate- 

rialismus seien die freiwilligen Leistungen 
der Wehrmänner eine Großtat guten Bürger- 
sinnes. Im Jahre 1982 werde die motorisierte 
Drehleiter ausgeliefert werden, die infolge 
des Wachstums der Stadt für eventuelle Ein- 
sätze unerläßlich sei. Ebenfalls in diesem Jahr 
noch werde ein Sprungpolster angeschafft, 
um auch in die.ser Hinsicht gewappnet zu 
sein. 

Im Jahresbericht des Ortsbrandmeisters 
gipfelte der Dank an seine Männer für die 
mustergültigen Einsätze und die gezeigte 
gute Disziplin. Er gab bekannt, daß sich die 
Einsätze im Jahre 1981 verringert hätten, gei- 
ßelte aber in scharfen Worten die immer wie- 
der auftretenden blinden Alarme, die nur 
aus Unverstand ausgelöst worden sein könn- 
nen. Im Jahre 1981 war die Wehr in 2 Groß- 
bränden, 2 Mittelbränden, 6 Kleinbränden, 
5 Waldbränden und 3 Flächenbränden einge- 
setzt. Außerdem waren 10 Katastrophenein- 
sätze zu verzeichnen. 

Die Berichte der übrigen Funktionsträger 
fanden gleichfalls großen Beifall und Zustim- 
mung. 

Zur Wahl des Ortsbrandmeisters und seines 
ständigen Stellvertreters übernahm Bürger- 

meister Umbach die Versammlungsleitung. 
Diese Geste bewies einmal mehr die gute Zu- 
sammenarbeit zwischen Magistrat und Feuer- 
wehr. Georg Werner wurde unter großem 
Beifall, ohne jegliche Gegenkandidatur, zum 
dritten Mal einstimmig zum Ortsbrandmeister 
gewühlt. Auch sein ständiger Vertreter, Georg 
Herth, wurde einstimmig wiedergewählt. 

Weiter wurden einstimmig gewählt zum; 
Kassierer Christian Brehm, .Schriftführer Otto 
Ruchti, Pressewart Hans Jäckel. Außerdem 
wurden von Ortsbrandmeister Werner meh- 
rere Gruppenführer ernannt, die kraft ihres 
Amtes automatisch dem Vorstand angehören. 

Wäre zum Schluß noch festzustellen: 
Durch die Wahl von Georg Werner gab man 
dem Mann wieder das Vertrauen, der bewie- 
sen hat, daß er mit Herz imd Hand Feuer- 
wehrmann ist und bleibt. Seiner Führung i.st 
es zu danken, daß die Wehr ihren heutigen 
guten Ausbildungsstand erreicht hat. Zugleich 
gibt er aber auch die Gewähr dafür, daß in 
fernerer Zukunft der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen ihre Schlagkraft und ihr Idealismus 
erhalten bleibt. 

Nach einem gemütlichen Beisammensein 
ging man befriedigt nach Hause mit dem Ge- 
löbnis: „Gott zur Ehr. dem Nächsten zur 
Wehr!" Jk. 

4us der Welt des Film» 

„Via Mala" (UT). Unter den großen deut- 
schen Farbfilmen dieses Jahres nimmt „Via 
Mala" einen besonderen Hang ein: Als Ver- 
filmung des weltberühmten Romans von John 
Knittel am Ort der Handlung, der 400 Meter 
tiefen Felsenschlucht Via Mala, als Schulbei- 
spiel einer sorgfältigen Besetzung, bei der 
sich die Schauspieler — Gert Fröbc, Joachim 
Hansen, Christine Kaufmann, Christian Wolff, 
Anita Höfer, Edith Schultze-Westrum, Rudolf 
Forster und Heinrich Greller — genau mit 
den Figuren des Buches decken, und schließ- 
lich als ein Filmunternohmen von ungewöhn- 
lichem technischen und finanziellen Aufwand. 

„Cisco" (UT, Spätvorstellimg). „Cisco — der 
Banditenschreck" — ein temperamentvoller 
Film, der mehrere Abenteuer aus dem gefahr- 
vollen und bewegten Leben des Wildwest- 
Helden Cisco schildert. Cisco sorgt auf seine 
Art dafür, daß die Gesetze im rauhen Leben 
der Cowboys und Rancher nicht veigessen 
werden. 

„Kiibezahl" (UT, Jugendvorstellung). Rübe- 
zahl — der Herr der Berge macht sich aus 
seinem Höhlenreich auf und steigt hinunter 
ins Tal. In vielerlei Verwandlungen sucht er 
die Menschen auf, belohnt die Guten, bestraft 
die Bösen und kehrt nach allerlei Schaber- 
nack und lustigen Späßen zurück in sein 
Reich. 

„Planskizze lioslon - Bank" (LiLi). Einer 
Verbrecherbande gelang es nach minutiöser 
Vorbereitung und nach wochenlangem Üben, 
in einem auf Geldtransporte spezialisierten 
Bankinstitut zwei Millionen Dollar zu er- 
beuten. Erst blutige Gegensätze zwischen den 
Bandenmitgliedern halfen der Kriminalpoli- 
zei, die ersten Spuren zu entdecken und 
■schließlich die Gangster unschädlich zu 
machen. In diesem perfekten Thriller auf 
echte menschliche Empfindungen zu stoßen, 
ist besonders überrashend. 

„Vom Teufel gezeichnet" (LiLi, Spätvorsiel- 
lung). Eine neblige Moorlandschaft, ein Rep- 
tilienforscher, der einer Frau Schlangengift 
injiziert, ein Schlangenmädchen, das nicht 
mit den Augen zwinkern kann und dessen 
Körper so kalt ist wie der einer Schlange, 
verschiedene Chargendarsteller aus den alt- 
ehrwürdigen Familien der Ottern, Vipern und 
Schlangen und ein harmloser Detektiv von 
Scotland Yard sind die Ingredienzien die.ses 
Gruselmenüs. 

„Fort Vuma" (LiLi ., Jugendvorstellung). Der 
Streifen hat eine Geschichte zur Vorlage, die 
in der Pionierzeit des „Wilden Westens" spielt 
und von den Freuden, Kämpfen und Nöten 
der damals lebenden Menschen erzählt. 

„Zwei ritten zusammen" (Lichtburg). Un- 
geteilte Bewunderung zollt die blonde Marty 
(Shirley Jones) Leutnant Jim (^ry (Richard 
Widmark), der die weißen Siedler im vorge- 
schobenen texanischen Kolonialgebiet vor den 
Übergriffen der zurückgedrängten Indianer 
schützt. Alle ihre Hoffnungen begleiten Ihn, 
als der pflichtbewußte Soldat zusammen mit 
einem Weggefährten den mutigen Versuch 
unternintmit, den bereits vor Jahren von Co- 

manchen verschleppten Bruder von Marty zu 
befreien. Packender Realismus bestimmt das 
Geschehen „Zwei ritten zusammen", einem 
Farbfllm-Western, der auch anspruch-svolles 
Publikum anspricht. 

„Verflucht sei der Tag" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein Film aus Frankreich, das 
heißt echtes Leben und echte Atmosp.'äre, 
das heißt Faszination und Schauspielkunst. 
Er erzählt die Geschichte einer bezaubernden, 
raffinierten Frau, deren Spiel mit der Liebe 
zu einem Spiel mit dem Tode wird. Ciaire 
Maurier, vor kurzem noch unbekannter Nach- 
wuchs, verkörpert sie voll sinnlicher Naivi- 
tät. Ein Film für Liebhaber feiner fi-anzösi- 
scher Unterhaltungsfilme. 

Die Redttsiage bei 

Giatteisuntällen 
Jeder fährt auf eigene Gefahr 

ADAC: Mehr Vorsicht als sonst 
Nach ständiger Rechtsprechung ist der Trä- 

ger der Straßenbaulast verpflichtet, die Straße 
in einem verkehrssicheren Zustand zu erhal- 
ten. Verletzt er schuldhaft diese Pflicht und 
entsteht einem Verkehrsteilnehmer daraus ein 
Schaden, so muß der Wegeunterhaltspflichtige 
unter dem Gesichtspunkt der unerlaubten 
Handlung gemäß § 823 ff. BGB dafür aufkom- 
men. Bei Glatteisunfällen ist jedoch die 
Rechtslage eine andere. Vereiste Straßen sind 
nicht ohne weiteres „Straßen in verkehrsge- 
fährdendem Zustand" gleichzusetzen, da eine 
allgemeine Streupflicht auf Fahrbahnen weder 
innerhalb noch außerhalb geschlossener Ort- 
schaften besteht, well sie den Instandhaltungs- 
pflichtigen aus wirtschaftlichen Gründen nicht 
zugemutet werden könne. Eine allgemeine 
Streupflicht besteht nur auf Bürgersteigen. 

An die.sem Rechtszustand hat auch das Bun- 
desfernstraßenge.setz nichts geändert. Zwar 
soll der Träger der Straßenbaulast die Bun- 
desfernstraßen (Bundesstraßen und Autobah- 
nen) nach besten Kräften bei Schnee- und 
Eisglätte räumen und streuen, jedoch besteht 
auch hier keine allgemeine Ucchtspflicht. Wie 
die Gerichte wiederholt ausgesprochen haben, 
bleibt es dem Kraftfahrer überlassen, ob er 
bei vereisten Straßen fahren will; er fährt 
deshalb grundsätzlich auf eigene Gefahr. Da- 
her empfiehlt der ADAC allen Kraftfahrern, 
in die.ser Jahre.szeit besonders vorsichtig zu 
fahren, um sich und andere vor Schäden zu 
bewahren. Nur ausnahmsweise wird eine 
Streupflicht bejaht, wenn sie durch eine be- 
sondere Straßenpolizei - Anordnung vorge- 
schrieben ist oder ein besonderes Bedürfnis 
eine solche gebietet. Wann ein besonderes Be- 
dürfnis vorliegt, ist Tatfrage und muß von 
Fall zu Fall entschieden werden. Dabei sind 
die örtlichen Verhältnisse, die Größe der in 
Frage stehenden Gemeinde und die Dichte des 
Verkehrs zu berücksichtigen. Handelt es sich 
z. B. um eine vielbefahrene, stark abschüssige 
Straße, um eine gefährliche Kurve, Brücke 
usw., so wird man vom Instandsetzungspflich- 
tigen das Bestreuen verlangen können. Kommt 
er schuldhaft der Streupflicht nicht nach, so 
müßte er dann für einen dadurch verursach- 
ten Schaden aufkommen. 
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Kaninchenzucht im driften Stock - noch aktuell 
Streiflidiler aus dem heiitigeri Breslau - Die Markthalle Isl nicht an den Mann zu bringen 

sldi über den Zustand des Gebäudes noch Ostprovin/.en verzeichnet wurden, so seseluili 
alnjähriger Benutzung durdi die Mieter orien- es aucli hier: „Mehr als zehn Jahre lans; 
tieren wollte. Es war ein für polnische Ver- dauerten Diskussionen und Streitereien dar 

Es isl noch nicht lange her, da veriiündete 
die polnische Presse stolz, daß in Breslau 
„die Ziege im zweiten Stockwerif der Ver- 
Jjangenheil iinKcliiirt". da sich die zuKezdKcnt 
polnische I.andbevölkerung nunmehr die cnt- 
■ipri'chcndi n Anordnunucn und Verbole di-i 
Icommunalen Verwallimusbehörden beigetra- 
gen hätten Abei diese optimistische Prognosi 
war irrig. Wie die in Breslau erscheinende 
polnische Zeitung „Gazeta Robotnicza" bericli- 
lete, ereignete sich kürzlich folgender Vorfall 
.Arbeiter eines städtischen Betriebes liatten 
ihren Kollegen berichtet, daU in dem von 
ihnen bewohnten Hause plötzlich die Decke 
einstürzte. Der Betriebsleiter beurlaubte eine 
ganze Kolonne, um den betroffenen Familien 
zu helfen. Ihre Habseligkeiten aus dem zu- 
sammenstürzenden Hause zu entfernen. Dabei 
stellte sich heraus, daft Mieter in den Woh- 
nungen dieses Hauses eine nicht unbeträcht- 
liche Kaninchenzucht unterhalten halten - 
imd das seit .fahren 

* 
In diesem Zusammenhange kommt das 

l>olnische BlatI auch auf eine weitere Unsitte 
zu sprechen flie uleicht-rmalien in Breslau 
weit verbreitet zu sein scheint in einem Neu- 
bau ersdiien kür/Iich ein*- Kommission, welche 

Kein einziger Neuiiau in Köslin 
In der „Wojewndschaftshauptstadt" Köslin 

wurde im lahre Iflfil kein einziger Wohn- 
raum bezugsfertig, soweit es sieh um die Bau- 
vorhaben des kommunalen Wohnungsbaus 
handelt. Von vier vorgesehenen Wohnhäusern 
wurde zwar eines fertiggestellt, aber dann 
stellte sieh heraus, daß gar keine Leitungsari- 
schlüsse usw. vorhanden waren, man also die 
Aufschließung des Baugeländes versäumt 
hatte. So konnte kein Mieler das Haus be- 
ziehen 
Landeck nur noch Waldarbeitersiedlung 

Die westpreußische Kleinstadt Landeck ist 
zur Waldarbeilersiedlung herabgesunken, ob- 
wohl sie formell noch als Stadt geführt wird. 
Es wohnen in dieser Siedlung nur 420 Per- 
sonen. die fast ausschließlich im Wolde tätig 
sind, mit Ausnahme der wenigen Angestell- 
ten einer Bäckerei, welche der einzige „Pro- 
duktionsbetrieb" in Landeck isl. Es gibt wohl 
eine Schmiedewerkstatt in der Ortschaft, aber 
diese steht seil einem .Tnhre frei. 

hältnisse sehr komfortables Haus, denn man 
hatte sogar Parkett gelegt. Doch stellte die 
Kommission zu ihrer Ueberraschung fest, daß 
.im Parkett einige Brettchen fehlten". Die 
Wohnungslnhaberin erklärte nicht sehr der 
Wahrheit entsprechend, die Handwerker hät- 
ten seinerzeit das Parkett nur teilweise ge- 
legt, und auf diese Nachlä.sslgkcit seien die 
Lücken zurückzuführen. Der Sohn der Mie- 
terin erklärte in einiger Abweichung von 
dieser Darstellung jedoch, seine Mutter pflege 
solche Brettchen zum Feueranzünden zu ver- 
wenden, da sie „trocken sind und lustig im 
Ofen knistern" 

Daß es sich keineswegs um Einzelfälle han- 
delt. geht aus den Vorschlägen hervor, welche 
die Zeitung ihren Lesern macht. Sie sollten 
sich an amtlicher Stelle beschweren, wenn ein 
Mieter sein Parkett verheize, in seiner Woh- 
nung Vieh halte oder Wasser auf die ein 
Stockwerk tiefer wohnenden Mietsparteien 
herabregnen las.se: Ein solcher Mieter müsse 
rigoros ausquartiert werden, weil er eine Ge- 
fahr für das ganze Haus heraufbeschwöre 
und das „gesellschaftliche Eigentum" schä- 
dige. 

¥ 
Wenngleidi kritische Bemerkungen der pol- 

nischen Presse über immer noch ungenutzte 
größere Industrieobjekte bzw. kommunale 
Einrichtungen aus Gründen, die vor allem In 
der verschärften Pressezensur zu erblicken 
sind, seltener geworden sind, so finden sich 
doch auch jetzt noch von Zeit zu Zelt der- 
artige Berichte, in denen Mängel aufgezeigt 
und Versäumnisse gerügt werden. So hat sich 
ein Redaktionsmitglied der „Gazeta Robit- 
nicza" kürzlich mit der ehemaligen Breslauer 
Markthalle — sie hat einen Rauminhalt von 
GOOOO cbm — befaßt, die immer noch halb 
zerstört und ungenutzt dasteht, „Die Halle 
hat eine zu solide Konstruktion, um sie abzu- 
reißen und damit viele Millionen Zloty zu ver- 
geuden", heißt es einleitend, woraufhin fest- 
gestellt wird, daß die Halle in ihrem derzei- 
tigen Zustande — sie wurde durch Kriegsein- 
wirkungen im zweiten Weltkrieg beschädigt 
— das Stadtzentrum Breslaus „verschaiidelt". 

Wie in so vielen ähnlichen Fällen, die .seit 
1945 in den polnisch verwalteten deutsehen 

Blinddarm am böhmischen Leib 
Im Asdier Ländchen gings luslig zu Hier kaufte die Welt ein 

Das Ascher Ländchen hing dem vierschrö- 
tigen Körper Böhrriens an wie ein Blinddarm. 
Er erstreckte sich nach Nordwesten zwischen 
Fichtelgebirge und Erzgebirge wie ein lustiger 
Schlenker, der nidit recht weiß, wozu er da 
ist und wie er hierher kam. Die Ascher selbst 
aber und die Bewohner der Dörfer in dci 
Umgebung des industriereichen Ortes wußten 
sehr wohl, wozu sie auf der Welt waren. Der 
Fleiß des Erzgebirges reichte in diesen böh- 
mischen Zipfel hinein, der. höher gelegen als 
das bäuerliche Egerland, in Industrie und Ge- 
werbe den wirtschaftlichen Ausgleich fand 
Das kleine Städtchen lag zusammengeballt an 
einer einzigen Straße, die es der Länge nach 
durchzog bis zu dem kleinen Marktplatz unvei 
den Hängen des Hainberges, auf dem ein 
vielbesuchter Aussichtsturm übet Stadl und 
Land hinwegblickte, hinein nach Böhrnen und 
hinüber nach Sachsen. Die Ascha hieß der 
Bach, der der Stadl den Namen gegeben hat. 
Die Aschfische, die man reichlich fing, finden 
sich im rotgemalten Wappen der einstigen 
sudetendeutschen Stadt wieder. 

Die klappernden Webstühle gaben der Stadt 
ihr lebhaftes Gepräge, Strümpfe und Hand- 
schuhe waren es vor allem, die in Asch er- 

über, was mit diesem großen Objekt zu 
machen sei" Verschiedene Vorschläge für eine 
Nutzung des Gebäudes sind erörtert worden, 
doch stets erwiesen sie sidi als „unrealisier- 
bar", So bekundete zunächst die Städtische 
Handelsorganisation ihr Interesse, und e.'- 
wui'den auch erste Entwürfe für den Wieder- 
aufbau und den Umbau der Markthalle aus- 
gearbeitet, Allein, wegen der für solche Bau- 
arbeiten erforder lichen hohen Kosten und de;- 
Mangels an Geldmitteln mußte man die 
Planung fallenlassen. Aus denselben Grün- 
den verzichtete später die Absatzorganlsa- 
tion für motorisierte Fahrzeuge und brsntz- 
teile auf die H.ille. Aucäi wurde nichts aus 
Plänen der ..Zentrale für Baumaterialien", die 
in ihr das Hauntlager für Baustoffe einzurich- 
ten gedacliti' Schließlich hatte man vor eini- 
gen .lahren die Absicht, in der Halle eine 
künstliche Eislaufbahn anzulegen. Auch die- 
ser Plan verschwand von der Bildfläche, nach- 
dem sicli herausgestellt hatte, daß die ehe- 
malige Markthalle dafür zu schmal ist. So 
blieb bis heute ihre Verwendung ungeklärt 

Die Breslauer Universität — ein Bild ani 
Vorkrlegstagen. Foto: Archiv 

In der Bauernstube ratterte die Lebensuhr 
Riesenschrank mit Geheimfadi - Großmutler saß im Schlummersessel 

Eine Bauernstube irgendwo in einer länd- 
lichen Gegend Ostpreußens Peinliche Sauber- 
keit, liebevolle Pflege der stämmißen. alten 
Möbel war das erste, was bezwingend in die 
Augen stHch). Fleckenlos weiß präsentierten 
sidi Wände. Decken und Vorhänge. In einen; 
Ed< stand ßeruhsiim ein massiver Ledersessel 
mit breiten Ohrenklappen Dicht an den grü- 
nen. hohen Kamin war der Sessel gerückt 
in die unmittelbare Nähe seiner wohligen 
Wäremeausstrahlung, wenn in den langen 
Wintermonaten die Stürme ums Haus heultet 
und die Kälte Kristalle an die Fensterschei- 
ben zauberte. Vor dem Kamin stand eine 
Bank, die an der anderen Wand bis in dit 
Milte des Raumes führte, davor ein mächti- 
ger Eichentisch mit gedrehten Füßen. 

Hier versammelte sich die Familie in dei 
kalten Zeit, hier saßen die Kinder und hörten 
mit verhaltenem Atem die Geschichten, dit 
Großmutter aus dem tiefen Schlummersessel 
zum besten gab. Wenn es feierlich herging 
bedeckte eine rote Damastdecke mit kunstvoll 
gestickten Rosenmustern die schwere Tisch- 
platte 

7.eugl wurden von fleißigen Mädchen- und 
Frauenhänden, um dann weit hinaus in alle 
Welt exportiert ?.u werden. Die Heimarbeit 
blühte in den Dörfern des Ascher Ländchens, 
und in den modernen Fabriksälen der Stadt 
wurde am Wohlstand Böhmens mitgeschaffen 
.^o wie drüben im benachbarten Fleißen, das 
wie ein kleinerer Zwillingsbruder ähnlichem 
Gewerbe nachging, der Strickerei und der 
Gerberei. 

Das Völkchen dieses Landzipfels war heiler 
von Natur und besaß schon ganz die fröh- 
lich-heitere Art der erzgebirgischen Nachbars- 
ieule. Der sächsische Einsclilag vom Elsterge- 
birge her, wo das Vogtland benachbart war, 
fand sich auch im dumpf gesprochenen „a" 
der Sprache wieder, das in der Mundart zu 
hören war und untrüglid^en Hinweis für den 
Kenner auf den Geburtsort Asch gab. Wer 
sich am Probewort „Pappelallee" nicht ver- 
riet, war kein echter Ascher. 

Die Ascher waren von der Gegenreformation 
vergessen worden. Sie gelangte nicht in den 
abgeschiedenen Zipfel und ließ die Ascher 
unge.schoren. Daher waren sie bis zuletzt, mit- 
ten im katholischen Egerland. evangelischen 
Glaubens. 

Die ostpreußische Kleinstadt (lUttstadt. an der 
Alle zwischen Allenstein und lleilsberß 

gelegen Foto Archiv 

Solideste Handarbeit waren bei den ost- 
preußischen Bauern die Tische, Handarbeit 
auch die Stühle, die jenseits der Bank um 
den Tisch standen mit phantasievoll ge- 
schmückten Sdilangenköpfen. zierlichen Blu- 
menmustern oder da und dort auch Darstel- 
lungen aus dem bäuerlidien Alltag. 

Die gleichen Verzierungen wies auch der 
Eckschrank auf. ein mächtige? Stück, das fast 
bis zur Decke reichte. Der obere Teil des 
Sdirankes war stets dem Hausherrn vorbe- 
halten. Hier verwahrte er seine Bücher mit 
den Wirtsdiaftseintragungen. aber audi seine 
alte, abgegriffene, in Schweinsleder gebun- 
dene Bibel, die von Urvätern her auf ihn 
übergekommen war und die er wie ein Hei- 
ligtum pflegte. Natürlich durfte auch ein Ka- 
lender nicht fehlen, dessen fachliche Betrach- 
tungen dem Bauer erprobtes Wissen über- 
mittelten und dessen Geschichten und Segens- 
sprüche immer wieder Vorlesestoff für die 
Familie waren. Daneben hatte eine Chronik 
ihren Platz, deren Inhalt von dem Leben der 
Ur- und Ururgroßeltern kündete, ,und an 
manchen Winterabenden saß der Bauer dar- 
über und schrieb mit schwerer Hand und 
ungefügen Buchstaben hinzu, was sich in 
seiner eigenen Familie begeben hatte. 

In einem Geheimfach, das jeder soldK' 
Schrank besaß, waren Schmuck. Gold und 
persönliche Dokumente verwahrt. Die freie 
Mitte dieser Möbelstücke war mit Tassen und 
Tellern gefüllt; neben uraltem Zinngeschirr 
standen Schüsseln voll prächtigem und ver- 
lockendem Obst. Die unteren Sdiubladen bar- 
gen die Schätze der Hausfrau: Feines selbst- 
gesponnenes oder noch von den fleißigen 
Händen der Großmutter gestaltetes Linnen, 
selbstgestrickte Strümpfe aus Schafwolle, 
bunte Seidentücher. Häubchen. Mieder und 
Schürzen zu allen Gelegenheiten. 

Tick-tack, tick-tack! Neben dem Schrank 
hatte die hundert Jahre alte hohe Standuhr 
ihren Platz. Ihr feinziselierter Messingzeiger 
wies die in lateinisdien Ziffern vermerkten 
Stunden, ein kleinerer in Schwertform die 
in arabischen Ziffern bezeicdinelen Minuten 
an. Vier Bronzefiguren, die Jahreszeiten dar- 
stellend. umgaben das Ziffernblatt. 

Tick-tack. tick-tack! In gleichmäßigen 
Schwingungen bewegte sich das Pendel, das 
nur dann stillstand, wenn die Lebensuhr eines 
Familienangehörigen abgelaufen war. 

Arnold Freiborg 

Wie immer 

BETTEN 

I p I Unser Hof. Einfahrt BeC|inii: 

'"nnem/f-QUALITÄT auch im 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Unsere bekannt guten Qualitäten sind im Preis, zum 
Teil wegen kleiner Web-, Färb- oder Schönheits- 
fehler, ganz bedeutend herabgesetzt, der hohe 
Gebrauchswert ober keinesfalls gemindert. 

Daunen-Steppdecken 
olle in bester Eigenverarbeitung, auf Nohtdichlung, hochwertige Percole bunt gemustert, oußergewöhn- 
Jich preisgünstig. 150-200 149. 12S.— 118.00 
Schafwoll-Steppdecken • .. r . . e.L alle Dedcon mit foinsler wciBer Schalichurwoll- füllung Farbenfrohe, modische Beiugsslofle, 150 200 74,50 69,— 
Daunen - Einziehdecken 
feine, nalurfarbene Einschötle in .Koro-Step" und .Polticio M'-Verorbeilung. 130'200 »• — 
Schaf woli - Einziehdecken 
Füllung: 100°/« feinsle weiße Schafschurwolle Be. 
zuqssloff: ogyplisch Moco-Trikol. 150'200 54, 130 200 
Schafwoll -Auflagen 
100 •/• loinil« weiße Schafldiuiwollfüllung. Bezug müschenfeiler Kellrikol, kleine Schönheitslehor 100/200 47, 90190 

59 00 

78.00 

45.50 

42.00 
„Elwo. Beionderei" bielel auch unier groß« Wollde^en-Logeri 
Beste Markenfobrikol« 2Ui;n Teil wegen kleiner Mongei letrt unwohrscheinlich preisflOnttig. 

Unser Schlager: 
decken, 100 V» reim S^urwolle 

Parkhaus Hauptwach« bond eingWo&t. 

Feinforbige ScKlaf- 
, ringsum mit Somt- 00 150 200 

Moderne Buntbettwäsche 
Aporle Streifen, elegant, werlvoll. Beste Eigenverarbe.lung bei reichlichem Zuschnitt. Handarbeitsknöpfe 
130 200 18.50 130 100 16,90 
Bettlaken 
lo Schlitzer Zwirntuch, Mitte verstärkt 
Halbleinen. Rosenbleiche. Milte verstörkt 
Buntlaken. Haustuch. Markenfobrikot, ib 
Mollon-Bettloken, reinwetß 
Molton-Beltlaken, uni in vier Farben, Ib 
Kissenbezüge 
erprobte Qualität, dreiseitig abgesteppter Rond 
Halbleinen, hochwertig 80 80 
Frottierhandtücher 
bekanntes Markenfobrikot, zum Teil beste Aussteuerquolitot 
50 100 <.25 
Überschlaglaken 
hochwertiger Fein-Linon in bester Eigenverarbeitung, deienls 
Stickerei, Biesen und schlichte Ausführung. 
150'260 18.90 15.90 13,90 

80 80 

150 250 
150 260 
150 250 
150 250 

BOSO 

5.^0 

lO.'o 
13.»o 
10.90 
9 80 

10>o 

3." 
6.50 

«> 95 

12. 50 

'^iwendt 
frankfurt/iviain hol-zgraben 29 
Na hie Hauptw.TCtie ■ Tolt'lon 2 AB 20 u. 2 Ht 14 
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bittet an den Runden Tisch 

Wir befragten die Rektoren nach Ihren Sorgen und Nöten 

Langens Schulwesen bedarf dringend der Entwicklungshilfe 

Die LZ 

Allenthalben spricht man von einer Langener Schulraumnot. Um zu erfahren, wie es mit 
den Langener Schulen wirklich bestellt Ist, baten wie die Rektoren der 
Sonderschule und Sohulrat Erich Frank vom Kreisschulamt an den Runden Tisch. Rektor 
Heinrich Mann von der Wallschule Ist seit 1948 Schulleiter. Rektor Johannes Kalbcrlah 
steht der Geschwister-Scholl-Schulc vor. Paul Eichert, seit Oktober 1961 im Amt, ist kom- 
missarischer Rektor der Ludwig-Erk-Schule, während schHcßlich Lehrer Johannes Loh- 
mann seit 1. August 1961 kommissarisch bestellter Leiter der Sonderschule ist. 

Um es gleich vorwegzunehmen: Die gegenwärtiRcn Zustände an den Langcner Schulen 
sind erschütternd. Noch schlimmer wird es aber ab Ostern. Angesichts des Ergebnisses 
dieses sehr ergiebigen Gesprftchs am Runden Tisch fragt man sich mit großem Ernst und 
nicht geringer Sorge, wie lange diese Zustande noch andauern sollen. Wir smd der Über- 
zeugung. daß große Teile der Bevölkerung unserer Stadt nicht über das unterrichtet smd, 
wie es in den Langener Schulen aussieht. Aber lassen wir nun die Fachleute, an deren 
Nerven täglich die Schulraumnot zehrt, sprechen: 

LZ: „Herr Schuhat Frank, würden Sie bitte 
einifze Aiisfiihninfirn zur Langcner Schul.sHuation 
wachen und Ihre Absichten einer Seuordnunßdes 
Schulwesens in iMUfien darlef^en, hev.or die einzi'l- 
nen Hektaren auf die 7Mstünde in ihren Schulen 
einziehen? Nehmen StV bitte alle kein Blatt vor 
den Mund. Denn nur so kann dem Thema gedient 
werden." . , , . . , 

Frank: „l£s isl eine TaLsaclie. (ial> liifr in Lan- 
gen schon seil nicluercn Jahren eine prekäre 
Schnlraumnot l)esleht. Die Fragen der zeil.neiniißen 
Neu{)r<hiung des Schnl\vt»seiLs in der Stadl Langen 
sind seil 1957 schon mehrmals in Sity.ungen und 
auch l)ei persönlichen Gesprächen niil den ver- 
anUvortlichen Männern dpr Stadl nründHch er- 
örtert worden. Wenn man an die Neuordnung des 
Schulwesens einer Stadt herangehl. niu(5 man die 
Schule als Ganzes sehen. Mein Vorschlag für die 
Neuordnimg des Schulwesens henihl auf einem 
für die gesamte Be\ölkerung <erl)indlichen Fun- 
dament der Bildung und wird der Fntwicklung 
unserer KuUtir imd den pädagogischen Erkennt- 
nissen gerecht. Weim icli hier gewissermafJen 
einer Refonn da.s Wort rede, so deshall), weil sie 
sich durch die besonderen Gcgehenheilen hier in 
Langen direkt anbietet. Ich bin mir juich bewußt, 
daß meine Fordenmg nach einer Relorm des Liui- 
gener Schulwesens Kritik auslösen wird. Doch ich 
hoffe, daß die von mir angeslrebten pädagogischen 
und organisatorischen Reformen schließlich als be- 
rechtigt angeselien werden. Ich hoffe auch, daß 

. alle Releiligten — Magistrat, Stadtverordnete, 
j Eltern und Lehrer — nach emslhafter Überprü- 
V fung dieser Vorschläge die Notwendigkeit einer 
i klaren und durchgreifenden Neuordmmg einsehen 

werden. 
, Die bisherigen Fonncn und Vorstellungen der 
1 Schulbildung genügen meines Erachtens nicht 
I melir. da sie den Bedürfnissen des heutigen ge- 
J sellschaftlichen. wirtschaftlichen, staatlichen und 

geistigen Lebens nicht mehr entsprechen. Meine 
• VorscTiläge stützen sich auf anderwärts schon 
i sachkundig erörterte und in- Versuchen erprobte 

Anregimgen. Kntscheidendi»s Ziel einer Gesamt- 
reform wird es sein, den Bildungsstand der Volks- 
schule zu erhöhen imd zu'eckmäßig auszuweiten. 
Viertens sind auch die pädagogischen Leistungen 
zu verl>essem. Ich bin der An.sicht. daß der Schule 

Meine Vorschläge zielen auf eine Neuordnmig 
des Langener SchulweseiLs von Gnmd auf ab. 
Nicht nur die Schulbczirke sollen neu eingeteilt 
werden, auch die Funktionen der einzelnen Schu- 
len sollen teilweise gewandelt werden. So könnte 
die jetzige Wallschule später einmal eine acht- 
klassige Volksschule mit Unterstufe und auch mit 
siebtem bis neuntem Sdniljalu werden. In der 
jetzigen Ludwig-Erk-Schide mit dem Gebäude des 
früheren Realgymnasiums wird es zweckmäßig, 
den heutigen Realschulzug unterzubringen, der 
dann — wenn die Schule im Linden fertiggestellt 
j5l — geteilt wird; das heißt, daß daim in Langen 
zwei Realschulzüge bestehen werden. Femer soll 
die Ludwig-Erk-Schule nach meinen Anschau- 
ungen Gnmdschule mit Förderstufe und Haupt- 
schule (bis zum neunten Schuljalir) werden. Es 
ist damit zu rechnen, daß bereits im Herbst die- 
ses Jalires ein Teil der Schul© im Oberlinden, die 
gegenwärtig gebaut wird, bezogen werden kann. 
Damit würde dem schlimmsten Notstand in Lan- 

Untragbare Zustände in 
Eichert: ..Auch die Ludwig-Erk-Schule leidet 

an akutem Raununangel. Zur Zeit Ist l>ei uns n<^h 
die. Sonderschule untergebracht. Leider hat die 
Sonderschxde nur Räume, die man eigentlich niciit 
als Klasst»r\zimmer bezeichnen kann. Selbst 
die Sonderschule einmal die Ludwig-Erk-Schule 
verläßt, sind diese Räume als Kli^senriiume für 
eine Volkssdiule unbrauchbar. Zur Zeit haben wir 
25 Klassen und 17 Räume. Wir haben 25 I^hr- 
kräfte. Ab Ostern soll dann fürs fünfte und sechste 

heute nichts zugemulet werden darl, w;ts nicht 
Aussiclit auf eine endgültige Bewährung erlangt 
hat. 

Der immer stärker wtirdende Andrang zu iu*n 
weiterführi'udeii Schulen ist allgemein bekannt. 
Vud der NS'ille. mit den jüngeren Gliedern der 
Familie in einen höheren sozialen Rang aufzu- 
steigen oder die eigene Slelhmg auch für die 
Kinder zu sichern, isl naht^.u allgemein geworden. 
Es könnte scheinen. da(i der gegenwärtige An- 
drang zu den weiterführenden Schulen und die 
heutige Art. ihn aufzuf.mgen. den RtHlürlnissen 
der modernen Ciesellschafl nach mehr Nachwuchs 
mit gehobener Schulbildung entsprechen und ihm 
gerecht wir<l. Die wichtigste Frage aber isl — tmd 
.sif wird lebhaft diskutiert —, ob die heulige Re- 
gelung der Übergänge hinreichend Ciewähr dafiir 
bietet, daß die Eignung der Kinder für die wei- 
lerführenden Wege in genügendem Umfang und 
nnt ausreichender Sicherheil erkannt wird. 

Man ist siel» naliezu einig, daß die derzeitige 
Regelung des Übergangs in die weiterfuhrenden 
Sclnilen einer Korrektur bedarf. Das gilt insbesoii- 
dere auch für die Stadt Langen. Ich bin zur Zeil 
selbst damit beschäftigt, einen Vorschlag auszu- 
arlieiten. der auf meinen Ausführungen über die 
Neuordnung des Langener Schulwesens vom 
15. Oktober lOfil basiert. Er wird dahingehend 
erweitert, daß wir im Jahre 1962 die Vorausset: 
Zungen schaffen, um ab Ostern 1983 in Langen 
eine Förderstufe — das fünfte untl sechste Schul- 
jalir uinfiLSsend — einzurichten. Hierzu muß noch 
die Bereitwilligkeit der hciheren Schule geweckt 
wertlen. an diesem Schulaufbau mitzuarbeiten. 
Innerhalb der Kollegien der Langener Volks- und 
Realschulen muß der Boden für diese Absicht 
\-orbereitet werden. Die Förderstufe soll ermög- 
lichen, Grundlagen für ein fachgerechtes Urteil 
darüber zu schaffen, welche Kinder den Anforde- 
nmgen tler weiterführenden Schulen entsprechen. 
Gerade hier in Langen bietet sich die Einrichtung 
einer Förderstufe geradezu an. weil wir hier einen 
Vollausgebaulen Realschulzug ati der Wallschule 
haben imd zudem mit dem Dreieich-Gymnasium 
<Mne höhere Schule besteht. 

Ich weiß, es wird nicht leicht werden, meine 
Gedanken zu verwirklichen, mit einigermalien gu- 

I tem Willen wird es schließlich schon gelingen. 

gen abgeholfen. Dieses Schulhaus ist lür eine 
Grundschule in» Westen der Stadt vorgesehen. Sie 
wird später ergänzt durch die neue Schule im 
Linden, die ebenfalls Grundschule, Förderstufe. 
Realschulzug und die Hauptschule (siebtes bis 
neuntes Schuljahr) umfassen soll. Die Geschwister- 
Scholl-Schule ist in meinem Plan als achtklassige 
Gnmdsclude vorgesehen, die Kirclischule als Son- 
derschule mit 150 Schülern in acht Klassen. Ge- 
plant ist ferner der Bau einer Schule im Südteil 
Langens, im Beizborn, mit etwa 20 Klsussen. Diese 
Schule soll Hauptschule mit Realschulzug. Förder- 
stufe und neuntem Schuljahr werden und etwa 
800 Schüler umfassen, wälirend die Schule im 
Linden für 900 Schüler gedacht isl. Das sind 
meine wesentlichen Gtnlanken über die Schul- 
reform in Langen." 

LZ: ..Herr Hektar Kalbcrlah. würden Sie bitte 
nun die gegenwärtige Situation in der Geschwister- 
Scholl-Schule darlegen?" 

der Ludwig-Erk-Sdiule 
Schuljahr der EnRlisch-Untcrricht ctngefülirl wer- 
den. Die KJasseu sind jetzt schon ülwrfüUt durch 
den fortwiihrendon Zuzug. Wieviel Klassen wir 
nach Ostern bilden müssen, kimn icli heute noch 
nicht genau sagen, da tägiieh Neuannieldungen 
für aJle Schuljahre kommen. Die Registriermig 
von Schulueulingeu i.st noch nicht restlos beendet; 
es kommen immer noch Nachzügler. Nach der 
.Aufstellung, die wir von der Stadt bekommen ha- 
ben, müßten ca. 22() Schulanfünger eingeschult 

werden. In dieser Zalil sind schon die Kinder cnt- 
lialten, die im vergangenen Jahr zurückgestellt 
wurden. Die Zugänge der nach Langen ziehende 
Kinder hat die Stadt allerdings nicht erfaßt. Etwa 
70 Schüler des achten Schuljahres werden an 
Ostern entlassen. Etwa 70 sind es auch, die in 
weilerführendc Schulen gehen. Somit werden wir 
ab Ostern etwa 100 Schüler mehr haben. Die Lud- 
wig-Erk-Schule Ix'snchen z. Zl. nnid 1000 Schüler. 

IjI,: ..Wiei.ielr Klassen werden Sie larnimsiehl- 
licli im Ostern bilden müssen?" 

Eichert: „Man ringt allenlhallKMi darum, nicht 
mehr als 50 Kinder in einer Klasse zusanunenzu- 
fiKsen. Für 50 Kinder sind aber die Klassenräume 
zu klein, sie sind dann überfüllt." 

LZ; Wiedel Kinder unifassen die Klassen in der 
iMdwiii-lirk-Sehule tiememiiirlip?" 

Eichert; -14. 47 Kinder. In einzelnen l achem, 
wie beim Rdigionsunlerricht. haben wir zur Zeit 
55 Kinder in einem Raum. .Aber ich k.inn hier nicht 
teilen. Die Pfarrer beider Konfessionen sind damit 
einverstanden, dali bis Ostern dieser Zustand bei- 
behalten wird. Gerade für den Religion.'.imterrichl 
halten wir natürlich eine geringere Schülerzahl in 
einer Klasse für unbedingt nohvendig. - .Ab 

Mann: Schon seit 10,55 halten wir Schichtunler- 
richl. Wir köinicn also bald ein trauriges ]\ibiliium 
feiern. Die Verhältnisse haben sich allmählich zur 
Unerträglichkeit gesteigert. Wir haben einen Real- 
scbulzug und X'olksschulkliLsscn. Der Reakcluil- 
zug umfalit elf Khisscn, für die acht Säle zur 
Verfügung stehen. Für die zehn Klassen der Volks- 
schule stelmi ebenfalls nur acht Räume bereit. 
InsgesanU also sind 21 Klassen in 16 Räunien zu 
unterrichten. Wir haben gegenwärtig 23 Lehr- 
kräfte ;diese Besetzung ist verhältnismäßig gut. Ich 
hin zufrieden. Ich hoffe, Herr Schulrat, daß das 
auch künftig so bleibt, insbesondere am Real- 
schulzug. 

Unerträglich hingegen ist die Raunmol. Am 
nu'isten leidet darunter der Realschulzug. der so 
groß geworden ist. daß nicht alle Realschüler in 

Femer fehlt es ims vollkommen an Fachiäu- 
nu'u. Das ist ein für eine RcjUschulc gänzlich un- 
möglicher Zust.md. Wir haben keinen Fachsaal 
für Physik. Wir haben keinen Fachsaal lür den 
Chemie-Unlerricht und alles andere nicht. Das 
einzige, was wir au Fachräumen haben, ist eine 
Tumballe. Die Faclisäle — l)esser gesagt: die 
Pseudo-Fachsäle — snid eigentlich Klassenzim- 
mer. In einem Klassensaal wird auch der Physik- 
Unterricht erteilt. Da steht \()nie ein Exin-rimen- 
tierlisch. In diesem Saal muß auch .anderer Unter- 
richt erteilt «erden. Genauso ist es Ix-im Chemie- 
Unterricht. Noch schlimmer ist es bei den Hand- 
arbeiten. Da benützen wir sogar das frühere Leb- 
rer/innncr. Und die Lehrer .sitzen Im Vorberei- 
tungszinuner. Das müßten sich eigentlich mal alle 
Langener ansehen. 

Wenn ich boshaft sein wollte — ich will das 
unserem Rürgermeister nicht imtim — dann würde 
ich eine Serie von Aufnahmen machen bissen. 
Diese Bilder würden mehr sagen denn 1000 Worte. 

Wir haben den Schichtunterricht mit allen sei- 
nen UtUMlräglichkeilen. Es konunen zu mir Elten). 

„Realsdiule mit 
Das Verhältnis RealschuJzug — Volksschule ist 

I bei uns so widernatürlich, daß wir eigentlich eine 
Realschule mit Volksschulzug halnm. Der Real- 
schulzug unifafit nach Osteni in jedem Jahrgang 
zwei Klassen. Hingegen hat unser Volksschulzug 
sozusagen die Scluvindsucht. Wir haben auf dtT 
Oberstufe nur je eine Klasse. Eingeschult wird in 
unsere Volksschule nur eine Klasse, eine scliwach 
l>esetzte Klasse. Es müssen da also, HeiT Schul- 
rat, noch gewisse Grenzkorrekliu-en durchgeführt 
\Nerden. Obgleich meine Kollegen von <len Lan- 
gener \'olkjischulen mir gerne Schüler abgeben 
würden, kami ich sie wegc*n der Raumnot nicht 
annehmen. Hümehmen könnte ich eine tolerantere 
Einhaltung der Schull>ezirksgrenzen. Etsva zehn 
Scluilanfänger könnte ich nocli übenielmien. Dann 
wäre aln-^r der Laden voll. Daiui hätten wir in der 
ersten Klasse schon 50 Kinder, also ein bißchen 
viel." 

Eichert: ..Eine Klasse würde ieh Ihnen ab- 
geben!" 

Mann, abwehrend: „AImt da.s kann ich doch 
nicht verkraften." 

LZ: „Allgesichts ihrer Hauninot wäre es lluien, 
Herr Hektar Mann, doch wohl W'her, wenn Sir 
Ihre gesamten Volksschulklassni abgeben kötm- 
ten. In der Praxis ist doch die Wailschule elwr 
eine Healschule mit Volksschulzug wenn man 
es einmal so ausdrücken darf — als eine Volks- 
schule mit Healschuhug." 

Mann: „Das ist nun etwas anderes. Dann hät- 
ten wir etNva das, was wir ün Regierungsbezirk 
Darmstadt nicht wollen. Dann hätten wir eine 
reine Realsdiule. Ich persönlich plädiere ja — und 
das sage ich ganz orft*n — für die reine Real- 
schule und nidit für Realschulzüge. Aber das ist 
eine Augelegenlxeit für sicli. Der Akzent liegt bei 
urxs in der Wallschule heute auf dem Reidsühul- 
zug." 

Frank: „Dieser Zustand ist aber durch die 
räumlichen Verhältnisse und nicht durch die Schul- 
Organisation bedingt. Das Verhältnis in der Wall- 

Oslem werden wir mehr als 25 Klassen bilden 
müssen. Daim smd wir gezwungen, Schichtunter- 
richt einzuführen. Wir hal>en insofern zur Zeit 
keinen Schichtunterricht, weil nachmittags nur 
einige Turnstunden sind. Bisher ist der Schicht- 
imterricht so gelegt, wie er eigentlich sem sollte. 
Es ist ein unwhter Schichtunlerricht. wenn ich es 
i'inmal s<) formulieren darf. Die Kindern wiujdern 
gegenwärtig Normittags von einem Klassenzimmer 
in das anclere. Und diesen Znstand sehe ich als 
untragbar an. Die Kinder werden dabei ner\ös. 

Ab Osten) wird es wohl so sein müssen, daß 
einige Klassen nachmittags Unlenicht haben. In 
der Woche darauf haben dii»se Klassen dann vor- 
mittags Unterricht. Das wechselt ab. Naohmittags 
ist die Stundenzahl natürlich geringer. Ich sellwt 
würde im Gegensatz zum Kollegen Kalberiah nicht 
die OlH'rst\ife für den Schichtunterricht vorsehen, 
weder das \ierte noch das siebente und achte 
Schuljahr, deim diese Kinder haben ihren Kom- 
munion- (Hier Konfinnandenunterricht. Sie .sind 
auch sonst in Ansimich genommen. In Schichten 
werden an der Liulwig-Erk-Schule ab Oslem wohl 
das fünfte und sechste und - erforderlichenfalls 
-- auch das drille Schidjahr unterrichtet werden. 

der Wailschule unlerrichtel werden können. So 
kam es zu dem ganz absurden Zustand der Tei- 
lung. In der Sclmle in der Frankfurier Slral^ 
— behördlich der Kirchschule II — sind zwei 
Klassen, imd zwar die beiden Anfangskhissen {le.s 
Realschulzuges, imlergebrachl. Dies deshalb, weil 
in diesen Klassen der Unterricht noch verhältnis- 
mäßig wenig fachlich differenziert isl. Um die 
Laufereien zwischen der WalNchule und der 
Schule in der Frankfurter Straße konnnen uir 
nicht herum. Beide liegen fünf Minuten vonein- 
ander entfernt. Das ist sehr gefährlich, weil die 
B 3 immer witxler überquert werden nuifi. l*ür 
die Lelirer ist das noch erträglich. Schlimm isl es 
alwr für die Kinder. Es ist gottseidank bi-s jetzt 
n<K'h kein Unheil geschehen. Ich hoffe auch, daß 
es i>i der Zukunft zu keinem Unfall konmU. 

die von 11 Uhr bis 13.30 Uhr für ihre Schulkin- 
der diLs Mittagessen auf dem Herd stehen haben 
müssen. Das isl l)ei Familien der Fall, deren Kin- 
der das Gynmasium. Volksschulen und den Real- 
schulzug besuchen. Anders läßt es sich nicht ma- 
chen! Es ist mir inunerhin noch gelungen —^^und 
das war auch mein höchstes Streben —, die Zahl 
der N'orgescliriebenen Wocheiuitimden nicht zu kür- 
zen. Allerdings ist dabei nicht innner leiclu ge- 
wesen, die Wünsche des Lehrerkollegiiuns zu be- 
friedigen. elxMiso die der Elternschaft und die Kin- 
der. Ich bin der Auffassung, daß in erster Linie 
dal>ei das Kind konunl. dann die Eltern und zu- 
letzt die- Lehrer. Ich habe auch trotz der Schelte, 
die man da numchmal l)ekonnnt. an diesem Gnmd- 
salz festgehalten. 

Wie es nach Ostern wird, ist mir jetzt noch 
sclüeierhaft. Die Klasse R 10, die letzte des Real- 
schulzugs, wird jetzt entlassen. Dafür müssen NWr 
zwei Anfangsklassen ün Realschulzug wieder bil- 
den, wWl etwa 7ö Kinder aiLS den Volksschulen in 
luiseren ReaLschulzug konnnen. 

Volksschulzug" 
schule ist unglücklich zwischen Volksschule und 
Realschulzug." 

Mann: „Eigentlich ist es auch durch die Orga- 
nisation nocli nütlKtlmgt. Denn es vv'urde ver- 
säumt, rechtzeitig für den Bau einer neueii Sclmle 
zu sorgen, in der ein zweiter Realschulzug hätte 
eingerichtet wertlen können. In dem Augenblick, 
in dtnn in der projektierten Schule im Linaen nocli 
ein Realsclmlzug etabliert werden kann, bekonune 
icli Lüh und unser Realschulzug wird einklassig 
in jedem Schuljahr. Das wäre dann auch ein nor- 
maler Zustand. 

Zur Zeit habe ich 695 Schüler. Da\*on besuchen 
361 den Realscliulzug. Ab Ostern werde icli runil 
750 Schüler haben, so daß ich noch eine weitere 
Klasse bilden muf3. die 22.. die üi 16 Klassen 
zimmern unterrichtet werden müssen. Im Real- 
schulzug kommt eine neue Klasse noch lünzu. Es 
wird innner schlimint^r. Wir sind gar iiiclit^ ande- 
res gewöhnt, als auch nadmiittags zu unterrich- 
ten, mit Ausnalune des Samstags allerdüigs. Am 
Samstagnachmittag belierrschen die Putefrauen das 
Feld." 

Frank: „Ich darf hier noch hinzufügen, diiß es 
sich in der Wallschule nicht inn einen echten 
Schichtunterricht hafldelt, sondern vielmehr um 
einen geteilten Unterricht. Weil man erstens auf 
die von auswärts kommenden Faluschüler — es 
sind gegenwärtig 55 Kinder — Rücksic^it nehmen 
muß und zweiteiLs auf verschiedene Lehrkräfte, 
die nicht in Langen wohnen. Das sind Gej^lnu- 
heiten. die der Einfühnmg eines echten Schicht- 
unterrichts im Wege stehen. Aus )v»ychologischen 
Gesichtspunkten und im Huiblick auf den LcbeiLs- 
rhytlunus der Famjlie wäre es günstiger, wenn man 
einen echten Scliichtunterricht einfülu^en könnte, 
das heißt, einige Klassen wöchentlich wecliselnd 
nur nachmittags unterrichtet würden. Das ist simi- 
voUer als die derzeitigen Ineüiandersdiachtelun- 
gen des Stundenplanes, Ix'i denen sich für manche 
Klassen Freistunden ergeben, während der die 
Kinder nicht wissen, wo sie lün sollen." 

(Bericht tüird fortg$$0txt.) 

Schulrat Frank: Neuordnungsvorschläge 

Geschwister-Scholl-Sdiule: J 
Kaiberlah; „Bekanntlich ist die Geschwister- 

Scholl-Schule die neueste Sclmle in Langen. Sie 
ist auch sehr schön geworden, aber — wie die 
Ijimgener wissen — zu klein. Sie umfaßt sedis 
neue Schidräume und vier im sogenannten Mtbau, 
so daß also zehn Klassenzimmer zur Verfügung 
stehen. In diesen zehn Schulräumcn müssen ab 
bslem 1962 13 Klassen unterrichtet werden. 
Augenblicklidi haben wir zehn Klassen, also fiir 
jetle Klasse einen eigenen Raum. Im ersten bis 
\nertcn Schuljalir haben wir ab Ostern jeweils 
zwei Klassen, also Parallelklassen, zwei fünfte 
Klassen und je ein sechstes, siebtem und achtes 
Schuljalir. Die augenblickliche Schülerzahl ist 386. 
Neuanmeldungen sind es 70. Entlassen werden zu 
Ostern 28 Schüler, so daß wir ab Oslem rund 430 
Schüler haben werden. In dieser Zaiil sind aber 
die Zugänge durch Zuzug nicht enthalten. 

Da uns für 13 Klassen aber nur zehn Räume zur 
VerKgung stellen, müssen wir ab Ostern für min- 
destens vier KKissen regelmäßig Schichtunterricht 
einfülu-en. Es ist lücht an einen gemischten 
Schiclitunterricbt gedacht, sondern eine klare Mit- 
tagspause einzulegen." 

LZ: „Das iiHirde also bedeuten, daß einige Klas- 
sen naehmittaf^s zur Schule gehen? 

Kaiberlah: ..Ja, weil ich es nämlich nicht für 
richtig halte, daß die Kinder einer I'amilic zu ganz 

ib Ostern Schichtunterricht 
verschiedenen Zeiten zum Mittagessen kommen. ' 
Es wird in diesem Zusammeiiliang oft darauf hin- 
gewiesen, daß ein Teil der Eltern berufstätig ist. 
Doch die, Familien, in denen Valer und Mutler 
berufstätig sind, sind in der Minder/alil. Die mei- 
sten Mütter warten zu Hause mit dem Essen auf 
ihre Kinder, während sie andere Kinder viel zu 
früh zur Schule scliicken müssen. Es Ist also 
zweckmäßig, eine richtige Mittagspause von min- 
destens anderth.alb Stunden Dauer in der Schule 
einzulegen und dann den Unterricht wieder zu 
beginnen, .\llerdmgs wird der Naclimittagsunter- 
riclit dann gekürzt werden müssen, so daß also die 
betri>ffcnde Kl.-Lsse, die in einer Woche gerade 
nachmittags unterrichtet wird, in dieser Woche 
weniger Stunden hat. Das wird alx'r ausgeglichen, 
wenn diese Klasse \ormittags Unterricht hat." 

LZ: „Sollen alle Jahrgänge i;oii dem Schicht- 
unlerricht betroffen werden?" 

Kaiberlah: „Ninr die Oberklassen sollen zum 
Schichtunterricht herangezogen werden. Wenn es 
gar nicht anders geht, auch .nodi das Werte Schul- 
jahr. Die Schüler der ersten drei Schuljalire sollen 
hingegen nach Moglidikeit einen normalen Unter- 
richt erhalten. Wie das stundenplarunfißig zu be- 
wältigen ist, kann ich jetzt nodi nicht sagen. Das 
wird noch eine Stabsoffiziersarlwit gellen." 

LZ: „.Viin, Herr Rektor Eichert. wie sieht es in 
der iMdwia-Erk-Schule aus?" 

Turnhalle nur an i 
Ein weiteres Kapitel wäre noch die Turnhalle. 

Die wir im Augenblick benutzen, die der Ludwig- 
Erk-Schule. isl erstens einmal zu klein, zweitt^is 
wird sie zum größten Teil \'on der Dreieichschule 
belegt. Ich hai)e sie für meine Schüler nur einmal 
in der \\'oche. An einem weiteren Tag in der 
Woche köimen imsere Kinder die Turnhalle des 
Turnver(»ins benützen. Das ist natürlich auch kein 
idealer Zustand. Der Gvmnastikraum. der noch 
vorhanden ist. i.st für den Turnunterricht nicht 
geeignet, weil man in den danmterliegenden Klas- 
senzimmem jedes Geräusch hört. Trolzdem nuiß 
ich diesen Gynmasliksaal von den Kleinen des 

Wallschule seit 19! 

;inem Wochentag 
zweiten, dritten und vierten Schuljahres IhmuiI/cmi 
lassen, denn diese Kinder müssen schließlich ja 
auch ein bißchen Bewegung haben. 

LZ: „Komine« iri'r zur Wailschule. Hille. 
Herr Hekt(tr Mann." 

Mann: ..Ich muß kräftig in da.s Jammerlied ein- 
stinnnen. das meine beiden Kollegen angestimmt 
haben. Ich bin wohl der LtnltT derjenigen Schul- 
gnipjie in Langen, der am friiheslen Schichlunter- 
richt halle." 

LZ: „Seit wann haben Sie in Ihrer Schule 
Schichtunterricht?" 

5 Schichtunterricht 

Keine Fachräume 

r 
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Hausfrauenarbeit ohne Lob und Lohn 

Nadidem zahlreiche medizinische Unter- 
s^uAungen zeigen, daß die Managerkranitheit 

Berufsarbeil 
auA vor allem auA unter Hausfrauen Ihre Opfer nndet 

"°'wendig, einmal auf die immer 
dring^licher werdende Problematik des Berufes 
uer Hausfrau hinzuweisen. 

Obwohl die Hausfrau In Ihrer täglichen 
Praxis als EmkHuferin. Köchin. Wäscherin. 

Ältester Liebesbrief 
In Cl^ldäa fand man bei Ausgra- 

bungsarbeiten den ältesten Liebesbrief. 
Er stammt aus dem Jahre 2200 vor un- 
serer ZeHrechnxing Er ist nicht auf rosa 
Papier geschrieben, sondern sein Inhalt 
f'rde in eine Sieinpl'-'te gemeißelt, die 
10 Kilo wiegt.. Absender ist ein gewis- 
Jf!. Gimmek in Babylon, der ein Fraxuetn Dasbxtya vm ein Rendezvous 
bittet. 

Lange Fingernägel verboten 
Amerikanische Arbeitgeberverbände 

haben die Forderung erhoben, daß bei 
der Einstettung von Sekretärinnen in 
/Zukunft eine Klausel in den Arbeils- 
vertrag aufgenommen wird.jtach der es 
der Sekretärin verboten ist. lange Fin- 
nernägel zu tragen. Grund: ..Lange Fin- 
gernägel der Sekretärinnen sind in 90 i 
ProjciK der Fälle die Ursache fiir die ■ 
^WPfehler auf der Schrcibmasciincf" • 

Bijglerin. Raumpllegerin. Schneiderin. Mecha- 
H=. •^.""'^^is'^hwester, Kindermädchen. Hauslehrerm. Fmanzbeamtin. Scelenärztin 
und Laufbursche bei ca Mstündiger Arbeits- 
zeit in einer Sieben-Ti.ee-Woche ohne An- 
spruch auf Lohn und Gehalt. Ferien und Kün- 
diguns idtiE ist. wird ihre l-eistung als Bc- 

t-areer-Girls erinnert dieses Modell. Die Bluse ist kragenlos. Die unter den 
l^chenpatten beginnenden Plissee-Partien 
geben einen gefälligen modischen Akzent. 

Foto; Stephan 

rufsarbeit, auch im Sinne eines freien Be- 
rufes behordli^ nicht anerkannt Es muO 
hlLf"" Pflichten ver- Tätigkeit in den Spalten 
^nl R Formulare mit der Bezeichnung 

%Wrd ' "(Tensichtlich unterbewerte! 
Daiu übt die „Nur '-Hausfrau auch noch den 

und Loblosigkeit. der Schematik und dei 
Unentrinnbarkeit des täglichen Kleinkrams in 

i n'"® Aufstiegsmöglichkeit und keine : Kontaktpflege mit der Umwell gibt, wie die I berufstätige Frau sie findet. Sie kann nicht 
I wie im Berufsleben abends ihre Leistungen 
I ^sammenzählen, sie schalTl keine direktn 
i u s'e niuO vorh.indene Werte . erhalten. Hausfrauenarbcil ist nur dann zu 

sehen, wenn sie nicht gemacht worden ist. 
standen der Hausfrau noch helfende Hände zur Seile Heute haben 

nur noch ^5»;o der Haushaltungen entlohntes 
Personal. Dieser Mangel an Hilfskräften läßt 
^doch nur dann durch Mechanisierung des 
Haushaltes si^ ausgleichen, wenn die finan- 
ziellen und räumlichen Voraussetzungen ge- 
geben sind. Andererseits wird ihr Vorteil wie- 
der durch die erhöhten Anforderungen auf- 
phoben, die der veränderte Arbeits- und 
Lebensrhylhmus Huch für den häuslidien Be- 
reich mit sidi bringt. 

S"'"-"" Familienklimas muU die Hausfrau aber nicht nur mit ihren 
„kleinlichen häuslichen" Sorgen, wie sie sehr 
oft oberflächlich genannt werden, fertig wer- 
den, nein sie muß noch Anteil nehmen an 

Sorgen der Familie, muß für 
f!® T.™®'®'' ""d Ratgeber sein. Unter diesen Umstanden darf es nicht verwundern, wenn 

. Aerzte gerade bei der Hausfrau neben völliger körperlicher Erschöpfung auch Krank- 
heiten feststellen, die ihre Ursachen im see- 
lischen Bereich, in Ehekrisen, seelischer Ver- 
einsamung und unharmonischem Familien- 
leben haben. 

Das „gefährliche siebente Ehejahr" 
stimmt gar nicht 

immer die Theorie von aem „ee- 
fahrh^en siebenten Ehejahr". Es gab sogar 
einen Film, der dieses Thema behandelte. Aber 
o Theorie wirklich? Professor Dr. Faul Rahoor von der Universität in Los Ange- 

ld Studium von nicht weniger dis lüOOO Ehen zu einem ganz anderen Ergeb- 
nis. 

Erstes und zweites Ehejahr; keine bemer- 
kenswerten Uebelstände, was sich daraus er- 

SfSenseitige Zuneigung diese Zeitpenode uberdauert. 
Drittes Ehejahr: das gefährliche! Warum? Im 

u beginnt die Liebe zu verflachen ohne daß die stärkste Bindung jeder Ehe, näm- 
trUt schon voll in Erscheinung 

Viertes Ehejahr: Nach Ueberwindung des 
kritischen dritten Jahres macht sich langsam 

wechselseitigen „Sich-hinein- 
fÄ, ^^'"^^'^''ar, die etwa bis zum sechsten 
ailin r ® 'J"" Atmosphäre gegenseitiger Kameradscliaft überzugehen 
Ehepaare, die diese ersten sedis Jahre ihrer 
Ehe uberwinden, haben zumeist die Klippen 
ums^ifft und haben alle Chancen einer har- 
monischen Zukunft, in der die gegenseitige 

betaSe bTden'i^"'^"^"""'®""® 

Sinnvollen Verwendung von 
arbeitssparenden Maschinen erscheint es 
drin^nd notwendig, die Arbeit der Hausfrau 
gerechterweise in die Partnerschaft mil ein- 
zubeziehen, die heute von allen anderen 
keiTdp?m'Ji® Selbstverständlich- keit des modernen Zusammenlebens anEcsehen 

Verständnis für 3fe Nöte 
•m^h "^«r Hausarbeit mit sich, abei 
th ,H Rücksichtnahme und Be- 
Feminin" , P'^rsönlichen Wünschen aller Familienp«rtner und macht nicht nur da<; 
AlmSs^^^I^'' ®"ch die häusliche 

ÄSrSS 

vÄÄr "" 
An der Hausfrau selbst liegt es, ihre Tätic- 

keit den Familienpartnern in einer Form 
vnrn'Ü"^''- • Überbewertung von vornherein ausschaltet. Das t,eitbild der 
Hausfrau hat sich gewandelt. Gerade in un- 
^rer Zeil der Unrast und der inneren Leere 
StfiL Familienleben zur Statte dei ZuHucht und Besinnung zum 
Quell der Kraft und der Muße werden. 

Elisabeth Backhaus 
au^hPrtrüV. C®" J"8endlicheBe«jäckcheii bedrucktem Synthetlc. Eine federleicht« 
Wattieruns der Innenseite elht moltiee Wärme. 

Foto: Pophal 

Radikalkur gegen cJas „Schwänzfieber" 
Kieme Schauspieler müssen in, Bett bleiben - Der Tag zu Hause wird zur Strafe 

Feine Solate leicht exotisch 
Salat ä la Orange 

Or^n'Si"^ japanische Mandarinen- Gelatine. 1 Tasse heißes Was- 
,, P"® Orangensaft. >/, Tasse kaltes Was- 

ntr c,i femgeschnitlene Zwiebelringe, grü- ner Salat und Tomalenwinkel zum Garnieren. 
Irennen. Gela- 

unri ripn lif!"!, Kaltes Wasser 
bfs^IP hpffn , kaltstellen. ?i j beginnt, dick zu werden Zwiebolrinße und 

geworden 
rirhf«L ?. grünen Salatblältern an- 

D I T^on^^enwinkeln garnieren. Eine Köstliche Beilage zu Geflügel. 
Helgoländer Salat 

(siffTasse lapanische Mandarinen-Orangen 
2 Bananen i .'"äs®"'- 250 g Krabbenfleisch. ^ Bananen. 4 Tomaten. 6 Eßl. Oel, 2 Eßl, Essie Salz, Zucker nach Geschmack. Zwiebelwürfel ' 
undln^rh^ih"^ Bananen pellen und in Scheiben schneiden, die Tomaten mit 

koAendem Wasser übergießen und nach kurzer 
ri.tl i?T H " "" schneiden, alles gut mit den Mandarinen-Orangen verml,schen 
eii^er' sanrf mfiä, Zwiebelwürfel zu „• n mischen und über die anderen Zu- taten gießen. Eisgekühlt servieren 

Sechzig Prozent aller Kinder packt min- 
nfi l"u d®r Woche die Versuchung die Schule zu schwänzen. Diese Zahl schätzte 
der franzosische Kinderarzt Dr. Emile Mon- 
Prlxis""!?! '^.'■''"''"""Sen aus seiner Pariser 
ft+fr^ftu®"" französischen Wochenzeit- schrift riet er besorgten Müttern, wie sie sich 
nr> fi w" ?.? ' '*"■ Schulkind morgens '^°Pf®*'"crzen oder Uebelkeil 
hllh "1 i° J'"""'®rt, daß man es vorsichts- halber doch zu Hause lassen will.. 

wen•V®""'','".?®"'' Simulanten, 
nniL l, • Phantasie in ihre können", meint Dr. Monnard. 
„tin Kind das aus irgendeinem Grund, viel- 
soi? n?rht Arbeit geschrieben werden soll, nidit in den Unterricht gehen will 
kann sich ganz lebhaft vorstellen, wie Kopf- 
schmerzen oder Leibweh jetzt wirken würden 
k^nTil'^w'..®'® 1,'"' '"•"'«''ch- Trotzdem' , u "^""er keine Anzeichen für eine 

t j"®"' ®®5°rgt holt sie das 
leb^S 37 rr^H Temperatur. Er- normal. Aber der 
S sirTont'e ? 

Diese Gewissensqual überkommt wohl jede 
Mutter ^nnial. Dr. Monnard riet, in einem 
zu Greifen F P?y*oIogischen Selbsthilfe u ® schlimm, ein Kind eirimal zu Hause bleiben zu lassen. Wenn es 
sn h krank stelle, dann müsse es auch ^ behandeil werden. Das bedeutet; klael 
K ein-Siegfricd über Kopfschmerzen, dann 
muß er sich auch ganz still hinlegen. Kein 
Fernsehen, kein Radio, kein Buch! Nur Um- 

Dr. Monnard wettet. 
zwei Shmri" geflunkert hat, schon nach zwei Stunden genug davon hat und verkün- 
sen Si/t." . Ki ^1'=" "Nun müs- m hdit bleiben', empfiehil der Arzt „Wenn der .Junge wirklich krank wäre, müßte 
er ja auch im Bell bleiben. Ist er es nicht. 
Tao '"T merken. Ein ganzer Schonung, mil scheußlichen kalten Kompressen stall Fuß- 
K^nH °.Ir f""' e'" gesundes Kind schlimmer als der Schulbesuch." 

Angeblicher Uebelkeil oder Bauchschmerzen 
könne die Mutter mit einem ganzen Faslentag 
begegnen, meint Dr. Monnard. „Einen Tue 
Hunger hält jedes Kind aus. Geben Sif 
ihm nur Tee. abends vielleicht clwas Zwie- 

''ä. simuliert, dann wird es sich so 
sehr nach seinem Pau.senbrot sehnen, daß es 
nicht so schnell wieder krank spielt." 

u'®®® pädagogischen Ratschläge gelten 
dfe S^i ""h wirklich nur 
nln n, ^ Voraussetzung ist 
Iiinnf'® ziemlich genau weiß, ob der 
Rarifif rj Sollte trotz der 

Wußten Sie sch on . . , 
...daß Weiß und Weiß nicht dasselbe ist' 

Wissenschaftler kennen eine ganze Reihe von Gradunterschieden, die sich mit Spezial- 
instrumenlen genau feststellen lassen, fn die- 

^ ^«^rschiedenen Weißgrade rangier der Schnee nur als ein neunzis- 
prozentiges Weiß. neunzig 

1,»^; ■ ,n """sfrauen in Industriebezir- ken aus 10 kg schmutziger Leib- und Haus- 
"'s halbes Kilogramm 

mon h "" herauswaschen? Würde 
Sd.m?,'tfifi pressen, bekäme man einen 
BdSj 

... daß es dehnbare Wasclieleinen aus einem 
Gummigefle^t gibt? Man drückt einfach die 

Stränge auseinander, kl^emmt die Waschestücke dazwischen und 
spart so die Wäsciieklammern'. 

...daß man 100 I Heißwasser mit 1 cbm 
Gas bereiten kann? Das reicht aus, um zehn 
Pfund Tro^enwäsche zu waschen, um ein- 
mal ausgiebig warm zu baden, um zehn Tage 

pn Faniilie zu spülen, um 800 Tassen Kaffee 
herzusteHen oder um das Warmwasser für die 
gesamte Fruhjahrsreinigung eines Einfamilien- 
hauses zu erhallen 

Kinder begeistert im Haushalt hel- len.' tn Kopenhagen hat man festee-stpllt 
daß 69»/« aller Kinder Freude an Reinigunga- 
arbeiten haben, 88°/o gern Schuhe putzen 
770/' 'h h®im Geschirrspülen helfen, V7 /« begeistert einkaufen und Botengänse 

helSn" iroßen Wäsche 

pfWPcjs ist Itntn M/II hesien spot* Iwsli llielt qoLlpt^ei 

Maite-up und grottes Abendkleid 

äidf'ferti'» "®hen Sie 
tel um iiL ?' ®'"®" großen Frisierman- 
an Aj^dPrnfln®®"- "" Make-up 
d2s GesiZ Anziehen '""einem TucI, zubinden, damil 
abbekommT ® Schminke 
f -f "'e Farbe des Lippenstiftes mit der Farbe des Kleides har- 
moniert. vergessen: Ein falsch betonter 

"S,.'S£ "■ 'i»-«- 

aSÄJSÄ iZ7 is; '£ 
Augen hochstehende Wimpern!" Wollen Sie zum Abendkleid entsprechende Wimpern ha- 
^en. so sciiließen Sie die Augen und drücken 
7« nh ®ir8e'e,"e'em Zeigefingei die Wimpern 
4m =. 5"" 1, Augapfel •Jhlen Sie dabei mindestens bis zwanzig. Beim 
■Xug^ioffnen ist Ihi Wunsd, nach hochftehen ■Ifn W imnern mit Sipherheil erfüllt. 

Welch beschauliches Leben führten noch unsere Großmütter! Nicht, daß Z Ze,7aer 
Arbeit gehabt hätten, sicher nicht — aber sie 
h'^ur" *5?®' unterwegs wie die heutigen Frauen. Eine Fahrt von zehn Kilo- 
metern galt als eine Landpartie, und richtig'- 
Reisen waren eine Unternehmung, die lan 

i-am. Wie beweglich sind wir daaeaen ietzt 
uS;i'°der"w1"=" '^-be,, allefn sZn 
die ^tTrlf 1"°, -Arbeitsplatz oder in 
?rwältiopn eine ganze Reise zu 
Ttii- r? früheren Maßstäben ge- "en. Und Fahrten mit dem Auto, mit der 

Bahn oder dem Flugzeug werden kurz ent- 
schlossen ausgeführt. Entfernung spielt mei- 
es eiiischeidende Rolle; wer 
end^NclvVoT' 

Deshalb hat das ..Reisekleid" heute nicht 
dif^ ''erpangener Zeiten Für die Autofahrt vom Vorort in die Stadt trägt 
man den gleichen bequemet, Mantel, dasselbe 
Jerseyfco.thmi wie zur Reise im Expreßzug 
oder in der Düsenmaschine Ein sporllich- 
eleganter Stil hat sich da geprägt den man 
immer und überall ..unterwegs" fragen kann 

^nd"''^%nnhr\'" Kombinationen fTh "'"''''c'-- Ulf diesen di/namischen Lebensstil ge.-ichnneii Das Kostüm mit der 
assortierten Bluse darüber die pausende lose 
Manterdni"n^ ''o ■''""Per «"»d Mantel, das Deii.r-Pieces mit dem Paletot — 
all das sind EnsemNes. mit denen sich die 

■ oeT;;iderf;;rr ^^schmackviu 
Modell-Beschreibung; 

1. Sportlich abgesteppt ist der '/> lange Mantel 
n1. rf Krosen und an der Mutze zu sehen ist. Auch eine Jumper- 

könnte'T H V" Montelmaterial konnte aus diesem Karostoff sein 
2. Langhaariger Mohairflansch als lose Jadce 
färhfJi'"®'" "®"e" kleinen Kostümchen aus farblich passender Wolle, mit der die Jadce 
gefuttert ist. Httt aus dem Kostiimstoff 

Autofahrten - mit leicht ausgestelltem Rock Die Jacke ist 
^«"<^''"«""19 geschlossen Dazu 

aMrhf/V'" ®'" Mützchen aus gleichfarbigem Rippenjersey 
4. Eine modische Querteilung hat der Tweed- 
mantel mit dem großen Pelzkragen do'u näs- 
send die Miifze Darunter ein schlichtes Deux- 
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Rezept gegen den Aerger 

Mit dem Aerger ist es wie mit dem Sdinup- 
fen. Es gibt hunderterlei Arten davon, ja man 
kann sagen, daQ Jeder seine spezielle Art von 
Schnupfen hat Und es gibt hunderterlei Heil- 
mittel gegen den Schnupfen. Der eine maclit 
ein warmes Fußbnd. der andere sted<t seinen 
Kopf in Kamillendampf, ein dritter schwört 
auf die Sauna, während der vierte Nasen- 
tropfen nimmt Bs gibt Leute die nie Sdinup- 
Fen haben, und es soll auch Leute geben, die 
sich nie ärgern. Allerdings kann ich mich nicht 
erinnern, einem soldien Mensdien schon be- 
gegnet zu sein. Jeder hat seinen Aerger. Es 
gibt Leute, die unter chronisdiem Schnupfen 
leiden, andere haben den periodlsdien Sdinup- 
fen, den Heuschnupfen. Die fahren dann im 
Sommer, wenn die sdinupfenerregenden Sn- 
menpollen der Gräser herumfliegen, zu den 
Sanddünen von Helgoland. Ich kenne aber 
keine Insel, auf der man vor Aerger sicher 
sein könnte, und keinen Kurort gegen den 
Aerger. Uebrigens sagt man nidit auch, wenn 
Jemand verägert ist. er sei verschnupft? 

Da fällt mir meine ehemalige „möblierte 
Wirtin" ein, Frau Blume. Die war chronisch 
vcrsdinupft — wollte sagen verärgert. Sie 
war die Witwe eines Fleisdiermeisters, trotz- 
dem aber ganz sdilank und abgehärmt. Das 
machte der Aerger. Jedes Gespräch von Ihr 
begann: „Id) muO midi Ja so ärgern, denn .. 
Sie hat es damals mit dem Jungen Studenten 
sehr gut gemeint, hat mich verwöhnt, war 
wie eine Mutter zu mir. Ich habe Gewissens- 
bisse, daO id) ihren Aerger nidit ernster ge- 

nommen höbe, statt aesscn naoe icn uaiuuer 
Budi geführt und Wetten mit mir selbst ab- 
gesdilossen. wie oft am Tage der Satz kam; 
„Idi muß mich Ja so ärgern." Wenn man 
Zwanzig ist, nimmt man den Aerger nodi 
nidit ernst. Wir wollen gar nicht von den 
großen Nöten. Sorgen und Leiden sprechen 
die über uns kommen können, nur von den 
Alltagstörungen. den kleinen Unannehmlidi- 
keiten Diese ständigen Nudelstidie des Lebens 
köVmen uns das Leben schwer genug machen. 
Ich will aufzählen, was so am Tage an Aerger 
auf midi selbst zukommt, ein widitiges Sdirei- 
ben, das unauffindbar ist, ein blauer Brief der 
Schuldirektion über die l^eistungen des Soh- 
nes, die spitzen, bösen Bemerkungen eines 
Kollegen. Jeder ha! )a seinen eigenen Aerger. 

Natürlidi kenne ich auch die Kunstgriffe, 
die gegen den Aerger empfohlen werden, die 
hleilmittel gegen diesen Sdinupfen des Ge- 
müts. „Abstand bewahren", sagt man. Ich 
hab's probiert. Aber der Aerger hat mir ge- 
genüber nidit Abstand bewahrt. Oder: „Man 
muß eben den Aerger herunterschludcen!" Mir 
bleibt er meistens im Halse stecken. „Ab- 
reagieren. irgend etwas Sinnvolles tun!" Das 
hilft sdion eher. In der sdilimmen Nadikriegs- 
zeit. als wir noch die Notwohnung auf den) 
Dorfe hatten, ging Ich in diesem Falle mit der 
Axt hinter den Holzstall und madite Klein- 
holz. Das schaffte Luft. Jetzt, in der Stadt- 
wohnung ist das nicht mehr möglich. „Trage 
es mit Humor", ist ein anderes Rezept. Das 

wird dann aber meistens em recnt oiuerer 
Humor, eine Art Galgenhumor. 

Man kann sidi audi eine didce Haut wün- 
sdien. Aber das Ist )a dodi mehr eine Sadie 
der Veranlagung und des Temperaments. Es 
will mir nidit redit elnleuditen. daß man ein 
Phlegmatiker oder Fatalist sein soll, um mit 
dem Aerger fertig r.u werden. Das wäre gegen 
die menschlldie Würde. Die Stoiker haben ja 
ihre ganze Philosophie auf der Unbeweglich- 
keii des Gemüts, der edlen Unersdiütterlidi- 
keit der Seele aufgebaut. Aber das ging Ja 
wohl auch in die falsche Richtung. Denn kon- 
sequenterweise mußten sie dann verlangen, 
daß der Mensch sich auch durdi angenehme 
Ereignisse nicht erschüttern lassen dürfe. Und 
das hieße doch, die Freude aus dem Leben 
nehmen. Außerdem wußten sie, daß es Dinge 
gibt, denen wir ohne Erschütterung nicht be- 
gegnen können. Für solche Fälle empfahlen 
sie den Selbstmord. Nein — die stoische Ruhe 
ist auch nidit mein Fall. 

Aerger ist Ja ein Zusammenkrampfen, ein 
Krampf der Seele. Man ist unfrei, wenn man 
sich ärgert. Man stampft mit dem Fuß auf, 
zerreißt oder zerknüllt ein Schriftstück, ver- 
sucht, sich in ungezügelten Worten Luft zu 
machen. Es muß dodi audi ein Mittel geben, 
den Krampf zu lösen? Das Medikament, das 
mir am vielversprechensten zu sein sdieint, 
heißt: Geduld, rechtverstandene Geduld. „Ein 
Geduldiger ist besser denn ein Starker", sagt 
ein Bibelwort. Die rechte Geduld bedeutet 
nicht etwa Mangel an Temperament oder Un- 
tätigkeit. Geduld heißt auch nidit, daß man 
eben c»iles gehen lassen muß, weil man nldits 
anderes tun kann. „Da kann man nidits ma- 

cnen, man muß halt Ueduia haoen.** do nicni. 
Geduld ist ein durchaus positives Verhalten. 
Sie zählt übrigens zu den diristlidien Tugen* 
den. Sie ist nodi dem Neuen Testament eine 
Frudit des heiligen Geistes. Geduldig ist der. 
der es sldi leisten kann, zu warten. Und war- 
ten kann der, der auf etwas hofft. Hoffen 
aber heißt, auf etwas schauen und bestimmt 
wissen, daß es kommt. Luther hat einmal ge- 
sagt, daß ein Christenmensdi, der etwas zu 
hoffen hat, die Dinge dieser Welt „mit blinz- 
liditen Augen" ansehen kann. Das kommt 
der Sadie am nädisten. Wer den Aerger an- 
blinzeln kann: „Du kannst mich nicht auf- 
regen, idi weiß ja etwas, was viel größer und 
wichtiger ist, etwas, was man mir nicht neh- 
men kann", dem ist geholfen. Der hat ein 
Heilmittel gegen den Aerger gefunden. 

SüUame iCampe Willy Mitterhuber 
'Jm dich schweigt die schwarze Nacnt, 
•AChmiegt sich Dunst lüic Blei. 
StcrTii'er/er)»tcr Windhaudi hu.^cht 
nebelhlinrt uorbei. 
Nackte Bäume, nasser Zaun, — 
Feld, von i4ngs( besteilt. 
Ferner Hund rcrbeüNdie Zeit 
an den Rand der Welt 
Müde Träume Trübe Flut 
Und der Himmel leer... 
Leuchte. Lampe! — Ohne didi 
blieb kein Ho//cn mehr. 

Ihren Strümpfen, Blusen, Hemden,an all'Ihrer 
Wäsche viel Freude haben, lange Freude 
haben, dafür gibt es Persil 59. 

In 115 Ländern Henkel 

Reisen Sie in irgendeines von 115 Ländern. 
Sie reisen in ein Land, in dem es Produkte 
von Henkel gibt. Henkel... ein Werk In der 
Größe einer kleinen Stadt. 11000 Menschen, 
die forschen, entwickeln, prüfen, kontrollle- 

I Ihre PERLON- oder Nylon-BluseP 
I jeden Tag wie neu! l 
I I 

Ist eine weiße, gepflegte Bluse nicht natür- 
licher, schlichter Ausdruck einer modernen 
Frau? Daß diese Bluse immer frisch, duftig 
und blendend weiß aussieht... dazu verhilft 
Ihnen Persil 59. So einfach Ist es; handwarmes 
Wasser. 6 Eßlöffel Persil 59. Die Bluse locker 
einlegen. Einige Minuten ziehen lassen. 
Gründlich kalt spülen. Fertig. Und dazu noch 
ein paar nützliche Tips: Die Bluse naß auf 
einen Kunststoff bügel hangen. In Form ziehen. 
Dabei Kragen hochschlagen. Dann trocknen 
lassen. Wenn Kragen und Manschetten nicht 
gleich sauber werden, mit Persil 59 bestreuen 
und leicht mit weichem Schwamm reiben 

das beste Persil, das je gab! 

P2/e2b 

Für moderne Fasern 

von A bis Z: Persil 59! 

Sei es Acetat, Acryl, sei es B..., C..., D... 
und die vielen, vielen leicht waschbaren 
Stoffe, die uns die Industrie geschaffen hat... 
bis zurZellwolle, von A bis Z, das alles wäscht 
Persil 59! Wie Sie diese Stoffe waschen? 
Einfach, ganz einfach. Mit Persil 59. Kleine 
Empfehlung: die Gebrauchsanweisung auf 
der Packung genau beachten. Damit Sie an 

ren, produzieren: Menschen, die an Produk- 
ten arbeiten, die Ihnen taglich begegnen, an 
Produkten wie Persil 59 - diesem großen, 
modernen Waschmittel. Es gibt heute nur 
wenige Produkte, hinter denen gleichviel 
Erfolg, Wissen, Forschung stehen, wie hinter 
Persil 59. Henkel kennt die Wünsche der 
Frau . . . Ihre Wünsche. Deshalb gibt es 
Persil 59 - das beste Persil, das es je gabi 
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Knallgas, Mond und Schattenspiele 
Mein Bruder schreibt, unser Elternhaus sei 

abgebrochen worden. Es hatte den Krieg ge- 
sund überstanden, nun aber mußte es einem 
Neubau weidien. 

In Gedanken sehe ich adithundert Kilometer 
entfernt den Handlanger Paul oder Max 
(oder wie er sonst heißt) mit der Spitzhacke 
unsere Jungenstube zertrümmern. Natürlidi 
beginnt er. nadidem er das Dadi abgeräumt 
hat, an der Decke. Diese einst weiße Decke 
hatte zu meiner Zeit einen großen Fled<. Er 
erinnerte an meine chemischen Experimente. 
Idi hatte in eine Flasdie Salzsäure und Zink- 
blech getan und ein Glasröhrchen angebaut 
und war eben den Geheimnissen der Knall- 
gaserzeugung auf der Spur, wie einst der 
Möndi Berthold Schwarz, der Erfindung des 
Sdiießpulvers. Leider wurden meine Ver- 
sudie unterbrodien. denn als ich ein bren- 
nendes Zündholz an die Oeffnung des Glas- 
röhrdiens hielt, explodierte die Flasdie und 
sdileuderte ihren Inhalt nadi oben. Die Salz- 
säure fraß Lödier in meinen Kittel und den 
grauen Fledc in die Dedce. der nodi lange 
von meinem Forsdiungsdrang zeugte. 

Handlanger Max oder Paul kann freilidi 
auf diese denkwürdigen Spuren eines zwölf- 
jährigen Forsdiers nicht Rüdcsidit nehmen, er 
sdilägt die Spitzhacke in die Dedce und trägt 
sie ab. bis der Himmel In die Stube sdiaut. 
dann reißt er ein Lodi In die Wand. An die- 
ser Stelle hing auf der grünen Tapete ein 
altes Seemannsfernrohr. Inzwisdien war idi 
nämlich zur Astronomie übergewediselt, die 
weniger Rpfährlidi war. und betraditete in 
klaren Nächten die Sterne. Den Mund vor 
allem, der mit seinen Gebirgen, Kratern und 
trockenen Meeresbuditen zu Ausflügen ein- 
lud, zog ich durch das Fernrohr in meine 
Nähe, und bald kannte idi jede Runzel seines 
GesicTTts. Und ich entdeckte das silberne Ge- 
schmeide des Siebengestirns und den Gürtel 
des Orion und die vielen anderen Himmels- 
bilder. die babylonisdie Kollegen von mir 
schon vor sechstausend Jahren bestimm! hat- 
ten. Diese Tatsache rührte mich nicht, denn 
im Auge jedes Kindes spiegelt sich die Welt 
neu. als sei sie eben erschaffen. 

„Bumm-bumm", schlägt die Spitzhadce in das 
Mauerwerk. Jetzt berührt sie den Nagel, der 
einst eine große Languste trug. Mein Freund 
Franz, der Kochlehrling, hatte für mich die 

rote Schale des Krusienirers au» uei nuici- 
küche geraubt, ein wohlerhaltenes, herrliches 
Exemplar, das midi bald von der Sternkunde 
zur Biologie hinüberlodcte. Nun war in Wiese. 
Feld und Teich kein Tier vor mir sidier. Idi 
brachte Raupen und Puppen heim, untersudite 
sie mit Lupe und Pinzette, ließ sie im Ein- 
madiglas zu Käfer oder Sdimetterling reifen 
und legte ein Aquarium an, für Moldie. Stich- 
linge und Kaulquappen. Auf einer dieser For- 
sdiungsreisen bemerkte idi ein Mädchen mit 
blonden Zöpfen, und dieses Ereignis führt zur 
nächsten Stelle der Wand, die Max oder Paul 
mit nerviger Faust bearbeitet. Hier hing eine 
farbige Postkarte: jenes Kind mit den blon- 
den Zöpfen, auf einem Grashügel sitzend. 
Unser Heimatmaler hatte es für einen Post- 
kartenverlag porträtiert. 

Bald verlegte ich meine Ausflüge In den 
Abend, und das Ziel waren nidit mehr Wiese 
und Feld, sondern das Haus, in dem die Vier- 
zehnjährige wohnte. Eines Tages spritzte sie 
den Garten ihrer Eltern und lenkte, als ich 
vorbeiging, den Wasserstrahl auf midi, so daß 
idi naß. doch sehr glüdclidi heimlief. Ich 
machte mein erstes Gedicht, drei Verse auf 
Ursula und kam so zum Sdireiben. Später 
erzeugte ich ein Theaterstück, das „Der Liebe 
Macht" hieß. 

Adi, nun ist Max oder Paul bereits an dem 
Holzrahmen angelangt, der die Tür zum 
Zimmer der Sdiwester trug. Idi höre das alte 
Holz unter der Spitzhacke seufzen. In diesen 
Türrahmen wurde ein Bettlaken eingespannt. 
Ich schnitt aus schwarzem Papier die Figuren 
meines Theaterstücks. Eine Petroleumlampe 
warf ihre Sdiatten auf die Leinwand, wäh- 
rend mein Bruder und idi die „Sdiauspieler" 
bewegten. Im anderen Zimmer saßen die Zu- 
schauer. unsere Schwestern und ihre Freun- 
dinnen, und hörten geduldig an, was mein 
poetischer Geist ihnen zu sagen hatte. 

Wie schnell die Wände unter der Spitz- 
hacke fallen! Nun arbeilet Paul oder Max 
schon an der Zentralheizung unter dem Fen- 
ster. Oft saßen mein Bruder und ich im Hemd, 
von Federkissen umhüllt, bis in die Nadit an 
der Heizung, spähten auf die dunkle Straße 
und das Feld vor unserem Fenster hinaus, 
hörten im Herbst Käuzchen schreien und deu- 
teten die Spuren im Sdinee zur Winterszeil. 
Wie geheimnisvoll war der Mann, der jede 

Nadit singend vorubefKam, er sang su ei- 
greifend sdiön, und wir hielten ihn für einen 
begnadeten Opernsänger. Später erfuhren wir. 
daß es der Bäd<ergeselle Martin gewesen war, 
der zur Frühsdiicht in Lehmanns Bad<stube 
ging und dem wir die knusprigen Brötdien 
verdankten. Sein Gegenstüdc war ein baum- 
langer Mohr im Gehrod? und Zylinderhut. Er 
wanderte einsam dahin und pfiff traurige 
Weisen von fremdländischem Klang, und wir 
spannen Gesdiichten um ihn von Sklaven- 
handel und Piratenkömpfen, woraus der 
Sdiwarze stets als Held hervorging. In Wirk- 
lidikeit war „Mister Wilson", wie er hieß, von 
einem Hohenzollernprinzen als Diener aus 
Südwestafrika mitgebradit worden und er- 
nährte sich nun als Klavierlehrer. 

Halt, Max oder Paul — du bist dabei, die 
Dielen aufzubredien und den Sdiatz zu he- 
ben. den ich als Zehnjähriger in der Ritze 
unter dem Bett anlegte: Zwisdien Diele und 
Wandleiste war ein Schlitz, in den idi wil- 
helminische Kupferpfennige stcd<te. Hötte ich 
fünfzig Jahre weitergespart, so wäre idi 
heute ein reicher Mann. Dodi Max oder Paul 
hörte mich nidit, die Spitzhad<e läßt das Hol? 
knirsdien, Mörtel rieselt herab, der letzte 
Stein fällt. Nun sdiaut man von oben in das 
Arbeitszimmer des Vaters, in den Erker der 
Mutter, wo die Zimmerlinde einst blühte. 

Idi überlese noch einmal den Brief des 
Bruders: „Als ich auf dem Trümmerhaufen 
umherkletterte", sdireibt er zum Schluß, 
„fand idi nidits was an unsere Jugend ge- 
mahnt. Nur zwei Blattrosetten einer Dadi- 
wurz fielen mir in die Hand. Idi habe sie mit- 
genommen und sdiidce Dir eine. Sie wird 
Wurzeln treiben und als lebendiges Wesen an 
das einstige Elternhaus erinnern." 

Von Afrika nadi Argenlinlen 
Tausend englische Farmerfamilien aus Ke- 

nia. Tanganjika und Uganda haben die ar> 
gentinisdie Provinz Salta als Auswanderungs- 
land in Betradit gezogen Sie befürditen eine 
soziale Katastrophe, wenn die weiße Regie- 
rung durch eine sdiwarze abgelöst wird, was 
demnädist der Fall ist Es handelt sidi um 
5000 Personen, denen das argentinische Klima 
mehr zusagt als das brasilianisdie oder austra- 
lisdie Die Männer sind Viehzüditer und Far- 
mer. In der Provinz Misiones wollen sidi 70 
belgisdie Familien aus dem Kongo nieder- 
lassen und Tuvu-Tee anbauen 

Guiseppe und die Fremden 
Von Mauro Pelligrini 

Kinderladien auf der Straße vor der 
Bar... Am Schanktisch stehen drei Marmor- 
arbeiter und unterhalten sich. Ihre Gesten 
sind lebhaft. Ein junges Möddien in hohen 
Socoli trägt rote Flaschen an den Tisch neben 
der Tür. Ein Hund Hegt hinter dem Perlen- 
vorhang im Schatten und sdiläft. Die schwe- 
ren Camions- brummen langsam und kräftig 
über die Straße, die den Bergen mit den 
Marmorbrüchen zuführt . . Südlidie Heimat, 
südlidies Leben. 

Die Bewohner sind nie aus ihrem Ort her- 
ausgekommen, und sie können nicht glauben, 
daß andere Mensdien in anderen Ländern 
ein anderes Leben führen und führen wollen. 
Sie sind zufrieden, so wie ihre Eltern und 
Großeltern zufrieden gewesen sind. 

Sie haben Kieme Hauscnen. mren wem unu 
das frische Brot Das nahe Meer gibt die 
Fische und der Kanindienstall beherberut 
den Sonntagsbraten. 

Zwei Fremde betreten die Bar. Sie bestel- 
len Elspresso und Anice. 

Angela und Umberta starren sie an und in 
ihren Augen stehen viele Fragen. 

Die Fremden sind groß, blond und schmädi- 
tig. Ihre blauen Augen sind wie Wasser, so 
hell und audi ein klein wenig nichtssagend. 

„Sicher sind sie kränklich" meint Guido 
und deutet auf ihre sdimalen. weißen Arme. 
..Sie werden sich hier erholen wollen." 

„Sie sind reidi und wollen die Welt sehen*', 
meint Mauro. 

„Ich mödite audi einmal ins Ausland fah- 
ren", sagt Giuseppe der immer vom Weg- 
uehen spricht. 

Der Jüngere der beiden bremaen lacneit 
zu Giuseppe hinüber. „Warum gehen Sie 
nidit? Bei uns in England werden Arbeiter 
gebraudit. und es geht ihnen dort besser als 
hier." 

„Wir verdienen soviel, daß wir In jedem 
Jahr nadi Italien, der Sonne entgegen reisen 
können ... !" 

Giuseppe bestellt sidi ein neues Glas und 
trinkt, langsam, genußvoll und dabei sieht er 
die Fremden an, ein wenig spöttisch, ein 
wenig mitleidig... und dann geht er an die 
Arbeit. 

kräftig herzhaft 

T^fhoVi 

klare Fleischsuppe 

das ist wichtig 

Kräftiges Rindfleisch, 
zu wertvollem Fleischextrakt 
verarbeitet, dazu erlesene Gewürze 
Das ist Knorr klare Fleischsuppe. 
Sie gibt dem Essen erst 
die richtige Fleischkraft. : * 

von Uli M u t h 
SAmtlidie Redit« bei Paoi Sctatlweg Verlag 

lad Vtrtrleb MOodim Neusubloo 
11. Fortsetzung 

Da langte VViertz schon das nächste Stück 
aus dem geheimnisvollen Sack Es war ein 
etwa halbmeterlanger Kunstsloffschlaudi mit 
einer eingezogenen Spezialmechanik. die be- 
wirkte. daß der Schlauch, hielt man ihn ent- 
sprechend in den Händen, sich wand und 
krümmte, als fasse man tatsächlich eine le- 
bende Schlange an Durch die Dunkelheit, die 
bekanntlich die Phantasie aufpeitscht, wirkte 
das alles noch viel unheimlicher Den lautesten 
Schrei stieß Midiaela aus, als ihr Herr Ralf, 
der neben ihr saß. die glitsdiige Schweinsblase 
in die Hand drüdcte Als sie das Stück weiter- 
geben wollte, merkte sie erst, daß der Stuhl 
neben ihr, den Ruth ursprünglidi eingenom- 
men hatte, nicht besetzt war Sie hatte sich, 
bevor das Licht ausgegangen war, so verliebt 
mit Willi Ralf unterhalten, daß ihr der Platz- 
wedisel Ruths völlig entgangen war. Sie nahm 
mit der Linken den leeren Stuhl, schob ihn 
aus dem Kreis gegen die Wand und rückte 
etwas näher zu Bruno hin, an den sie dann 
mit der Rechten, immerzu kichernd und krei- 
schend. die Schweinsblase weitergab 

Als drittes Stück setzte Wiertz den abge- 
nackten Fuß eines geschlachteten Hahns in 
Umlauf, der vor allem bei Frau Dt Strach- 
witz lebhaftes Entsetzen hervorriet, weil ihr 
.Mann sich darin gefiel, ihr mit den Krallen 

leicht über den nackten Unterarm zu fahren, 
bevor er ihr den Hahnenfuß in die Hand gab. 
„Huch, Leo, mach' Licht, es ist zu schredilich!" 

Inzwisdien war es so weit, daß überall im 
Kreise Gegenstände weitergereicht wurden 
und reihum ein ohrenbetäubendes Geschrei 
und Gekreische ertönte, zum Teil aus wirk- 
lichem Schrecken und Gruseln heraus, aber 
auch — vor allem seitens der Männer — mehr 
oder weniger gekünstelt, um das allgemeine 
Gaudium zu erhöhen 

Auch Bruno konnte sich der Wirkung des 
lustigen Spiels nidit ganz entziehen, obwohl 
es ihn maßlos ärgerte, daß Ruth den Platz 
an seiner Seite verlassen und sich zu Bert 
Wellgast gesetzt hatte Er hätte sich ohrfeigen 
können, weil er sich so lächerlich eifersüchtig 
benommen hatte Er konnte doch wirklich 
nicht verlangen, daß Ruth wie ein Sdioßhünd- 
chen bei ihm blieb Er war fest entschlossen, 
sidi alle Mühe zu geben, die Sadie so bald als 
möglich wieder einzurenken. 

Mittlerweile langte Wiertz unentwegt wei- 
tere Gegenstände aus dem Sack. Jetzt griff er 
ein Messet heraus Im ersten Augenblick war 
er selbst erschrocken Konnte sich damit nidit 
lemand verletzen? Be;m ungeschickten Wei- 
terreichen zum Beispiel? Er wollte es schon 
fast zur Seile legen, um einen unangenehmen 
Ausgang des Spiels zu vermeiden. Doch als 
er die Klinge befühlte, merkte er, daß sie voll- 
kommen stumpf, ja sogar abgerundet war. 
Man konnte sich bestimmt nidit damit ver- 
letzen Zugleich stellte er fest, daß sidi die 
Klinge des Messers feucht und klebrig an- 
faßte So. als befände sidi Blut daran ... 
Eine gute, wenn auch etwas unheimliche Idee 
des Herrn Wikal Wiertz zögerte abermals, 
ob er das Messer weiterreidien sollte, denn es 
fiel ihm ein, daß die Damen sich damit viel- 

leidit ihre Kleider verunreinigen könnten. 
Dann aber gab er es doch mit einem „Bitte 
Vorsicht!" an die Berlinerin weiter „Du lie- 
ber Jott, jetzt riechts nach Mord!" sagte diese 
und ließ einen bühnenreifen Theaterschrei los 

Bei Bruno war inzwischen eine täuschend 
nachgemachte Maus angelangt, in derem In- 
nern sidi ein Federwerk befand, das ihre 
Beine strampeln und das Schwänzchen wak- 
keln ließ Als er sie weitergab, horchte er auf 
Schon lange war ihm das übertrieben laute 
Geschrei und Gekreische Michaelas auf die 
Nerven gegangen Jetzt aber tönte von seiner 
rediten Seite her. nämlich von da, wo Michae- 
la saß, ein langgezogener Laut, der gänzlidi 
unnatürlich klang und sidi von dem übrigen 
Gejohle deutlich unterschied Es war fast mehr 
ein Rödieln ... 

"Hatte man Midiaela etwa derart Schreckli- 
ches in die Hände gegeben, daß ihr vor Ent- 
setzen sdiledit geworden war? — Es blieb 
keine Zeit, darüber nachzudenken, denn im 
nächsten Augenblid< schlug etwas an sein 
rechtes Knie Es war ein Ellbogen und als sich 
Bi'uno vorbeugte, merkte er, daß da ein 
menschlicher Körper vor ihm zu Boden ge- 
stürzt war Er tastete weiter und fühlte eine 
mit dünnem, glatten Seidenstoff beded<te 
Schulter Ohne Zweifel war es Midiaela und 
sie mußte ohnmächtig geworden sein, denn sie 
rührte sich nicht 

„Licht machen bitte! Es ist etwas   
rief Bruno und hatte Mühe, sich In dem lär- 
menden Trubel Gehör zu verschaffen Erst als 
er ein zweites Mal nach Licht rief — es waren 
inzwischen vielleicht zehn Sekunden vergan- 
gen — knipste jemand die Dedcenlampe an. 

Alle zwinkerten geblendet die Augenlider 
zusammen. „Mitten im Spiel' Was Ist denn 
los? Wo brennt's denn?" rief Wiertz Er hielt 

einen prall ausgestopften Wollstrumpf in der 
Hand, der aussah, wie ein abgehad<tes mensch- 
liches Bein Es war ein komisches Bild 

Doch im nächsten Augenblick sahen sie alle, 
daß da jemand am Boden lag Es war das 
Mädchen Michaela, sofort zu erkennen an der 
knallgelben Seidenbluse Gesicht und Brust 
lagen nach ot>en, während der Unterleib und 
die Beine etwas verdreht waren, denn der 
rechte Fuß hatte sidi zwischen den Stuhlbei- 
nen eingeklemmt Uber sie gebeugt kniete 
Bruno, freilich ohne Hand anzulegen denn er 
war starr vor Sdireck Es bot sich ihm der 
gräßlichste Anblick, den er je erlebt hatte .. 

Auf der gelben Bluse Michaelas, mitten aul 
der Brust leuchtete grell ein großer roter 
Fledt und natürlich war das Blut . Kein 
Zweifel konnte daran sein, denn man sah es 
sogar noch quellen und sid<ern Der Fleck 
vergrößerte sidi und erreichte jetzt den 
blauen Ledergürtel, der Michaelas Leib eng 
zusammensdinürte. 

Jemand hatte in dei OunKeineil ivl.diaela 
ein Messer oder sonst einen Gegenstand in die 
Brust gestoßen .. Unbewesälich lag ihr Köj - 
per und man konnte sehen, wie d.is Ges dit 
erstarrte und die Blässe des Todes sidi dar- 
überlegte. 

Vier, fünf SeKU,.^,.... . j lamnen- 
des Entsetzen. Alle standen starr Die vom 
Alkohol und dem allgemeinen Gaudium auf- 
geputschten Gehirne brauchten einige Zeit, um 
diesen gräßlichen Anblidt fassen zu können, 
um registrieren zu können, daß da während 
man vor Vergnügen brüllte und sich köstlich 
amüsierte, jemand einen Mord ausgeführt 
hatte, einen kaltblütigen, gemeinen Mord an 
einem jungen, blühenden Menschenleben 
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„Weltraumblaue Augen, rubinrote Lippen" 
Geplauder nach psychologischen Gesichlspiinklen 

dann rennen sie gleich zum Kadi. Leider 
scheint sich aber auch die Gruppe derer zu 
vermehren, die aus purer Gehässigkeit einem 
Kraftfahrer eine Anzeige anhängen. 

Meist läßt es der Denunzierte auf eine Ge- 
richUsverhandlung nicht ankommen. Er scheut 
Zeitverlust und Unkosten, und außerdem hat 
er sich vielleicht tatsächlich nicht ganz kor- 
rekt verhalten. So zahlt er eben den ihm auf- 
gebrummten zusätzlichen Verkehrstribut. 

Ein Fall hat dieser Tage indes gezeigt, daß 
Polizei und Gerichten, sowie auch den Kraft- 

fahrer Zeit und Arger erspart bliebe, wenn 
dem Verkehr.sdenunzianten nicht allzu bereit- 
willig Glauben ge.'jchenkt würde. Da bean- 
tragte der Staatsanwalt höchstpersönlich den 
Freispruch eines Kraftfahrers, der von einem 
notorischen Anzeigenerstatter ohne jeglichen 
Anlaß einer Verkehrsübertretung beschuldigt 
worden war. Dem Staatsanwalt wird das 
Spaß gemacht haben — seines Amtes ist es 
nicht oft, auf Freispruch zu plädieren. Und ge- 
fallen wird es auch denen, die etwas gegen 
allzu leichtfertige Anzeigen-Erstalter haben. 

Egon sollte heiraten. Versdiiedene Leute 
waren dafür, nur er, er konnte sidi nidit 
entsdilleßen. Nicht, daß er prinzipiell etwas 
gegen die Ehe gehabt hätte. Aber die Sadie 
war ihm hicht so widitig, er fühlte sich auch 
so ganz wohl. 

Seine Braut dagegen war mehr für ein- 
deutig geregelte Verhältnisse, und jeder Tag. 
den Egon noch als Junggeselle verlebte, war 
ihr ein Greuel. Doch modite sie lodcen oder 
drohen, schmeicheln oder sdielten — Egon 
war nicht aus seiner. Lethargie zu rütteln. 
Da erbarmte sich sdiließlidi ihr Bruder des 
ungücklichen Mäddiens und beschloß, die 
Sadie in die Hund zu nehmen. War er nicht 
der rlditige Mann dafür? Und ob! Denn 
schlieUlidi war er die Verkaufskanone eines 
größeren Vertriebsunternehmens, und es war 
nicht nur sein Beruf, sondern audi sein Ver- 
gnügen, Lockenwickler an Glatzköpfe und 
Geldschränke an Arbeitslose zu verkaufen. 

So setzte er Egon eines Tages hinter ein 
Glas Bier und begann nadi verkaufspsycho- 
loglsdien Gesichtspunkten ein harmloses Ge- 
plauder mit ihm. Nachdem er sldi über die 
unerträglidie Drangsal des Junggesellenle- 
bens verbreitet hatte, kam er behutsam auf 
die Vorzüge einer Frau im allgemeinen und 
dann mit Vehemenz auf die unbezahlbaren 
Eigenschaften seiner Sdiwester im Besonde- 
ren zu sprechen. Egon konnte nicht anders, 
als Ihm beizupflichten. „Ja, ja. die Alma ist 
schon in Ordnung." 

„Schon in Ordnung? Mensdi, hast du keine 
Augen im Kopf? Sie ist das Dollste, was je 
in dieser Sparte produziert wurde! Absolut 
konkurrenzlos! Beadite nur die Form:aero- 
dynamisdi, sdinittig. Italienische Karosserio- 
bauer bringen in ihren kühnsten Träumen 
nichts Derartiges zuwege. Und dann die Far- 
ben: das kongoschwarze Haar, die weltraum- 
blauen Augen, perlenweißer Teint und ru- 
binrote Lippen. Das alles garantiert licht- 
und waschedit, kratz-, schlag- und stoßfest!" 

„Also bitte!" sagte Egon. 
„Idi weiß, ich weiß, du bist ein Gentleman 

Aber Garantie ist immer gut. Wo war ich 
— ja. Sie funktioniert außerdem völlig war- 
tungsfrei bei minimalen Betriebskosten, spar- 
sam im Verbrauch und groß in der Leistung. 
Ein Fingerdruck genügt, und sie erfüllt deine 
geheimsten Wünsche. Immer ist sie guter 
Laune — wieviel sdiöner ist ein Weib, das 
strahlt! Laß dich verwöhnen, morgen geht 
es dir so gut wie gestern und heute, gut ge- 
freit ist gut gelaunt, ein Versuch kostet 
nidits, ist garantiert unsdiädlidi und ohne 
Nebenwirkungen, Glück muß man haben 
und eine Frau wie ein Pfirsich, der Duft der 
großen —" 

„Entschuldige, daß ich dich unterbredie". 
sagte Egon und blickte auf die Uhr. „Wie 
lang hat das Standesamt geöffnet?" 

Felix Fischer 

Denunzianten 
Manchem Kraftfahrer wurde schon ein 

Strafbescheid ins Haus geschickt, mit dem er 
ganz und gar nicht gerechnet hatte. Da ver- 
urteilt ihn ein Richter aus dem 350 Kilo- 
meter entfernten Städtchen Sowieso zu zwan- 
zig, dreißig oder auch fünfzig Mark Geld- 
strafe — ersatzweise so und so viele Tage 
Haft —, weil er . . . 

Die Gründe des Strafbescheides sind so 
mannigfach wie die Tücken des modernen 
Straßenverkehrs. Aber die eigentliche Ur- 
sache ist in solchen Fällen vielfach bei einem 
Sonntagsfahrer zu suchen, der sich partout 
nicht überholen lassen wollte. Mit der Zahl 
der Kraftfahrzeuge wächst leider auch die 
Zahl der beleidigten „Leberu'ürste" am 
Volant. Hat ein anderer Fahrer, der kein 
Verkehrsrowdy sein muß, sie etwa geblendet. 

Mutter weiß, was mir schmeckt: 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

* 1k 
* * * * 
*■ 

* * * * * * 

* * 
* * . ■ JäVe 

^ manche 1 

Das Haar - unser schönster Schmuck 
Täglich hundert Bürstenstriche! 
NiM mit Unrecht hat man das Haar als de« koslbar- 

sten Schmuck der Frau bezeichnet. Schon die Didiler des 
Mittelalters preisen die Schönheil des Haares der gelieb- 
ten Frau in beredten Worten Ob nun Schujar2 oder Blond, 
Broun oder Rot bevorzugt UJird. das ist eine Geschmacks- 
sache, und über den Geschmack läßt sidi bekanntlich 
nidit streiten Widitig ist nur. da/3 ujir uns bewußt blei- 
ben: Unsere moderne Sdiönheitspflege wäre uni'ollkom- 
meJi, u?ürden u>ir das Haar vernachlässigen 

wenn die Frisuren heute nicht mehr so kompliziert 
wie In vergangenen Jahrhunderten, so tut dodi 

Dame in Oinpen der „Ausstattung" zuviel und 
in Dingen der Pflege zuwenig Das ist jedenfalls die An- 

sicht von Konsul Dr. Hans-Otto Meißner und fsabelia Burkhard, die in ihrem 
Ratgeber „Gute Manieren stets gefragt" (Verlag Mensch und /Irbeit. Mönchen) 
zu folgender Ueberlegung kommen: „So schwierig aufgebaut dürfte das Haar 
nidit sein, daß es seine täglichen h?xnder| ßürstenstriche nicht uertrapt.' Mit 
diesem Mittel, das nichts kostet und auf das zurückzukommen selbst inter- 
nationale Stars sich nicht scheuen, bekommen Sie schönes, seidenglänzendes, 
wirklidi gepflegtes Haar 

Und noch eins: Legen Sie 2UJisd»cndurdi die Bürste weg und sdiauen Sie «n 
den kleinen Handspiegel! Sie sehen nämlich Ihre Frtsur immer nur ron vorne, 
die Menschen aber, die im Kino hinter Ihnen sitzen .sehe« 
deren Kehrseite Je koketter die Vorderfront au/{}cbaut i.«ii. . ® * ' 
desto peinlicher wirkt es, wenn der Hinterkopf vernadi- • . 
Ids^igt i5t. Nicht Jede Frisur steht — das gilt für dk /? 
Dame ti?ie für den Herren gleidiermaßen — jedem. * 

Teenager und Twens können sidi in bezup auf Extra- 
üoganzen und Au/fälligkeiten einige Freiheiten erlauben * 
Liegt dieses Alter hinter uns. so rermeiden unr besser i-. 
jede Uebertreibung. • ' , 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Saftige Trauben, herzhaftes Brot mit 
köstlich frischer Rama: Das schmeckt 
de Tochter, das schmeckt der 
ganzen Familie. Ja, Mutter weiß, 
was gesund, was wertvoll ist. 
Darum hat Rama einen festen Platz 
auf dem Tisch des Hauses. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie 
aucli so nahrhaft, so bekömmlich, 
so gesund! Rama hat den vollen 
naturfeinen Gesdimack. 

Wertvoll 
- weil 
pflanzlich! 

von Uli M u t b 
StmUldi« tMl P«Qi Sdbtllwtg VarUo 

^ ud V«rut*b MQodi«D N*oaobloo 
12. Fortsetzung 

Frau Dr. Stradiwitz tat als erste einen gel- 
lenden Schrei und Sei hintenüber. Karman 
fing sie aul, denn ihr Mann, der Arzt Dr 
Stracfawitz, hatte sidi im gicidien Augenblick 
zu Midiaela berabgebeugt Gr wußte sofort, 
daß da nidit mehr zu helfen war Ein Stich 
Ins Herz .. Michaela war tot .. 

Da hob auch schon ein allgemeines Durch- 
einandersdireien an Eine- weitere Dame fiel 
In Ohnmacht und der Berliner tieeilte sidi. 
seine Braut, die leichenblaß an die Wand ge- 
lehnt stand, in das Freie hinauszuführen, um 
ihr den weiteren Anblick zu ersparen 

.Haiti" rief da Wiertz. „Niemand verläßt 
den Raum! Einer von uns Ist der Mörderl" 

.Jawohl, alle bleltien dal" ließ nun audi 
Wikal sich vernehmen Er stellte sich vor der 
Türe aul. um niemand hinauszulassen. Audi 
dem Berliner verwehrte er, seine Braut, die 
nun bedenklich zu wanken anfing, an die fri- 
sche Luft zu führen. 

Mittlerweile hatte Dr Straciiwitz den Un- 
terann Michaelas leicht angehoben und den 
Puls gefühlt Es war tieinahe nur eine Form- 
sache, denn das sah auch eine Laie sofort, daß 
sich In diesem Körper kein Leben mehr be- 
finden konnte 

.Tot', sagte Dr. Stradiwitz und ließ Mi- 
chaelas Arm sanft zurüd<gleiten „Ein Stich 
Ins Herz ... mit einem Messer wohl .. 

Ein Stidi ins Herz ... ausgeführt von wem? 
In diesem Augenblicke löste sich auch Bruno 

aus seiner Schreckstarre Wer hatte Michaela 
ermordet? Wer von diesen Menschen, die hier 
herumstanden und fassungslos auf die Tote 
blickten, hatte diese gräßliche Tat begangen? 
— Diese Frage durchfuhr sofort sein Gehirn 

Wer ist der Mörder? 
Blitzsdinell überdachte er die Situation, sah 

im Kreise herum und dann plötzlich wußte er, 
daß da eigentlich nur einer, ein einziger als 
Täter in Frage kam ... 

Seine Augen suchtet diesen einen ... Ein 
junges, blasses, verstörtes Gesidit suditen sie 
.. und fanden es nicht ... 

Der erste, der sich wirklidi faßte und die 
Initiative für das weitere Geschehen ergriff, 
war Bernhard Wikal Das stand ihm als Herr 
des Hauses auch zu Er hatte wenig getrunken 
und konnte wohl auch deswegen am ehesten 
rasch und vernünftig reagieren Dei da hoch- 
aufgerichtet an der Türe stand, war freilich 
nicht mehr der freundliche Hüne, der allen 
Sorgen, Wünschen und Aufregungen seiner 
Gäste mit verständnisvoller und unendlidi 
hilfsbereiter Geduld begegnete. Er zeigte sidi 
auf das Höchste erregt und blickte die Sdiar 
seiner Gäste an, als sudie er In jedem den 
räter. 

Ein Mord in .Haus Annelie in der Sonne"! 
— Unfaßlidi ... 

.Ein Mord in meinem Hause, meine Herr- 
schaften! Es ist unerhört!" rief er mit Don- 
nerstimme, als erwarte er, daß der Morder 
vor Sdired(en vortreten werde. .Ich bestehe 
darauf, daß Sie alle bierbleibenl Wir müssen 
sofort die Kriminalpolizei verständigenl* Wi- 
kais Gesiebt war bleich wie die Wand. Seine 
Bartenden zitterten. .Der Mörder ist unter 

uns. meine Herrsdiaften", fuhr er mit lang- 
samer und immer drohender werdender Stim- 
me fort. „Es hat doch nodi niemand den 
Raum verlassen?" 

.Doch!" riefen zwei. drei. 

.Wo ist der junge Mann, wo ist dieser Well- 
gast?" fragte Bruno erregt „Er hat dieses 
Mädchen gekannt Er wird . ." Er sprach den 
Satz nidit zu Ende, denn im gleidien Augen- 
blick sah er Ruth, die neben Wikal stand und 
wie beschwörend die Hand hob, als wolle sie 
gegen den Verdadit, den Bruno auszusprechen 
im Begriffe war. entschieden protestieren. 

„Wo ist denn dieser Wellgast?" fragte nun 
auch Wikal mit sdiarfer Stimme „Er saß dodi 
im Kreise ..." 

Wellgast war nicht da. Er mußte während 
der Dunkelheit den Raum verlassen haben. 

.Das Messer ... Das Messer ..." stotterte 
der Berliner „Kurz t>evor das Licht angedreht 
wurde, habe ich doch ein Messer weitergege- 
ben . 

Neben dem Berliner war Karman gesessen 
Er bestätigte, das Messer erhalten und an sei- 
ne Frau weitergereicht zu hatien. 

Alle Blicke wandten sich Frau Karman zu. 
.Und idi . meldete sich diese mit zitternder 
Stimme, „idi habe das Messer sofort diesem 
Herrn Wellgast gegeben, der neben mir saß... 
Es war mir zu sdireddidi .. 

.Fräulein Perktold, Sie saßen dodi neben 
Wellgast! Hat er das Messer an Sie welter- 
gegeben?" 

Ruth stand immer nodi nelien WikaL Dir 
Gesicht leuditete kalkweiß. .Ein Messer? 
Nein, ich weiß von keinem Messer*, antwor- 
tete sie stodiend. 

Da nahm Wikal wieder das Wort Er sprach 
wie ein Richter, der den Sdiuldspruch verkün- 

det „Meine Herrsdiaften, diejenigen von Ih- 
nen, die schon länger hier sind, haben alle 
beobachtet daß dieses Fräulem Wied (so lau- 
tete der Familienname Michaelas) die Freun- 
din des Herrn Wellgast war Als jedoch Herr 
Ralf hier eintraf", bei diesen Worten deutete 
Wikal auf den Mann, der zuletzt Midiaelas 
Liebhatier gewesen war, er stand mit einem 
beinahe gleidigUitigen Blick neben dem Kla- 
vier und s,ih aul die Leiche, die immer noch 
an derselben Stelle lag, „ .. als Herr Ralf hier 
eintraf", wiederholte Wikal, .wurde das Ver- 
hältnis gestört Wir alle konnten genau tieob- 
aditen, daß Herr Ralf sidi bemühte. Wellgast 
Fräulein Wied wegzunehmen Er hatte sofort 
Erfolg. Fräulein Wied wandte sldi von Herrn 
Wellgast ab und wurde nur noch zusammen 
mit Herrn Ralf gesehen." 

.Genau so war es", bestätigte Wiertz. „Was 
weiter geschah, kann man sidi leldit zusam- 
menreimen 1" 

.Ganz riditigl" Wikal nickte lebhaft .Ich 
darf feststellen, niemanden von uns ist es ent- 
gangen, wie entsetzlich Wellgast darunter ge- 
litten hat bis schließlich der Haß in Ihm 
durdibradi .. Und hier haben wir nun die 
Folgen Herr Wellgast hat", Wikal hob seine 
Hände zu einer beteuernden Bewegung — 
.bitte sehr. Ich will es nicht fest tiebaupten. 
Endgültiges festzustellen Ist Sadie der Krimi- 
nalpolizei — aber der Gedanke Hegt mit bei- 
nahe absoluter Wahrscheinlichkeit nahe: 
Wellgast bat aus Eifersudit Enttäusdiung und 
Haß heraus Fräulein Wied erstochenl Es 
dürfte nicht allzu schwierig gewesen sein, in 
der Dunkelheit und Im allgemeinen Lärm zu 
Ihr zu gelangen und ihr das Messer In die 
Brust zu stoßen ..." 

Fortsetzung folgt 
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Musik-Scholz 

AKKORDEONS 

HUNDHARMONIKA 

GITARREN 

in groller 
Auswahl 

Wnssei'K 4, Tel. 2201 

Olktl*r-Q«rlt*-RK)i*nRinchlnM 
Addlsrmaschlnen • BOromabai 

Wir drei 

sind glUcIdich: 

Unttr Hou» l»t da« ichöntio auf der ganzsn Woltl 
Und Vall Iii dor Boilo. 
Kinder ompflndon mehr nodi olt Erwachsene Oo- 
!)orgonholt und Sidiorhell im eigenen Heim. Der 
ramilie zuliebe mit Bausparen beginnen, ist aus 
melirfadien Gründen vorteilhaft) Staat und Wüsten- 
rot unterstütien Bausparer tatlcränig bei der Ver- 
wirltlidiung ihror Pläne. Ob Eigenheim oder Reihen- 
haus, Eigentumswohnung oder Fertighaus, immer 
sind Ihnen billiges Wüstenrot-Baugold und staatlidie 
Förderung gewIB. 
Ausführlidie Einzelheiten erfahren Sie durdi 

Bazlritsleltsr F. R. Keller, 0((enbach/M., WIesenttr. 11, 
Tel. 84J0«, Sprechielt In Langen: Langener Volltsbanic, 
Ecl(o BahnstraOe und Frledrlchslratte 
Montag und Donneritag Nachmittag. 

QrfiBte deutsche Bausparkasse 

QOnlher Schmidt K.-Q. 
na., KilMnInf« 71 (dlraM Ml 
Büromaschllnen 
Großhandel mit Elnielveikauf 

Wüstenrot 

tj4ucli- 

frisch und vital! Schon 
5[L du woUlscUmeektm» 
dtH Wlrktloffkotiuntmtti 

PnUiUefs 
Cebenski'äH 

dtcktH diH ToQtsbidarfoH 
d$*i wlcMtlgen VitamlmH 

Provilamin A. 
ffostprob§ im Reformkayi 

Reformhaus o. Lutherplatz 
Ingcburg Knorr 

Heule schon 

fOi morsen 

soriien 

O 

O 

Wer mitten im Leben stellen wiii 
und liaushällsrisdie Vernunft wal- 
ten läßt, dor findet bei uns seine 
Welt... 

Niehl nur um Geld ju verdienen, 
sondern um mit Anorlcennung und 
Erfolg arbeiten zu könnenl Wir 
bieten Arbeilspiölze auf lange 
Sicht für 

Verkauferinnen (auch in Teilbe- 
schäftigung), Kassiererinnen, Ver- 
käufer, Verkaufsassisienten, La- 
denieiter, Anlernlinge für Ver- 
kaufs- und Lagerbelriebe. — Mä- 
del und ]ungon, die die Schule 
verlassen, gewinnen als Einzel- 
handeisiehrilnge vielseitige Be- 
rufschancenl 

Deshalb für alle der richtige Weg: 
mitmachen, dabeisein und sich 
von Dohr zu Dohr verbessern. Ein 
persönliches Gespräch mit dem 
Leiter unserer Personalabteilung 
hilft Ihnen weiter. 

Konsumgenossenschalt 

Main-Taunus e. G.m.b.H. 
Frankfurt am Main 

Ruf 33 00 86 Kleyerstraße 90 

KLEINANZEIOEN 
haben immer Erfnlg 

'V.le QjeiJLu¥iqAontLßLqA 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

: für: Qualität QToit Auswahl, niedrigt Prtiif I 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Wir suchen zum sofortigen KintritI: 

R«volverdreh*r 

Spltzttndr«h«r 

Vertikalbohrer 

Betriebsschlosser 

Kontrolleure 
für die Kleintcile- und (irolltoile- 
KontroUe 

Maschlnenlacklerer 

Maschinenschlosser Lagerarbeiter 

Blechschlosser 

Transportfadiarb*it«r 
für Kran und Oiibelstabler 

Elektriker 
für den Stöningsdienst und die 
BotriebsinstaUation 

Elektromechanlker 

UmtchUI*r als: 

Frätar, V*rllkalbohr»r, Ravolvsrdrahar, Schi«lf«r 

Keiner FfaUSII für die Eieklm\veri<stiilt und lur den Werl«zeiig-llol- und 
Uringedicnst. 

Cule Verdionsimöglii'hkciten. Wcriiskiinline vorhanden 

Schriftliche Hewerbungen oder persönliche Vor.sleiiung Montag his Kreitag 
von 8-12 oder H-lfi Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G 

Personnlabteilung Langen. Hessen 

NASSQVIA 

sucht zum bnldmögliehen Eintrit' für die mechanisdie Fer- 
tigung und Montage 

Spitzendreher 

Rundschleifer 

qiinlifi^ierte Werkzeugschleifer 
für Zerapunungswerkzeufie 

Langhobler 

Vertlkal-Bohrer 

Universalfräser 

Maschlnen>Schlosser 
für Tu.sclueraVbciien 

Spritzlackierer 

Ferligungs-Kontrolleure 
für die Kin/clteilkonlrolle 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

' -.dwerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
I .is Freitag von 8.00 bis la.OO Uhr, bei vorheriger sehiMfllicher 
I oder telefonischer Anmeldung auch bis 17.30 Uhr inöglich, an 

NASSQVIA WEÜKZEUGMASCHINENFABIIX G.M.I.H. 
uaiiiik.riiiifiii'iiiir 

n E I TT ■'^'änlel I# p I # -Paletola 
■ fc fc -.lacken 

Besatafelle Nerze 
Iltisse 

Pelz-Müller 
Eielsbach 

WestendstraD.e 8, 
Ruf 2338 

.Hleoton" 
ist altbewShrt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 

Wir suchen ab sofort 

kaufm. Angestellte 

5-Tttge-Woche, gute Bezahlung. 
a. Z. Frankfurt, 
ab l. 2. 1982 in Neu-Isenburg. 

Paterson Clothlng 
Frankfurt a. M., Kuiserstrafle 88 
Telefon 33 84 87 

Jüngere Schreibkraft 

fUr einfache Bürourbeilen 
sofort gesucht. 

Bewerbungen und GehaltsansprUche an 

Starkttromaniagen-Gemdnschoft 
Bouhof Longsn Pitllerstralle 44 

DIE ZAHNFABRIK 

STELLT WIEDER EIN 

Junge Mädchen und l'raucn bis zu :i(> jcihren linden 
angenehme Arbeitt)|iiaUe bei uns zu noch besseren Be- 
dingungen als schon bisher: 

Ab I. Milrz nur 4Ü'/., Arbeitsstunden mit ;t Wochen 
Mindesturlaub - .Spilzenllihnen - l'Vriengeld - Weihnachts- 
geld - vorzüglichem preiswertem Mittagstisch 

Saubere Arbelt - leicht zu erlernen - in hellen Räumen 

Auch l'Ur Jugendliche, die Ostern 19(>2 die Schule ver- 
lassen, bereits hoher Anl'angsverdienst bei genauester 
Hefolgung des Jugendarbeitsscluitzgesetzes 

Cieschieiite Ilünde sind in guten Iiiinden 

bei der 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. 

Ci. m. I). 11. 

Siirendlingen, iMsenbahnstrafie 1(H) 

Hewerbungen erbeten von montags bis freitags 8.(U) bis Ui.iU) Uhr 
Telefon: Langen 67;t4t 

Vom Kacharbeiter zum Techniker- und 
Werkmeister durch Privates Teehniker- 
u. Werkmeister-l.elir-Institut, 

Artur Berbcricti Ing. 
Sprendlingen.'Otfb., Taunusstrafle 1. 
— Lehrgänge in der Fachrichtung Ma- 
schinenbau von 8monaliger Dauer —. 
Beginn des nächsten Lehrgangs; April 
1982. Fordern Sie l.«hrprogramm. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3, und 

Hilfsarbeiter 
gesucht. 

3ESCHKE 
Landen. Langestraßa 3 

Für unsere Werksmont^T^e suchen wir tüchtige 

Monteure und 

Maschinenschlosser. 
Außerdem stellen wir noch «in: 

Blechschlosser, 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
W 1 r b i e t e n : Dauerstellung - beste Verdienstmögliciikeit - 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Wsrkskanline - 
Fünf-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich artxten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Kgelsbach 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

sucht weibliche Angestelite 
iUr Frankfurt am Main, 
Fritdbarg und Raum Gi*B«n 

Wir biolen 
aintn licheran Arbaitiplatz 
bei guter Bezahlung 
in Franicfurt (Main) z. B. bei ainsm Einitallungtoltar von 
18 Jahren anfangs 345.- DM, nach halbjShrigar Einarbei- 
tungszeit 370.50 DM, bei einem Einstellungialter von 21 
Jahren anfangs mÖ.' 
442.50 DM. 

DM, noch einem halben Jahr 

Vorbildliche Soiialleishingen: 
verbilllgles Millaaessen, in Kranicheitsfdilan zusätzlich Bei- 
hilfen, Erholungslieime, in Frankfurt (Main) auf Wunsch 
Unterbringung in gut eingerichteten Poitwolmhaimen (Mo- 
natsmiete 36 - DM). 
Aulstlegsmöglichkelten; 
Elngrupplerung In eine höhere Vergütungsgruppe, Über- 
nahme in das Beamtenyerhöltnii und Beffirderungsmög- 
llchkellen. 

Wir erwarten 
Höchstaller 30 Johre, mittlere Reife, Volksschulbildung (bei 
Erfüllung bestimmter Voraussetzungen und Vollendung des 
17. Lebensjahres). 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir zu richten an die 

- F«rnvirmiHiungiplati • 

Oberpostdir«ktion Frankfurt (Main) Referat III M 
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Uuui 

U'ir siirhrn noch 

Mechaniker 

für Reparatur und Montage unserer 
Multlllth-Druck^ und Vari-Typer- 
Schreibsetzmaschinen; 

Reinemachefrauen 

Hlr die Reinigung unserer Büroräume 
in der Zeit von 17 — 21 IJhr täglich 
(außer Samstag); 

Prägerinnen 

für iinspri' Aclrellplattm-Prägerei. 

Es luindült sich um eine sitzende Besthälligung 
mit guten Veidienslmöglichkeiten, 
Vorkenntnisse nicht erforderlich. 

Wir bieten angenehme Arboitsbedingungen. 
Schriftliche Bewerbungen uder persönliche Vorstellungen 
erbeten an 

Adressograph-Multigraph 

GmbH 

Sl'UKNDI.lNGKN, Robert-Bosch-StraBc 5 
Telefon Langen i>(iU41 (Apparat 38) 

Surhi' per sofort i>ine 

flotte Bedienung 
Guto Verdicnslniößlichkcil. 

Cafe Treusch 
LANGEN 
Ecke Schnaint^artenstr. / Balinstr. 

Normalträger 

Breitflanschtrtiger 

Moniereisen, Torstalil 

Baustahigewebe 

Kellerfenster 

Dachfenster. Standroste 

liefert Ire! Baustelle 

KARLDAMMEL 
Mörfelden, Telefim 2010 u. 234i) 

CiröBerrs Wohnungsunternehmen plant in 

Dietzenbach (Krs. Offenboch) 

in neuem WohnKebiet, mit ruhiger und waldreicher 
l.age und günstigen Verkehrsbedingungen nach Frank- 
furt/Main, Darmstadt und in den Odenwald, Anschluß 
an die Autobahn Frankfurt/M. — Wünburg, Ausfahrt 
Offenbach 

KAUFEIGENHEIME 
als Doppel- und Reihenhäuser in zweigfischossiger 
Bauweise. 
Vorgesehener Baubeginn: Sommer liH>2. 
Größe: ca. 85 qm bis ca. 113 qm Wohnfläche, (irund- 
stücke von 200 qm bis 500 qm, 4 bis 7 Zimmer, Küche, 
Bad, WC, Balkon, Freisitz zum Garten, voll unterkel- 
lert. gute Ausstattung. 
Preis: Erforderliches Eigenkapital von ca. 21 000,— 
bis 32 000,— DM. — LAG- und Arbeitgeberdarlehen 
sowie Betrüge aus der Kentenkapitalisierung u. ä. wer- 
den auf das Eigenkapital angerechnet. 
Monatliehe Belastung zwischen ca. 260,— DM bis ca. 
370,— DM je nach Wohnfläche und GrundstUcksgrÖße. 
Nähere Informationen und Vormerkungen durch: 

GEFFAH Gesellschaft f. Fomlllenheimi mbH. 
Mainz • HSIilerlinitraBe 1 - Telefoa 86148 

Industrlebelricl) sucht einige 

Jungkaufleute 

(mit abgesuhlosseaier Lehre) für interessanten Einsatz in der 
Exportabteihmg und im Abrechnungswesen, 

Leistungsgerechte Bezahlung, Zuschuß zum Mittagessen in 
der Werkskantine, Arbeitszeit 42'j Stunden, samstags frei, 

AulJerdem geben wir in unserem Unternehmen noch einigen 
aufgeweckten Jungen die Ausbildungsmöglichkeit zum 

Industriekaufmann. 

Ausführliche Bewerbung n\it Lichtbild und handgeschrie- 
benem Lebenslauf unter 149 an die „I.angener Zeitung", 

Der Weg sich lohnt, wo man auch wohnt zum 

Wi nter-Schl u I3-Verkauf 

Geschirrtücher g. |.|» Kinder-Schlüpfer ^ __ Knaben-Siip q- 
Buumwolle, Größe .'iO 50  UawU warme Qualitäten  ab Va/3 farbig bis Größe 3 nur 

Webkissenhüllen ^ q- Damen-Cocktail-Schürzen ^ Herren-Slip ^ mm 
schon für moderne Dessins  farbig bis Größe 8 nur 

Frottiertücher ^ q- Damen-Kasak-Kittel , q- Herren-Socken ^ 
bunt gewebt, Größe 50 100 ,, , nur I.TD flotte Fagon nur OtVO Wolle, langes Bein  I«y3 

Frottier-Badetücher - q- Damen-Westen _ jj- Herren-Helanca-Socken . Qq 
Größe 100 100  für DtYD unsere bewährte Qualität . , , nur 9*y9 «wel Paar für nur AtTrü 

Haustuch-Bettücher - q- Damen-Unterkleider ^ Herren-Sporthemden * qq 
mit verstärkter Mitte, 140220 , , , , ^«#3 Perlon, mit eleganten Spitzen , , , , OtVO Flanell-Karos nur Otiriß 

Landhaus-Gardinen ^ Damen-Nachthemden q Herren-Oberhemden q* 
mit Volant, 65 cm breit "»YD schwere Finette-Qualitäten . , , nur 0»w0 la Macco-Popellne, Größen 36—44 , , ll»y«I 

Dekorationsstoffe | -p Baumwoll-Decken . Kinder-Stoffhosen g q- 
Buntdrucks, 80 cm breit , . , . ab l«40 Größe 130,180 cm nur 4«y9 mit Latz  0»y3 

Dekorationsstoffe ^ Diwandecken Herren-Pyjamas q -- 
Buntdrucks, 120 cm breit , , , ab ItVO Größe 140 260 cm schon für IlayO Flanell, durchgewebt   y»#3 

Dekorations-Damaste - q_ Holl. Flauschdecken . - Herren-Pyjamas «_ 
ein besonderer Schlager , , , , ab 4»y0 ganz besonders preiswert , , , , ab lOtVO Finette-Qualitäten  lAtTrO 

Trevira-Stores - q- Reform-Unterbetten ^ m Herren-Pullover ^ - _« 
150 cm breit  nur 0*73 etwas besonderes in Preis u, Qualität , besonders preiswert nur I4»f 9 

Trevira-Stores _ n- Steppdeken ma |-a Frottier-Bademäntel n# m 
300 cm breit , . , , , . , nur /»Vw wirklich schöne Einzelstücke , , nur Ay«9U einmalig günstig ab iC0«9w 

In Qualitfit und Preis einmalig sind diese und noch viele weitere Angebole in Damen-Kleidern und -SdtUrzen, in Kleider- und Wfisdie- 
stoflen, in Damen-, Herren- und Kinderwäsche, in Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisdi- und Bettwäsche und ,in Gardinen.' 

Kommen Sie und Uberzeugen Sie sidt selbst in Ihrem 

Textii-Kaufiiaus - Gebrüder Göhr oHG. 

Langen, Stresemannring 3 

, „.undjetzt zuerst-- 
Jüngere 

Kontoristin 
auch Anfängerin zur HeranbiUUmg nls 
Sekretärin für schöne und später ver- 
antwortl. Position gesucht. - Eintritt 
1. April 1962. Gute Behandlung u. Be- 
zahlung. Fahrtvergütung. Bitte nur 
>chrfll. Bewerbg. mit Zeugnisabschrif- 
ten erbeten an 

Fa. ing. SCHMOLL & ALLES 
Frankfurt M. 

Bürgerstr. 25 - Nähe Baimhof 

Tüchtige 

Elektro-Mediaiiiker 

Sdialt-Medianii(er 

Rundfunli-Medianilfer 

Bledisdiiosser 
zum früheylen Kintritlstermin gegen 
gute Bezahlung, sowie 

Reineinadiefrauen 
gesucht. 

Vorzustellen bei; 

Fa. Ing. Cünttier Ziegler 
Tangen, Pittlerstraße 48 

Wir stellen sofort ein: 

1 Lagerarbeiter 

GEORG PHIL. WERNER KG 
Baustoffe - Bahnstraße 1 

Tüchtige 

^meuse 
ab sofort gesucht. 

Salon Heil 
Jos.-v.-Kichendorff-Slraße 7 
Tel. :m\ 

Winter-Schluß-Verkauf 
Flanttll'Sporthtmd«« . 
flolt gemustert DM S,9& 4/95 

6,95 Popelin«hemd«n w«i6, gut« Quohlüten a« DM 11.»5 
6,95 Strickwativn . . _ 

WoM«, lür Herren DM 1».9Sl4,95 
6,95 Heiienunterwtitch» Jacken und Hosen _ 
0,95 aut Plüschiulier DM 2/dU 

KleldertchUrten 
Mutter, auch große Weilen u Zwischen- gröBen   DM l.H 

Oamenberuftmttntet unilarbig, '/j- u % Arm 
DM f,9l 

Damenberultmänici weiß erproble QuolMdlen 
DM l.fl 

Oomenkotack» weift und lorbig DM t 

äsassSchmidl^ 
FRANKFURT M. FAMRGASSE ^ 

Wir suchen; 

Yerkaufsfahrer 
(VW-Transporter) für 
unseren Getränke- 
Direktvertrieb. Gute 
Unigangsformen und 
sicheres Auftreten sind 
Bedingung. 

Wir bieten: Gute Verdienstmöglich- 
keiten, Provision und 
Spesen; möbl. Zimmer 
könn. vermittelt werden. 

VERSANDKELLKKEI 

AUTH&CHRISTE 
Dreieichenhain. Solmische Weiherstr. 22 

Lehrjunge 
für Itundfunk- u. Fernsehtechnik 
sofort (»der später gesucht. 

RADIO PELZ 
Rheinstraße 32 

Freude an Tieren und Pflanzen 
sind die wesentlichen Vorau.ssetzungen 
einer kaufmännischen Lehre Ihrer Toch- 
ter oder Ihres Sohnes bei uns, Lehrzeit 
bei mittl. Reife sonst 'A Jahre. 
Bewerbungen nach telefonischer Ver- 
einbarung. 

TROPICARIUM FKANKFlJftT 
Buchschlag 

Jakob-Latscha-Straße 7, 
Tel. Langen 66244 

ei 

'Vinken Sie an Okie S,ukmft ( 

Sicherheit zu allen Zeiten in unserer 
umfangreichen Organisation. 

Wir suchen noch einige 

T^acbwuchs-lnspektoren 

im Alter bis zu 30 Jahren. 

Wir bieten: Gehalt, Provisionen, Tagesspe:»en und 
Fahrtkosten. Später Altersversorgung. Einarbeitung 
und Betreuung durch erfahrene Fachkräfte. 
Mannigfache Aufstiegsmöglichkeiten bei Bewährung. 

N i c h t f a c h l e u t e werden gründlich ausgebildet. 
Evtl. vorhandener Kraftwagen kann gegen Vergütung 
v(m Kilometergeld benutzt werden. 

Wir erwarten: Fleiß, Beständigkeit und den Willen 
zum Aufbau einer dauernden Existenz. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an . 

FRANKFURTER VERSICH ERUNGS -AG 
ALLIANZ VERSICHERUNGS-AG 

Filialdirektlon Frankfurt-Land, Frankfurt a. M., Neue Mainzer Straße 81 

Damen Perlon Strümpfe 
mit und ohne Naht 

Turnsdiuhe 
geschnürt, blau-weiß Leinen. 
feste Gummisohle nur Größe 44 45 

Tennis- und Bootsschuhe 
weiß Leinen mit stiitker I.aufsohle 

Größe 40 45 3,90, Größe 36 39 

Damen Hausschuhe 
Schlupfstiefel aus warmem 
Kamelhaarstoff 

Damen Hausschuhe 
hübsche Modelle, vorwieg. Gr. 40 42 

Damen Winterstiefel 
niedriger Schlupfstiefel, verschiedene 
Farben, in den Preislagen 16.90 und 

Ballerina Slipper 
in vielen Farben, modisch u. elegant 

Damen Sporties 
Banz besonders schöne Modelle 

Damen Winterstiefel 
weiß und farbig, 

in den Preislagen 19,90, 

Damen Pumps 
echt Box, \'iele Fiirben, liohe und 
niedrige Absiilze 23,90. 19,90, 

Damen Sport Halbschuhe 
in marder u. braun Box, Porosohlen 

Damen Trotteur Pumps 
der belieble Laufschuh, mod, bruune 
Töne mit Ledermantelabsatz, 23,90 u. 

1,50 

2,90 

2.90 

3,90 

4,90 

12,90 

14,90 

14,90 

16,90 

16,90 

18,90 

19,90 

Ti-effer 

- 

\ 
s\ 
K 

irn^ 

hinter Schluss Verkauf Kinder Winterstiefel 

Ii* 

Herren Sport Slipper 
braun und schwarz Box. Porosohlen 

Kinder Stiefel 
verschiedene Farben und Formen 

,, nur Größe 18 

Kinder Winterstiefel 
schöne Modelle, gute Verarbeitung 

Größe 21 22 4,90, Größe 18 20 

aus Fohlenfell mit Reißverschluß 
Größe 27 34 

Kinder Halbschuhe 
warm gefüttert, in bisam Box 

Größe 32 34 14,90, Größe 29'30 

nämlich Qualitätsschuhe zu 
überraschend kleinen Preisen 
in bekannt großer Auswahl bei 

Herren Hausschuhe « „ 
Kamelhaarstotf mit Gummisohle" Z,7U 

Herren Halbschuhe „ 
braun Waterproot mit Formsohle lOfTv 

Herren Halbschuhe 
elegante, nnodische Form ffk 
in braun ii. schwarz Box, Ledersohlen IV,#!/ 

Herren Sport Halbschuhe 
braun und schwarz Box A4 |||| 
mit Porolaufsohlen 

Kinder Sporties 
in der modischen Farbe palisander 

Größe 3135 14,90, Größe 27 30 

Kinder Sport Halbschuhe 
in braun Box mit Porosohlen 

Größe 31 35 14.90. Größe 27 30 

Burschen Winterstiefel 
braun Box, Hakenschnürung, 
echt Lammfell 

Herren Sport Halbschuhe 
beste Paßform, in schwarz und braun 
Box mit Porosohlen 

Elegante Damen Pumps 
in schwarz Box mit Einlagen 
40- u. 50-mm-Absatz 

Orthopäd. Damenschuhe 
in schwarz und farbig Box, 
Schnür- und Pumps-Modelle 

22,90 

2,90 

3,90 

12,90 

12,90 

13,90 

13,90 

23,90 

24,90 

22,90 

23,90 



^00 
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Überführungen 

Wir suchen mehrere 

u 

Steno und Schreibniascliine nicht ei-foiderlicli, 
für Abrechnungsarbeiten und Kartoiführung. 

Wir bieten Dauerstellung, leistungsgerechte Be- 
zahlung, Zuschuß zum Mittagessen in der Werks- 
kantine, Arbeitszeit 42'.: Stunden, samstags frei. 

Ausführl. Zuschriften unter Nr. 150 an die I.angener Zeitung. 

Radio-Apparate 

Fernseh-Apporate 

Beleuchtungskörper 

liefert Auf Wunsch 
Abholung 1 

KARL DAMMEL Mörfelden 
Bahnhofstnjße 6-8. Tel. 20 10 und U349 

Wir suchen 

Buchbinderei-Facharbeiterinnen 
(aiuii Anlernlinge) 

und Zeitungsträger 

BUCKDRUCKEREI KÜHN K.G. 
Verlajf der »LANGKNtIt ZEITUNO« 
Darmstäciter Straße 2« 

M ehre r e 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 2 zum sofortigen 
Eintrilt gesucht 

Dr.Walter Scherer KG 

L.AN G E N 

(/HMpC 

Ohne Aniohlung 
Erste Rate «ier Wochen nach lielening. 
Riesige Auswahl In iwei grpDen Häusern. 
Einige Prci*b«iipicle: 

\v Schlntiiinmeikimpiiii obS98.- 
Polstergamllui <b27S.- 
KUche .1.195.- 
Fordtrn Sie biti« noch haut« unteren buntiiluitriciiwT Kalalog per Poit- 
korfe on. 

DIE MÖBELPASSAGE 
^ _ Inh. Alfred RAhi« 
A^CHA^ENBURG» Heinseltr.^t0.v 

Telefon 148M 2S S^aufeniter 
• Eigener Perkpigtz lip Hof 

*. i Einfohrf nur Heintestraße 

Vermieten ist Vertiauanssaclie 
Haben Sie Häuser, Wohnungen. 
Zimmer, kommen Sie zu uns, denn 
der Fachmann berät und vermie- 
tet für Sie kostenlos. Es erwarten 
Sie nur seriöse Mieler. 

WO-VER-MI Inh. M. NAUMANN 
Feldbergstraße 7 

Schirme 

nur von 

SCHIRM-LiSKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Weibliehe Arbeitsicräfte 

Icaufmännischer Lehrling 

(weiblich oder männlicb, für Ostern 1962) 
gesucht 

HANS DOLL 
Kartonagenfabrik - Moselstr. S, am Glaswerk 

Winter-Schluß-Verkauf! 

Aus unserem großen Warenlager haben wir eine 

Reihe hochwertiger Artiicel zu weit herab- 

gesetzten Preisen aussortiert. 

Ein Weg zu uns wird sich für Sie auf alle Fälle 

lohnen. 

Unsere Parole heißt: 

Nicht nur billig, sondern gut und billig 

MODEHAUS FREISENS 

Langen am Lutherplatz 

ßotnn'^ 

Artldnder 

Koienrauchworsl - Qg 
 100 g eVV 

lapan. Thunfisch - Qfi 
in feinstem öl 1 Dose • 

Gelreidekom.w,! QS 
Westfalentreue . . . .1/1 Flasche 

m und 3% SPAR-Robon m 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0.4 °la Zinsen p. M. 

^mnz Scklauh - langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 — 13.00 Uhr 

Wir suchen für sofort oder später 
ZU Verl. Mann 
zum Anlernen an Wäscherei-Maschine 
Expeditientin 

gierinnen 
Hifsarbeiterinnen 
für leichte Arbeiten. 

Wir bieten: angenehme Arbeitsbedingungen, gute Bc/uihlung. 
5-Tage-Woche (auch halbtags). 
Vorzustellen bei 
Giardinenwäscherei HERZOG 

NKU-Isenburg, Offenbacher Slraßo 73 

Wirtschaften Sie ins ^laue? 
Sicherlich nicht! Die kluge Hausfrau macht sich einen 
Plan. Unsere Angebote helfen Ihnen sparen. 

Feines Speiseöl 375 ccm Ds. 

Porlug. Oelsordinen 
ohne Haut u. Gräten 125 g Dose 

Cetvelolwursl « «a 
in genähtem Fettdarm 300 g lavU 

Slam-Poina-Reis 500 g Btl. ".65 

US~HUhn gekocht m A|" 
Marke „Monarch" 1474 g Dose 4«Vw 

Ma rokkonischer 

lofeiroiwein Lnerii o gi L48   •  

Schokolodepllitzclien 
bunt bestreut 200 g 

Sciiokoladewoffeln 
250 g Btl. 

Schmehscboliolade 
gefüllt 3 Tafeln ä 100 g 

3Httabaiil\ 

LXTT^ FV/R DIE SXT^DT LÄNGEN V N D DEN DREIEICHCAV 

Brecheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
B««uÄspreis: Monatlich 2,—DM zuzügl. 0,30 DM Trftgerli^. 
Druck und Verlag: Buchdruckered Kühn KG., Langen bti 
Frankturt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 463 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsbloti dei Behördea 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die ncht^espaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Ni, 9 Dienstag, den 30. Januar 1962 Jahrgang 14/56 

Die Astronomie auf 

neuen Wegen 
Pref. GleiBberg, der Direktor der Astronomi- 
Bchea Instituts der Joliann-WolfKang-Goetbe- 

UairersiUt spracli in I^angea 
Am Freitagabend begann im Langencr Gym- 

nasium die große Vortragsreihe der Voll" - 
hochschule Langen, „Der Mensch zwischen 
Kosmos und Atom", mit dem Lichtbildervor- 
trag von Prof. Dr. W. Gleißberg über „Neue 
Wege der Erforschung des Alls". Prof. Gleiß- 
berg ist Direktor des Astronomischen Insti- 
tuts der Johann-Woifgang-Goethe-Universität 
in Frankfurt, ein Wissenschaftler, dessen fach, 
liehe Qualifikation zu diesem Thema von vorn- 
herein außer Zweifel stand. Was man nicht 
gleich wußte, war, inwieweit der Astronom 
Prof. Gleißberg es verstehen würde, die 
schwierige Materie seines Vortrags in eine 
allgemeinverständliche Form zu kleiden. Ge- 
rade in dieser Beziehung war sein Vortrag 
aber eine echte Sensation. Prof. Gleißberg 
setzte seinen Worten keinerlei Wissen voraus, 
so daß jeder der Zuhörer ihm mühelos folgen 
konnte. Das galt auch von der Ergänzung sei- 
ner Erläuterungen in schematischei. Darstel- 
lungen und Bildern, die im allgemeinen dem 
Laien „ein Buch mit sieben Siegeln" zu sein 
pflegen. 

Unter den Zuhörern sah man diesmal auch 
zahlreiche Stadtverordnete und Mitglieder des 
Magistrats, angeführt von Bürgermeister Wil- 
helm Umbach, als Beweis für das große Inter- 
esse, das dieser „Vortragsreihe der großen 
Namen" entgegengebracht wird. Der Leiter 
der Volkshochschule Langen, Friedr. Jensen, 
hatte seinen hohen Gast, der mit Gemahlin 
nach Langen gekommen war, vom Bahnhof 
Langen abgeholt und stellte ihn mit einlei- 
tenden Worten den Hörern der Volkshoch- 
schule vor. 

„Die Astronomie ist darauf angewiesen, die 
Strahlungen zu untersuchen, die aus dem 
Weltall zu uns kommen". Mit diesen Worten 
leitete Prof. Gleißberg seinen Vortrag ein und 
bezeichnete das Femrohr als die größte Er- 
findung, die jemals in der Astronomie ge- 
macht worden sei. Während die Lichtempfind- 
lichkeit des Auges nui etwa 500u Sterne am 
Himmel sichtbar werden lasse, könnten mit 
einem verhältnismäßig kleinen,lastronomischen 
Femrohr schon einige Millionen Sterne wahr- 
genommen werden. 

Gleich zu Anfang stellte Prof. Gleißberg 
die Bedeutung der Strahlungen aller Wellen- 
längen für die Astronomie heraus und machte 
an ihrem Verhalten die enge Begrenzung der 
optisch-thermischen Astronomie (Beobachtung 
mit dem Femrohr) klar. Alle Lichtstrahlen, 
die kürzer als l'SOOO mm und länger als 
1/50 mm seien, würden von der Erdatmo- 
sphäre absorbiert, obwohl dieser Strahlen- 
bereich noch weit größer sei, als das mensch- 
liche Auge aufnehmen könne, dessen Be- 
grenzung zwischen Wellenlängen von 1,'2500 
1/500 m Längen liege, erlaube die herkömm- 
liche Astronomie im optisch-thermischen Be- 
reich nur die Beobachtung eines ganz gerin- 
gen Teiles der kosmischen Strahlungen. 

Prof. Gleißberg schilderte, wie die Astro- 
nomie nach dem zweiten Weltkrieg mit Hilfe 
der Radio-Technik aus dieser engen Begren- 
zung herausfand und sich damit im UKW- 
Bereich alle Strahlungen zwischen 1 cm und 
15 cm Wellenlänge nutzbar zu machen ver- 
stand. Heute gewinne dieses Gebiet der soge- 
nannten Radio-Astronomie immer größere 
Bedeutung. 

Als besondere Vorteile dieses neuen Zwei- 
ges der Astronomie bezeichnete Prof. Gleiß- 
berg, außer den neuerschlossenen Strahlungs- 
bereichen, die Beobachtungsmöglichkeit zu 
jeder Zeit und bei jedem Wetter und die 
Tatsache, daß Radio-Teleskope 2 Millionen 
mal ungenauer konstruiert sein dürften als 
optische Teleskope. Selbst sichtbare Dellen in 
den sogenannten „Radiospiegeln" störten die 
Beobachtungen nicht, während von Linsen op- 
tischer Teleskope eine Oberflächengenauig- 
keit von 1/10 000 mm verlangt werden müsse, 
was die Anfertigung großer Fernrohre sehr 
erschwere. 

Auf der anderen Seite sei allerdings die 
kosmische Radiostrahlung wesentlich schwä- 
cher als die Lichtstrahlung. Dazu komme, daß 
in der Radio-Astronomie immer jeweils nur 
im Bereich einer Wellenlänge beobachtet 
werden könne und die optische Beobachtung 
etwa 2 Millionen mal richtungsgenauer sei als 
die radiotechnische, in der man über eine 
nur sehr beschränkte Trennschärfe verfüge, 
was die Fixierung des Beobachtungsobjektes 
oft unmöglich mache. 

Die weit geringere Stärke der kosmischen 
Radiowellen gegenüber den Lichtwellen 
zwinge zur Konstruktion von riesigen Radio- 
teleskopen. Während das größte Fernrohr der 
Welt einen Spiegeldurchmesser von 5 rn be- 
sitze, habe der „Radiospiegel" des größten 
Radioteleskops bei Manchester in England 
einen Durchmesser von 75 m und das größte 

deutsche in der Eifel, das zur Sternwarte 
Bonn gehöre, 25 m Durchmesser. Trotzdem sei 
auch mit diesen Riesenteleskopen das Pro- 
blem der unzureichenden Trennschürfe noch 
nicht gelöst. 

Im Zusammenhang mit der Radio-Astro- 
nomie kam Prof. Gleißberg auf die Erweite- 
rung unserer Erkenntnis über das Wesen der 
Sonne zu .sprechen. Durch gleichzeitige Be- 
obachtungen im optisch-thermischen- und 
Radiowellenbereich, seien darin in den letz- 
ten Jahren einige Fortschritte erzielt worden. 

Während die optische Beobachtung der Sonne 
so gut wie keine Veränderungen in ihren 
Ausstrahlungen ergeben habe, ändere sich der 
Ausstoß der Radiowellen von der Sonne von 
Zeit zu Zeit sehr stark. Kombinierte Beobach- 
tungen hätten dabei zu einer wesentlichen 
Erweiterung unseres Wissens über die Vor- 
gänge auf der Sonne geführt. 

Als eines der schwierigsten Probleme, zu 
dessen Lösung die Radio-Astronomie die 
Möglichkeit zu bieten scheine, bezeichnete 
Prof. Gleißberg den Nachweis, daß auch die 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Zur Überraschung der CDU/CSU und der 

Bundesregiei-ung, sprach sich der Bundesvor- 
sitzende der Freien Demokraten, Erich Mende, 
dafür aus, daß sich die Biindesregierung in 
die Sondieinmgsgespräche mit der Sowjet- 
union direkt einschaltet. Er betonte zwar da- 
bei, daJ3 direkte Verhandlungen zwischen 
Bonn und Moskau auch nach seiner Ansicht 
nicht in Frage kämen, doch solle geprüft wer- 
den, ob es nicht doch zweckmäßig sei, diplo- 
matische Gespräche zwischen dem westdeut- 
schen Botschafter in Moskau, KroU, und der 
sowjetischen Regierung zu fiihren. Nach sei- 
ner Ansicht sei dies notwendig, nachdem die 
Sondierungsgespräche des amerikanischen 
Botschafters Thompson in Mosicau als festge- 
fahren angesehen werden müßten. Mit dieser 
Stellungnahme stellte sich Mende in krassen 
Gegensatz zur offiziellen Bonner Politik, die 
eine Einscivaltung Krolls bei Gesprächen mit 
den Sowjets entschieden ablehnt. 

So kormte eine entschiedene Reaktion auf 
den Vorstoß der FDP-Koalitionspartner in der 
Bundesregierung auch nicht ausbleiben. In 
Benshelm erklärte der Vorsitzende der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion und frühere Außen- 
minister von Brentano, daß die Zuständigkeit 
für Verhandlungen mit Moskau allein bei den 
Verbündeten liege. Man habe auch keine Ver- 
anlassimg, auf die Vorschläge, die heute von 
Moskau kämen, einzugehen, denn das ganze 
Memorandum enthalte nicht einen einzigen 
Satz, der nicht schon früher gesagt worden 
sei. 

Demgegenüber sagte der SPD-Bundestags- 
abgeordnete Professor Emst Wilhelm Meyer 
auf einer sozialdemokratischen Versammlung 
in Bebra, es sei durchaus nicht einzusehen, 
weshalb nicht unmittelbare deutsch-sowjeti- 
sche Besprechungen ben ständiger Unterrich- 

tung des Westens stattfinden soUten. Zwar 
fnüsse an der Zusammenarbeit nüt den west- 
lichen Alliiierten unbedingt festgehalten wer- 
den, doch gehe es schließlich bei der Lösung 
der deutschen Frage um einen dei- größten 
Gefahrenherde der Gegenwart, dessen mög- 
liche Beseitigung jede nur denkbare Anstren- 
gung rechtfertige. 

Auf schönes Wetter warten 
In der ganzen westlichen Welt herrscht Ent- 

täuschung darüber, daß der erste amerika- 
nische Astronaut seinen Flug um die Elnde, 
der für Samstag geplant worden war, emeut 
verschieben mußte. Bei schönem Wetter, so 
verlautet aus Kap Canaveral, kann erst am 
Donnerstag mit seinem dreifachen Flug um 
die Erde gerechnet werden. Fünf Stunden 
brachte der 40jährige Oberstleutnant John 
Glenn am Samstag in der .,Mercury"-Kapsel 
zu, ehe der geplante Versuch endgültig abge- 
blasen werden mußte. Daß man den amerika- 
nischen Astronauten dieser gewaltigen Ner- 
venanspannung aussetzte, ist zugleich ein Be- 
weis für die VeiSjiäsenheit, iv.ii d«.. niuii die 
Durchführung dieses Startes anstrebte. Wenn 
der Versuch dann trotzdem abgesagt wurde, 
so zeugt dies für ein hohes Verantwoii.ungs- 
bewußtsein der Verantwortlichen, denen 
schließlich doch ein Menschenleben mehr be- 
deutete, als ein Prestigegewinn. 

In den Vereinigten Staaten hat der Ab- 
bruch des Versuchs allerdings wenig Sympa- 
thie gefunden, zumal auch die am Vortage ge- 
startete Instrumenten- imd Femsehkapsel 
„Ranger III", die den Mond in einer sanften 
Landung erreichen soUte, ihr Ziel ebenfalls 
verfehlte. Mit der „Ranger III" wollten die 
Amerikaner Untersuchungen über Mondbetfen 
und Meteoriteneinschläge anstellen. 

Dr. Kohut will Bahnhof Langen im Bundestag 

zur Sprache bringen 
Aktive Kommanalpolitik auf der Jahreshauptversammlung des FDP-Kreisverbandes 

Die am Freitagabend in Obertshausen statt- 
gefundene Jahres - Hauptversammlung des 
FDP-Kreisverbandes Offenbach-Land stand 
bereits im Zeichen der in diesem Jahr statt- 
findenden Landtagswahlen in Hessen. Land- 
rat Kohl, wohl der aussichtsreichste Kandi- 
dat für die Nachfolge des zurückgetretenen 
1. Vorsitzenden der FDP in Hessen, Dr. Os- 
wald Kohut (Langen), sprach die Hoffnung 
aus, daß die FDP bei der kommenden Land- 
tagswahl im Vergleich zu den Bundestags- 
wahlen noch mehr Stimmen gewinnen werde. 
Mit großer Mehrheit wurde der seitherige 
Kreisvorsitzende der FDP, Franz Bareiter 
(Steinheim) in seinem Amt bestätigt, das er 
nun schon seit 12 Jahren innehat. 

Das kommunalpolitische Schwergewicht, so 
■führte Franz Bareiter aus, habe bei der Kreis- 
tagsfraktion gelegen. Er bedauerte dabei die 
mangelhafte Zusammenarbeit der Fraktionen 
im Kreistag und sagte wörtlich: „Ich bedaure, 
daß ich im Zusammenhang mit der Beratung 
wichtiger Probleme im Kreistag noch einmal 
auf den Bau des Kreiskrankenhauses und die 
von Seiten des Landrates, des Kreisbauamtes 
und nicht zuletzt der SPD-Fraktion zurück- 
kommen muß. Am 6. Dezember hatten die 
Fraktionen einstimmig beschlossen, einen 
Architektenwettbewerb für das Projekt aus- 
zuschreiben. Das Kreisbauamt sollte lediglich 
ein Raumprogramm vorlegen. Tatsächlich 
aber wurde dann entgegen dem Beschluß ein 
fast baureifer Plan vorgelegt." 

Herr Bareiter warnte davor, sich der Dik- 
tatur der Verwaltung zu unterwerfen, wie es 
die SPD-Fraktion getan habe. „Tatsachlich soll 
nun in der Regie des Kreisbauamtes gebaut 
werden, und jegliche Kontrollmöglichkeit 
entfällt. Die Prüfung durch das Rechnungs- 
prüfungsamt ist formell — es hat keine Mög- 
lichkeit, eventuell auftretende technische 
Mängel zu untersuchen, geschweige denn die 
Qualitätsstufe zu testen." 

Der Stadtverordnete und Vorsitzende der 
FDP in Langen, Kurt Birken, behandelte den 
Bau des neuen Krankenhauses im Westkreis 
Offenbach und hob dabei die vorbildliehe 
Haltung der Lungener Grundstückseigen- 

tümer bei der -Bereitstellung des Baugeländes 
für den geplanten Neubau hervor. 50 000 qm 
seien benötigt worden und 90 000 qm habe 
der Langener Magistrat erwerben können, 
so daß heute ausreichend Gelände zur Ver- 
fügung stehe, um die wenigen verkaufsun- 
willigen Geländebesitzer mit Austausch- 
gelände abzufinden. 

Der Bundestagsabgeordnete und ehemalige 
Vorsitzende der FDP in Hessen, Dr. Oswald 
Kohut (Langen), bestätigte vor der Versamm- 
lung erneut seine Entschlossenheit, kein Par- 
teiamt anzunehmen, solange Konrad Ade- 
nauer Bundeskanzler sei. In der Fragestunde 
des Bundestages am kommenden Mittwoch 
will Dr. Kohut den Langener Bahnhof zur 
Sprache bringen und die Frage stellen: 
„Warum wird in der Zeit zwischen 22 Uhr 
und 6 Uhr kein Reisegepäck mehr angenom- 
men, und wamm bleibt der Wartesaal des 
Bahnhofes Langen in dieser Zeit geschlos- 
sen?" Er will dabei darauf hinweisen, daß 
der Wartesaal geschlossen ist, obwohl in die- 
ser Zeit 18 Züge in Langen halten. 

Im Hinblick auf die kommende Landstags- 
wahl erklärte der FDP-Landrat Heinrich 
Kohl, daß die SPD nach den Worten von Mi- 
nisterpräsident 2Unn entschlossen sei, auch 
künftig allein in Hessen zu regieren und nur 
ein Zusammengehen mit dem HHE erwäge. 
Damit aber sei die Möglichkeit einer SPD- 
FDP-Koalition in Hessen gegenstandslos ge- 
worden. Das Ziel der FDP müsse daher sein, 
wie im Bund, so auch in Hessen, die SPD- 
Mehrheit diurch eine CDU-FTDP-Kaalition zu 
brechen und selbst die Verantwortung in Hes- 
sen zu übernehmen. 

Bei den Vorstandswahlen ergab sieh die 
folgende Besetzung des FDP-Kreisverbandes: 
1. Vorsitzender Franz Bareiter, Steinheim; 
2. Vorsitzender Karl Zimmer, Neu-Isenburg; 
Schatznieister Jean Disser, Steänheim; Schrift- 
führer Heinz Wolf, Sprendlingen; Beisitzer: 
Karl Mayer, Ober^^usen; Heinz Much, 
Steinheim; Eberhard Wolf, Langen; Dr. Brose, 
Neu-Isenburg; Josef Acker, Seligenstadt, Hch. 
Eich, Steinheim; Frau Ottilie Sippel. Neu- 
Isenburg. 

Milchstraße, an deren Peripherie sich unser 
Sonnensystem befindet, die gleiche Spiral- 
form einnimmt wie andere Sternhaufen, die 
unendlich weit im Raum liegen und darum 
von der Erde aus in ihrer Ge.samtheit zu 
sehen sind. 

Prof. Gleißberg bezeichnete viele Erschei- 
nungen der Radio-Astronomie als noch im- 
gelöste Ratsei. So wisse man z. B. nicht, 
warum auch aus anderen Stellen des Welt- 
raumes eine gleich intensive Radiostrahlung 
ausgehe, wie etwa von der Sonne. 

Obwohl Prof. Gleißberg die Ansicht ver- 
trat, man könne heute noch lange nicht von 
einer Raumfahrt sprechen, da die sogenann- 
ten Astronauten sich immer nur in der un- 
mittelbaren Nahe der Erde bewegt hätten — 
er sprach in diesem Zusammenhang vom 
Weltraumschwindel — setzte er doch seine 
Hoffnung als Astronom in die Beobachtungs- 
möglichkeiten aus bemannten Raumschiffen. 
Erst von jenseits der sogenannten Ionosphäre 
sei es möglich, alle Strahlungen aus dem 
Weltall zu untersuchen und unser Wissen 
über ferne Welten wesentlich zu erweitern. 
Die strahlungsisolierende Ionosphäre, die die 
Erde wie einen Schutzschild umgebe, sei zu- 
gleich auch das Haupthindernis für eine Er- 
weiterung der astronomischen Beobachtungen. 

Prof. Gleißberg sprach dabei die Hoffnung 
aus, daß der aus machtpolitischen Gründen 
begonnene Wettlaut in der Raumfahrt in sei- 
ner letzten Konsequenz allein der Wissen- 
schaft zugute komme. Er betrachtete es als 
Trost, daß auch das Fernrohr, als es 1608 von 
einem holländischen Brillenschleifer erfunden 
worden sei, seiner Zeit zu den größten mili- 
tärischen Befürchtungen Anlaß gegeben habe, 
um dann den Schritt der Astronomie aus dem 
Altertum in die Neuzeit erst zu ermöglichen. 

Berlin nicht der AnioB für die Weltkrise 
Der französische Botschafter in den Ver- 

einigten Staaten, Herve Alphand, hat die 
Lösung des Berlin-Problems als unmöglich 
bezeichnet. In einem Beitrag zu einem inter- 
nationalen Symposium an der Universität von 
Kalifornien sagte Alphand, Berlin sei gar nicht 
der wahre Anlaß für die Weltkrise. Das 
eigentliche Problem liege darin, daß die 
Sowjetunion die Position des Westens in der 
Welt untergraben wolle, und dies sei eine An- 
gelegenheit, die nicht auf dem Verhandlungs- 
wege oder durch Konzessionen erledigt werden 
könne. „Die Methoden des Kalten Krieges, die 
von den Sowjets angewandt werden, sprengen 
jeden Verhandlungsrahmen im traditionellen 
Sinne." 

Sechs Jugoslawen baten um Asyl. Die grie- 
chische Regierung hat am Sonntag sechs Jugo- 
slawen politisches Asyl gewährt, die der 
amerikanische Frachter „Zoeila Lykes" am 
Vortag in rauher See im Jonischen Meer aus 
einem Motorboot an Bord genommen hatte. 

Kennedy will nach Argentinien. Der ameri- 
kanische Präsident Kennedy will in Kürze 
Argentinien besuchen. 

Bewegliche militärische Strategie. Die Ver- 
einigten Staaten streben eine beweglichere 
militärische Strategie an und wenden sich 
von der Doktrin der massiven Vergeltung ab. 
Diese Angaben machte der amerikanische 
Heeresminister Elvis Stahr vor einem Aus- 
schuß des USA-Senats. 

TaritkOndigung auch bei der Bundesbahn. 
Im Februar könne mit einer Kündigung der 
Gehalts- u. Lohntarife der Deutschen Bun- 
desbahn durch die Gewerkschaft der Eisen- 
bahner Deutschlands (GdED) gerechnet wer- 
den, teilte der erste Vorsitzende der GdED, 
Philipp Seibert, Frankfurt/M. (MdB), auf 
einer Kundgebung seiner Gewerkschaft in 
Münster mit. Seil>ert forderte eine Herabset- 
zung der wöchentlichen Arbeitszeit für Bahn- 
bedienstete von 45 auf 43 Stunden und die 
Beseitigung von Härten auf Grund der gel- 
tenden Vorschriften, die wöchentliche Dienst- 
zeit bis zu 56 Stunden ermöglichten. 

Zwei Todesopfer bei G armisch durch La- 
wine. Eine Gruppe von fünf Skiläufern ist 
im Alpspitzgebiet bei Garmisch-Partenkir- 
chen von einer Lawine erfaßt worden. Zwei 
Mädchen wurden tot geborgen. Die anderen 
drei Skifahrer konnten sich retten. 

Feuer in Frankfurter Strumpffabrik. Mil- 
lionenschaden hat ein Großfeuer in einer 
Frankfurter Strumpffabrik verursacht, das in 
der Nacht zum Sonntag in der Nähe des Ost- 
bahnhofes ausgebrochen war und durch das 
wertvolle neuwertige Maschinen und große 
Lagerbestände vernichtet wurden. 

Briefe von der Stange und Briefe nach 
Maß. Die Bundespost will ein differenziertes 
Porto für Briefsendungen einführen. In der 
Pre.ssemitteilung seines Ministeriums erklärt 
Stücklen, es werde in Zukunft „Briefe von 
der Stange" und ..Briefe nach Maß" geben. 
„Die einen verursachen uns weniger Kosten, 
die anderen mehr." 
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Soll man oder soll man nicht? 
Gehören Sie auch zu den Zögernden? Ich 

meine, nicht in Ihrem Alltag und in Ihrem 
Beruf, sondern zu Jenen, die noch zaudern 
und sich selbst fragen, ob sie in diesern Jahr 
am Karneval teilnehmen sollen oder nicht. 

Merkwürdig viele Menschen zeigen in die- 
sem Jahr diese Unschlüssigkeit. Die Masken- 
verleiher wissen das zu berichten, und auch 
die Gaststätten sind noch nicht recht zufrie- 
den mit der Karneval.s- und Faschingsstim- 
mung. 

Soll man oder soll man nicht? Man erin- 
nert sich an die fröhlichen Tage oder wohl 
besser Nächte im vorigen Jahr, an die lachen- 
den Stunden unter dem Szepter des närri- 
schen Prinzen — aber man rechnet auch im 
stillen nach, was das doch kostet, wenn man 
bei Karneval zu Hofe geht. Hat man eigent- 
Icih im vorigen Jahr auch so lange überlegt? 
Oder ist man da nicht einfach in den Trubel 
hineingesprimgen, ohne sich vorher Sorgen zu 
machen imd sich zu überlegen, was danach 
käme? Erfahrene Leute meinen, daß wir uns 
alle im vorigen Jahr beim Fasching etwas 
übernommen haben, andere freilich sind 
der Ansicht, daß wir vielleicht nur darum 
zaudern, weil wir ja noch soviel feiern kön- 
nen, denn es bleibt uns noch reichlich Zeit: 
erst am 5. März ist Rosenmontag . . . Vier 
Wochen noch währl die Närrische Zeit, und 
man hat wahrhaftig noch viel Gelegenheit, 
närri.sch zu werden. 

Soll man ober soll man nicht? Fragen Sie 
immer noch, lieber Freund? Nun: man soll! 
und man wird, verlassen Sie sich drauf! 

WIR GRATULIERE N 
. . . Herrn Wilhelm Wagner, Schloß Wolfsgar- 
ten. zum 78. Geburtstag am 1. Februar; 
. . . Frau Emma Sinz, Mühlstraße 20, znam 
92. Geburtstag am 2. Febi-uar. 

Wir wünschen den Hochbetugten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

" Der Kostümball des Automobilclub Lan- 
gen, der am 10. Februar stattfindet, ist, wie 
uns die Clubleitung mitteilt, beieits jetzt aus- 
verkauft. Die vorbestellten Karten bitte so- 
fort abholen, 

* Städtische Bühnen Frankfurt a. M. Am 
Samstag (3. 2.). 17.30 Uhr, werden im „Großen 
Haus" die „Meisterlinger" von Richard Wag- 
ner aufgeführt. Der Bus fährt zu dieser Vor- 
stellung um 16.30 Uhr. — An die 3. Ratenzah- 
lung wird erinnert. 

* Die Menschen sind gar nicht so schlecht. 
Den Verlust seiner Brieftasche bemerkte ein 
Mann aus der Südlichen Ringstraße im An- 
schluß an einen Besuch in einer Gaststätte in 
Buchschlag. Er erstattete deshalb bei der Po- 
lizei Anzeige. Die Beamten schickten ihn aber 
zunächst noch einmal in das Lokal, um dort 
den Verlust der Brieftasche zu melden. Dabei 
stellte sich heraus, daß die Brieftasche dort 
gefunden und abgegeben worden war. 

* In Schiagenlinie durch die Stadt. In der 
Nacht zum Sonntag wurde ein Personenwagen 
aus Neu-Isenburg, der in Schlangenlinie durch 
die Bahnstraße in Richt^mg Bahnhof fuhr, von 
der Polizei angehalten. Da der Fahler unter 
Alkoholeinfluß stand, mußte er sieh einer 
Blutprobe unterziehen. Der Führerschein 
wurde einbehalten und der Wagen sicher- 
gestellt. 

* Zusammenstoll in der Rathauskurve. In 
der Rathauskurve stieß am Samstagmorgen 
ein Lastkraftwagen mit einem anderen Last- 
kraftwagen zusammen, der aus einem Fabrik- 
anwesen rückwärts herausstieß. An beiden 
Fahraeugen entstanden Schäden. 

* In der Hausnummer geirrt. Weil er sich 
in der Hausnumrrver geirrt hatte, stieg ein 
Mann atts der Sofienstraße in der Nacht zum 
Samstag bei seinem Nachbarn auf den Balkon 
der Parterrewohung und klopfte an die 
Scheibe. Dieser sperrte ihn in den Hausflur 
und alarmierte die Polizei. 

Anfrage im Bundestag wegen Bahnhof Langen 
Die Intervention des Langener Verkehre- 

und Verschönerungsvereins gegen die verfüg- 
ten Beschränkungsnaaßnahmen der Bundes- 
bahn am Bahnhof Langen hatte bereits Er- 
folg. Nach der Einschaltung der beiden Bun- 
destagsabgeoi'dneten aois Langen und zwei 
weiterer aus dem Kreis Offenbach hat n\m 
Dr. Oswald Kohut (FDP), selbst in Langen 
wolmhaft, zwei Anfragen für die nächste 
Fragestunde des Deutschen Bundestages in 
Bonn eingereicht. Dr. Kohut will vom Bun- 
desverkehrsminister Dr. Seebohm wissen, ob 
er die angeordneten Maßnahmen (Schließung 
der Fahrkartenschalter von 22 — 6 Uhr und 
Einstellung der Expreßgut- und Reisegepäck- 
abfertigung und Schließung des Wartesaales) 
zu ungunsten einer Industriestadt von 23 ODO 
Einwohnern für richtig hält. (Siehe auch Be- 
richt auf der Titelseite.) 

Der WinterschluBverkauf begann 
Am Samstag waren vielfach noch die Schau- 
fenster dicht verharigen. Doch schon am 
Sonntag konnte man den ersten Blick in die 
Angebote für den Winterschlußverka.uf wer- 
fen, Viele Frauen, teilweise am Ai-m der Män- 
ner nahmen die Gelegenheit wahr, einen 
Bununel dturch die G«schäftsstralten zu nw- 
chen, um sich üi>er das Angebot im diesjäh- 
rigen Winterschlußverkauf zu orientieren. 

Montagfrüh setzte dann der Anmarsch der 
Käuferinnen ein. Von einem Ansturm in gro- 
ßem Ausmaß konnte nur vereinzelt und für 
die ersten Stunden gespiochen werden. Die 
weitere Entwicklung des Geschäfts muß ab- 
gewartet werden. 

* Polizei muBtc einschreiten. In einem hie- 
sigen Lokal randalierte in der Nacht zum 
Sonntag ein Gast derart, daß der Wirt die 
Polizei herbeirufen mußte. Als diese eintraf, 
waren bereits einige Einrichtungsgegenstände 
in Trümmer gegangen. Die Polizei nahm ihn 
mit. In einer Pollzelzolle konnte er sich aus- 
schlafen. 

* Zusammenstoß im Kreisverkehr. An der 
Einmündung Rheinstraße in den Luthei-platz 
ereignete sich am Freitag gegen Abend erneut 
ein Zusammenstoß. An beiden Fahrzeugen ent- 
standen beträchtliche Schäden. Personen win- 
den nicht verletzt. 

' Baustahl gestohlen. Von einer Baustelle 
an der Nordendstraße wurde Baustahl von 
unl>ekannten Tätern gestohlen. Es handelt 
sich um 22-mm- und 12-mm-Stahl. Auf der 
Baustelle wird ein Doppelhaus errichtet. Wer 
kann Auskunft und Hinwelse über den Ver- 
bleib des Materials geben. Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Fahrrad gestohlen. Am Samstagabend 
verschwand vor einem Ijokai in der Schaf- 
gasse ein Henenfahrrad, das der Besitzer 
während eines Gaststättenbesuchs dort abge- 
stellt hatte. Das Rad muß in der Zeit z\vischen 
20.30 Uhr und 0 Uhr gestohlen worden sein. 
Es handelt sich um ein Fabrikat „Sigurd" mit 
schwarzer Lackieioing. Sachdienliche Hin- 
weise über den Verbleib des Fahrrades nimmt 
die I,,angener Polizei entgegen. 

Unfälle am Wochenende 
Am Samstagmittag kam es in der Darm- 

städter Straße zu einem schweren Zusammen- 
stoß. Der Fahrer eines in Richtung Darmstadt 
fahrenden Lastkraftwagens passierte bei Ge- 
genverkehr einen parkenden Wagen und stieß 
dabei mit einem aus Richtung Darmstadt 
kommenden Personenwagen zusammen. Die- 
ser geriet dadurch auf die linke Fahrbahn imd 
prallte dort gegen einen parkenden Wagen. 
Fahrer und Beifahrerin des Personenwagens 
winden verletzt. Dazu entstand beträchtlicher 
Sachschaden. 

Am Freitag stieß in der Gartenstraße, Ein- 
mündung Stresemannring, ein Radfahrer mit 
einem Personenwagen zusammen. Der Rad- 
faiirer. der unter Alkoholeinfluß gesUmden 
haben soll, mußte sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

Kraftfahrer fuhr „Amok* 
11 parkende Autos mutwillig beschädigt 

In der Nacht zum Sonntag wurden in der 
Südlichen Ringsü-aDe und in der CJartenstraße 
von einem bis jetzt noch unbekannten Auto- 
fahrer insgesamt 11 Kraftwagen angefahren 
und beschädigt. Ein Passant beobachtete ge- 
gen 2.45 Uhr in der Gartenstraße, wie der 
Unbekannte vorsätzlich parkende Wagen mit 
der Stoßstange seitlich riunmte und meistens 
an der Ijängsseite eindrückte. In der Südl. 
Ringstraße, östlich der Bundesstraße 3, fuhr 
er auf einen Sportwagen von hinten auf, 
di-ücktc dessen Heck ein und stieß Ihn gegen 
einen davor parkenden Personenwagen. Ge- 
fundene Lackspiuen lassen auf eine hellblaue 
Lackierung des Tatfahrzeuges schließen. Der 
Augenzeuge konnte vom polizeilichen Kenn- 
zeichen leider nur die letzte Nummer, die mit 
177 genannt wird, erkennen. Die Blocknurn- 
mer, die Auskunft über den Kreis gibt, in 
dem das Fahi-zeug zugelassen wuide, ist nicht 
bekannt. Die polizeilichen Ermittlungen sind 
noch im Gange. Die Polizei bittet um Mit- 
fahndung nach dem gesuchten Wagen, der an 
seiner Vordereeile nicht unwesentlich beschä- 
digt sein muß. 

In Langen wird Ernst gemacht 
Die Verfügung zur Bekämpfung de.s Dir- 

nenunwesens, nach der auch Langen in die 
sogenannte Sperrzone fällt, führte beim Amts- 
gericht Ljingen zur Verurteilimg einer Frau, 
die trotz dieses Verbotes auf der Mörfelder 
Landstraße im Bereich von Langen ihrem an- 
lüchigen Gewerbe nachging. Auf Anzeige 
eines Forstbeamten, der sie wiederholt im 
Waldgebiet antraf, erhielt sie zunächst eine 
Gefängnisstrafe von drei Monaten, ein Straf- 
maß, das noch auf weitere 3 Monate erhöht 
wurde, als s'ich während der Verh^mdlung 
herausstellte, daß die Angezeigte sich gewei- 
gert hatte, dem Forstbeamten ihren Ausweis 
zu zeigen. 

" Rückspiegel abgerissen. Von einem Per- 
sonenwagen. der am Donnerstagabend in der 
Straße „Im Singes" abgestellt war, wurde der 
Rückspiegel von unbekannten Tätern abgeris- 
sen imd entwendet. Die Polizei nimmt sach- 
dienliche Hinweise entgegen. 

China hat viele Gesichter 
Milli Bau gab intere.ssante Eindrücke aus dem „Reich der Mitte" 

In einer Plauderstunde von Mensch zu 
Mensch sprach Milli Bau vor der Volkshoch- 
schule in Langen zum Thema: „China hat 
viele Gesichter". Milli Bau, rein äußerlich 
eine attraktive Erscheinung, bereiste allein in 
einem VW-Bus Vorderasien und die Länder 
des indischen Subkontinents. Völlig gegen die 
Gewohnheit der kommunistischen Macht- 
haber gelang es ihr, eine Einreiseerlaubnis 
nach Rot-China zu erlangen und sie konnte 
ohne amtlichen Dolmetscher dort ihre Ein- 
drücke sammeln, die sie unvoreingenommen 
weitergab. Ihre Schilderung vom Alltag des 
chinesischen Menschen gab wertvolle Ein- 
blicke in den gewaltigen Umbruch, der heute 
in China stattfindet. Im Gegensatz zum üb- 
rigen Südostasien, so berichtete Frau B au, 
habe sie in China keine Bettelei, kein Unge- 
ziefer, saubere Straßen, gepflegte Hotels und 
komfortable Reisezüge angetroffen. Fleiß, In- 
telligenz und Arbeitsamkeit zeichne dieses be- 
dürfnislose Volk aus, dessen schier endlose 
Arbeitskraft von den kommunistischen Macht- 
habern zu unglaublichen Leistungen herange- 
zogen werde. Milli Bau berichtete aber auch 
von dem alles umfassenden Einfluß des koni- 
munistischen Systems auf die Menschen Chi- 
nas. Einheitliche blaue Kleidung für Kinder, 
Männer und Frauen, seien dabei nur die äuße- 
ren Zeichen einer Uniformierung, die das 
größte Volk der Erde zu willigen Werkzeugen 
der kommunistischen Machthaber mache. 

Aus ihrem geplanten Aufenthalt von 18 
Monaten seien drei Jahre bis zur Rückkehr 
in die Heimat geworden, berichtete Frau Bau, 
So ausführlich war ihr Bericht, daß Zeitnot 
eintrat beim Zeigen der Bilder von der China- 
reise. Aber die zahlreichen interessierten Zu- 
hörer verziehen ihr die etwas schnelle Bild- 
folge und hielten nicht mit ihrer Anerkennung 

zuräck. Die Volkshochschule wäre gut bera- 
ten, würde sie Frau Bau Gelegenheit zu ein- 
gehenderen Ausführungen über das beunruhi- 
gende China geben. friend 

Vorsorgen ist besser als heilen 
Medizinalrat Dr. Horst Schmidt 

sprach in Langen 
In einem Vortrag vor den Hörern der Volks- 

hochschule Langen sprach Medizinalrat Dr. 
Horst Schmidt (Sprendlingen) über die Mög- 
lichkeiten der Krankheits-Vorsorge, die heute 
jedem Bürger kostenlos zur Verfügung ste- 
hen, leider aber, wie er sich ausdrückte, oft 
aus Unkenntnis nur wenig beachtet werden. 
Alle gesetzlichen Bestimmungen ziun Unfall- 
schutz imd gegen den vorzeitigen Verschleiß 
der körperlichen und geistigen Kräfte hätten 
nur einen Sinn, wenn sie auch beachtet wür- 
den. Als erschreckend und unverantwortlich 
bezeichnete Dr. Schmidt die Tatsache, daß, 
entgegen der gesetzlichen Bestimmung, nur 
33—45 ° 0 der Kleinkinder gegen gefährliche 
Infektionskrankheiten geimpft würden. 80 bis 
90 " o der Schuljugend sei heute zahnkrank 
und nur etwa Wo der Erwachsenen machten 
von der Röntgenbild-Reihenuntersuchung Ge- 
brauch. Es zeige sich dabei immer wieder, daß 
die Bereitschaft zur ärztlichen Unter.suchung 
erst dann vorhanden sei, wenn sich die 
Krar.kheit bereits abzeichne und es in vielen 
Fällen leider schon zu spät sei. 

Der in allgemeinverständlicher Form ge- 
brachte Vortrag von Dr. Schmidt war eine 
einzige Mahnung an alle, jede gebotene Mög- 
lichkeit der Gesundheitsvorsorge zu benutzen, 
denn es sei eine alte ärztliche Weisheit, daß 
Vorsorgen in jedem Falle besser sei als heilen. friend 

Stadt- wid Clubmeistersdiaft 
der Ski-Gilde Langen 

Die diesjährigen Stadt- und Clubmeister- 
schaften der Ski-Gilde Langen sollen am 10. 
und 11. Februar im Schwarzwald ausgetragen 
werden. 

Die Teilnahme an diesen Wettkämpfen, die 
bei der Ski-Gilde zu den wichtigsten I^i- 
stungsvergleichen des Jahres überhaupt zäh- 
len und auch dementsprechend vorbereitet 
werden, ist füi- jedermann offen. Wenn man 
den „WetterfWischen" glauben darf, dann 
wird es bis zum 10. 2. an Schnee im Hoch- 
schwarzwald nicht fehlen. Recht viele 
„SchlachtenbiuTunler" sind zu diesen Stadt- 
meisterschaften, die in Abfahrt, Slalom und 
alpiner Kombination ausgetr^en werden, 
ebenso erwünscht wie wahrscheinlich, da auch 
diesmal, wie In den Vorjahren, m^eher Lan- 
gener diese günstige Gelegenheit benutzen 
wird, um unter der lustigen und schneehung- 
rigen Jugend einmal richtig auszuspannen. 
Die genaue Ausschreibung zu diesen Wett- 
kämpfen wird in der nächsten Freitagausgabe 
der Langener Zeitung veröffentlicht werden. 

Kalt — al»er in hess. Gebirgen kein Schnee 
In den bayerischen Bergen liegt Pulver- 

schnee in Höhe von 40 cm. In den Tallagen 
20 cm- Die hessischen Wintersportler wurden 
wieder enttäuscht. 

Die Ski-Gilde fährt bei genügender Beteili- 
gung am Freitagabend, 22-00 Uhr bis^ Som- 
tag ins Allgäu. Anmeldungen bei Reisebüro 
Becker und am Donnerstagabend bei der Ski- 
Gilde im Clubhaus Dütsch. 

. . . kommt von oben! 
Promenieren ist ersprießlich. — 
Doch ist gi-ad' die Stadt erwacht, 
ist es numchmal auch verdrießlich, 
well dann alles sauber macht. 
Was da aus des Fensters Höhe 
oftmals rieselt, schwebt und staubt, 
hat Passanten in der Nähe 
oft die „klare Sicht" geraubt. 
Hier entstaubt man eine Decke — 
wirbelnd tanz.t der Staub herab; 
an der nächsten Häuserecke 
bürstet einer Läufer ab. 
Ein Haus weiter werden Krumen 
grad' vom Tischtuch abgeklopft, 
und danel3cn gießt man Blumen, 
doch zu reichlich — und es tropft. 
Irgendwo ein Stückchen weiter 
wird die Fensterbank gekehrt, 
und da wirbelt's wirklich heiter — 
auch ein Staubtuch wird entleert. 
Protestiert mal einer leise, 
ist das zwar nicht angenehm, 
doch man macht — verbot'ner Weise - 
weiter, weil es so bequem. 

Florentine 

Sdifitzengesellsdiaft Langen siegte 
klarer als erwartet 

Am letzten Mittwochabend kam es zu einem 
spannenden Luftgewehr - Rundenwettkampf 
gegen Schützenfreunde aus Egelsbach. Auf 
Grund ihrer ausgezeichneten Leistungen bei 
den Rundenwettkämpfen 1960/61 konnten sich 
die Egelsbacher Schützen In die Gruppe II 
qualifizieren, und man war gespannt, wie die- 
ses erste Treffen beider Mannschaften der 
Landesllga ausgehen würde. Obwohl bei den 
letzten Freundschaftskämpfen die Langener 
Schützen als Sieger hervorgehen konnten, 
war man doch geneigt, den Ausgang als offen 
zu bezeichnen. Der Luftgewehrwettkampf 
wurde mit acht Schützen je Verein ausgetra- 
gen und brachte mit 1055 : 1010 einen über- 
raschend klaren Erfolg für die Lanngener 
Schützen. Ein schöner Erfolg, der ein gutes 
Omen für den weiteren Verlauf der Runden- 
kämpfe darstellt. Die Langener Schützen er- 
zielten dabei ganz hervorragende Ergebnisse 
und konnten sich gegenüber den letzten 
Wettkämpfen um über 20 Ringe steigern. Es 
zeigte sich wiederum, daß nur durch Trai- 
ningsfleiß höhere Leistungen zu erzielen sind. 
Bester Schütze des Abends mit dem anspre- 
chenden Resultat von 142 Ringen bei 150 
möglichen wurde Karl Schmidt, gefolgt von 
Fritz Klepper mit 140 Ringen, Günther Frei- 
muth mit 138 Ringen und Heinz Schaum mit 
136 Ringen. Die sympathischen Gäste stellten 
mit Günter Eisenbach, der 140 Ringe erzielte, 
den besten Schützen. Ein Trostpflaster für 
Egelsbach war der Gewinn einer wunder- 
schönen Ehrenschelbe, die Heinrich Fink mit 
einem schonen Blattl-Schuß gewann. 

Morgen Mittwoch, 31. Januar, wird die dies- 
jährige Vereinsmeisterschaft geschossen. 

EIN ^£ick ZURÜCK 
Vor .50 .Itthren 

Starken Schneefall gab es vom 7. ,Ianuar 
1912 ab. Tagelang hatten die Ei.senbahnzüge, 
auch die Vorortzüge zwischen Langen und 
Frankfurt Verspätung. 400 Arbeitslose hatte 
die Eisenbahnverwaltung Frankfurt zur Be- 
seitigung des Schnees eingesetzt. Nach dem 
Schnee gab es bei Tauwetter Hochwasser. 

25 .lahre Gemeindevertrcter. Im Januar 
1912 konnte Beigeordneter Oppermann sein 
25jähriges Jubiläum als Gemeindevertreter 
begehen. Aus diesem Grunde war in der er- 
sten Stadtratsitzung im neuen Jahr der Tisch 
vor seinem Platz mit Blumensträußen ge- 
schmückt. Bürgermeister Metzger würdigte 
die Verdienste dos Jubilars im Interesse der 
Allgemeinheit. 

.lakob I.atscha, der bekannte Frankfurter 
Kaufmann, der auch Gründer der Villen- 
kolonie Huchschlag war, starb am 4. Januar 
1912. I.atscha hatte sich auch als Boden- 
refornier einen Namen gemacht. 

Zu Gunsten der Klcinkinderschulc hielt der 
„Liederkranz" am 28. Januar 1912 in der 
Kirche ein Wohltätigkeitskonzert. Zwei Lieder 
wurden von 40 Chorschülern gesungen. 

grönereJZimmerportionJJmit 25°/o Nachlaß 

FARBEN 
HÖR L.L.E Rheinstr. 58 

Aus der Welt des Films 

„Herodes — Blut über Jerusalem" (UT). 
Dieses eindrucksvolle Farbfilmgemälde folgt 
den Spuren des zwielichtigen orientalischen 
Herrschers, der seinen Namen mit blutigen 
Lettern umiuslöschlich ins Buch der Ge- 
schichte schrieb. Der Film schildert die Her- 
zenskonfUkte dieses einsamen Königs, seine 
militärischen Unternehmungen und sein un- 
barmhei-ziges Ende. 

„Die Liebe der Lady CJhatterley" (Licht- 
burg) berichtet über das Leben einer Frau, 
die sich auch noch an die Liebe zu ihrem 
Mann gebunden fühlt, als dieser als Krüppel 
aus dem Krieg zurückkehrt. Aber aus Sir 
Clifford hat der Krieg einen bitteren, spöt- 
tischen Zyniker gemacht. Erst die wirkliche 
Liebe, der sie auf Drängen des eigenen Gat- 
ten begegnet, läßt sie frei werden. Sie ver- 
läßt Reichtum und Luxus, um an der Seite 
des Mannes, den sie liebt, ein glückliches Le- 
ben zu gewinnen. 

VolksliQCliscIiiile 

Kiiiistyemeiiuie 

Die Aktuelle Stunde 
Rudolf Cahn setzt morgen Abend die Dis- 

kussion über die Berlinfrage fort. Ist eine 
Lösung dieses heiklen Problems möglich, 
wenn ja, wie? Beginn 20.00 Uhr Realgym- 
nasium, Klassentrakt, Elintritt frei. 

Der Mensch zwischen Kosmos und Atom 
Der 2. Abend am kommenden Freitag be- 

faßt sich mit der verhältnismäßig jungen 
Wissenschaft der Strahlenkunde. Deutschland 
besitzt erst seit wenigen Jahren Versuc^- 
laboratorien, um wissenschaftliche Studien 
auf diesem Gebiet zu betreiben. Dank der 
modernen Forschungsmethoden werden 
schnelle Fortschritte gemacht, denen der Laie 
fassungslos gegenübersteht. Atomspaltung, 
Tellchenbeschleunlgung, Isotope sind für ihn 
Begriffe ohne Inhalt. Wie kann die Wissen- 
schaft mit den Riesenkräften des kleinsten 
Teilchens — des Atoms — arbeiten, wie mißt 
man sie, wie wendet man sie an, >^le schützt 
man sich vor den von Ihnen ausgehenden Ge- 
fahren? , ,, 

Dr. Werner Rössle, Direktor des Versuchs- 
reaktors der Universität Frankfurt, Schüler 
des tjekannten Strahlenforschers Prot Schop- 
per, Frankfurt, wird über all diese Fragen 
Ausführungen machen und diese durch Dias 
und Schemabilder veranschaulichen. 

Beginn 20.00 Uhr, Atriumbau Realgym- 
nasium, Mitgl. frei, Gäste DM 1, , Dauer- 
karte DM 3,—, Schüler und Jugendliche die 
Hälfte. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Maria Schroth geb. Lorenz, Nldda- 
straße 77, und Herrn Karl Zinth, Wolfsgarten- 
straße 35, zum 77. CJeburtstag am 31. Januar. 

Den beiden hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern wünschen wir zu ihrem Wiegenfeste 
alles Gute. 

e Liederabend des ScbUlerchors. Nach lan- 
ger Pause tritt wieder einmal die Volksschule 
mit ihrem Schülerchor an die Öffentlichkeit. 
Gern erinnern wir uns an die frohen und ge- 
nußreichen Stunden, die wir des öfteren bei 
den Darbietungen des Schülerchors miterleben 
durften. Wir ei-wähnen nur das Programm mit 
den schönen Liedern aus den Jahreszelten: 
Frühling, Sommer, Herbst und Winter. Nun 
haben wir eine neue Liedfolge vor uns. Der 
ostvertriebenen Landsleute und der jetzigen 
spanischen Mitbewohner wird mit je einem 
Heimatlied gedacht. Die frischen Wanderlie- 
der sollen genau so erfreuen wie die von 
Scherz und Humor. Sinnige Abend- und Wie- 
genlieder waren schon öfter unter den Dar- 
bietungen des Schülerchors und hatten immer 
ein gutes Echo. Die ansprechenden gesang- 
lichen Leistungen der Kinder fanden früher 
schon große Anerkennung von Fachleuten. 
Wir sind gespannt, ob sie dieses Urteil auch 
diesmal rechtfertigen. Wir hoffen dazu, daß 
recht viele Egelsbacher, junge und alte, El- 
tern und Freunde der Kinder und ihrer 
Schule sich am kommenden Samstagabend im 
Eigenheim einfinden. 

Die Cemeindevertreter tagen 
RrichhaUißP Tagesordnung am kommrnden 

Freitag 
Am Freitagabend {2. Februar), 20 Uhr, fin- 

det im Bürgerhaussaal eine öffentliche Ge- 
meindevertrelersitzung statt. Die Tagesord- 
nung sieht u. a. vor: 

Beratung des Haushaltsplanes für das 
Rechnungsjahr 1962 — Antrag der WG- 
Fraktion über Wartung der Hydranten. — 
Antrüge der SPD über die Anschaffung von 
zusätzlichen Bänken in der Friedhofshalle 
und Änderungsvorschlag zu der Einrichtung 
des Bahnhofs Egelsbach. — Änderung der 
Gebührenordnung zur Satzung über die 
öffentliche Wasserversorgung und Festset- 
zung der Verbraucherpreise hir Großabneh- 
mer. — Übernahme des Arbeitnehmeranteils 
zur zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenen- 

Leser sprechen sidh aus 
V«rflffentllchun« nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Die mehrfachen Äußerungen des Herrn 

Alois Becker au den Abräumungsarbeiten am 
Egelsbacher Ehrenfriedhof habe ich mit Be- 
stürzung zur Kenntnis genommen. In einer 
Zeitungsnotiz wurden angeblich alle Jugend- 
gruppen aufgefordert, bei den Arbeiten mit- 
zuhelfen. Wenn jedoch nur die Jungsozialisten 
diesen Artikel gelesen haben, so kann man 
aber die anderen Jugeridlichen nicht veiurtei- 
len und tadeln, weil sie aus Unkenntnis niclits 
unternahmen. Das Verhalten des Herrn Becker 
wäre nur gerechtfertigt gewesen, wemi einem 
Rundschreiben mit Aufforderung zu obiger 
Sache keine Folge geleistet worden wäre. 
Sollte Hen- Becker ferner der Auffassung 
sein, daß seine Äußerungen die künftige Zu- 
sammenarbeit zwischen Gemeindevorstand 
und den Jugendgruppen verbessern würden, 
so glaube ich jedoch, daß er gerade das Ge- 
genteil erreicht hat. 

Rainer Thomin, Egelsbach. Bahnstr. 22 

yiadjridjten 

Versorgung der Arbeiter und Angestellten 
durch die Gemeinde. — Übernahme des vol- 
len Schulgeldes sowie der Fahrtkosten für 
die I^hrgangsteilnehmer am Verwaltungs- 
■semlnar durch die Gemeinde. — Abschaffung 
der Gemeindewaagen. — Wirtschaftsplan des 
Wasserwerkes für das Rechnungsjahr 1962. — 
Verzeichnis der fertiggestellten Straßen. — 
Bebauungsplan für das Siedlungsgebiet zwi- 
schen ..Auf der Trift" und der Wolfsgarten- 
slraßc. 

fifzbflufim 
ez Lichtbildervortrag Ober Chana. Am Don- 

nerstag, dem 1. 2. 61, 20 Uhr, findet im gro- 
ßen Saal des evang. Gemeindehauses in der 
Bahnstraße ein Lichtbildervortrag von Mis- 
sionar Engel von der Baseler Mission statt. 
Mit schönen Farbdias wird der Vortragende 
einen anschaulichen Einblick in das Gesche- 
hen in Chana geben und berichten von eige- 
nen Eindrücken und Erfahrungen der zu 
äußeren und auch inneren Freiheit drängen- 
den Völker des schwarzen Erdteilts. 

ez Neue Schultumhalle für Erzhausen. Beim 
Bau der Lessingschule war ursprünglich vor- 
gesehen, die beiden Schulsäle der ehemaligen 
Pfarrscheune in einen Gynmastik- und Tum- 
saal umzubauen. Dieser Plan mußte jedoch 
fallengelassen werden, da bei dem raschen 
Wachstum der Gemeinde beide Säle als Un- 
terrichtsräume weiter benötigt wui-den. In- 
zwischen sind dort zwei Grundschulklassen 
eingezogen. Nach der Beseitigung des Schicht- 
unterrichts ist nun auch wieder der Bau einer 
Schulturnhalle notwendig geworden. Denn nur 
diese erlaubt in der kalten Jahreszeit einen 
ordnungsgemäßen UnteiTicht in Leibeserzie- 
hung und Geräteturnen. Die zur Zeit be- 
stehende Ubergangslösung, die Turnstunden 
der Schule im neuerstellten Sportheim der 
Sportvereinigung abzuhalten, kann aus raum- 
technischen Gründen nur provisorisch sein. 
Der Bau einer gemeindeeigenen Schultum- 
halle wird daher kaum zu umgehen sein. — 
Von der Gemeindevertretung wurde bereits 
für das laufende Haushaltsjahr 50 000 DM da- 
für eingesetzt. Auch das Land Hessen imd der 
Kreis Dannstadt gaben beachtliche Zuschüsse. 
So reichen die vorhandenen Mittel auch für 
den vom verstorbenen Bürgermeister Lötz zu- 
sätzlich eingeplanten Werkraum aus. — Nach 
den bereits vorliegenden Plänen soll die neue 
Turnhalle auf dem vorsorglich dazu vorge- 
sehenen Gelände an der neuen Schule errich- 
tet werden. Schneller als erwartet wird nun 
dieses Projekt verwirklicht werden können. — 
Kredsbaurat Bemius wird in der nächsten 
Sitzung der Gemeindevertretung am kommen- 
den Dienstag über den Neubau der Schultum- 
halle Bericht erstatten der liarallel zur Les- 
singschule am Südteil des Schulgebäudes er- 
richtet werden soll. 

Erzhausen verlor unglücklich 
TSV Trebur — SV Erzhausen 1:0 (0:0) 

Mit dem knappsten aller Ergebnisse konnte 
Trebur die Siegesserie ihrer Gäste unterbre- 
chen und zwei wichtige Punkte dafür quit- 
tieren. Wie eng nun die Mannschaften zu- 
sammenliegen. zeigt die Tabelle, in der Erz- 
hausen auf dem fünften Platz nur um drei 
Punkte höher liegt als sein Treburer Gegner, 
der auf dem 12. Platz rangiert. 

Man hatte sich in Erzhausen von vorn- 
herein auf ein kampfbetontes Spiel gefaßt ge- 
macht. So sah man während des ganzen 
Spieles eine tonangebende Gästemannschaft, 
der aber die letzte Energie im gegnerischen 
Strafraum fehlte. Wie schon im letzten Spiel 
fehlte auch diesmal wieder der entscheidende 
Torschuß. 

Nachdem die Gastgeber in der 55. Spiel- 
minute ihr Führungstor erzielt hatten, wäre 
Immer noch ein Unentschieden oder gar ein 
Sieg möglich gewesen. Nach einer unklaren 
Entscheidung, die am Ende noch für Erz- 
hausen ausfiel, stellte der etwas nervös ge- 
wordene Schiedsrichter den Erzhäuser Mann- 
schaftsführer Best vom Platz, dem auch noch 
gleich Erzhausens Torhüter Keller folgen 
mußte. Wohl spielte Erzhausen immer noch 
offen.siv und schaffte sich Möglichkeiten zum 
Ausgleich, aber das Treburer Tor sollte das 
einzige dieses Spieles bleiben. Bedauerlicher 
als der knappe Spielverlust dürfte für die 
Erzhäuser Mannschaft das Fehlen seiner bei- 
den Stammspieler sein, die das gerade im 
Entstehen begriffene Mannschaftsgefüge wie- 
der vor neue Bewährungsproben stellen. 

2. Mannschaften: 4 : 0 für Trebur. 

jQifaxthal 
() Morgen FrauenhilfKstunde. In dem mor- 

gen um 20 Uhr im Gemeindehaus in der Die- 
burger Straße stattfindenden Frauenhilfs- 
abend berichtet Frau Heinegans-Langcn aus 
der Arbeit des diakonischen Werkes. Alle Ge- 
meindeglieder sind hierzu eingeladen. 

o Wählerverzeichnis für dir Wahlen zur 
Land- und Forstwirtschaftskammer liegt aus. 
Das Wählerverzeichnis für die am Sonntag, 
dem 18. März 1962 stattfindenden Wahlen für 
die Hauptversammlung der Land- imd Forst- 
wirtschaftskammer Hessen - Nassau ist bis 
einschließlich Sonntag, dem 4. Februar bei 
dem Ortslandwirt Jung, Limgener Straße 26, 
zur Einsichtnahme offengelegt. Einsprüche 
können bis zu diesem Zeitpunkt beim Orts- 
kmdwirt und auf der Gemeindeverwaltung 
erhoben werden. 

o Offenthals neue Postleitzahl. Im Zuge der 
Rationalisienmg hat die Post neue Postleit- 
zahlen herausgegeben, die von den Brief- oder 
Kartenschroibern in Zukunft venvendet wer- 
den müssen, wenn ihnen an einer schnellen 
Beförderung ihrer Sendungen gelegen ist. In 
dem Postleitziihlenbuch hat Offenthal die 
Leitzahl 6 0 7 5 erhalten. 

(ßö^enbain 
ß Wir gratulieren Frau Susanne Erdmann 

geb. Kaut. Wallstraße 19. auf das herzlichste 
zu ihrem 73. Geburtstag, den sie morgen be- 
gehen wird, und wünschen ihr Gottes .Segen 
für das neue Lebensjahr. 

g Heute Gemeindevertretersitzung. Die Ge- 
meindevertreter werden heute abend 20 Uhr 
im Rathaus in öffentlicher Sitzung vorwie- 
gend Baufragen behandeln. Neben anderen 
stehen folgende Punkte auf der Tagesordnung: 
Beratung imd Beschlußfassung über einen 
Satzungsentwurf für die Gründung des Ab- 

Wie er aus dein Dor} sich windet, 
lüießt ihn schon die Weite; 
Hatberloschne Tritte nur — 
halbveru^ehte Hasenspur — 
Winterwelt, verschneite. 
Schlehdornbüsche, dick bereift, 
Hecken, knltestarre. 
Wind, der durdi die Weiden pfeift, 
— Einsamkeiten, die gereift 
am Gewicht der Jahre. 
Und ein fiimmel. dunstverhangen. 
und ein Licht, so weit, 
und ein Schweigen, eingegangen 
in Unendlic/ikeit. 

Wilip Mitterhuber 

Wasserverbandes Hengstbachtal; Änderung 
des Teilbeljauungsplanes ostwärt« der Neu- 
höfer Straße; Kanalbau In der GoldÄruben- 
straße; Antrag auf Änderung des Beibauungs- 
planes „In den Rohwiesen"; Planung und Bau 
einer liichenhalle. 

Gemalte Blumen 
Ein Muler hatte ein Blumenstilleben gemalt. 

Die sdiönsten Blumen, die er finden konnte, 
zu einem Strauß vereint in eine Vase gestellt. 
Viel Fleiß und Zeit hatte er darauf verwandt, 
sie mit Farben auf die Leinwand zu zau- 
bern, und zauberhaft wai das Bild gelungen. 
Sdiöner meinte er, seien die Blumen, die er 
gemalt hatte, als die Natui sie habe .schaffen 
können. Alle, die das Bild sahen. lobten es als 
ein Meisterstück Voller Stolz führte er auch 
eine sdiftne. junge Frau, der er In heimlicher 
Liebe zugetan war. In seine Werkstatt vor das 
Bild und fragte sie, wie ihr die Blumen ge- 
flelon. 

Während die junge Frau schweigend das 
Bild betrachtete, kam durch das offene Fen- 
ster ein Schmutterllng hereingeflogen und um- 
kreiste mit schillernden Flügeln die gemalten 
Blumen. 

„Sieh da", rief der Maler, „wenn es eines 
Beweises bedarf, daß ich die Natur über- 
troffen habe, dann sagt es dir der Schmetter- 
ling." 

Da lüdielte die Junge Frau und sagte: „Ja, 
schön hast du das gemalt, sehr schön. Man 
könnte sie für wirkliche Blumen halten, nur 
einen Fehler haben sie — sie duften nicht." 
Der Maler setzte sich zur Wehr: „Aber dafür 
welken sie auch niclU." 

Einige Tage darauf brannte seine WerkstJitl 
aus, und das Feuer vernichtete auch die ge- 
malten Blumen, auf die der Maler so stolz 
gewesen war. Als er der Jungen Frau voller 
Trauer sein Leid klagte, erwiderte sie: „Deine 
Blumen welken nicht, aber sie verbrennen 
Alles was einen Anfang nahm, findet auch 
ein Ende." 

„Auch die Scliönheit?" fragte der Maler. 
„Auch die Scliönheit". erwiderte die junge 

Frau, und die Schatten der Trauer legten 
sich auf ihr Gesicht. 

„So will ich ein Bild von dir malen, denn 
was die Natur nicht vermag, das kann meine 
Kunst. Sie kann dem Vergänglichen Dauer 
verleihen." 

„Du glaubst es", erwiderte die junge Frau, 
„und es mag auch wohl so sein. Aber bedenke, 
gemalte Blumen duften nicht." 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Mittwoch. 19.30 Uhr Jugendkreis - 20.30 Uhr 

Bibelstunde 
Donnerstag. 20 Uhr Fniuenabend 
Freitag, 19.30 Uhr Mädchenkreis 
Konfirmandenunterweisung Mittwoch und 

Freitag: 1. Jahrgang 14.30 Uhr, 2. Jahi'gang 
15.30 Uhr 

Lokalberichterstatter 

für Egelsbach gesucht. 

Langener Zeitung 

Fernruf 493 

Guterhaltener 
6os-K0hlschronk 

(50 Liter) billig ab- 
zugeben. 

Helfrrvarm, 

Wer erteilt Schülerin 
I der 4. Klasse 

Nachhilfestunden 
in Deutsch und 
Heimatkunde? 

Margaretenstraße 2 Off.-Nr. 172 a. d. LZ 

In einer Yiertelsekunde um die Welt 
Ein denkwürdiges Telefongespräch 

DIE WELT UND WIR 

vier Jahre vor dem großen Krieg, 1935, 
ivurde ein Telefongespräch geführt, das un- 
auslösdilldi Ins Buch der Geschichte des tech- 
nisdien Fortsdirltts eingetragen ist: Der Prä- 
sident der „American Telegraph Company" 
spradi mit dem Vizepräsidenten seiner Fir- 
ma, der sich im Nebenzimmer, keine zehn 
Meter well entfernt, aufhielt. — Doch jedes 
Wort, das diese beiden Männer sprachen, 
legte vierzigtausend Kilometer Weg zurüdc, 
ehe der Partner es vernahm: Das Gespräch 
wurde rund um den Globus vennittelt. 

Der Präsident ließ sldi mit San Franzlsko 
verbinden; dort stellte man auf Java um; 
sdiließlldi lief das Gespräch durch Funk- 
lelegrafle nadi Amsterdam, dann durch Un- 
terseekabel nadi London und von da nach 
Rugby; dann erst ging es — wiederum draht- 
los — nach New York zurück. Jedes Wort 
reiste um die Erde — und kam wohlbehal- 
ten, unverstümmelt an. Und das Erstaun- 
lidiste: Es brauchte für die vierzigtausend 
Kilometer Weg nur Jeweils eine Viertel- 
sekimde... 

Blättern wir Im Buch der Geschichte um 
emige Jahrtausende zurück: Ein Wort drang 
nur auf „Hörweite" von Mund des Sprechen- 
den ans Ohl der Angeredeten. Erst tecäinlsdie 
Errungenschaften wie etwa der Bau der er- 
sten Schiffe erweiterten den Horizont, und 
die Entfernungen schrumpften zusammen. 
Der Raum des einzelnen „gedieh" über Flüs- 
se und Meere hin. Doch an der weiteren 
Entwicklung hat die Telegrafie eines der be- 
deutendsten Verdienste. Sie wurde bereits im 
Altertum angewandt, wie schon ihr Name 
sagt: Das griechische Wort „t^le" heißt .,fern" 
.gräpheln" steht für „schreiben". 

Anno 360 vor Christi Geburt ließ ein grie- 
äiischer Feldherr einen Telegrafen bauen, der 

aus Wasserbehältern mit je einem schwim- 
menden Riesenbuchstaben bestand. Durch öff- 
nen von Abflußröhren beziehungsweise den 
dadurch entstehenden Sog senkte man alle 
Buchstaben außer denen, die der nächsten 
Station übermittelt werden sollten. Abgese- 
hen davon, daß man diese Prozedur durcli 
Umklappen der überflüssigen Lettern hätte 
vereinfachen können, gelang es doch bereits 
auf diese Weise, ganze Sätze über weite Strek- 
ken weiterzuroelden. » 

Noch mehr vervollkommneten die Römer 
die Telegrafie: Sie errichteten ganze Tele- 
grafenlinien, die aus einer langen Kette auf 
Sichtwelte erbauter Türme bestand. Tags- 
über wurde mit roten Flaggen signalisiert, 
nachts mit Fackeln. An den Küsten Süd- 
Kleinasiens, Nordafrikas und Spaniens vyur- 
den diese Systeme mit Erfolg bei Piraten- 
Ueberfällen benutzt. 

Später wurde der griechische Historiker Po- 
lybios, der von 201 bis 120 vor Christus ge- 
lebt hat, zum Pionier der Telegrafentechnlk. 
Er war sechzehn Jahre lang als Geisel in 
Kom und verbesserte währenddessen die dort 
gebräuchliche Feuer-Telegrafie theoretisch so 
weit, daß man auch mit Ihr schließlich ganze 
Worte übermitteln konnte. Dabei kamen Nach- 
richten. die man über weite Strecken von 
Ost nach West sandte, mitunter scheinbar 
früher an. als sie aufgegeben worclen waren. 
Das bewies den Griechen und Römern die 
für sie zunächst unvorstellbare Tatsache, daß 
nicht auf der ganzen Welt „zur gleichen Zeit" 
die gleiche Tageszeit nach dem Sonnenstand 
herrscht 

Finster war es dann im Mittelalter mit der 
Telegrafie bestellt, obwohl das Nachrichten- 
Bedürfnis nach der Erfindung der Buchdruk- 

kerkunst durch Johannes Gutenberg, und 
nachdem im sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhundert schon die ersten Zeitungen er- 
schienen waren, größer denn je zuvor war. 
Dennoch hatte man das einst Erreichte längst 
vergessen und setzte statt dessen reitende 
Boten und Schnelläufer ein. 

Am 29. August 1794 erhielt jedoch der fran- 
zösische Convent auf telegrafischem Weg von 
Lille aus die Nachricht, daß die belgische 
Stadt Conde wieder eingenommen war. Clau- 
de Chappe, der von 1763 bis 1805 lebte, war 
der Held des Tages: Die Nachricht war mit 
seinem optischen Flügeltelegrafen durchge- 
geben worden — über eine Entfernung von 
270 Kilometern. Als der Convent aus Paris 
dann einen Befehl nach Lille durchgab, kam 
schon nach drei Viertelstunden die Bestäti- 
gung zurück. — Die Methode Chappe blieb 
durch Jahrhunderte das Non plus Ultra. Noch 
1855 war auf dem Straßburger Münster ein 

Flügeltelegraf in Tätigkeit, mit dem man 
Nadirlchten in viereinhalb Minuten nach Pa- 
i'is durdigeben konnte. Auch von Berlin nach 
Köln war eine solche optische telegrafische 
Verbindung noch 1838 in Betrieb genommen 
worden. 

Schon 1809 hatte jedoch Thomas von Soem- 
merring den ersten elektrischen Telegrafen er- 
funden, der von Gauss und Weber 1833 zum 
magnetelektrischen Nadeltelegrafen weiter- 
entwickelt wurde. 1838 trat dann S. F. B. Mor- 
se mit seinem elektromagnetischen Schreib- 
telegrafen an die Oeffentllchkeit, den er 1840 
durä Einführung seines Morse-Alphabets 
vervollkommnete. Schließlich tat der Italie- 
ner Marconi 1896 den entscheidenden Schritt 
zur modernen Entwicklung, als er seinen er- 
sten Sender baute. Ein Jahr später war seine 
Erfindung schon praktisch verwertbar: Das 
Wort reichte bereits von da an theoretisch 
um die Erde... Dr. Toni M e 1 s s n e r 

So spaßig geht es oft zu,.. 

Als Guy Bosen in Cheltenham (Eng- 
land) ein neues Haus bezog, hatte er keine 
Litst, den Garten umzugraben. Er erwarb 
elniye antike Münzen, grub sie ein und 
verständigte den Archäologis^en Verein 
iVach 14 Tagen war der Garten sauber 
umgegraben. 

Feuerwehr und Krankenwaoen rasten 
in Edgware (England) zu einem Milchauto- 
maten, welcher einen Sechsjährigen fest- 
hielt. Er hatte den Arm in die Oeffnung 
gesteckt, um herauszubekommen ob sich 
in dem Apparat tacsäditich eine ..kleine 
Kuh*' befand, toie man ihm erzählt hatte 

Nachdem Carlos Ibarrola aus Buenos 
Aires zehnmal einen Kunden gemahnt 
hatte, 250 000 Pesos für Baumaterialien zu 

'jezahlen. wurde er gebeten, das Geld ab* 
Tuholen. Vor dem Haus nahmen zwei 
Männer ihn in Empfang und verprügelten 
'hn. Tn'ib.'iclig Hinkte Carlo? nach Hause 

Aechzend unter der Last eines gestoh- 
lenen Safes wurde in Toronto ei« Ein- 
brecher geschnappt Als man ihn fragte, 
'Carum er ihn nichi an Ort und Stelle 
lufgebrochen hatte, erwiderte er: „Da.'- 
muß in einem .Anfall t'on Schwäche ge- 
cheheti sein'" 

Schon üiermol wurde der argenctnische 
Unwersitäts-Lehrer Tuho Carrero in der 
brasilianischer) Stadr Reetze verhaftet, weil 
er einem lange gesuchtfn Schmuggler täu- 
schend gleicht Dann hatte er genug da- 
von und verließ die Sfndf 
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Viel Aulregung um einen hungrigen Dieb 

Nidil aller als fünf Wochen Ist das kleine 
Füehslein in seinem grauen, wolligen Welpen- 
kleid. Ktn Bad mit Kiele und Kamille wird es 
wieder jcesund mariien Folo: Weskamp 

„Den zeigen wir an!" 
„Klar, iiir geht mit zur Poli/.ei und die 

kleine Ute muB natürlich auch mitgehen." 
„So einem Gangster muß das Handwcrlf 

gelegt werden. Das wSre ja noch sdiöner!" 
„Und durch solche kommt dann die ganze 

Jugend von heute in einen sdilechten Ruf!" 
Laut gingen die Reden durcheinander. Die 

.Jungen konnten sich kaum beruhigen. Nach 
der Sdiule aber stürmte fait die ganze Klasse 
hinüber zur Volksschule, um Fritzens kleine 
.Schwester Ute abzuholen. Endlich kam sie, 
ein kleines, schüchterne« MSdelchen, den 
Schulranzen au{ dem RUdccn. 

Ute, hierher", rief Fritz. „Ute, du muIJl 
mit uns zur Polizei. Wir zeigen den Burschen 
;in!" ..Mußt keine Angst haben, dir will nie- 
mand etwas tun. Du mußt nur genau erklä- 
icn- wie der Bob dir Jeden Morgen aufge- 
lauert hat und dir dein Sdiulbrot wegnahm", 
erklärte Peter. „Ja und das Geld, das er dir 
auch mal genommen hat, darfst du nicht ver- 
gessen, wie der große Bruder und seine Ka- 
meraden. „Aber der Bob hat dodi so Hunger 
und er bekommt kein Schulbrot mit", sagte 
sie schließlich und blieb stehen. 

„Soll er sicli eins kaufen. Deswegen darf 
er doch dir dein Brot nicht nehmen. Jeden 
Morgen klaut der deine Butterbrote, seit den 
Sommerferien!" schalt Fritz. 

Wie aus Bob ein ordentlidier Junge wurde 
Doch so schnell ließ Ute sich nicht beirren 

„Kaufen kann sich der Bob kein Brot und 
wenn wir ihn anzeigen? Qibt ihm die Polizei 
dann zu essen? Er hat doch Hunger." 

„Und deswegen droht er, daß er dich in 
den finsteren Keller sperrt, wenn du das 
Brot nicht gibst und wenn du etwas verrätst 
und Geld hat er audi schon genommen. 
Nönö...", rief Fritz, „Wären wir heute mor- 
gen nicht zu spät von daheim weggegangen, 
hätte das ewig so weiter gehen können und 
niemand hätte erfahren, warum du jetzt im- 
mer so blaß aus der Sdiule kommst." 

„Aber ich will wissen, wer nun dem Bob 
das Frühstücksbrot gibt", beharrte Ute. 

„Die werden Ihn einsperren", rief Peter. 
,,Nein, nein", begütigte Rolf gleich, als er 

Utes entset/lc .Augen sah, „der kommt bloß 

mal sehen, ob die Saotie nicht andari in Ord- 
nung kommt. Hier hast du «In Schulbrst und 
dM bekommst du jeden Morgen vsn uns. 
Machst du nochmal Zicken, dann gehen wir 
zur Polizei." 

Alles andere kam dann eigentlich ganz von 
alleine. Peter brachte einmal eine ordentliche 
Hose für Bob mit. Dann wurde Richard der 
Pullover zu klein ... Schließlich «ah Bob ganz 

Das Füchslein im Kamillenbad 
Vor kurzem geschah es in Wiesbaden, daß 

eine kleine Amsel sidi in den Aesten eines 
Baumes verfing. Sie wäre verhungert und 
umgekommen. Aber die Feuerwehr rückte mit 
ihrer großen Leiter an und befreite das Vögel- 
fhen, das dann glücklich in die Freiheit da- 
vonflog. 

Unser Füchslein auf dem Bild erlebte eben- 
falls ein trauriges Schicksal, ehe es von tier- 
lieben Menschen aus der Not errettet wurde. 
Kaum im Alter von vier bis fünf Wochen von 
der Mutter entwöhnt, erkrankte es an Häude 
und wurde, allein auf sich gestellt, von Tag 
zu Tag hilf- und wehrloser und allen Tücken 
des freien Waldlebens überlassen. Da fanden 
es Kinder. Sie hatten zunächst ihre helle 
Freude an dem kleinen, klugen Füchslein, 
das sich anfassen und streicheln ließ, ohne 
zu beißen oder davonzulaufen. Sie nahmen 
es einfach mit und brachten es zu ihren Eltern. 
Diese bekamen zunächst einen Schrecken, 
denn unser Füehslein war ja offensiditllch 
krank und darum auch so teilnahmslos. Aber 
die rettende Idee kam. Man erinnerte sich an 
einen weithin bekannten Tierfreund und 
schaffte den Welpen dorthin. 

„Den werden wir gesund baden", meint 
dieser freundlich lächelnd. „Bald wird er auf- 

leben, wieder mit Lust fressen und als lustig- 
listiges Füchslein uns mit Spielen erfreuen." 

Ahnte das Kerlchen, daß man ihm wohl- 
wollte? Es Heß sich widerstandslos in ein 
schönes, warmes Kamillen-Kleiebad stecken. 
Ungefähr eine halbe Stunde verharrte es 
darin, und es hätte gewiß geschnurrt, wenn 
es ein Kätzchen wäre. 

Heute ist es eine Amsel, morgen ein Füchs- 
lein und übermorgen ein verlrrtes, kleines 
Täubchen, das sich in verkehrsreicher Straße 
verflogen und verlaufen hat. Ks ist doch 
schön, daß es immer wieder tierliebe Men- 
.■ichen gibt, die ihnen in der Not beistehen. 

Dreimal hölier als der Kölner Dom 
Bis vor wenigen Jahren galt das Empire 

State Building in New York mit seinem Fern- 
sehturm als das h^ste, von Menschenhand 
geschaffene Bauwerk. Bis zur Antennenspitze 
ist es 442 m hoch. Inzwischen wird es über- 
ragt von dem Fernsehturm in Oklahoma 
(USA). 479 m ist er hoch, das entspridit bis 
auf einen Meter der dreifachen Höhe des 
Kölner Domes. Auf den dritten Platz hat 
sich in der Rangliste der höchsten Bauwerke 
der 320 m hohe Koloß der Leomonossow- 
Universität in Moskau vorgeschoben. 

in eine Erziehungsanstalt." „Das will ich abei 
auch nicht", erklärte Ute jetzt energisch. „Ich 
will, daß Bob Brot bekommt wie andere Kin- 
der auch. Dann braucht er meines nicht mehi 
wegzunehmen. Dann ist es richtig." 

Es dauerte noch eine gute Weile, bis Ute 
den Fritz und seine Klasse überzeugt hatte 
Aber sdiließlich — konnte man es nicht erst 
einmal anders probieren? 

Am nächsten Morgen, als Ute zur Schule 
ging und aus der Toreinfahrt vorsichtig Bob 
herauslugte, stürzten sich zehn Jungen auf 
ihn. 

„Wir haben mit dir zu reden", erklärte 
Fritz. „Wir wollten dich der Polizei anzeigen 
Verdient hättest du es wirklich, so ein Gang- 
ster, wie du es bist. Aber wir wollen erst 

anständig aus, und sauber gewaschen war er 
jetzt auch immer. Eines Morgens sagte Fritz, 
als er das Brot abgab: „Wir madicn heute 
am Waldrand eine Schneeballschlacht. Kommst 
du auch?" Und um drei Uhr wartete Bob 
schon mit strahlenden Augen auf die neuen 
Freunde. 

Wir spielen daheim 
Die Gesditchte ohne R 

Reihum wird erzählt, irgendeine Geschichte, 
in der kein einziges R vorkommen darf. Ent- 
weder nehmt ein bekanntes Märchen, oder 
aber ihr sagt, was cud) gerade einfällt, nur 
muß dann jeder folgende Spieler die Ge- 
schichte weiter ausspinnen. Der erste fängt 
an und erzählt, bis ihm ein Wort mit einem 
R entsdilüpft. Da muß der zweite weiter 
spredien und so fort. Ihr könnt natürlidi audi 
statt des Buchstabens R einen anderen neh- 
men, etwa das L oder das K. Man muß sohon 
sehr scharf aufpassen, wenn man audi nur 
einige Sätze ohne diesen Buchstaben erzählen 
will. Langsames Sprechen ist erlaubt, aber 
gar zu lange Pausen sollten verboten sein 

Ein Mosaik wird zusammengesetzt 
Ein Mosaik ist aus vielen kleinen Stein* 

chen zusammengesetzt. Nun fiel das Bild her- 
unter und alle Steindien sprangen durchein- 
ander über den Boden Wir klauben sie auf 
und setzen sie wieder zusammen. Dazu nimmt 
der erste Spieler einen Papierball oder ein 
geknotetes Taschentuch, wirft es einem ande- 
ren Spieler zu und ruft ihm ein Wort zu, es 
ist das Steindien, das er aufhob. 1 sagt etwa 
„Blumen", 3, der den Ball bekam, wirft ihn 
gleidi weiter, legt sein Steinchen zum Mo- 
saik und sagt ein Wort, das zum ersten paßt, 
also etwa „Strauß". Der nädiste Spieler hat 
es nun nidit leicht, aber er findet doch ein 
passendes Steindien, wirft den Ball weiter 
und ruft: »Straußenei". So wird das Mosaik 
recht lustig bunt wieder zusammengesetzt 

J-M dm (^Mtenpietmd: 
Goldafterraupen überwintern in Nestern 
Oft leiden die Obstbäume unter starkem 

Fraß der Raupen des Goldafters. Wenn die 
Bäume in der Nähe des Waldes stehen, tritt 
manchmal der Befall stärker auf. Der {Gold- 
after-) Sc^hmetterling bevorzugt neben Obst- 
gehölzen besonders Eichen und Weißdorn. 
Die weißen Falter fliegen vom Juni bis Au- 
gust. Etwa 300 Eier legen die Weibchen in 
Häufchen auf cüe Blattunterseite ab. Nach 
kurzer Zeit schlüpfen die Jungräupchen. Sie 
skelettieren die Blätter der Triebspitzen und 
stellen aus mehreren miteinander versponne- 
nen Blättern „Raupennester" her. In den dicht 
versponnenen faustgroßen Nestern über- 
dauern jeweils mehrere Jungräupchen ge- 
meinsam den Winter. Nach dem Laubfall im 

Herbst sind die Raupennester in den Baum- 
kronen deutlich zu erkennen. Im Frühjahr 
nach dem Laubaustrieb verlassen die Raupen 
die Nester und fertigen in den Triebspitzen 
der befallenen Bäume große Gespinste an. 
Von hier aus fressen sie an dem Laub, und 
nicht selten entsteht Kahlfraß. Wer es zeitlich 
irgendwie einrichten kann, sollte sich die 
Mühe machen und mit entsprechendem Werk- 
zeug diese Raupennester abschneiden, ein- 
sammeln und verbrermen. Diese Bekämp- 
fungsmaßnahme Ist erfolgreicher als eine 
Spritzimg nach dem Laubaustrieb. 

Quittenbtische sind schön und nützlich 
Quittenbrot, -gelee und -kompott gehören 

wohl zu dem Feinsten, was man aus Obst her- 
stellen kann. Deshalb sollte man auc^ einen 
Quittenbusch in seinem G-arten haben. Er 

verlangt allerdings warmen, humusreichen, 
frischfeuchten Boden und eine geschützte, 
warme, sonnige Lage. Blütenfröste können 
ihm nichts anhaben, weil er erst Ende Mai — 
Anfang Juni blüht. Die vielen großen, weiUen, 
einzeln sitzenden Blüten sind eine herrliche 
Zierde für jeden Garten. Vcm Schädlingen 
oder Krankheiten wird die Quitte kaum heim- 
gesucht. Eine Winterspritzung gegen Blatt- 
und Schildläuse sowie regelmäßiges Auslich- 
ten genügen. Gelegentlich tritt Spitzendürre 
auf, dann muß bis ins gesunde Holz zurück- 
geschnitten werden. Die üblichste Baumform 
ist der Busch. Die Standfläche je Pflanze be- 
trägt ca. 15 qm. Ob Apfel- oder Bimenquitte 
gepflanzt wird, bleibt sich gleich. Bei guter 
Pflege, reichlicher Düngung — auch mit Hu- 
raus — und Bcxlenbedeckung kann man in 
jedem Jahr mit einer Ernte rechnen, die erst 
nach dem ersten Frost beginnt. 

Allejorie ... 
Km Berliner Bürgel ging vor hundert Jah- 

ren mit seinem Sohn durch eine Bilder- 
galerie. „Det is en hübsches BUd, Vater" — 
,Ja, det is Allejorie. nennt man des, was 
uf deutsch unjefähr durch als ob zu ül}er- 
setzen wäre. Verstehste mir?" — „Als ob?" — 
„Ja" — „Nee" — „Ja, wenn ick dir sage 
alt ob, denn kannste dir drauf verlasMnI 

Es wdi dei Sherifl 
In emem Caf4 vun Lundon bemerkte nachts 

din Bobby einen Vardächtigen dar sich in den 
Räumen /u schxfien machte Das Ueberfall- 
Icommando verhHriete Ihn Gs war der She- 
riff von Nottioiham der Im Nabenbaruf Ma- 
ler Ist und die Wände nachts anstrich, well 
er infolge seines Amtes am Tag keine Zeit 
HftTfi hat 

von Uli M u t b 
itmUldi« bei Paoi SAaJlw«g VarUg 

«Bd Vtftrtsb MtQdieo-NeaaabiAQ 
13. Fortsetzung 

Bruno naite schon mehrfach versuciit, Wi- 
kal zu unterbrechen. „Was reden wir lange?" 
warf er nun hastig ein, „stellen wir doch so- 
fort fest, wohin sich Wellgast begeben hatl 
Wenn er der Mörder ist, Ut doch mit Sicher- 
heit zu erwarten, daS er zu fliehen ver- 
sucht , 

„Natürlich bat Herr Weilgast die Tat be- 
gangen". t>estätigte Wiegand. „Das liei^t doch 
ganz klar auf der Hand. Alle Umstände spre- 
chen dafür .." 

„Herrschaften", rief Wiiiai mit lauter Stim- 
[..e, „ich bitte Sie, alles im Räume so zu tie- 
lassen, wie es ist Auch die Tote darf nicht 
weggebracht werden. Ich werde sofort telefo- 
nisch die Kriminalpolizei verständigen. Viel- 
leicht darf icii einige Herren bitten, inzwischen 
Herrn Wellgast zu suchen, wenn es auch wahr- 
scheinlich umsonst sein dürfte. Im übrigen 
brauchen wir wohl nicht mehr darauf zu t>e- 
stehen, daß Sie alle hierbleiben, denn es dürf- 
te so viel wie sicher sein, wer der Mörder ist." 

„Natürlich", bestätigte Wiegand abermals. 
Die Männer, mit Ausnahme Wiegands und 

noch zwei weiterer, die sich um ihre noch im- 
mer halb ohnmächtigen Frauen kümmern 
mußten. verlieBen den Raum Auch Ruth ging 
mit. 

Man stellte fest, daß sich WeUgast aidil aul 
seinem Zimmer befand. AucAi im übrigen Haus 

konnte er nicht aufgestöbert werden. Sein 
Wagen t>efand sidi noch in der Garage 

Ein fernes Wetterleuchten erhellte die Wol- 
kenränder Der Regen hatte aufgehört. Nur 
wenn der abflauende Wind in die hohen Tan- 
nen fuhr, klatschten noch schwere Tropfen 
herab Die Männer begnügten sich damit, die 
nächste Umgebung des Hauses abzusuchen 
Auch das taten sie nur oberflächlich, denn sie 
fanden keinen Geschmacät an einer Mörder- 
jagd Das sollten nur die Herren der Krimi- 
nalpolizei besorgen Im übrigen war für sie 
dieser Wellgast schon längst über alle Berge, 
wenn es ihnen auch seltsam vorkam, daß sein 
Wagen noch da war. 

Allein Bruno ging auf den Wald zu. Er 
wußte selbst nicht recht, warum, denn wenn 
'.Vellgast geflohen sein sollte, dann war er si- 
cher bereits weit weg, hatte er aber die Ab- 
sicht, sich etwas anzutun, dann kam man ge- 
wiß längst zu spät. 

Als er die ersten Tannen erreidite, hörte er 
Schritte hinter sich. Es war Ruth, die ihm 
folgte „Fräulein Perktold, bitte kehren Sie 
um!" mahnte er sie eindringlich. „Die Suche 
ist wahrscheinlich zwecidos. Sollten wir ihn 
aber Anden, so ist es t>esser, wenn Ihnen der 
Anblick erspart bleibt." 

„Ich gehe mit Ihnen", erwidert« sie De- 
stimmt 

Da widersprach er ihr nicht weiter. 
Vorsichtig nach allen Selten schauend und 

nach Möglichkeit jedes laute Geräusch ver- 
meidend, drangen sie in den Hochwald ein 
und näherten sich der Lichtung mit dem Hoch- 
stand In einen weitklaffenden Spalt der Wol- 
kendecke schob sich ntm der Mond und ließ 

ein fahles Licht auf die Waldwieae fallen, die 
etwa noch zwanzig Meter von ihnen entfernt 
lag. 

Es war ein sehr vages Gefühl, das Bruno 
veranlaßte, gerade diese Lichtung anzugehen 
Er hielt die Suche überhaupt für ziemlich 
sinnlos und folgte mehr dem Bedürfnis, nach 
dem schrecklichen Erlebnis einige Minuten al- 
lein zu sein. So gab er sich immer weniger 
Mühe, nach Wellgast auszuschauen und wollte 
eben Ruth um Entscliuldigung bitten, weil er 
sich so unbeherrscht benommen hatte, als ihn 
diese hastig am Arm faßte und mit der Rech- 
ten zum Hochstand deutete Wahrhaftig, dort 
stand Wellgast, fast an derselben Stelle, wo 
er mit Michaela den Streit geführt hatte. Die 
Umrisse seiner Gestalt zeichneten sich scharf 
vom Hintergrund der Waldwiese ab. Man 
konnte sogar deutlich sehen, daß er irgend- 
etwas in der Hand hielt. War es das Messer, 
mit dem er Michaela umgebracht hatte? Woll- 
te er damit auch seinem eigenen Let>en ein 
Ende setzen? Wellgast stand halb mit dem 
Rücken zum Waldrand und rührte sich nicht. 
Selbst wenn er sich weiter herumgedreht hät- 
te, wären Bruno und Ruth für ihn nicht zu 
sehen gewesen, denn diese standen im völli- 
gen Dunkel des dichten Tannenwaldes 

Es war erstaunlich, mit welcher Klugheit 
und Entschlußkraft Ruth sofort den richtigen 
Gedanken faSte. „Ich werde ihn ansprechen", 
flüsterte sie, „währenddessen gehen Sie ihn 
von hinten an upd versuchen einzugreifen, 
wenn es notwendig sein sollte." 

„Das ist zu gefährlich für Sie", erwiderte 
Bruno leise, aber energisch. 

„Es ist gar nicht gefahrlich! Gehen Siel Wir 
dürfen keine Zeit verlierenl" 

Da wußte Bruno, daß sie sieh nicht ven ih- 
rem Entschluß abbringen lassen würde 

Vom Hause herüber ertönten Rufe Sie wa- 
ren nicht zu verstehen Bruno und Ruth hat- 
ten auch keine Zeit, genauer hinzuhorohen. 
denn im gleichen Augenblick kam Bewegung 
in Wellgasts Gestalt. Er wandte sich, offen- 
sichtlich von dem Lärm in Unruhe versetzt, in 
die Richtung, aus der die Laute kamen, hob 
seine Rechte und nun konnte man ganz deut- 
lich sehen, daß er etwas an sein« Schläfe hielt 

Herrgott, natürlich war das ein Revolver ... 
Wellgast wollte sich erschießen ... 
Nie vergaß Bruno später, mit welcher un- 

glaublichen Geistesgegenwärtigkeit Ruth in 
letzter Sekunde eingriff 

Sie schrie nicht auf, sie stürate niakt auf 
Wellgast au, denn gerade das hätte ihn wohl 
veranlaßt, sofort abzudrücken Nein, mit un- 
endlich weicher Stimme sagte sie aaineD Na- 
men, ganz zart, so wie man einem geliebten 
Menschen ruft, dem man etwas Freundliches 
mitteilen will 

„Bert!" 
Bruno starrte wie gebannt zu der Gestalt 

am Hochstand hinüber. Er glaubte, daß Well- 
gast nun al>cirücäcen und seinem Leben ein 
Ende machen würde. Zwei, drei Sekunden 
vergingen, ohne daß etwas gesehah. Kein 
Schuß krachte, doch er konnte deutlich sehen, 
wie Wellgast den Revolver inuner nooh an 
die Sdilafe hielt 

„Berti" ertönte da Huiiis summe auennals 
Wiederum unsagbar weich, freundlich und 
vertraut, etwa so, als wolle sie ihm sagen, wie 
wunderbar schön das Mondlicht auf die Wiese 
Cheine, oder wie vrünif rein die Luft nun 

nach dem Gewitter sei 
c urtsetzung (olgt 
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Die LZ bittet an den Runden Tisch 

(1. Fortsetzung Rund-Tisch-Gespräch mit den Rtktoren der Langener Schule) 

Wir setzen heute das Gespräch am Runden Tisch der i^Angener Zeitung mit den Rektoren 
fort. — Unser erster Bericht endete mit der Feststellung Schulrat Franks, daß ein echter 
Schichtunterricht auch in der Wallschule günstiger wäre für die Schüler und Eltern als der 
verkappte Schichtunterricht. 

l/l.: Jiei dcnivcrkapptenSrliichtunterricht wird 
es trvhl noch hieiheii mmsert. Herr Matm?" 

Mann: „So xanz wird ein echter Schichlunter- 
richl sich nie durchführen lassen. Denken wir nur 
ciiuniU an den katholischen Hclij^onsunterricht, 
hei dt rn niehrere jahrgiinge zu.saiiimengefal5t wer- 
clt'i) iiiiissrn. Da wird es immer einen verkappten 

.Schichhinlerricht gel)csn. Idi sersiiclie allerdings 
• beispieJ.sweiÄC in dan Klassen M 1 - es anders 

/.u nia(^)en. Da kommt jede KJasse einmal droi- 
mai v'onnittags und dreimal in der Woclie nach- 
mittags zum Unterricht.** 

Frank: „Trot?. aller Scliiilraunniol .sollte man 
al>ei- doch bestrebt sein, es sowohl für die Schüler 
als auch für die Klleri\ einfacher zu machen." 

Sdiulküche - auch so ein Problem 

Es fehlt an Lehrkräften 
Mann: „Da/ti ichlcu mir die Ijehrkräfte." 
Frank: .A'er.suchen Sie es, Herr Mann!" 
Mann: „Mein lielxM' Herr Scliulrat. Werui der 

Stundenplan gemacht ist, dann hin ich jcde.'mial 
Iroh. Die.sr .\rheit ist mir noch schlimmer als die 
Stali.slik." 

Eichert: „Bei dieser CJelegenlieil möclUc ich 
<iocl» gleich Herrn Schulral Frank bitten, uns 
schon am 1. April eines jeden Jalires mitzuteilen, 
wieviel Iv<*hikräfle wir im neuen Schuljahr erhal- 
ten, damit wir uns bei der Aufstellung des Stun- 
denplans entspreclieml einstellen. Sonst stellen wir 
den neuf'ti Stundenplan auf und Ende April, An- 
ianp Mai komnien dann die neuen Lehrkräfte 
und wir können den ganzen Stundenplan noch- 
mals unikremj->eln.** 

Frank: ..An diesen Bemühungen .soll es nicht 
fehlen. Dabei sind aber einige Aber zu berück- 
sicblijuTK Zutn einen ist es bei der Schulabteilung 

des Regierungspräsidenten in Darmstadt nicht im- 
mer möglich, vorauszuplanen, weil durch Verset- 
zungen in andere Regierungsl>e7irke Änderungen 
auftreten. Somit steht /.u Beginn eines Schuljah- 
ren» nicht steLs fest, welche und wieviele Lolir- 
kräfte der betreffenden Schule zugeteilt werden. 
Der Schulleiter hat hier eine verantworttingsvolle 
Aufgalje: Kr hat die einzelnen Stundenpläne sinn- 
voll aufzustellen, die l>erecluigten Wünsclie der 
einzelnen Interessengruppen weitgehend zu erfül- 
len und schließlich das pädagoj^che und organi- 
satorisdie (.Geschehen in seiner Schule <ier Öffent- 
lichkeit gegenüber zu verantworten.*' 

Mann: „Zujn Kapitel fiktive Zahlen: Die Nas- 
sauische Heimstätte hat mitgeteilt, daß bis Herbst 
etwa 2000 Menschen in der neuen Wohnstadt im 
OlH'rlinden wohnen werden." 

Mann: ..Was mir aucli sehr am Her/.on liegt, 
das ist die Schulküche. Ich hoffe, daß in diesem 
jalir der Haum in der Bachschule in der FaJir- 
gasse so hergerichtet werden kann, daß er eini- 
gennafJen als Schulküclie anzusprechen ist. Das 
soll allerdings einen Betrag von 15 ODO bis 17 000 
Mark erfordern. Ich hal>o dem Handwerker ge- 
sagt. er möge den Kostenvoransclilag und die Auf- 
gal>ej) nicht so aufweiuJig machen, daß die I^ute 
von vondiercin einen Sclu*ecken bekommen. .Hak- 
ken Sie der Katz die Sache .sukzessive ab und las- 
sen sif» das Vorhaben nicht an <ler liohen Summe 

■heitern\ sagte icli einem Hamlwerker. Denn es 
ist ja unmöglich, daB Kinder, die l)ereits im zdin- 
ten Schuljahr sind, keüierlei Kochunterricht haben. 
Das ist ein unmöglicher Zustand. 

Das andere, das nrache ich niclit mit. Ich lehne 
es luimlich ab. daß meine Schülerinnen eine Wan- 
derung bis ins Realgymnasium antreten, mn dort 
Kochuntcrrichl zu erhalten. Die ZeitversUunmis 
dal>ei ist so groß, daß wir dies den Kindern 
nicht /.innuten können. Wir haben zweimal in der 
Dreicichschule gekocht. Nachdem sie den Raum 
wieder in Ordnung gebracht hatten, sind die Kin- 
der um 18.30 Uhr nach Hause gekommen. Und 
dann kamen natürlich die Klagen der Kitern." 

Kalberiah: „Bei ui\s läuft das eigentlich ganz 
gut mil dem Kochunterricht in der Dreieiclischule. 
Dor{ wird gegen 13 Ulir l>egonnen. Und nach 
vier Stunden ist der Unterricht in der I^ychrküch» 
zu Knde." 

LZ: ..Nun aber zur .Sonderschule. 
Lohmaim." 

Bitte. Herr 

Sonderschulräume „unter aller Kanone" 
Ivohmann: „Die Sonderschule in Langen ist in 

den letzten Jahren gewaltig vergröISert worden. 
Da.s hegt nun nicht daran, daii etwa das Leistungs- 
ni\eau der Langener Kindel* gesunken wäre, viel- 
mehr liegt das zum Teil an dem starken Zuzug 
nach Langen, zum größeren Teil aber daran, daß 
sich unter den Lehrkräften der einzelnen Lange- 
ner \ <.lksschulen mehr und mehr die Erkenntnis 
durchgesetzt hat. daß es vorteilhaft ist, leistungs- 
scliwache Kinder der Soiulersdiule zuzuführen. 
Früher sind oft lerngehenmite Kinder in den ein- 
zeliK n Klassen noch durchgeschleppt worden. Wu 
stellten das daran fest, d^ oft noch Mddungen 
von Kindern für die Sonderschule eingingen, wenn 
dii'.sf Kinder bereits im sechsten oder siebten 
Sc4uiljahr wartni. Das sollte eigentlich nicht sein. 
Deim mit Kindern dieser Altersstufe können wir 
nicJit njeln- allzu xiel anfangen. Im allgemeinen 
ndmien wir Jenigehemmte Kinder nur bis zum 
\iertfii Schuljahr auf. In den letzten fünf Jahren 

ist die Sonderfidmlo von zwei Klassen mil etvvas 
über 40 Schülern auf nunmehr sechs Klassen mit 
115 Schülern angewadisen. jede Sondersdiulklasse 
sollte nur von etwa 20 Kindern besudit werden. 

Wir hal>en augenblicklich leidei* nur fünf Lehr- 
kräfte. Eine weitere Lehrkraft fehlt uns noch. Ich 
hoffe sehr, daß war sie bald bekommen. Ich weiß, 
daß der Herr Sdiulrat da auch in Nöten ist, denn 
ein Sonderschullehrer läßt sich nicht so ohne wei- 
teres herzaubern. Wir müssen uns aufgrund des 
starken Mangels an Sonderschullehrem damit be- 
gnügen, Lehrkräfte der Normalschule bei uns zu 
In-sdiäftigen, die ein besonderes Interesse für diese 
Aufgabe haben. Augenblicklich bin idi der einzige 
tler fünf I^hrkräfte an der Sonderschule, der be- 
sx)nders ausgebildet ist. Die anderen haben sidi 
alH»r in das Wesen der Sonderschule eingearl>eitel. 

Für die seclts Klassen steiien uns sechs Räume 
zur Verfügung - - aber was für Räume siiul das?l 
Ks sind keine Klassenräume. 

Frühere Dadikammern als Klassenzimmer 

LZ: „In der C.rsrluvi.slcr-Scholl-Srhule hal>en 
Sin, Herr Kalherlah, nlw atu li keine l.ehrkürli^?*' 

Kalherlah: ..Ja. so ist es Icidei. Ks hat mich 
N'or et^va einem halben Jahr einen Kampf gekostet, 
bis wir in d«»r Ix»hrküche des Dreieichgynniasiums 
kochen durften. Das war meine exste, Aktion als 
Sladtven>rdneter. Endlich ist es nur gehmgen, zu 
erreichen, da/i diese I>ebrküche nicht weiterhin 
leersland. Die Küche war eingerichtet, wurde 
aber nicht benutzt. Und das konnte man auf di© 
Dauer doch nicht mehr mit ansehen!" 

LZ: „Hohen die Sciuilerinnen des Dreieirh- 
('.ifmna.sium.s die.sr Kiirlw niihi heniiizi?" 

Kalberiah; „Nein. Es war aber auch keüie 
Ldukrafl für den Kochunterricht da. Und danu 
fehlten noch 2000 Mark für die Beschaffurig der 
Kochtöpfe. So konnte die Küdie also nicht be- 
nutzt werden, obgleidi sie abgenommen worden 
war \on den zuständigen Stellen. Nach Drohun- 
gen. diesen Zustand in die Presse zu bringen, ging 
es schließlich dann dtK-h. In der letzten Zeit habe 
ich gehört, daß sich irgendeine Seite mit der 
Frage beschäftigt hat. ob es nidit möglich .«»ei, 
auch in der Liidwig-Erk-Schulr eine Schulküche 
einzurichten (kIci zu bauen, falls die Mittel dazu 
reichen. Man sagt sich, in zwei l»is drei Jahren 
winl die Masse der Oberkla.ssen in {ler zukünf- 
tigen Erk-Schulgru|)pc stecken. Und die alte Bach- 
schulküche wird flann ganz autk'rhalb der Schul- 
aufsicht liegen. Was aus diesem Odanken ge- 
worden ist, weif^ ich nicht. Ich hörte mir so bet- 
läufig davon." 

Einsdiulungstermin zum Glück verlegt 
Frank: ..Meine Herren, die Schulraumnot in das neunte .Schuljahr haben wir im Krei.s Offen- 

Langen wär<> noch katastrophaler im konunenden 
Schuljalu. wenn nicht der Termin für die Ein- 
schulung vom 31. März auf den 31. Dezember 
Norverlegt worden wäre. Daher werden an Ostern 
nur die innerhalb von neun Monaten geborenen 
Kinder eingeschult, also nur ein dreiviertel Jahr- 
gang. Die Schulraumnot wird dann in Ljuigen 
überkritisch, wenn das neunte Sdiuljalir einge- 
führt werden soll. Aber das wird in Langen wahr- 
scheinlich in den nädisten zwei Jahren aufgrund 
der bi»sonderen Lage nicht möglidi sein, ob{^eich 
sich alle über die Notwendigkeit des neunten 
Sdmljahres klar sind. — Eine Hauptaufgal>e der 
Ivehrerfortbildung wird es im kommenden Schul- 
jahr sein, die zum Unterricht im neunten Schul- 
jahr vorgesehenen Lelirer nach didaktischen und 
methodischen Grundsätzen auf diese Aufgal>e hin 
zu schulen. Zu dieser Vorbereitimg der Lehrer für 

bach eine Arbeilsgrjneüischaft gebildet. Wir wol- 
len jetzt verstärkt bemüht sein, in der Öffentlich- 
keit für die Einführung des neunten Schuljahres 
Verständnis zu wecken. Trotz aller Diskussionen 
lun dieses Thema fehlt hei manchen noch die 
Einsicht. Es ist auch klar, daß wir im neunten 
Schuljahr nicht nach den gleichen Methodeii vor- 
gehen können, wie heute in den letzten Schul- 
jahren der N'olksschulen unterrichtet wird. Das 
tjeunte Schuljahr wird sich auch auf die Arbeits- 
weise im siebten imd achten Schidjahr au.swirken. 
Die Emeuenmg <les Unterrichts in der Oberstufe 
der Volksschule sollte nicht nur vom neunten 
Schuljahr her betrieben werden, vielmehr müssen 
die Schüler vom siebten Sdiuljahr an künftig in 
Arbeitsweisen und -\ erfahren eingeführt werden, 
die es ihnen ermöglichen, während <les neunten 
Schuljahres dann wirklich selbständig zu arbeiten." 

9. Sdiuljahr in Langen frühestens ab Ostern 1964 

LZ: „Als tt as dienten sie früher?" 
IvObmann: „Als Dadikammeni! Es sind zwei 

Hätmu'. die man allenfalls ivoch als Klassenräume 
Hnapiechen kann. Es handelt sidi dabei um ein 
.;joßc> Zimmer, das unterteilt worden ist. Zwei 
weitere kleine Khissenräiune luiben wir oben un- 
l(n <l<'m Dach, sie hal)cn schräge Wände und süul 
j.clilcchl lx?leuchtel. Der fünfte Raum ist das ehe- 
malige Lehrerzimmer des Dreieicl»g>nnnasiums, 
l^er seihste Raum schließlich hat ül>erhaupt keine 
Fen.vtcr. (lafür aber ein schräges Dach mit zwei 
Dachlcnsterchen." 

LZ: „Diese liäundiclikeit diente wold früher 
als ßtinipelkammery" 

Lofamann: „So etwa. Sie ist geweißt worden. 
Dann wurde eine Wandtafel eingebaut. Tische 
und Stühle kamen hinzu und nun ist es ein ,Klas- 
»ensaal'." 

LZ: rerändert sich Ihre Schülerzahl an 
Osiem. Herr Lohinann':'" 

I^hmami: „An Ostern werden 16 Kinder aus 
der Sonderschule entlassen. Wiesiel wir aulneli- 
meu. läßt sich noch nicht übersehen, weil ich die 

Mddungen der Schulen noch nicht hal>e. Ich liolle, 
flaß es nicht mehr als 20 bis 25 Kinder werden. 
Denn dimn wäre eine siiöcnte Klasse erforderlich, 
für die wir wi^er einen Raum noch einen Lehrer 
habem." 

Kalberlah: ..Kürwahr ein .\iL^vahmelall im gan- 
zen Land. Überall kämpfen die Sonderschullehrer 
um die Vergrößerung ihrer Klassen im Interesse 
der Kinder, die in der N'olksschule nicht richtig 
mitkommen, .\nders in dem SchulnoLsl;uulsgd)iet 
Langen, wo ein Sonderschidlehrer die Hoffnung 
aussprechen muß. es mögen nicht mehr werden. 
Das geht ganz gegen seüi wirkliches Gefühl und 
gegen seine Einsidit." 

LZ: „Herr Kall}€rlah, wieviel Kinder meldet die 
Gßschuister-Scholl-Schtäe für die Sonderschule?" 

Kalberlah: „Bei mir werden es scdis sein." 
Eichert: „Etwa acht bis neun aus der Ludwig- 

Erk-Schule." 
Mann: „Etwa sechs werden es sein." 
Lohmann: „Und nun kommt noch Egdsbach 

hinzu. Denn EgeUbach gehört mit zum Sonder- | 
schulbereich Langi»n." 

LZ: ..Pas neunte Schuljahr soll docfi in Hessen 
ah Ostern 796.3 überall dort einf^efidirt icenUni, 
wo dies möfilich ist?" 

Frank: „Ja, aber — wie gesagt — nur dort, wo 
die jH*rsonellen und materiellen Voraussetzungen 
erfüllt sind. An zahlreichen Orten ist dies noch 
nicht der Fall. Es werden noch mindestens zwei 
Jalire \ergehen, bis diese Voraussetzungen überall 
gesdiaffen sind." 

LZ: ...\l>er in den Städten luui (Memeinden, in 
denen die erforderlichen Vorausaetztinf^en wie 
!.ehrkräfte und Klassenräunie sind, wird 
dtvi neunte Sc/i»//fl/ir an Ostern in einem Jahr 
einficfühit. Dius steht dach wohl fest, Herr Frank?" 

Frank: ..Ja, so ist es!" 
LZ; „Und in Landen kann das ncutite Schuljahr 

auffirniul der großen Schtdraumnul frühestens 
nann eint^eführt werden?" 

Frank: ..Fridiestens Ostein HK)4." 
LZ: „F.v könnte also utu lt Ostern i965 werden, 

bis in Lanf^en das neunte Schtdjahr in die Tat 
tnn^esetzt werden kann?" 

Frank: ,.Ja, abei das genaue Datum kami idi 
noch nicht sagen." 

LZ: „SomiV sind praktisch die /..«»igener Kinder 
aufgrund deJi akuten Mangels an Schulsälen daran 
{gehindert, all das Wissen und all die ßiWiing in 
der Schule mitzuhekomnien, die man ihnen an 
imd für sich in Hessen vermitteln will!" 

Frank: „Ja, das ist hall so. Das wird nicht nur 
in Langen so sein, sondern auch an manchen an- 
deren Orten in Hessen. Denn der (bedanke, ein 
neuntes Schuljahr generell einzuführen, ist erst im 
letzten Jahr akut geworden durch die Verabschie- 
dung des neuen Schtilpflichtgesetzes." 

(Wird fortgesetzt.) 

Sondersdiule sehr widitig und notwendig 
Frank: „blrgänzend tiari ich nouli sagen; idi bin 

Iroh. tlaii die Sladl Langen meinen .\ntrag \om 
13. J.iniiai vorigen Jahres stattgegeben hat und die 
\ e«-sell>.sl.indigiing der Sondersehule in l.augen be- 
■•chlosseji hat. Obgleich sie heute provisoriscli in 
der Ludwig-Erli-Schule luUergebraclU ist, sind wii 
doch ln>h um diese l.ösung. Die CriiiienoKlnimg 
und ilir heilpiidagogiseher Enrielumgs- uiul Bil- 
dung,sauftrag der Sonderschule hat die N'crselb- 
-.laiuligini;; geiotdert. Hat doch die Sonderschule 
die Kinder mit sei'lischen und seistigeu Si hwächen 
jufiiuulimen, die zwar imstande sind, iu der Ge- 
«ein.M-liafl ein in sich geschlossenes Bildungsgut 
/■u crvierben, denen alH'i die Kr/iehmigs- und Un- 
terriiiitsmethoden der \ olkssclmlen nicht gerecht 
werden köiuien. I.einbehinderte. und leistung.s- 
.tliwache Kinder geböten miu einmal in die Son- 
dp,M'hule, weil .sie in der N'olksschule oll dein 
Fortgang des Unterrichts nicht folgen können und 
>ie ihre Mit.schüler erheblich hemmen. Wir trelfeit 
iRuntM' eine Auslese nach oben. Un» ilen lern- 
• thenuulen Kindein nun aber auch zu helftsn, Ist 
eine .Auslese in der anderen Hiclitung ebenfalls 
irtorflerlich. Besonders ist das Selbtstiui im Wer- 
ken in der Sonderscimle zu pllegni. Sehr wichtig 
ist in lU'i S{)nderschule ein \Verkramn. \\ ird beim 
Wftrken doch dius Selbst\ ertrairen dieser Kinder 

w er kt. Viele Eltern sind heule noch der An- 
sidil. <lie Sondersdmle sei die .Duimnenschule*. 
Da" ist sie keines"\vegs. Wie der frühere Name 
Hilfsschule sagt, .soll in der Sonderschule den Kin- 
dern geholfen werden, tlanüt auch sie ihr Leben 
iiu'4steni können." 

LZ; „Herr Lohmann, haben Sie i/i Ihrer Sonder- 
schule einen Werkraum?" 

Lohmann; „Der Sondersduile stellt noch ein 
K( llerrainn zur Verfügung, der Iridier auch nur als 

.\bslellraum vei-wendet wurde. Wir haben diesen 
Raum uns als Werkraum recht schön eingerichtet, 
beziehungsweise wolltm wir dies noch lun. Die 
EinridUung fehlt noch; sie ist bereits \or vier 
oder fünf Monaten l>estellt. Der Raum ist, wemi 
auch nicht ideal, so dodi groß und geräumig. 
Lehrmittel- und Sammlungsiäunu' stehen uns so 
gut wie keine zur \'eifügung, wenn man von zwei 
Dadikämmercheu absieht, die aber auch erst noch 
eingerichtet werden niüssen. Nicht einmal ein 
Regal ist da \ orhanden." 

Frank: „Ein fCrfahrungswert unserer oberen 
Schullwhörde besagt, daß zur Ausstattung eines 
Werkraums etwa 0000 Mark erforderlich sind." 

l.Z: ..Steht Ihnen. Herr Lohmann. dieser Betrag 
zur Verfügung?" 

Lohmaiui: „Nicht so ganz. Wir liaben im ver- 
gangenen Jahr für die Einrichtung iles Werk- 
raums etwa 3000 Mark erhalten. Im neuen Etat 
habe idi für tlen gleichen Zweck wiwler nmd 
2.500 Mark beantragt. Mehr wagte ich nicht zu be- 
;uilragen, denn ersteiLs ist der Werkraum noch 
pr(»vi.sorisvh, so daß wir ihn doch nicht \ ollendet 
einridilen können, und dann wollte ich auch bei 
der Stadt nicht allzu mißliebig auffallen." 

LZ: man .vu die der Somierschule zur 
Verfügung stehenden l\üwne geschildert bekommt, 
kann man wohl auf den (iednnken 
Würde ri vit /i mn ein Lebensmittelgeschäft und 
nicht Kiu eine Schule handeln, dann wäre es durch 
die .Kufsichtsbehördi'u schon längst geschloss^i 
worden." 

{ Lohmann: ..Wahi>cheinlich.** Viel Regen im Januar 

r 
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In der I. Hessischen Fußbali-Amaleurliga 
standen sirli am letzten Sonntag Tabellen- 
führer und -zweiter gegenüber. Das Spiel 
endete in Heusenstamm 0:0. Damit bleibt es 
für beide Teile vorerst beim alten. SV Darm- 
stadt bleibt weiter an der Tabellenspitze, ge- 
folgt von TSV Heusenstamm. Da der 1. FC 
Langen in GiefJen eine 3:0-Niederlage ein- 
stecken mußte, wurde an seiner Stelle SC 03 
Kassel, der zu Hause Nieder-Roden knapp 
mit 3:2 niederzwang. Tabellendritter. Mar- 
burg. das jetzt den 4. Tabellenplatz vor Lan- 
gen einnehmen kann, gewann gegen das 
Schlußlicht Kirchhain ebenfalls mit knapp 
3:2. Fast aussichtslos liegt im Rennen neben 
Kirchhain nun auch Obertshausen, das auf 
eigenem Platz gegen Bürstadt wieder einmal 
l'unkliieferant war. 
'iSV Heusenstamm — SV Darmstadl 98 0:0 
VfL Marburg — TSV Kirchhain 3:2 
CJermania Ober-Roden — Herm. Kassel 2:0 
VfB Friedberg — FV 02 Biebrich 3:1 
Kickers Obertshausen — VfR Bürstadt 1:3 
VfB Gicß:.*n — J. FC Langen 3:0 
FV Kastel — Kintracht Wetzlar 3:1 
SC 03 Kas.scl — SO Nieder-Roden 3:2 

I. Fußball-Amateurliga Hrsscn 
1. SV Darmstadt 98 21 48:30 27:15 
2. Heustenstamm 21 34:23 26:1Ü 
3. SC 03 Kassel 21 44:43 26:16 
4. VfL Marburg 21 66:42 25:17 
5. FC Langen 21 38:35 25:17 
6. Herm. Kassel 21 38:38 25:17 
7. VfB Friedberg 21 56:44 22:20 
8. FV Kastel 21 31:26 21:21 
9. VIR Bürstadt 21 43:46 21:21 

10. VfB Gießen 21 41:39 2ü:22 
11. Germ. Ober-Roden 21 37:43 20:22 
12. SG Nieder-Roden 21 :?3:31 19:23 
13. FV Biobrich 21 36:45 19:23 
14. Eintr. Wetzlar 21 43:54 17:25 
15. Obertshausen 21 27:58 8:34 
16. TSV Kirchhain 21 27:58 8:34 

Am kommenden Sonntag: SV Darm.-^tadt 98 
gegen SC 03 Kassel, Hermannia Kassel 
gegen Marburg, Kirchhain — Heusenstamm, 
Nieder-Roden — Kastel, Wetzlar — Gießen, 
Langen — Obertshausen, Bürstadt — Fried- 
berg und Biebrich — Ober-Roden. 

Der Slurm des Clubs mußte kapitulieren 

ur«ichten Foulelfmeter. Ein herrlicher Angriff 
der linken Egelsbachcr Sturmseite Wanne- 
inacher—Rüster führte durch Direktschuß von 
Rühl beinahe 7Aun 3. Treffer. Bereits in der 
53. Minute hatte Basler nSmllch das 2:0 für 
die Schwarzwelßen erzielt. Vor dem Schluß- 
pfiff hatten die Gfiste noch einmal kurz hin- 
tereinander 2 Gelegenheiten, doch jedesmal 
lagen ihre .Schüsse etwas zu hoch. In der 

Schluftminute gelang dann doch noch der An- 
schlußtreffer durch den Halbrechten Cascales, 
zu weiteren Taten war es aber mi spiit. 

Damit blieben die Gastgeber weiterhin auf 
eigenem Platz ungeschlagen und beWelten 
ihren 2. Tabellenplatz. 

Bei den Reservemann.schaften konnten die 
Schwarzwelßen ebenfalls mit 2:0 gewinnen. 

Knapp, aber verdient gewonnen! 
SRG I.angen — Eiche Darmstadl 2:1 (1:1) 

Wie erwartet, Iral der 1. FC Langen im 
CJießener Sladion auf einen Gegner, der mit 
aller Gewalt beide Punkte gewinnen mußte, 
um aus dem letzten Tabellendrittel heraus- 
zukommen. Kampf und Härte waren Trumpf, 
und der völlig aufgeweichte BrKlen trug mit 
dazu bei, daß das Spiel im Langener Angriff 
nicht recht laufen wollte. Lediglich in der er- 
sten Halbzeit gab es einige torreife Situatio- 
nen für die Gäste, die spiiler jedf)ch kein Mit- 
tel mehr fanden, die körperlich überlegene 
gegnerische Hintermannschaft aus den Angeln 
zu heben. 

Somit kann man der Abwehr des Clubs 
keineswegs die Schuld zusprechen, daß sie 
schließlich drei Tore hinnehmen mußte. Tor- 
hüter Max zeigte im Gegenteil ausgezeichnete 
Paraden und reagierte bei gefahrlichen 
Schüssen wiederholt großartig. Auch Stop- 
per Schwarze tat sein Möglichstes und stand 
sicher im Abwehrzenlrum. Von den beiden 
Verteidigern hatte Hölzke zwar gegen Him- 
melmann einen schweren Stand, aber erst 
nach dem Seitenwechsel gelang es dem dies- 
mal ungewohnt hart einsteigenden National- 
spieler. ein paar Mal davonzuziehen. Schmir- 
mund zeichnete sich durch seinen Offensiv- 
drang aus. Er unterstützte den eigenen An- 
griff oft recht wirkungsv(Wl, ohne die Be-' 
wachung des Gießener Halblinken zu ver- 
nachlässigen. Metzger war leider nur in der 
ersten halben Stunde voll einsatzfähig. Er 
halte in Lory I einen besonders harten Kon- 
trahenten und mußte sogar für zehn Minuten 
verletzt vom Platz. 

Den Aktionen des Langener Angriffs fehlte 
der nrilige Druck. Die beiden Außenstürmer 
Muggli und Gleiser kamen nur selten an 
Lory H u. Schmolke vorbei, die die Schwäche 
ihrer Gegner erkannten und es sich erlauben 
konnten^ mitunter bis über die Mittellinie 
vorzustoßen. Kaffenberger schien mehr und 
mehr ebenfalls die Kraft zu fehlen, sich gegen 
Wagner durchzusetzen und die Halbstünner 
Lütz und Berger wurden in pausenlosen har- 
ten Duellen schließlich zermürbt. 

Vom Anpfiff weg versuchten die Gast- 
geber, mit aller Energie den Führungstreffer 
zu erzielen. Aus 20 m Entfernung traf Lory I 
in der 1. Minute die Latte, und drei Minuten 
später verfehlte er das Langener Tor mit 
einem Nachschuß rmr knapp. Beim Gegen- 
angriff schoß der weit aufgerückte Schmir- 
mung nicht placiert genug, um den guten 
Torhüter der Gastgeber, Jac<jb, schlagen zu 

können, und beim zweiten Versuch in der 8. 
Minute wehrte Jacob zur Ecke ab. 

Als dann Himmelmann erstmals an Hölzke 
vorbei kam, begrub Max den Ball auf der 
Linie reaktionsschnell unter sich, nachdem 
zwei Abwehrspieler das Leder unglücklich 
in Richtung Tor abgefälscht hatten. Ein ge- 
fährlicher Schuß des Gießener Linksaußen 
wurde ebenfalls eine sichere Beute des Lan- 
gener Torhüters, und als Lory I in der 20. 
Minute 5 m vor dem Tor eine Flanke von 
links erhielt, stand Max erneut in der be- 
drohten Ecke und hielt sicher. 

Auf der anderen Seite schoß Berger etwas 
zu früh und zu schwach, so daß Jacob keine 
Mühe hatte. In der 30. Minute überspielte 
Kaffenberger den gegnerischen rechten Ver- 
teidiger und flankte von der Torauslinie zu 
Berger, doch Lory H warf sich in die Schuß- 
bahn des Langener Halblinken und wehrte 
ab. Fünf Minuten später mußte Metzger nach 
einem harten Duell mit Himmelmann und 
Lory I verletzt vom Platz getragen werden, 
und prompt gelang dem VfB Gießen in der 
40. Minute gegen 10 Gästespieler das 1:0. 
Himmelmann lenkte einen Freistoß mit dem 
Kopf an die Latte, und der zurückspringende 
Ball prallte von Max so unglücklich ab, daß 
er im Netz landete. Muggli vergab dagegen 
im Gegenzug eine faustdicke Chance. Jacob 
hatte eine Flanke von Berger verfehlt und 
Muggli-erhielt das Leder freistehend in halb- 
rechter Position. Doch anstatt sofort zu schie- 
ßen, versuchte er den weit herausgelaufenen 
Gießener Schlußmann zu umspielen und 
schob den Ball dabei über die Torauslinie. 

In der 2. Halbzeit sah man nur wenig, das 
darauf hindeutete, daß der Club noch einmal 
alles versuchen wollte, wenigstens einen 
Punkt zu gewinnen. Er ließ sich vielmehr in 
immer stärkerem Maße in die Defensive 
drängen, und als sich der Gießener rechte 
Verteidiger in der 51. Minute von der Mittel- 
linie gegen drei Langener Stürmer behaup- 
tete, erzielte die.ser mit einem halbhohen 
Schuß in die lange Ecke das 2:0. Neun Min. 
.später war der Kampf endgültig entschieden, 
denn eine Flanke von Himmelmann wurde 
nicht weit genug abgewehrt, und Mittelstür- 
mer Stell erzielte mit einem flachen, unhalt- 
baren Nachschuß den 3:0-Endstand. 

Im Vorspiel verlor die Reserve de.s Clubs 
mit 1:3 ebenfalls beide Punkte. Dabei erzielte 
Werner das Tor für die Gäste. 

Viele Chancen — aber nur zwei Tore 
SG Egelsbaeh — VfB Ginsheim 2:1 (1:0) 

Egelsbachs Fünferreihe erschien diesmal 
leicht umgestellt mit Leonhardt auf Rechts- 
außen für den Spanier Martinez. Sie erspielte 
sich besonders vor der Pause gegen die stark 
defensiv eingestellten Gäste (zeltweise waren 
!) Gäistespieler im eigenen Strafraum) starke 
Feldvorteile. Im Ausnutzen der Toi'^elegen- 
helten zeigten die schwarzweißen Stürmer je- 
doch erneut wenig, so mußten Egelsbachs An- 
liänger sogar einen verschossenen Elfmeter 
registrieren. Die Mannschaft von Ginshelm 
enttüuschte weniger in kämpferischer Bezie- 
hung als in der betont defensiven Haltung. 
Der Glisteangriff blieb bis kuiv. vor SchluIJ 
farblos und war mitunter nur auf 2 Mann 
angewiesen. Bedenklich mußte jedoch das 
Gegentor der Güste stimmen, als die etwas 
sorglose Egelsbacher Abwehr noch in der 
89. Minute mit 2 Spielzügen ausgespielt wurde. 
Kurz nach der Pause hatten die Glnsheimer 
mit einem iihnlichen Spielzug bereits ein Tor 
erzielt, das aber von Schiedsrichter Schwarz 
(Ffm.-Oberrad) wegen Abseits nicht gegeben 
wurde. Die Abseitsregel war im übrigen die 
schwache Seite des Schiedsrichters, denn auch 
bei den Gastgebern pfiff er wiederholt zu 
Unrecht zurück. Die besten Zensuren bei den 
Güsten gingen an Torhüter Brügel, der sich 
als sehr reaktionsschnell wiederholt auszeich- 
nete, Mittelliiufer Guthmann und sein rechter 
Nebenmann Rauch. Auch der rechte Güstever- 
teldiger Handler verdiente sich durch sein 
aufopferungsvolles Spiel ein Lob. Leider ver- 
letzte er sich frühzeitig am Auge und hatte 
gegen den schnellen Wunnemacher auch einen 
schweren Stand. Im Angriff der Güste waren 
nur beide Außen Träubel und Godamke vorne 
zu finden, während der schußstarke Mittel- 
stürmer Schmiedl meistens weit zurückhing. 

Auf der Eigelsbacher Seite klappte es, wie 
schon erwähnt, im Angriff diesmal besser, 
nur im Ausnutzen der Chancen vermochte 

man wieder nicht zu überzeugen. Beide 
Außen.stürmer Leonhardt wie auch Wanne- 
macher taten meistens das Richtige und zo- 
gen gefährliche Flanken vor das Ginsheimer 
Tor. Im Innensturm blieb aber dann beson- 
ders Basler und Rüster wie auch der manch- 
mal weit aufgerückte Außenläufer Benz an 
der massierten Gästeabwehr hängen. Auch 
die wenigen Schüsse aus größerer Entfernimg 
fanden nicht den Weg ins Gästegehüuse. Die 
Außenlüufer Pschom und Benz konnten im 
Mittelfeld oft das Spiel der Schwarzweißen 
zusammen mit dem nach hinten abgesetzten 
Rühl gut ankurbeln. Pschom offenbarte je- 
doch Mängel im Zuspiel und scheint in einer 
leichten Krise zu stecken. Barth wie auch 
beide Verteidiger Gaußmann und Rückert lie- 
ßen sich von den schnellen Gästestürmern bei 
ihren Steilangriffen zweimal überraschen. 
Glück hatten sie, als beim 1. Mal abseits ge- 
pfiffen wurde. 

Das Wichtigste in Kürze: Schon in der 
5. Minute hatte Rüster eine tolle Gelegenheit, 
als nach einem Abpraller bei einem indirek- 
ten Freistoß der Ball vor seinen Füßen lan- 
dete, beim nächsten Abwehrspieler aber ge- 
stoppt wurde. Der 1. Treffer fiel in der 24. Mi- 
nute: diesnnal konnte Rüster eine Flanke von 
links mit dem Kopf eindrücken. 2 Minuten 
später zeigte Köhler beim 1. Gästeeckball eine 
gute Abwehrlelstung. Bis zum Ende — und 
das beweist das Eckenverhältnis von 14:3 — 
blieb Köhler diesmal weit weniger beschäf- 
tigt als sein Gegenüber und löste seine Auf- 
gabe wieder gut. Vor dem Seitenwechsel ver- 
säumten Rüster und auch Basler in aussichts- 
reicher Position und konnten nUt ihren 
Schüssen Torhüter Brügel nicht überwinden. 
Nach Seitenwechsel wurde Brügel immer 
mehr zur Zentrjilfigur. Zweimal zeichnete er 
s-ich aus bei einem Kopfball von Leonhardt 
und einem Schuß von Basler. In der 71. Mi- 
nute verschoß dann Basler einen an ihm ver- 

Sicherlich wirrt der Langener Erfolg über 
die zur Spitzengruppe zählenden Darmstärtter 
recht unerwartet gekommen sein. Hatte man 
doch dem Platzbe^itzer, trotz seines aufhor- 
chenden BIrgebnisses gegen Griesheim nicht 
.so viel zugetraut. Und doch, wer die Begeg- 
nung der ersten Runde in Darmstadt gesehen 
hat, wo die SSG nach 30 Minuten mit 4:0 in 
Führung lag, der wird wissen, daß die Darm- 
Ktädter Mannschaft den Langenern liegt. Tat- 
sächlich l)ildete auch dieses Spiel eine 
I'iirailele zu der ersten Darmstädter Begeg- 
nung. Damals schienen die Langener mit 
einer 4:0-FUhrung einem sicheren Siege zuzu- 
steuern und mußten sich dennoch am Ende 
mit einem Unentschieden begnügen. Diesmal 
bot sich rein chancenmäßig die Möglichkeit, 
den Gast viel klarer zu distanzieren und den- 
noch mußte Tormann Kipperl in der Schluß- 
minule durch eine große Parade den fast 
sicheren Ausgleich verhindern. Wie damals, 
.so hätte auch diesmal wieder eine Leicht.sin- 
nigkeit der Langener Hintermannsciiaft fast 
zu einer Punkteteilung geführt. Das Spiel 
wurde von Beginn an von beiden Mannschaf- 
ten sciu- schnell bestritten, sn daß es nicht 
verwunderlich war, wenn sich gegen Ende 
bei einigen Spielern Ermüdung.'^erscheinun- 
gen bemerkbar maciiten. Vor allem die 
Darmstädter hatten merklich in der Schiuß- 
viertelstunde, als der Platzbesilzer sich zum 
Endspurt aufraffte, mit Konditionsmängeln zu 
kämpfen. 

Mit der Sturnileistung des I'latzbcsitzeis 
konnte man diesmal wieder zufriedener sein, 
obwohl dieser Sieg über noch vorhandene 

Fußballspiegel 
I''uni)all-.'\-Klassp Darmstadl (West) 

Die drei ersten in der Tabelle der A-Kla-sse 
Darmstadt (West) gewannen am letzten Sonn- 
tag ihre Spiele, so blieb bei diesen alles beim 
alten. 

Die SiJielergebnisse: 
TSG Wixhausen — SKV Büttelborn 2:1 
SC Griesheim — SKV Mörfelden 3:0 
SG Egelsbach — VfB Ginsheim 2:1 
VfR Gi'oß-Gerau — SG Arheilgen 1:2 
SKG Gräfenhausen — SV Nauheim 1 :(> 
FC Leeheim — TG Bessungen 2:1 
T.SV Trebur — SV Erzhausen 1:0 

1. SG Arheilgen 20 49:17 29:11 
2. SG EgeLsbach 19 44:27 26:12 
.'j. SC Griesheim 20 
4. SKV Mörfelden 20 
,"). SV Ei-zhausen 19 
6. VfB Ginsheim 19 
7. SKV Bültelborn 20 
8. Wixhausen 20 
9. VfR Groß-Gerau 19 

10. FC Leeheim 20 
11. SV Nauheim 19 
12. TSV Trebur 20 
13. WeitersUidt 19 
14. TG Bessungen 19 
1.'). Gräfenhausen 19 

48:35 20:14 
,16:33 22:18 
41:30 21:17 
41:32 21:17 
44:36 21:19 
3,'):35 20:20 
32:29 19:19 
27:38 19:21 
48:47 18:20 
46:46 18:22 
:«):44 16:22 
34:46 15:23 
17:75 1:37 

Am kommenden Sonntag: Bültelborn gegen 
Griesheim, Ei-zhausen —Wixhausen, TG Bes- 
sungen — Trebur, Nauheim — Leeheim, SG 
Arheilgen — Weiterstadt, Ginsheim — Groß- 
Gerau und Mörfelden — Egelsbach. 
FulJball-A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Schaafheim — Babenhausen 5:1 
SKG Raßdorf — SSG Offenthal 0:0 
TSV Höchst — SG Sandbach 1:2 
Lützel-Wiebelsbach — Viktoria Dieburg 4:2 
FSV Spachbrücken—Groß-Zimmern 3:3 
Hassia Dieburg — SV Hainstadt 3:2 
Hergershausen — TG Ober-Roden 1:2 

1. Hassia Dieburg 20 ü3:20 33:7 
2. TG Ober-Roden 19 43:19 32:6 
3. Eppertshausen 18 45:26 28:8 
4. .Schaafheim 19 46:26 25:13 
5. FSV Spachbrücken 19 36:31 21:17 
6. TSV Höchst 18 30:26 20:16 
7. SG Sandbach 20 42:44 20:20 
8. Hergershausen 20 33:27 19:21 
9. SV Hainstadt 17 34:32 16:18 

10. SKG Roßdorf 20 26:40 16:24 
11. Babenhausen 20 36:48 14:26 
12. SSG Offenthal 20 24:4« 13:27 
13. Vdktoria Dieburg 20 42:45 12:28 
14. Groß-Zimmern 18 26:44 11:25 
15. Lützel-Wiebelsbach 18 21:71 6:30 
Am kommenden Sonntag: Babenhausen gegen 
Roßdorf, Ober-Roden — Scluuifheim, Hain- 
stadt — Hergershausen, Groß-Zimmern gegen 
Hassia Dieburg, Viktoria Diebui-g — Epperts- 
haiisen, S;in.dbi\ch — Lützel-Wiebelsbach imri 
Offenthal — Höchst. 
Fußball-B-Klasse Darmstadt 
RW Darmstadt — SKG Hahn 
SSG Langen — Eiche Darmstadt 
Ober-Riimstadt — TuS Griesheim 
TG 75 Dai-mstadt — SV St. Stephan 
GW Duvmstadt — SV Traisa 
TSV Eschollbi-ücken — SKV Hähnlein 

1. Sl. Stephan 17 40:14 
2. SKG Hahn 17 44:30 
3. Elche Darmstadt 17 43:28 
4. SV Traisa 17 46:33 
5. TG 75 Darmstadt 16 42:24 
6. GW Darmetadt 17 55:22 
7. TuS Grleähedm 17 27:33 
8. Eschollbrücken 17 28:38 
9. RW Darmstadt 16 37:41 

10. Zwingenberg 16 38:47 
11. Ober-Ramstadt 16 25:49 
12. SSG Landen 17 31:61 
13. Hähnlein 16 14:52 

1:1 
2:1 
4:1 
0:1 
4:0 
2:1 

27:7 
25:0 
22:12 
21:1» 
20:12 
20:14 
18:16 
16:18 
13:19 
13:19 
9:23 
9:25 
3:29 

Sciiwächen nicht hinwegtäuschen kann. 
Trotzdem hatte das Sturmspiel durch die 
Wicdcrmilwirkung von Vogel zumindest mehr 
l)urchschlag:ikraft als am Vur.sonntag erhal- 
ten. so daß es zu einem Siege langte. Er und 
der vorbildlich kämpfende .Schreiber verstan- 
den es, die gegnerisciic Hintermannscljatt 
zeitweilig in arge Bedrängnis zu bringen. Lei- 
der hatten beide einige Male mit ihren Ak- 
tionen ausgesprochenes I'ech. Allerdings muß 
man auch die Tücken des Ausweichplatzes, 
auf dem das Spiel stattfand, mit in Betraclit 
ziehen, wodiux-h eine sichere Bailkontrulle 
nicht immer möglich war. 

Gegen den Wind spielend, verstand es der 
Gastgeber, das Spiel in der ersten Halbzeit 
offen zu gestalten. Vogel sorgte in der 10. Mi- 
nute für eine 1:0-I''ührung, die allerdings 
postwendend durch die Darnistädter wieder 
egalisiert wurde. Der Pau.senstand von 1:1 
entsprach darum, wenn man von 2 Groß- 
chancen der I.angener absieht, durchaus dem 
Spielverlauf. Nach dem Wechsel gestaltete 
dann der Platzbesitzer mit Windunter.stüt- 
zung das Spiel streckenweise überlegen, wo- 
liei sich auch eine Reihe guter Tormöglicli- 
keiten für die Langener boten. Dennoch 
dauerte es bis zur 80. Minute, ehe Vogel mit 
einem Scharfschuß aus dem Ilinlerhalt den 
verdienten Sieg und damit den dringend nö- 
tigen Punktgewinn sicherstellte. 

So trat die Mannschaft an: Kippert; Zabel, 
Hausmann; Gausmann, Werner, Schmidt; 
Blessmann, Schreiber, Vogel, Thron, Detzcr. 

Die Reservemannschaft der SSG hatte das 
Pech, bereits in den Anfangsminuten einen 
,Spieler durch Verletzung zu verlieren, so daß 
mit 10 Mann dem Gast ein 3:0-Erfolg über- 
lassen werden mußte. 

Offenlhals 5. Unentschieden 
SKG Roßdorf — SSO Offenthal 0:0 

Im Spiel der Fußball-A-Klasse Darmstadl 
Gruppe Ost hielt in Roßdorf die verbesserte 
Form der Offenthaler Mannschaft weiter an. 
Mit diesem Punktgewinn erzielte die SSG 
gleichzeitig ihr 5. Unentschieden in dieser 
Saisim. Wie sich die Mannschaft in der Rück- 
runde ge:steigert hat, zeigt, daß sie in 6 Spie- 
len auf 6:6 Punkte kam und das Torverhält- 
nis mit 7:6 positiv gestalten konnte. 

Leider mußte auf Offenthaler .Seite an die- 
sem .Spielsonntag wieder eine Umstellung 
vorgenommen werden, denn Verteidiger Die- 
ter Brose mußte sich einer Blinddarmope- 
ration unterziehen. Der auf seinem Po.sten 
spielende Herbert Karach machte seine Sache 
aber gut und hatte großen Anteil an dem tor- 
lo.sen Ausgang des Spiels. Der Spielverlauf 
war. wie das Ergebnis schon ausdrückt, ziem- 
lich ausgeglichen. Beide Mannschaften halten 
mit dem schweren Boden ihre Last. Mit ein 
Verdienst von Schiedsrichter Scheerer war 
es, daß das Spiel einen sehr anständigen Ver- 
lauf nahm. Obwohl beide Seiten etwa gleich 
verteilte Torchancen hatten, die aber durch 
die Unentschlo.ssenheit der Stürmer nicht ge- 
nutzt wurden, waren besondere spielerische 
Höhepunkte nicht zu verzeichnen. 

Die Reservemannschaften trennten sich 1:1. 
wobei sich auf Offenthaler Seite besonders 
Torhüter Meffert auszeichnete, indem er 
einen Elfmeter hielt. Einen weiteren Elf- 
meterball mußte er jedoch zum Au.sgleich 
durchlassen, 

Entscheidungsspiel im Handball zwischen 
SG Egelsbaeh und TV Wenigumstadt 13:5 (5:3) 

Durch die Neoteinleilung der Bezirkskla.s.sen 
(von 3 auf 2) Im Handballbezirk Darmstadt 
sind 3 Entscheidungsspiele zwischen Wenig- 
umstadt, Reichelshelm und Egelsbach um den 
Verbleib in der Bezirksklasse erforderlich. Da.s 
erste Spiel gewann am 21. 1. In Wenigumstadt 
der dortige TV gegen Reichelsheim i. O. Am 
vergangenen Sonntag mußte Wenlgumsleidt in 
Egeisbach antreten. In der ersten Halbzeit 
spielte der StuiTn der Elnhoimischen sehr 
nervös und dabei wurden zwangsläufig viele 
Chancen durch schlechtes Zuspiel bzw. un- 
plazierten Torwurf vergeben. Und so k;un es, 
daß Wenigumstadt jewedls mit 1:0, 2:1 und 3:2 
in Führung ging. Nach 20 Minuten Spielzeit 
ließen die Gäste etwas nach und Egelslx\cli 
konnte bis zur Halbzeit einen 5:3-Vorsprung 
herausholen. — Nach Wiederbeginn erhöhte 
Wenigumstadt durch einen 14-m-Ball auf 5:4. 
Doch damit war ihr Pulver verschossen. Die 
Einheimischen bekamen immer mehr Auftrieb 
und der Torerfolg blieb nicht aus. In ununter- 
brochener Folge wurden acht Treffer erzielt. 
Kurz vor Schluß verwandelte Wenigumstadt 
einen weiteren 14-m- Ball und damit stand 
es 13:5. 

Das Vorspiel wurde von den .lugendmann- 
schaften beider Vereine bestritten. Die stark 
verjüngte Egelsbacher Elf siegte verdient mit 
9:5 Toi'en. 

Am kommenden Sonntag bestreitet die SG 
Egelsbach in Reichelsheim ihr zweites Ent- 
scheidungsspiel. Sollte dies ebenfalls gewon- 
nen werden, so ist der Verbleib in der Be- 
zirksklasse gesichert. Abfahrt um 12 Uhr am 
Eigenhelm. 

Clubspiel im Fernsehen 
Das Europ«cup-Splel zwischen dem 1. FC 

Nürnberg und BenJlca Lissabon am Donners- 
tag in Nürnberg wird noch am gleichen Tag 
von 17 bis 18.30 Uhr in einer vollen Aufzeich- 
nung der 90 Minuten vom Deutschen Fern- 
sehen gesendet. Nach Schluß des Abendpro- 
gramms werden außerdem nochmals Aus- 
schnitte aus diesem bedeutenden Fußballspiel 

gezeigt. 

Amtliche Bekanntmachungen n 
Nachstehende Bekanntmachung des Leiters 

des Kata.steramtes Offenibach über die Offen- 
IrfninR des Reichskatuters (Uegenschaftska- 
taslers) wird hiermit öffentlich t^ekannt- 
gemacht: 

„Das aus Anlaß der Übernahme der Boden- 
schätzungsergebnis.se und tlw. Neumessung 
aufgestellte neue Liegenschaftskataster der 
Gemeinde Sprendlingen Flur 1, 2, 9, 10 und 
Flur 8. 14, 15 tlw. wird in der Zeit vom 
1. Febi-uar bis 28. Februar 1962 in den Dienst- 
räumen des Katasteramtes Offenbach (Main), 
Bismarckstraßc 17, während der Dienststun- 
den von 8—12 Uhr (außer Sanwtag) offen- 
gelcgt. Offengelcgt werden die Katasterkarten 
und die Katastcrbücher. Die in das Liegen- 
schaftskataster übernommenen Angaben wer- 
den nicht besonders bekanntgegeben. 

Gegen die in das Liegenschaftskataster 
übernommenen Angaben stellt den Grund- 
und Gebäudeeigentümern (Erbbauberechtig- 
ten. Ei-bpächtern) die Beschwerde 7.u. Die 
Beschwerde ist nicht zulä.ssig: 
.1) gegen den Eigentumsnachweis, wenn er 

mit dem Nachweis im Grundbuch überein- 
.ctimmt; 

b) gegen Angaben, die aus dem bisherigen 
Kataster unverändert übernommen sind. 
Die Abänderung solcher Angaben kann nur 
verlangt werden, wenn den zur Elnlegung 
der Beschwerde Berechtigten nach den für 
die Aufstellung und Foi-tfühi-ung des bis- 
herigen Katasters maßgebenden Bestim 
mungen ein Anspruch auf Berichtigung 
bereits zustand; 

c) gegen die arif Ginand des Gesetzes über die 
Schätzung des Kulturbodens (Bodenschät 
zimgsgcsetz) vom 16. 10. 1934 (RGBl. 1 
.S. 1050) übernommenen ,Schätzungsorgeb- 
nisse. 

Die Beschwerde kann in der Zeit bis zum 
Ablauf des 14. März 1962 beim Katasteramt in 
Offenbach a. M.. Bismarckstraße 17, entweder 
.schriftlich oder zur Niederschrift erklärt wer- 
den. Bei völliger Zurückweisung der Be- 
.schwerde fallen die durch örtliche Untersu- 
chungen entstandenen Kosten dem Beschwer- 
defüiirer zur I.-ast. 

Mit Ablauf der Offenlegungsfiist tritt das 
Reichskalaster an die Stelle des bisherigen 
l.k-gen.schaftskatasters." 

Langen, den 29. .lanuar 1962 
Der Magistrat: Liebe. Erster .Stadtrat 

LANOBNEB ZEITUNG 
Ver«ntworUlch für Politik und Lokalnachrtch»«» 
Frtwlrlch schädlich: für Unterhaitun» u. AnzelfTn 
C«or( KUhn. — Druck und Verls»; Buchdrucker» 
KUhn KG. Langen. D.)rm5t8dter StraPe 2?. Huf «i 

GeldsmnvoNangelegt! 
Haut- und Wehnungtaigtntum 
ma<h«n unabhängig. Man iil in 
••in*m Haim wirklich •igtntr H«fr 
WelUn Si« Ihr Gvld oud» | «in"nvoil| 
anUg«n? Aii WC*t*nrol>Boutper*r 
wohntn Si* bald im *ig*n*n Houi 
oder in dar «igtnan Wohnung. 
Kotlanlsta Bcrolung 

B«zirksi0il«r F. R. Kaller Of(«nbach/Main. WIeteniU. 
Taiaton 84306 
Sprachzait In Langan 
Leng. Voikthank, Ecke Behnstr. u Friadrlchitr. • Montag und Donnerstag Nad>mlltag. 

r 

DIE ZAHNFABRIK 

<Mita louiperfcaii« 

Wüstenrot 
@1 

Mittw. 31.1. In Langen 14-18 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

# ^uschmaschmeH O 
,,Duplex" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schleudern - Kombinationen - Maschinen 
schon ab 2 tig. f. ß Pfd. ab 

125,- 575,- 250,- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Woclien 
Waschmuschinenvertrieb R. Findung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Einer zuverUissigen 

Stenotypistin 

biete ich eine interessante Tätigkeit in 
Vertrauensposition. 

Persönliche Vorstellung nach vorheriger 
tel. Rücksprache - Toi. Nr. 06150'440. 

Carl Götze 
Rollo-Fabrik, Erzhausen 

Eint Fachbtralnng- 
Ihi Voitdl 

Alle fOhrenden Fabrikat« I 
— neueste Modalls von | 

Philips - Slameni 
Omniton - Oticon 

mlcro-t*chnic u. a, Oerfite, oudi | 
Hinter-dem-Ohr-G«räte i 

und Hörbrillen 
können Sie unverbindlich prüfen und vergleichen. SorgfAlllae An- | paisung. Rotenzahlung, Katien> i jusciiuise. Zwonglose fierotung Herrn Walter oertönlicti 

am MÜtwdch, den 31. 1- 1962 
Langen: von 9-11 Uhr 

im Hotel Deutsches Haus, 
Darmstädter Straße 25 

STELLT WIEDER EIN 

Junge Mildchen und Krauen bis zu 30 Jahren finden 
angenehme Arbeits[iiatze bei uns zu noch besseren Ue- 
(lingungcn als schon bisher: 

Ab I. März nur 42'/-. Arbeitsstunden mit :i Wochen 
Mindesliirlaub - Spitzenlöhnen - Feriengeld - Weihnachts- 

geld - vorzüglichem preiswertem .MiUagstiscli 

Saubere Arbeit - leicht zu erlernen - in hellen HHumen 

Auch für Jugendliche, die Ostern 19(>2 die Schule ver- 
lassen, bereits hoher Anfangsverdiensl bei genaucster 
Befolgung des Jugendarbeitsschutzgeselzcs 

(ieschickle Ilünde sind in guten Iiiinden 

bei der 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. 

(i. m. b. II. 

Spreiullingen, ICisenbahnstraCie Ulü 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8.0Ü bis 1(>.00 l'hr 
Telefon: Langen 67341 

1 

Fadilnstitut fOr SdiwerhÖrlge 
Ludwig Waller 

Fronkfurt/Moln-W 13 
Leipziger Straoe 31, Tel. 772327 

Bitte Hauibeiudi anfordern 

Lehrmädchen 
gesucht. 

Friseursalon Preusch 
Wernerplatz 

öffentliche Ausschreibung 
Für den Neubau (II. Bauabschnitt) der Bürgermeister- 

Klingler-Schulc in Mörfelden, Kreis Groß-Gerau, werden die 
Erd-, Maurer-, Stalilbetonarbeiten, sowie die Arbeiten zur 
Grundentwässerung öffentlich ausgeschrieben. 

Der Neubau umfaßt IG Klassenräume mit den dazugehöri- 
gen Fachklassen und Nebenräumen, sowie einer Haiiameister- 
wohnung. Umbauter Raum: ca. 12 000 cbm. 

An,geb{)tsunterlagen können ab sofort beim Architektur- 
büro LÖwer und Boll, Zweigbüro Dannstadt, Rheinstraße 22, 
Tel. 2 05 24, gegen Ei'stattung der Selbstkosten in Höhe von 
5,— DM pro Exemplar abgeholt werden. Dortselbst liegen 
die Ausfühmn^szeichnungen werktags voimittag von 8.30 
bis 12.30 Uhr ziu' Einsichtnahme offen. 

Angebote sind bis zum Submissionstermin in verschlos- 
senem Umschlag init der Aufschrift „Angebot für die Aus- 
fühi'ung der Erd-, Maurer-, Stahltbeton- und Grundentwäs- 
serungsarbeiten für Schutneubau Mörfelden", beim Bauamt 
der Gemeinde Mörfelden — Rathaus, Zimmer 10 — einzu- 
reichen. 

Submission: Am Montag, dem 19. Februiu* 1962, 10 Uhr, 
beim Bürgemneisteramt Mörfelden — Zimmer 10 —. 

Verspätet eingehende Angebote werden nicht beiiicksich- 
tigt. Telefon. Preisdurchsagen werden nicht angenommen. 

Der Gemeindevorstand Mörfelden. 

Wir stellen ein: 

Dreher 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Auf der Strecke Davmstadt — Neu-Isenburg 
besteht Werksomnlbusverkehr. 

Schriftliche Bewerbung oder per.sönllche Vorstellung 
täglich bis 17 Uhr. 

Jost-Werke 
Nen-IsenburK, Siemensstraße 1 

Gaststätte „Zum Goldenen Ring" 
Langen, Gartenstraße 5, Stresemannrlnfi 

MitUvoch, 31. Januar 1962, ab 20 Uhr 

MHterhdtuHQömusik sf Zanz 

in unserem modernen Gesellschaftsraum. 
Gepflegte Getränke! - Beste Küche! 

Es ladet freundlich ein FAMILiIE HERBERT SCHWAGER 

Suche ab 1. April weibl. oder münnl. 

Lehrling 

mit eventl. Kenntnissen in Steno 
und Schreibmaschine für Büro u. 
Verkauf. 

Wilhelm Schmidt 
Xrzte- und Krankenpflegeartikel 
Frankfurt/Main, Telefon 332634 
Münchenerstr. 17 / Ecke Weserstr. 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 

0,4 V« Zinsen p. M. 
FRANZ SCHLAUD. 

BahnstraUe 39 

Bettfedern 

Inlett 

FertrgBetten 

Bettenkauf ist 
Vertrauenssaohe ! 

Kommen Sie daher 
in das 

Bettenhaus 
Langjährige Erfah- 
rung sichert Ihnen 
korrekte u. fachge- 
rechte Bedienung. 

Setten-Xtide» 
Langen, Fahrgasse 

Gelegenheit: 2 Gefriertruhen und 1 Getrier- 
schrank, Markenfabrikate, fabrikneu, volle 
Werksgarantie, mit kleinen Lackschaden, 
äußerst preisgünstig abzugeben. 
Anfragen schriftlich an Karl Basier, Offen- 
bach/M., Frankfurter Straße 119, 2/10. 

Freude an Tieren und Pflanzen 
sind die wesentlichen Voraussetzungen 
einer kaufmännischen Lehre Ihrer Toch- 
ter oder Ihres Sohnes bei uns. Lehrzeit 
bei mittl. Reite 2'j, sonst 3 Jahre. 
Dewerbungen nach telefonischer Ver- 
einbarung. 

TROPICARIUM FRANKFURT 
Buchschlag 
Jakob-Latscha-Slraße 7, 
Tel. Langen 66244 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

IXir die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die vielen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Anlhes 
geb. Schneider 

sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus. Besonders danken wir 
Herm Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe und den Schul- 
kameradlnnen und -Kameraden für die Kran^jiiedcrlegung. Ferner danken 
wir allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Konmd Wilhelm Antbes 
und AngebliriKe 

Langen, Neckarstraße 28 - 



Ski- (fild-B 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Zunammcnkunft 
Clublokal 
„Deutsches Haus" 

Anträge 
für unsere Hauptver- 
sammlung um 17. Febr., 
sind bis Samstag, den 
3. Febr. schriftl. beim 
1. Vorsitzenden abzu- 
geben. 
Am Sonnlag. den 
4. Fehruar vormittags 
10.45 Uhr 

Vorstandssitzunfi; 
im Gasthaus ..Zum 
Goldenen Löwen". D^e 
Vorslandsmitglieder 
werden um pünktl. 
Erscheinen gebeten. 
Gebrauchte 

Kisten 
prei.swert abzugeben, 

lieh. Dröll V., 
Langen, am Bahnhof I 

Jahrgang 1902/03 j 
trifft sich am 2. Febr., | 
20.15. irn Cale „Krone" | 

Der Einberufer 

Verlängert: Dienstag. 20.30 Uhr 

rr Via Nala 

Mittwoch bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein F-arbfilm in TotalScope 

von W. Tourjansky 

Merodes - 

Bliit tiber lerusalem 

Rheumawötche 
Angora 

Damen-, Herren-HemdcB 
Leibbinden, Kniewärmer 
IschiaK-Unterhosen-Schlüpfer 
Lungen-Scbulter-Scbützer 
Inhalierapparate 
Hico-Climamasken 
Klosettstühle 
Oummistrümpfe, Bandagen 
Krankenfahrstüble 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Unser Angebot 

im Winter-Schluß-Verkauf! 

Boucle-Teppiche 
moderne Muster 160/230 cm DM 55,— 

190/285 cm DM 79,— 
240/340 cm DM 126,— 

Haargarn-Teppiche 
Streifenmuster rot od. grün. ca. 200/300 cm DM 79,— 

Haargarn -Teppiche 
moderne Muster, gute Strapazierqualität 

200/300 cm DM 129,— 115,— 
Haargarn -T eppiche 

in extra schwerer Qualität 
200/300 cm DM 18«,— 16®,— 

Bettumrandungen 
Haargarn 340/140/67 cm DM 99,5« 85,— 59,— 

Bettumrandungen 
Velour 340/140/67 em DM 119,— 109,— 99,— 

Velour-T eppidie 
schöne Persennuster, ca. 200/300 cm DM 225,— 175,— 

Haargarn-Läufer 
antr. schön gemustert. 65 cm brt., p. mtr. nur DM 10,90 

90 cm brt., p. mtr. nur DM 15,50 
Sisal-Läufer 

90 cm brt. nur DM 9,50 
120 cm brt. nur DM 12,— 

50/100 cm, Stück nur DM 7,90 

50/100 cm, Stück nxur DM 10,— 3,95 

60/120 cm, Stück nur DM 11,50 

Bettvorlagen 
Velour, 

Bettvorlagen 
handgewebt, 

Bettvorlagen 
Blumenmuster, 

Bettumrandung 
3-teilig, schöne Blumenmuster 

Coudidecken 

nur DM 69,50 

DM 17,50, 12,90, 9,50 

DM 9,50 
Kissenhüllen 

reine Wolle 

Kissenhüllen 
gewebt DM 5,50 

Stuhlkissen 
38/38 cm DM 1,40 

Diolen-Tüll 
300 cm brt., p. mtr. nur DM 7,9# 

Diolen -Tüll - Stores 
170 cm hoch, mit Einsatz und Volant DM 9,SM( 

Baumwoll-Stores 
180 und 210 cm hoch, p. mtr. ab DM 3,50 

Dekor.-Stoffe und Damaste in großer Auswahl 
zu stark herabgesetzten Preisen. 

J. K. BACH 

Fabrgasse 17, Telefon 512 

Telefon 2112 
Wieder zwei Kostbarkeiten: 

Nur Dienstag, 20.30 Uhr 
O. W. FISCHER 

in dem Lustspiel mit Channe und Geist 

SKANDAL W ISCHL 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ewald Baiser, .1. y. Kosadan, Ivan Desny 

in 

Petersburger Nädite 
Ein Farbüilm mit dem betörenden Glanz 

und rauschender russischer Musik 

Ein jung. Kaan sucht 
ein möbliertes 

Zimmer 
(Bahnhofsnähe). - Off. 
unt. Nr. 168 a. d. LZ 

Anläßlich meines 75. Geburtstages danke 
ich allen Freunden und Bekannten für 
die liebevollen Aufmerksamkeiten. 
Ebenfalls besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer und der evangelischen 
Kirchengemeinde. 

Georg Umpfenbaeb 
Bahnstraße 36 

Bei 

Kinderarzt Dr. Pietscfa 
Langen, Annastraße 38 

ist ab 3. Februar am Samstarvormittae 
bis auf weiteres keine Sprechstunde 
mehr. 

Donnerstag, den 1. Februar, 
taut die 

Nachmittag-Spr«chstunde 

Dr. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Größere Linoleum - Reste 

einmaliger Preis mit 20% NadiUß 

ho'r^l.le Rheinstr. 38 

Dienstag und Mittwoch . . . «ur 2 Tai:e 
je 20.30 Uhr 

Auf vielseitig. Wunsch - heiß diskuliiert 

mimmmum-uomN 
MARCAlimi 

Der Film zum Buch, über das George 
Bernhard Shaw sagt: „Wenn ich eine 
heiratsfähige Tochter hätte, dürfte sie 
sich, läge es an mir, nicht eher verloben, 

bis sie dieses Buch gelesen hätte!" 
Nach Verbot ement von Millionen 

gelesen! 
Mit Danielle Darrleux u. Leo Genn 

Ab 16 Jahren 

Donnerstag Sondervorstellung der 
Nassauischen Heimstätten 

^CUftcck, 

Zum 

KAPPENABEND 

am Freitag, dem 2. Februar 1962 
laden herzlich ein 
HARTMUT GUTZMER u. FRAU 

Junger, getigerter 
Kater 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Bahnslraße 114, I. 

Gemeinnützige Baugenossinschoft 

eGmbH., Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1960 ab sofort bis 31. Januar 1962 auf der Ge- 
schäftsstelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt von montags—freitags von 8—12 Uhr 
und 14.30—17.30 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende gemäß § 37 der Satzung 
ist das eingezahlte Geschäftsguthaben vom 1. 1. 1960 maß- 
gebend. 

Farbfilm! 
Internationaler Kongreß der Zeugen Jehovas 

II Göttlicher Wille 
250 000 in New York 1958 

II 

Mittwoch, 31. Jan. 1962, 20 Uhr, Ludwlg-Erk-Schule 
Bahnstraiße 40—42 

Sie sind eingeladen, zu kommen 
Eintritt frei Keine Kollekte 

Suche einige 
Schubkarren 

(gummibereift). Näh 
W.-Leuschner-Platz 1 

(Laden) 

Klosettstuhl 
zu kaufen gesucht. Off. 
unter Nr. 174 an die LZ 

Doppelzimmer 
separat, mit Kochgele- 
genheit, an 2 Pers, zu 
vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Fachlchrerin m, ISjäh- 
rigcr Tochter sucht 

2-Zlmmerwohnung 
Off. u. Nr. 163 a. d. LZ 

Baugrundslück 
ca. 750 qm, am Slein- 
berg zu verkaufen. - 
Off. u. Nr. 173 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

ca. 500 qm, gegen bar 
zu kaufen. - Off. unt. 
Nr. 176. 

Putzhilfe 
in mod. 2-Pers. - Haus- 
halt, 2—3 X wöchent). 
einige Stunden, zu gut. 
Bedingungen, gesucht. 
Off. u. Nr. 170 a. d. LZ 

Vertreter 
gesucht, Damen und 
Herren, haupt- oder 
nebenberufl., bei höh. 
Provision (wöchentl. b. 
200 DM). Nähere.s bei 

Heintze, 
Wilh,-Busch-Sir. 9 

Kl., weißer, komb. 
Herd 
und 

Kinderbett 
billig zu verkaufen. 

Feldstraße 4 

Gas- u. Belstellherd 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 9 

Diejenige Person, die 
am Sonntag, 28. 1.1962 
(10.00 — 10.30 Uhr), im 
Telefonhäuschen Schil- 
lerplatz das 

Portemonnaie 
m. Inhalt an sich nuhtn. 
wurde beobachtet und 
wird gebeten, dasselbe 
zurückzugeben,andern- 
falls Anzeige erstattet 
wird. 

Helmut Groh 
Mühlstraße 64 

Junge Bürokraft 
auch für halbe Tage 
per sofort oder später gesucht. 

dg. Keim Sötin« oHS 
Kohlen - Baustoffe - Heizöl 
Langen, Annastraße 18 

firTtppidM wmI 

PoktwiHSM 

Reinigt, 
fiitcht di« Farban aut, 
varlaiht d*m G«w»b« 
ein gepflegtes Aufsehen, 
hinterläfit keinerlei 
Rückstände 

Fachdrogerien 

Lutherplatz und Bahnttr. 

Gaststätte 
in Langen, direkt an der Bundesstraße 
gelegen, mit großem Parkplatz, 4-Zim- 
mer-Wohnung, zu verpachten. 
Erforderlich: DM 5000,—. 
Zuschriften unter Off. Nr. 164 a. d. LZ 

Junges, lunderloses Ehepaar sucht im 
Laufe des Jahres 

2-3-Zimmer-Wohnung 

MVZ ist möglich. Off. u. Nr. 169 a.d.LZ 

Winter-Schluß-Verkouf 
NatQrllch billiger I 

Wollen Sie die Gelegenheit nützen ! 
GrtBe Auswahl! 

Verkaufstag in Langen am Donnerstag 
1. Februar 1962, von 9.00—16.00 Uhr. 
Gasth. Frankfurter Hof, LiUtherplatz2 
Besuchen Sie vmsere Ausstellungen! 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 

Nach Gewicht! 
RESTIA, Spezialgeschäft für Reste 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. Main 


